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Das Statistische 
Stichwort 
V OSt 
M1t dteser Kurzformel stellt s1ch der 
Verband Deutschor Stadtestat1stiker 
vor. Gegrundet 1879 als , Conferenz 
der Dnectoren der statistischen Bu­
reaux deutscher Stadte , ist er derzeit 
eme Veremtgung von rund 200 Perso­
nen d1e m dem Fachgebiet von Stad­
testattstik und Stadtforschung tatig 
Sind 
D1e Zielsetzungen des VDSt haben 
stch sett 1879 kaum gewandelt· Erfah­
rungsaustausch, Ausbau des Stadte­
vergletchs, Erarbettung von einhettll­
chen Verfahren fur tnnerkommunale 
und regionale StrukturuntersuChun­
gen Organtsationsaufgaben fur Groß­
zahlungen und Wahlen smd b1s heute 
zentrate Themen der m den Stadien 
Iaiigen Stat1st1ker Dtese wollen den 
poht1schen Grem1en der Stadte und 
deren Verwaltungen Entscheidungs­
grundlagen liefern. dam1t Dtsposltio­
nen nach Moglichke1t m1t emem 
Höchstmaß an Rationalitat getroffen 
werden 
BeiSpiele hterfur stnd das Stallstische 
Jahrbuch Deutscher Gemeinden. erst­
mals 1890 vom VDSt herausgegeben 
und bis heute ern unverzichtbares 
Nachschlagewerk uber die Daten von 
500 Gemeinden, daneben die vom 
Verband erstellten und vom Deut­
schen Stadtetag veroffentltchten Ar­
bellshtlfen zu verschiedenen Themen 
kommunaler Aktivttat (z B Anleitung 
fur Untersuchungen uber Wande­
rungsmotJI.:e und zur lmageforschung, 
fur Bevölkerungsprognosen und 
Strukturanalysen) 
Grundlage fur die Arbeiten des Ver­
bandes zur Förderung emer optima­
len Aufgabenerfullung semer Mitglie­
der 1st das Bemuhen um Fortbildung 
in methodiSChen Fragen, um die In­
tenSIVIerung der Verbindung zur Wis­
senschaft und zu benachbarten Dis­
zipltnen der Verwaltung. Hierzu lei­
sten seme Ausschusse etne frucht­
bare Arbett; d1e VDSt-Arbeltsgemetn­
schaften stnd bestrebt, Erkenntnisse 
der Verbandsarbett den Statistikern 
und Stadtforschern tn kleineren Stad­
ten zu verm1tteln 
Dte Mitwirkung an den nur lnterdis­
Ziphnar zu erfüllenden Aufgaben der 
Stadtentwtcklungsplanung d1e Über­
nahme der Funktton der Stadtfor­
sChung sowte dte verstarkte Nutzung 
der automattstarten Datenverarbeitung 
zur kommunalen Informalionsbereit­
stellung smd Aufgaben, dte sich der 
VDSt tm Kontakt zur amtlichen Stati­
stik, zur Wtssenschaft sowte zur Leh­
re und Praxis 1m admintstrat1ven Be­
retch am Beg1nn des zweiten Jahr­
hunderts seiner Wirksamkeil vorran­
gig stellt Erhard Hruschka 
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Statistik aktuell 
Fast 1000 deutsch-aus­
ländische Heiraten 1979 
1979 haben be1 8296 Eheschließungen 
in Harnburg 628 deutsche Frauen Aus­
lEinder und 346 deutsche Manner Aus­
landertnnen geheiratet Vor den ham­
burglschen Standesämtern wurden 
auch 128 Ehen geschlossen, bei de­
nen betde Partner Ausfander waren 
Unter den europatschen Ehepartnern 
deutscher Frauen (Insgesamt 302) wa­
ren Turken (67). Österreicher {44), Ju­
goslawen (42) und Italiener (33) be­
sonders hauf1g 
Nahezu zwe1 Dnttel der 162 asiati­
sChen Manner, die deutsche Frauen 
geheiratet haben, kamen aus lnd1en, 
lndonesien, dem Iran und aus Paki­
stan. D1e 90 afrikantschen Ehepartner 
stammten zu fast 60 Prozent aus den 
dret Staaten Ghana, Tunasien und Ni­
gens Außerdem schlossen 24 Süd­
und Mttlelamerikaner sowte 21 Nord­
amerikaner die Ehe m1t deutschen 
Frauen. 
185 europa1sche Auslandennnen (un­
ter thnen 31 Jugoslawtnnen, 25 Oster­
reichenonen und 19 Britinnen) haben 
deutsche Manner gehe1ratet Daneben 
wurden 67 Astattnnen, 14 Nord- und 24 
Sudamenkanennnen sowte 35 Afrika­
nenonen (darunter alletn 21 Ghana­
ennnen) Ehefrauen deutscher Manner. 

Heinz Lohmann 

Arbeitszeiten und Ver­
dienste in der Industrie 
Im Apnl 1980 betrug die durchschnitt­
liche Wochenarbcttszelt der lndustne­
arbelter 42,8 Stunden. Im Schiffbau 

wurde mit 47,9 Stunden arn längsten 
gearbeitet. es folgten der Stahl- und 
Letchtmetallbau mit 44,1 Stunden und 
der Maschrnenbau m1t 43.2 Stunden. 
ln diesen lndustrtcr- wurden auch die 
me1sten Mehrarbettsstunden geletstet, 
und zwar 7,9 Stunden, 4,1 Stunden 
und 3.3 Stunden m der Woche Dte ge­
rmgste Arbe1tszetl wurde tm Siraßen­
fahrzeugbau mit 40,9 Stunden festge­
stellt D1e Ergebmsse zetgen daß in 
allen Industriezweigen d1e 4Q-Stun­
den-Wodle dte Norm Ist 
Die hochsten Bruttostundenverdienste 
wurden 1n der Druckerat und Vervtel­
falttgungsmdustne gezahlt (18 98 DM), 
es folgten d10 Mmeralotverarbe1tung 
(18,29 DM) und der Stahl- und leicht­
metallbau (17,53 DM) Den Abschluß 
bildete die Chem1sche lndustr ie mit 
13,67 DM. Hier erreichten die Arbeiter 
weniger als dretvtertel des Stunden­
lohns der in der Druckerei und Verviel­
fältigungstndustne beschäfttgten Ar­
beiter. 
Auch dte Bruttowoehenverdtenste wa­
ren tn der Druckeret und Vervtelfalti­
gungsmdustne am hochsten (799 DM). 
Uber 750 DM wurden daneben noch 
1m Stahl- und leichtmetallbau und in 
der Mmcralolvcrarbettung gezahlt Am 
wentgsten wurde tn der Chemtschen 
lndust11e m1t 571 DM verdient 
Be• den Frauen betrug dte durch­
schmttliche Wochenarbeitszelt 40,3 
Stunden Eine wesentlieh langere Ar­
beitszeit wurde mtl 42,2 Stunden nur 
fur die Frschverarbettende Industrie 
errechnet Hter gab es auch mit 2,6 
Stunden die meisten Uberstunden. 
Die niedrigste Arbeitszeit mit 39,9 
Stunden wurde in der Feinmechani-



sehen und opttschen sowie Uhrenin­
du~trie lestgestellt Sowohl ln bezug 
auf d1e Bruttostunden- als auch die 
Bruttowochenverdienste der Frauen 
lag die Druckerei und Vervlellaltl­
gungsmdustnc an der Spttze (12,64 
DM bzw 513 DM) Es folgten dte Che­
mtsche lndustne (12,51 DM bzw. 502 
DM) dte bet den Verdtensten der Ar­
bctler das Schlußlicht bildete, und dte 
Tabakverarbeitende lndustne (1 1,31 
DM bzw 452 DM). Am Ende der Ska­
la befand SICh dte Bekleidungsindu­
stne mtl 8,39 DM bzw. 336 DM. 
Fur den vorstehenden Verdienstver­
gleich wurden getrennt fur Männer 
und Frauen die zwolf WIChtigsten ln­
dustnezwetgc 10 Harnburg ausgewahlt, 
wobet dte Beschäfttgtenzahl den Maß­
stab bildete Walter Stunke! 

Nachlassen des Ge- / 
brauchtwagenhandels 
133 000 Kraftfahrzeuge - zu fast 94 
Prozent waren es Personen- und 
Kombmattonskrallwagen - wechselten 
1979 tn Harnburg Ihren Besttzer. Das 
Geschaft mit Gebrauchtwagen bheb 
damit um etwas uber lunl Prozent hin­
ter dem Rekordergebnts von 1978 zu­
ruck Der starksie Ruckgang (zehn 
Prozent) wm bet den Personenwagen 
und Komt>ts in der Hubraumklasse 
zwtschen 1200 und 1500 Kubikzenli­
metern zu verzetchnen Der Gebraucht­
wagenmarkl fur Lostkraftwagen weist 
dagegen nur eme gennge Verande­
rung auf Rund 4500 Fahrzeuge wur­
den hter 1m vergangonen Jahr umge­
setzt, was etnom Ruckgang von emem 
Prozent entspncht Waller Queren 

Zunahme im Binnen­
schiffsverkehr mit V 
Berlin (West) 
Rund 1,6 Mto Tonnen Guter wurden 
1979 mtt Btnnenschlflen zwtschen dem 
Hamburger Hafen und Berlln (West) 
belordert gut v•er Prozent mehr als 
1978. Das Ergebnts 1st deswegen 
außergewohnllch gut, well dtese Trans­
portlcisttmg tnnerhalb zehn Monaten 
erbracht wurde; denn wahrend der 
Monate Jnnuar und Februar 1979 
mußte die Oberelbeschtflahrt wegen 
des starken Frostes volilg etngestellt 
werden 
Im einkommenden Verkehr wurden 
175 000 Tonnen umgeschlagen, elf 
Prozent wentger als 1m VorJahr Die 
wtchtlgsten Guter waren Kupfer. Etsen 
und Stahl sow1e elektrotechntsche Er­
zeugnisse Bet diesen Gutergruppen 
waren durch die Ausfalle zu Begmn 
des Jahres Embußen zu vorze1chnen 
Dte Verladungen konnten um s1eben 
Prozent gegenuber 1978 gesteigert 
werden und erretchten knapp 1 4 Mio. 
Tonnen Das Schwergewicht 1m Ver­
sand lag m1t vter Funfteln bet Mtneral­
ölerzeugnissen, die auch vorwiegend 
zu dem Anslieg bei trugen Doch eben-

so hatten die um em gutes Dnttel ver­
mehrten Kohlentransporte daran thren 
Anteil. 
Bemerkenswert Ist, daß wahrend der 
Sommermonate - Insbesondere im 
August - wegen der genngen zufas­
stgen Tauehitelen auf der Obereibe em 
erheblicher Teil des Verkehrs zwischen 
Harnburg und Berlln uber den Elbe­
Settenkanal und den Mittellandkanal 
abgewtckelt wurde 1978 waren es 
85 000 Tonnen, dte - uberw1egend im 
Versand von Harnburg - auf dieser 
Route belordert wurden, 1979 dagegen 
uber 300 000 Tonnen Horst Schlte 

Bevölkerungsentwick­
lung 1979 
in den letzten Jahren vor 1979 machte 
dor Anteil der Wanderungen an der 
rucklauflgen Bevolkerungszahl JeWeils 
etwa 20 bis 40 Prozent aus. Im ver­
gangeneo Jahr dagegen ergab sich 
dte Etnwohnerabnahme Hamburgs fast 
vollstandtg aus dem zahlenmaßigen 
Uberschuß der Gestorbenen uber die 
Geborenen Zu dem hohen negattven 
Saldo tn der naturliehen Bevölke­
rungsentwicklung von 11 038 kam etn 
geringer Wanderungsverlust von ins­
gesamt 224 Personen Die Zahl der 
Hamburger nahm dam1t Insgesamt um 
0,7 Prozent gegenuber dem Voqahr 
ab 
Regtanal hat stch die Bevölkerung 
1979 tn unterschtcdltcher Weise ent­
wickelt. ln allen B e z 1 r k e n ging die 
Einwohnerzahl zuruck. am starksten 
tn Harnburg-Nord (1,3 Prozent), 1n 
Bergedorf (1,0 Prozent), Altona (0,9 
Prozent) und Harburg (0,8 Prozent) 
Unter dem Durchschntttswert fur Harn­
burg msgesamt lagen dte Bewke 
E1msbuttel (0,4 Prozent) und Wands­
bek (0 2 Prozent) Nur dtese be den 
Bewke hatten 1979 insgesamt gese­
hen Zuzugsgewinne und zwar von 445 
bzw 1369 Personen wobet Eunsbut­
tel sowohl uber dfe Landesgrenze als 
auch aus Umzugen Gewmne erzielen 
konnte, wahrend Wandsbek den höch­
sten Außenwanderungsverlust aller 
Bezirke durch emen sehr großen Ge­
wtnn m1s Umzugen mehr als ausglei-

chen konnte. 
Auf der anderen Sette zetgten s1ch tn 
allen Bezirken hohe Gestorbenen­
uberschusse Dte absolut hochsten 
Werte gab es 10 Harnburg-Nord und 
Wandsbek mU 3358 bzw 2118 mehr 
Gestorbenen als Geborenen. Zusam­
men stellten dtese belden Bez&rke be­
reJts d1e Hälfte des gesamten negatt­
ven Saldos der naturliehen Bevölke­
rungsbewegung m Harnburg 
Ein Vtertel aller hamburgischen 
S t a d 1 t e 1 I e nahm ln threr Bevolke­
rungszahl zu. Es handelte SICh zumetst 
um Gebiete der Außeren Stadt mit 
den hochstcn Zuwachsen ln Poppan­
buttel { 795 Personen). Hummelsbüt­
tel ( + 750 Personen) , Jenfeld ( 4· 323 
Personen), Neug raben-Fischbek 
( + 165 Personen) und Schneisen 
(+ 162 Personen) Aber auch andere 
Stadtteile wte Bdlbrook ( 437 Perso­
nen) Lokstadt ( 265 Personen) Af­
lermohe ( 220 Personen) und Stetls­
hoop ( ..t. 217 Personen) hatten stei­
gende Bevolkerungszahlen ln der In­
neren Stadt gab es Emwohnergewm· 
ne tn St Pnuh ( 280 Personen) und 
St Georg ( 153 Personen) 
ln der Mehrzahl waren dtese Bevotke­
rungsgewmne auf Zuwanderungsubar­
schusse - und zwar in erster Linie 
aus Umzugen tnnerhalb Hamburgs -
zuruckzutuhren Gegenuber Gebieten 
außerhalb der Hansestadt war der 
Wanderungssaldo dieser Stadtteile 
zumeist annähernd ausgeglichen oder 
auch negativ. Von den genannten 
Stadtteilen machten St Pautr St. 
Georg und Btllbrook eine Ausnahme. 
Ihre Wanderungsgewinne beruhten 
auf erheblichen Zuzugsuberschussen 
von außerhalb Hamburgs An dte an­
deren Stadttetle dagegen verloren s1e 
deutlich an Bevolkerung Bei der na­
turt.chen Bevolkerungsbewegung ver­
zetchneten nur zwe Gebtete 1n Harn­
burg tn nennenswertem Umfang Ge­
borenenuberschusse nämlich dte Neu­
bau-Stadtletle Stetlsnoop ( 110) und 
Hummelsbuttel (-'- 56) Im ubngen 
Stadtgebiet übertraf 1n der Mehrzahl 
der Stadttetle dte Zahl der Gestorbe­
nen dte der Lebendgeborenen 

Jens Gerhardt 

Bevolkerungsstand und -entwicklung 1979 
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Woran starben die Hamburger 1978? 
~~----------------------------------

Einleitung 

Die Beobachtung der Sterblichkeit der 
Bevolkerung eines bestimmten Gebie­
tes ist sowohl an zeitlicher Hinsicht als 
im Vergleich m1t anderen Gebietsteilen 
fur gesundhetts- und umweltpolitische 
Zwecke unerlaßhch und wird seit lan­
ger Ze1t auch tatsächlich durchgeh.ihrt. 
Sie erteilt - wenn auch mit Emschran­
kungen - Auskunft uber die zum 
Tode fuhrenden Krankhatten in einer 
Bevolkerung und vermag somit zu ge­
sundheitlichen, Vorsorge- und seuchen­
hygienischen Maßnahmen Hinweise zu 
geben. 
Grundlage der amtlichen Todesur­
sachenstatisttk in der Bundesrepublik 
Deutschland sind d•e arztliehen To­
desbescheinigungen, die ln 1hrem ver­
traulichen Te1l ausführliche Angaben 
uber d1e Krankheit oder Verletzung, 
dm den Tod unmittelbar herbeigefuhrt 
ha1, enthalten und daruber hinaus 
Angaben uber d1e Krankheiten oder 
Verletzungen, d1e dieser unmittelbaren 
Todesursache urs!ichltch zugrunde la­
gen oder vorausgmgen. Daneben sind 
vom Arzt andere wesentliche Krank­
heiten, die z. z. des Todes bestanden, 
einzutragen ln Harnburg werden nicht 
nur diese Unterlagen ausgewertet, 
sondern daruber h1naus dte Sektions­
befunde im Falle emer Obduktion, die 
dann an Stelle der klmlschen Todes­
ursache ln d1e amtliche Todesur­
sachenstatlstik eingehen. Die Anga­
ben uber die Todesursache werden 1m 
Statistischen Landesamt zusammen 
mit den ubngen vom Standesbeamten 
fur jeden Sterbefall zu erfassenden 
Daten ausgewertet 
D1e rechtliche Grundlage der Todes­
ursachenstatiStik 1st das Gesetz uber 
die Stat1St1k der Bevolkerungsbewe­
gung und dte Fortschreibung des Be­
vblkerungsslandes vom 14 Marz 1980 
(BGBI I S 308) ln Verbmdung m1t dem 
Personenstandsgesetz nebst emiger 
Durchführungsverordnungen. Fur die 
Aussagefähigkeit der Todesursachen­
statistik, vor allem auch fur zwischen­
gebietliehe Vergleiche innerhalb der 
Bundesrepublik und tOternationale 
Vergleiche, Ist d1e emheitliche Durch­
fuhrung der Todesursachenstatistik 
und h1er vor allem d1e Auswahl und 
die VerschlusseJung der Todesursache 
von besonderer Bedeutung. S1e er­
folgte Im Beobachtungszeitraum 1970 
bis 1978 nach den Regeln der Welt­
gesundheitsorganisation (WHO), wie 
sie in der Internationalen Klassifika­
tion der Krankheiten (ICD) 1968, 8. Re­
v•sion, niedergelegt sind. 
ln der Bundesrepublik wird die amt­
liche Todesursachenstatistik derzei t 
noch unikausal aufbereitet, d. h. es 
wird nur eine Todesursache, und zwar 
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das Grundle1den, w1e es im vertrau­
lichen Te11 der Todesbeschemigung 
angegeben 1st, verschlussalt und geht 
in d1e Todesursachenstatistik ein Dies 
ist fur d1e Aussagefahigke•t der im 
folgenden ausgew1esenen Ergebnisse 
w1cht1g , denn s1e vermögen somit n1cht 
vollstandig Auskunft uber die Haufig­
kelt von Krankheiten zu geben. So 
werden z B Nebenkrankheiten mcht 
m1t in der Todesursachenstatistik er­
faßt; dies wurde omen erheblichen 
Mehraufwand bedeuten, allerdmgs an­
dererseits auch eme wesentliche Ver­
besserung der Aussagefah1gkeit der 
Todesursachenstatistik und 1st auf 
lange Sicht anzustreben 
Mogllchst umfassende, genaue und 
vollstand1ge Angaben auch uber die 
Nebenkrankheiten sind zur Feststel­
lung der exakten Todesursache aus 
den Im vertraulichen Te1l der Todes­
beschelnagung angegebenen Krank­
heiten w1cht1g, denn nur so kann d1e 
richtige Auswahl des Grundleidens er­
folgen Formal sehen d1e Regeln der 
WHO uber die Eintragung der Todes­
ursachen vor, daß diese in einer Kau­
salkette emgetragen werden, die mit 
der unm•ttelbar zum Tode fuhrenden 
Ursache beginnt und retrospektiv zum 
Grundleiden fuhrt Das " Grundleiden" 
ist : 

a) d1e Krankheit oder Verletzung. die 
den Ablauf der direkt zum Tode h.ih­
renden Krankhe1tszustanae auslöst, 
oder 

b) die Umstande des Unfalls oder der 
Gewaltemw•rkung, die den todliehen 
Ausgang verursachen ') 

Zielsetzung der 
Untersuchung 

Da die TodesursachenstatiStik auch 
unter den vorerwahnten emschranken­
den Gesichtspunkten zwar recht auf­
schlußreiche Ergebnisse zu erbringen 
vermag, dazu aber sehr spezielle und 
arbeitsaufwendige Einzeluntersuchun­
gen erforderlich smd, beschrankt sich 
d1e vorliegende Untersuchung in ihrem 
ersten Teil auf emen allgemeinen 
Oberblick Liber die Sterblichkelt der 
Hamburger Bevolkerung vor allem in 
den Jahren 1975 bis 1978. Sie bringt 
daruber hmaus differenziertere Ergeb­
msse uber d1e Todesursachen, wobei 
allerdmgs die besonderen Probleme 
der Mutter- und Sauglingssterblichkeit 
ausgeklammert werden da zu diesem 

') Chrisllan, W Todeauraachen der GestorbeMn, 
Fehlbildunq be• Geborenen. Schriflenre•ha des 
BundasrTUnl&tara lur Jugend Familie und Ge· 
aundhett, Band n. Stullgarl, Berhn. Köln, Mainz 
1980 s. 11 

Problemkreis Im Statistischen Landes­
amt gegenwartig ein besonderer For­
schungsauftrag durchgefuhrt wird , 
dessen Ergebntsse in emem spateren 
Beitrag erlautert werden 
Weil ein Vergle1ch mit anderen Ge­
bieten - hier ist das Bundesgebiet 
Insgesamt und der Stadtstaat Berlin 
(West) vorgesehen - im Hinblick auf 
d1e technische Verarbeitung des Ma­
te11als einen besonders hohen Auf­
wand erfordert, konnen solche Ergeb­
nisse nur in relat1v grober Zusammen­
fassung Wiedergegeben werden ; sie 
kennzeichnen dennoch die besondere 
S1tuat•on Hamburgs und konnen An­
laß geben zu we1teren Überlegungen 
und Sonderuntersuchungen auf medl­
zimschem und gesundheitspohllschem 
Gebret 

Allgemeiner Überblick über 
die Sterblichkeitsverhältnisse 
seit 1969 

D•e Zahl der Sterbefalle von m Harn­
burg stand1g wohnhaften Personen -
ohne Totgeborene und nachtragiich 
beurkundete Knegssterbelalle sowie 
genchtl1che Todeset klarungen - hat 
von 1969 27 213 Sterbefälle b1s 1978 
24 072 Sterbefälle mtt einer unwesent­
lichen Unterbrechung Im Jahr 1973 -
d1e auch fur Berlin (West) feststellbar 
1st - und 1975 ln allen dre1 Gebieten 
kontmulerllch und zwar um msgesamt 
rund 11 ,5 Prozent. abgenommen 
ln Ta b e I I e 1 sind auch d1e Ham­
burger enthalten. dte - z. B auf Rei­
sen - außerhalb von Harnburg star­
ben Diese Zuordnungsregel g11t ge­
nerell fur dte deutsche amtliche To­
desursachenstaiiStlk. D1e Zahl der 
Sterbefalle in Bcrhn (West) 1st m1t 
42 382 un Jahr 1969 und 36 060 im 
Jahr 1978 wcsent11ch hoher als in 
Hamburg. Auch hier ist d1e Zahl sogar 
um rund 15 Prozent seit Beginn des 
BeobachtungszeHraumes zuruckge· 
gangen. Die Sterbelalle 1m Bundes­
gebiet vernngerten sich demgegen­
über im Beobachtungszeltraum nur 
um knapp drei Prozent 
Bemerkenswert 1st d1e unterschied­
liche Geschlechterproportion der Ge­
storbenen ln Harnburg waren im Jahr 
1978 rund 48 Prozent aller Gestorbe­
nen mannliehen Geschlechts, der ver­
gleichbare Anteil ln Berlln (West) be­
trug nur 42 Prozent und lag 1m Bun­
desdurchschnitt bei 49,2 Prozent Die 
Entwicklung se1t 1969 1n den ver­
glichenen Gebietstellen 1st gleichsin­
nig verlaufen, und zwar war der An­
tell der männlichen Gestorbenen an 
allen Gestorbenen in Hamburg, Ber­
lin (West) und im Bundesgebiet rück­
läufig er betrug zu Beginn der 70er 



Tabdie 1 Gestorbene und Sterbeziffern im Bundesgebiet, 
Harnburg und Berlln (West) 1969 bis 1978 

Ces ~orbene i osgesomt 

Jahr Bundes-
gebi et Haabur g 

1969 744 '5&0 ?1 2 15 

1970 7}4 84 ~ 26 "o1 

l<l71 no 670 25 900 

1972 7}1 64 25 786 

,qn 7 SI 028 2 ') 673 

1974 7 27 51 1 2 ') ;>q1 

1975 749 260 2o 099 

1976 75~ 11\0 25 }00 

177 704 9 24 294 

1978 7 ~ 2 Hl 24 072 
darunter 

Auelä nder 
1978 8 44 24 5 

Jahre b1s 1973 1m Bundesgebiet 50 
Prozent oder mehr, wahrend er in den 
Stadtstaaten schon immer unter 50 
Prozent lag und in Berfin (West) am 
genngsten war. 
Diese wemgcn Daten und die Be­
trachtung der allgemeinen Sterbeztf­
fer (Zahl der Gestorbenen auf 1000 
der Bevölkerung), dte 1978 in Harn­
burg 14,4, m Berhn(West) 18,8 und 
1m Bundesgebiet nur 11 ,8 betrug, 
kennzeichnen bere1ts die besondere 
Lage der be1den Stadtstaaten Harn­
burg und Berhn (West) 1m Vergleich 
zum Bundesgebiet Allerdings ist ge­
nerell die Zahl der Gestorbenen auf 
1000 Emwohner und Jahr se1t 1969 
be1 vorobergehenden Erhöhungen 
rucklaufig gewesen, am stärksten mit 
rund funf Prozent 10 Berhn (West), m1t 
v1er Prozent m Hamburg, aber mit 
nur gut drei Prozent 1m Bundesdurch­
schnitt 
Erwahnenswert 1st In d1esem Zusam­
menhang. daß der Anteil der Auslan­
dersterbelalle 10 Hamburg, Berlin 
(West) und tm Bundesdurchschnitt bei 
etwa em Prozent lag, Störungen fur 
einen Vergleich durch unterschied- 1 
liehe Auslandoranteile also mcht ge­
geben sind 
Interessant 1st auch der Vergle1ch 
der Zahlen der Gestorbenen JC 1000 
Emwohner und Jahr 10 Harnburg mit 
den Ergebnissen der Gbngen Bundes­
laodor , h1er lagen 1978 Berlin (West) 
(18,8) und Harnburg (14,4) we1t über 
dem Bundesdurdlsdlmtt (11,8). Das­
selbe grlt - wenn auch lin geringerem 
Ausmaß - fur Bremen (12.8), das 
Saarland (12,3), Sdlleswig-Holstein 
(12,1) sow1e Rhemland-Pfalz (12,1 ). 
während z. B. Baden·Wurttemberg mit 
10.3 den medngsten Wert aufweist. I 
Berucks1cht1gt man den Altersaufbau 
und die Geschlechterproportion der 
Bevölkerung der beiden Großstädte 
Harnburg und Berlin {West) und der 
übrigen Bundesländer sowie im Bun-

our 1000 Ein,.ohne r 

11,8 111 • :; 19 ,1 

11, 6 14 ,7 18, 9 

~8 4'1 11, 7 14 , 'j 18, CJ 
~9 1(\1 12 , 15 . 1 1 J. 5 

~7 70 11d 14 ,8 19 ,1 

~ 6 8 11, 14 .4 18 , 5 

~6 Jf.O il , 6 141, 4 18 , 8 

;a. 

desdurchschnttt, so konnte unter Um­
standen davon ausgegangen werden. 
daß diese Abwe1chungen durch die un­
terschiedliche alters· und geschlechts­
spezifische Zusammensetzung der 
Wohnbevolkerung bed1ngt s1nd . 
D1e we1teren Untersuchungen werden 
zeigen, ob daruber hinaus bei Berück­
srchtigung der Drfferenzen im Alters­
und Geschlechtsaufbau Unterschiede 
in der allgemeinen Sterblichkeit und 
vor allem auch in der Untergliederung 
nach Todesursachen bestehen Hier­
bar kann Jedoch nur rern deskriptiv 
vorgegangen werden, da die amtliche 
TodesursachenstatiStik keme stnngen­
ten Ruckbezuge auf eventuell zugrun­
deliegende Ursachenfaktoren zulaßt. 
sondern hochstens zu denkbaren Zu­
sammenhangen Anhaltspunkte geben 
kann, z B ubcr den unterschiedlichen 
Gesundheitszustand der Bevölkerung 
unter den oben gemachten Einschran­
kungen, Abweichungen 1m Gesund­
heltsversorgungssystem in Stadt und 
Land oder auch unterschiedliche Um­
weltbelastungen. 

Die Sterblichkeit 
in Harnburg 

Die Sterblichkeit nach Alter und 
Geschlecht in Harnburg 1978 und 
früher 

1978 starben in Harnburg 11 530 Per- ~ 
sonen mannliehen und 12 542 weib­
lichen Geschlechts. naturgernaß uber­
wiegend ältere MensChen (siehe 
T a b e I I e 2). Dabei waren bei Man­
nern und Frauen erhebliche Unter-, 
sch1ede festzustellen Rund 38 Prozent 
aller mannltchen, aber fast 54 Pro­
zent aller weiblichen verschiedenen 
Personen starben zwischen dem 75. 
und 90. Lebensjahr. Auch bei den über 
90jährlgen war mit rund sieben Pro-

zent der Anteil dieser Altersgruppe an 
allen Sterbelallen bei den Frauen hö­
her als bel den Mannern m1t noch nicht 
v1er Prozent. Demgegenuber waren 
bei den Mannern alle darunterhegen­
den Altersstufen anteilig starker be­
setzt. Rund 20 Prozent der mannliehen 
Sterbefalle entfielen auf d1e Alters­
gruppe 40 bis 65 Jahre (Frauen: knapp 
13 Prozent) und sechs Prozent auf die 
unter 40jahrigen (werbliche Personen 
knapp drei Prozent) . 
Die Verheiltnisse in den unmittelbar 
vorangehenden Jahren waren nicht 
wesentlich anders. Vergleicht man al­
lerdings m1t dem Jahr 1970, dann 
wird erkennbar, daß die altersmäßige 
Zusammensetzung der männlichen 
und weibflehen Sterbefälle 1978 erheb­
lich von der nunmehr ante1lmaß1g 
großeren Bedeutung der hoheren Al­
tersjahrgange m der Wohnbevolke­
rung beeinflußt ist 
Weiter oben war fur den Beobach­
tungszeltraum 1969 bis 1978 ein Ruck­
gang der allgameman Sterblichkeit, 
das hetßt der Zahl der Gestorbenen 
je 1000 Einwohner lestgestellt worden. 
Dies g11t (siehe T a b e 1 I e 2) aller­
dings nur fur das mannilehe Ge­
schlecht. Bei den Frauen ist seit 1970 
eine Zunahme der allgameman Ster· 
bezrffer rm Beobachtungszertraum ein­
getreten, die seit 1975 allerdings emen 
ständigen Ruckgang zeigt, 1978 aber 
noch immer etwas uber der Ziffer für 
1970 lag. 
Bezogen auf die in Harnburg ansässi­
ge Wohnbevolkerung gleichen Ge­
schlechts (allgememe Sterbez1ffer) war 
allerdmgs die Sterbeziffer der Man­
ner (1978. 1486 JC ,00 000 Einwohner 
gleichen Geschlechts) nach w1e vor 
hoher als be1 den Frauen (1399 1e 
100 000 Einwohner) . die vergleichba­
ren Ziffern fur 1970 lauten 1593 bzw. 
1385 
Berucksichtlgt man bel der Betrach­
tung, die m den emzelnen Altersgrup­
pen rn Harnburg vorhandene Wohn­
bevölkerung {siehe Ta b e I I e 2), 
dann zeigt s1ch hinsichtlich der Sterb­
lichkertsentwlcklung doch em differen­
zierteres Bild. So hat die sog. alters­
spezifrsche Sterbeziffer be1 der unter 
30Jährigen Bevolkerung sowre bei den 
über 50jahrigen Mannern und über 
40jahrigen Frauen verglichen m1t An­
fang des Jahrzehnts zum Te1l erheb­
lich abgenommen 
Im wesentlichen bedingt durch die in 
Harnburg bel tieferer Aufgliederung 
nach Alter und Geschlecht tellweise 
geringen fahrliehen Sterbefallzahlen 
sind in der Entwicklung von Jahr zu 
Jahr vereinzelt Schwankungen aufge­
treten Diese ZWISchenzeltlichen Erho­
hungen der altersspezifischen Sterbe­
ziffern betreffen nur einzelne Alters­
gruppen, sind Jedoch 1978 vermehrt 
festzustellen, so unter anderem vor al­
lem be1 den Mannern : in diesem Jahr 
hat sich auch die allgemeine Sterbezif­
fer bei den Mannern, verglichen mit 
dem Vorjahr, geringfügig erhöht 
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Tabelle 2 Gestorbene Hamburger nach Aller und Geschlecht 1970 und 1975 bis 1978 

Jahr 

1 
1 7 
1 76 
197"/ 
1 76 

1 '70 
, 7 
07 

1977 
1 78 

46 

Fur d ie 30- bts 50Jahngen Männerund 
3Q- bis 40Jährigen Frauen ist bei vor­
SIChtiger Interpretation des Zahlen­
malenals keine wesentliche Verande­
rung der altersspezifischen Sterbezif­
fern seit Beginn der 70er Jahre zu 
verzeichnen; doch ist hter - anders 
als in den ubrigen Altersgruppen -
bei starken jahrliehen Schwankungen 
infolge der sehr genngen Sterbefall­
zahlen eme, wenn auch genngfügige, 
ErhOhung der Sterbehauftgkeiten nicht 
ausgeschlossen. 
Nach wtovor ist(siehe Schaubild 1) 
das Sterbenslko der mannliehen 
Bevolkerung 1n allen Altersgruppen 
höher als das der wetblichen Außer­
dem 1st der Anstieg der altersspezifi­
schen Sterbeziffer mit zunehmendem 
Alter - ausgehend von der Alters­
gruppe rnit geringster Sterblichkeit bei 
den 1- bis unter 15jahngen - bei der 
mannliehen Bevolkerung wesentlich 
starker als bet der gleichaltngen weib-
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Iichen Bevolkerung D1e altersspezifi­
schen Sterbeziffern der mannliehen I 
Bevolkerung liegen bis zum 75 . Le­
bensJahr zum Teil etwa doppelt so 
hoch wte die der weiblichen Bevölke­
rung. erst 1n den hoheren Lebensjah­
ren findet eine Annaherung statt. wo­
bei allerdmgs auch bet den 90jahngen 
und älteren dte Sterbeziffer der mann­
liehen Bevblkerung noch hoher als die 
der wetblichen 1st 
Die Aussagen uber dte Sterblichkeits­
entwtcklung in den verschtedenen Al­
tersgruppen der mannliehen und weib­
ltchen Bevolkerung schemen den aus 
der allgemeinen Sterbeztffer gewon­
nenen Aussagen zu Widersprechen. 
Dteses 1st Jedoch dadurch erklärbar. 
daß be1 der Berechnung der allgemei­
nen SterbeZiffern nicht dte im Alters­
aufbau de1 Wohnbevblkerung zwi­
schenzetllich eingetretenen Verände­
rungen berucksichtigt werden, dte 
ihrerseits wieder unterschiedlich hohe 

4 5 
a· 

)63 
" 

jahrliehe Sterbefallzahlen - selbst bei 
gleichbleibenden altersspezifischen 
Sterbezrffern - zur Folge haben. Ein 
Gesamtüberblick uber die Verände­
rung der Sterblichkeltsverhältnisse in 
einem bestimmten Gebiet laßt sich 
demzufolge nur gewrnnen, wenn die 
Verandarungen irn Altersaufbau der 
Bevolkerung ausgeschaltet werden. 
Dres tst bei der sogenannten standar­
diSierten Sterbeziffer der Fall (siehe 
T a b e I I e 3). Hreraus ergibt Sich, daß 
entgegen der Entwicklung der allge­
mernen Sterbeziffer, be1 Annahme ei­
ner gleichbierbanden Altersstruktur, 
d•e Sterblichkeit der Hamburger Be­
v61kerung be1m mannliehen wte beim 
weibltchen Geschlecht seit Begmn der 
70er Jahre abgenommen hat und eine 
kontinuierliche Vemngerung auch im 
Beobachtungszeitraum 1975 bts 1978 
bei beiden Geschlechtern zu verzeich­
nen rst.' ). 
Auch für Berlln (West) und das Bun-
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Die Todesursachen der 
Hamburger Verstorben 
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Fur gesundhertspolitrsche Maßnahmen 
ist die Kenntnis der zum Tode führen­
den Krankhei ten oder sonstigen Um­
stande von Bedeutung. 1978 waren auf 
rund 40 Prozent der Todesbescheini-

gungen für verstorbene mannliehe und 
rund 49 Prozent der weiblichen Per­
sonen Krankhatten des Kreislaufsy­
stems als Todesursache im Sinne der 
WHO - Regeln angegeben (siehe 
A n h a n g t a b e I I e 1 ). Auf sie ent­
fällt damrt vor den bosartigen Neubil­
dungen einschließlich der Neubildun­
gen der lymphatischen und blutbilden­
den Organe mit gut 23 Prozent bei den 
mannliehen und 21 Prozent bei den 
werblichen Verstorbenen der größte 
Anteil überhaupt. Es folgen rn der 
Rerhenfolge der Bedeutung die Krank­
harten der Atmungsorgane sowie die 
Krankhatten der Verdauungsorgane. 
Doch erreicht der Gesamtanteil dieser 
beiden Todesursachen an allen Ster­
befallen ber den männlichen Verstor­
benen nur knapp 13 Prozent und bei 
den Frauen knapp zehn Prozent, wo­
ber das Gewrcht der Krankheiten der 
Atmungsorgane bei den Mannern et­
was großer als ber den Frauen ist 
Bei knapp zehn Prozent der mann­
liehen und knapp acht Prozent der 
weiblichen Sterbefälle war dre Todes­
ursache auf der Todesbescheinigung 
nur unzurerchend bezeichnet und 
konnte daher nrcht naher zugeordnet 
werden. Man wird davon ausgehen 
konnen, daß es sich hrerber normaler­
werse um naturliehe Todesursachen 
handelt. Auf jeden Fall rst diese Tat­
sache für die Analyse der Todesur­
sachenstatistik von großer Bedeutung. 
Als Ergebnis ist fcstzuhalten, daß dte 
Sterbefälle sich auf sehr wenrge To­
desursachen konzentrieren; alle bis­
her genannten Todesursachen haben 
gemessen an allen Sterbefallen bei 
den Mannern rmmerh1n einen Anteil 
von gut 86 Prozent, bei den Frauen 
sogar von 87 Prozent. Betrachtet man 
allem d1e naturliehen Todesursachen. 
so rst rn der Rerhenfolge der Aufzah­
lung als nachstes dre Gruppe der 
Storungen der Drusen mrt innerer Se­
kretron. Ernahrungs- und Stoff­
wechselkrankheiten zu erwahnen -
vor allem Diabetes mellrtus - die aber 
ber Mannern nur ernen Anterl von 1,3 
Prozent und bet den Frauen von 2.0 
Prozent rm Jahr 1978 erreichte. 
Eine bemerkenswert große Rolle spie­
len bei Männern wie Frauen die nicht­
natürlichen Todesursachen. So star­
ben an den Folgen von Unfallen, Ver-

desgehret (srehe T a b e I I e 3) rst 
sert 1970 ern Ruckgang der allgemei­
nen Sterblrchkert festzustellen 1978 rst 
allerdings fur das letztgenannte Gebiet 
ber beiden Geschlechtern und in Ber­
hn (West) für die mannliehen Perso­
nen erne - vermutlich nur voruberge­
hende - Erhbhung der standardisier­
ten Sterbeziffern zu verzerchnen 
Das bedeutet - wre dargelegt wurde 
- allerdrngs nicht, daß sich das Ster­
berrsrko rn allen Altersklassen vermin-

Tabelle 3 Standardisierte I} Sterbeziffern je 100 000 Einwohner für Hamburg. 
das Bundesgebiet und Berlin (West) 1970 und 1975 bis 1978 

dert oder gleichmaßrg verrrngert hätte. 
Die standardisrerte Sterbezrffer ist 
vrelmehr etn zusammenfassender Aus­
druck. fur dre Entwrcklung im Durch­
schnrtt aller Altersklassen, unabhän-
grg von deren wechselnder Besetzung 
im Zeitverlauf, wobei in einzelnen Al- 1 
tersstufen auch ein Anstieg der Sterb­
lichkeit denkbar rst 
') Fur die Standardt~terung dar Slerbeztlter wurde 

dlll durthschnlttliche Wohnbevölkerung des Bun· ) 
desgebleles einschlleAiich Bcrlln (West) des Jah· 1 
res 1975 zugrunde I)OIPQI 

J r 

1977 
,e 

• )00, 5 

75,1 

2}7 ,7 
1 180,2 

I 171, I 

ur d n 41 tersa•fhau eil' I' llur t schn1 ttab••v lk••ruug 1t'8 Butldes­
s t 197'. 
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gtftungen und Gewaltetnwirkungen gut I 
sieben Prozent aller Manner im Jahr 
1978 und gut funf Prozent aller 
Frauen Hterzu gehören vor allem 
Selbstmord und Selbstbeschadtgung 
sowte be1 den Mannern die Kraftfahr­
zeugunfalle in und außerhalb des Ver­
kehrs und bei den Frauen Unfalle 
durch Sturz und - an dntter Stelle -
Kraftfahrzeugunfälte. 
Vergletcht man m1t 1970 so ist 1978 
zwar - bei emem allgemeinen Ruck­
gang der Sterbefalle - auch die abso­
lute Zahl der an Krankhotten des 
Kreislaufsystems und der Verdauungs­
organe, sowie an bösartigen Neubil­
dungen Verstorbenen niedriger oder 
höchstens gleich hoch; doch haben 
d1e genannten Todesursachen 1978 
etne relativ großere Bedeutung als 
1970. So ist der Gesamtanteil dieser 
dret Todesursachen an allen Todes­
ursachen von 66 Prozent 1970 auf 
knapp 69 Prozent 1978 bei mannliehen 
bzw. von 70 Prozent tm Jahr 1970 auf 
mehr als 74 Prozent 1m Jahr 1978 bei 
den weiblichen Verstorbenen gestie­
gen Demgegenuber traten die nicht­
naturliehen Todesursachen bet betden 
Geschlechtern sowie die Krankheiten 
der Atmungsorgane bei den Mannern 
(im DurchschOllt der letzten Jahre al­
lerdings auch bei den Frauen) gemes­
sen an allen Todesursachen 1978 sel­
tener auf. 
Zu einem wesentlichen Teil sind diese 
Verandarungen in der Todesursachen­
gliederung durch die Verschiebungen 
im Altersaufbau der männlichen und 
weiblichen Wohnbevolkerung bedingt. 
Wte A n h a n g t a b e I I e 2 und das 
S c h a u b I I d 1 :zeigen. 1st das Rl­
stko, an einer bestimmten Todesur­
sache - zum Betsptel emer Kreislauf­
erkrankung oder einer bösartigen 
Neubildung - zu sterben, m den ein­
zelnen Altersgruppen beim mann­
liehen und wetbllchen Geschlecht recht 
unterschiedlich ln der Tabelle sind dte 
Zahlen der JC Jahr an emer bestimm­
ten Todesursache Verstorbenen von 
100 000 gletchaltngen und gletchge­
schlechtlichen Lebenden der Wohnbe­
völkerung wiedergegeben. Es handelt 
steh htarbel um Durchschnittszahlen 
fur die Jahre 1975 bis 1978, die zu­
sammengefaßt werden mußten. um bei 
sehr kletnen Fallzahlen tur einzelne 
Todesursachen auftretende Verzerrun­
gen zu vermetden Zum besseren Ver­
standnis der A n h a n g t a b e II e 2 
se•en unter Beschrankung auf die 
Haup.tursachen etntge Beispiele gege­
ben· Von 100 000 lebenden 60- bis 
65jahrlgen Mannern starben im Durch­
schnitt der Jahre 1975 bis 1978 jahrlieh 
etwa 880 an Krankhellen des Kreis­
laufsystems aller Art; hterzu gehören 
Bluthochdruck, die ischämischen Herz­
krankheiten sowie sonstige Formen 
von Herzkrankheiten, aber auch Htrn­
gefaßkrankheiten und Krankheiten der 
Artenen, Artenoien und Kapillaren. 
Die vergleichbare Zahl bei den Frauen 
betrug dagegen nur 352. Die größte 
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Bedeutung halle fur betde Geschlech­
ter in dieser Altersgruppe der akute 
Herzmuskelinfarkt mit jahrlieh durch­
schnittfleh 413 Verstorbenen je 100 000 
der gleichallregen Männer und 109 bei 
den Frauen. Bel 69 von 100 000 Frauen 
dteses Alters war die Todesursache 
em Unfall, Vergtftungen oder eine Ge­
waltemwirkung einschl. Selbstmord 
und Selbstbeschadlgung: die ver­
gletchbare Zahl fur 100 000 gleichal­
tnge Männer lag be• 117. 
Betrachtet man demgegenuber die Al­
tersgruppe der 30- bis 40Jährigen, 
dann 1st festzustellen. daß jährlich 
durchschntttltch rund 39 1e 100 000 
gleichaltrige Frauen durch nichtnatür­
liche Todesursache aus dem Leben 
schetden, wohingegen die Kreislauf­
erkrankungen mit knapp 14 Je 100 000 
kaum eine Rolle spielen. Bet den Män­
nern ist das Verhaltnis noch krasser, 
hter sterben 104 von 100 000 gleich­
altngen Lebenden eines ntchtnatür­
lic:hen Todes, wahrend nur 21 von 
100 000 30- bts unter 40Jahngen als 
Folge einer Kreislauferkrankung aus 
dem Leben scheiden. Eine großere 
Bedeutung als die Kreislauferkrankun­
gen haben fur dtese Altersgruppe die 
Krankhatten der Verdauungsorgane 
mtt rund 22 auf 100 000 gleichaltrige 
lebende Männer. 
Das 40. LebensJahr 1st fur dte Manner 
auch insofern eine kritische Schwelle. 
als von diesem Alter an dte Krankhei­
ten des Kreislaufsystems - darunter 
vor allem der akute Herzmuskelinfarkt 
- eine großere Gefahr für das Leben 
als dte bosartlgen Neubildungen dar­
stellen. Die gtoßte Bedeutung haben 
allerdings auch bei den 40- bis 50-
Jahngen Mannern noch - wte fur 
dte jüngeren Manner und Jugendli­
chen - nichtnaturliehen Todesursa­
chen, d h vor allem Selbstmord so­
w,e Kraftfahrzeug- und sonsttge Stra­
ßenfahrzeugunfälle ln und außerhalb 
des Verkehrs 
Dte nichtnatürlichen Todesursachen -
vor allem Selbstmord - sptelen auch 
bet den unter 40Jahngen Frauen etne 
große Rolle. Allerdings stellen die 
bösarltgen Neubildungen - vor allem 
der weiblichen Geschlechtsorgane -
ein ungleich größeres Risiko als bei 
den Männern dar. Vom 40. bis zum 
65. Lebensjahr bilden sie überhaupt 
die großte Gefahr fur das Leben der 
Frau Erst vom 65. Lebensjahr an tre­
ten die Kreislauferkrankungen an die 
erste Stelle (718 Je 100 000 Lebende 
gegenüber 627 je 100 000 Lebende bei 
den bösartigen Neubtldungen in der 
Gruppe der 65- bis 70Jahrigen) und 
nehmen dann in den höheren Alters­
gruppen rasch zu 
Die Kreislauferkrankungen stellen 
etne große, sehr differenzierte Gruppe 
dar und Ihre Zusammensetzung ist 
auch bet Mannern und Frauen nicht 
gleich. So erlangen vor allem vom 75. 
Lebensjahr an bei den Frauen die 
chronisch-ischämischen Herzkrankhei­
ten und die Hirngefäßkrankheiten eine 

größere Rolle. 
Diese wenigen Beisptele mögen ge­
nügen: sie :zetgen, daß mtt zunehmen­
dem Alter die Gefahr. an etner Krank­
heit zu sterben zwar im allgemeinen 
steigt; doch ist dte Erhöhung des Ri­
sikos bei den etnzelnen Krankheiten 
und nichtnaturliehen Todesursachen 
recht unterschiedlich und wetcht auch 
bei betden Geschlechtern zum Teil 
sehr stark voretnander ab 

Abweichender Altersaufbau 
der Bevölkerung in den drei 
Gebietsteilen ist nicht die 
einzige Ursache für die 
Sterblichkeitsunterschiede 
Fur den Vergletch der dret Gebtelsein­
heilen wurde ein vteqahrtger Durch­
schnttl der Jahre 1975 bts 1978 gebtl­
det Bet Jähriteher Auswertung w<ire 
fur dte emzelnen Todesursachen bei 
den Stadtstaaten tm Vergletch mtt dem 
Bundesgabtel tellweise mit zu klemen 
Fallzahlen zu rechnen gewesen, die 
bei mehr oder minder starken jahrli­
ehen Schwankungen zu falschen 
Schlußfolgerungen fuhren konnten. 
Der Durchschnlttsbtldung vorausge­
gangen war eine Uberprufung der Ent­
wicklung in den Etnzel)ahren Für 
Harnburg wurden we•ter oben die 
jahrliehen Veränderungen dargestellt 
Die alters- und geschlechtsspezifi­
schen Sterbeztffern f(Jr das Bundes­
gebiet zetgen derngegenuber - vor 
allem infolge der großeren Fallzahlen 
- eine stettgere Entwtcklung So hat 
dte Sterblichkeil satt 1975 - emem 
Jahr relaltv hoher Storbltchke•l - bts 
1977 tn allen Altersgruppen und bet 
betden Geschlechtern abgenommen 
oder ist - so zum Tetl bet den unter 
40Jahrlgen betderlet Geschlechts, bel 
denen die Sterbeztffern ohnehm ver­
hliltnlsmaßtg genng smd - mehr oder 
wen(ger konstant geblieben 1978 stnd 
demgegenuber im allgememen bei den 
uber 30Jährtgen Mannern und den 
uber 55Jahrigen Frauen dte Sterbe­
haufigkeiten gegenuber dem Vorjahr 
angestiegen. wobet allerdtngs die 
Werte von 1975 ntcht wieder erreicht 
wurden. 
ln Berlin ist - hauptsachlich infolge 
der geringeren Besetzung der etnzel­
nen Altersgruppen - dte Entwtcklung 
ntcht ganz so kontinuierlich verlaufen 
ln der Tendenz lassen sich aber auch 
dort im wesentlichen d•eselben Aussa­
gen wie tm Bundesdurchschnitt nach­
weisen. Allerdings sind hier von der 
Erhohung der Sterblichkeit im Jahr 
1978 im wesentlichen nur die uber 70-
jährigen Frauen betroffen, wahrend 
die allersspeztftschen Sterbeziffern in 
den ubngen Altersgruppen s•ch wei­
terhin verringerten. 
Der Vergletch der Sterbeztffern auf 
100 000 der Bevolkerung gleichen Al­
ters und Geschlechts im Durchschnitt 
der Jahre 1975 bis 1978 (stehe Ta­
b e II e 4) zeigt deutlich, daß die ge-



Tabelle 4 Gestorbene auf 100000 Einwohner nach Altersgruppen und Geschlecht 
für das Bundesgebiet, Harnburg und Berlin (West) Im Durchschnitt 
der Jahre 1975 bis 1978 

Altersgruppe 
von •.•• bis 
unter •••• Bundec-

Jahren gebiet 

1 1 913 • • 1 8}2 , b 

- 15 4') , 6 46 , 0 

15 - }0 144 , 3 1} 1,7 

50 - 40 204 , 7 229 , 8 

40 - 50 46Cl , 7 

r,o - 55 697 , 3 

55 - 60 1 }98 , 1 

60 - 65 2 368 , 6 

65 - 70 '5 90~ . 4 

70 - 75 6 'P1 , 6 

75 - 80 q 624 , 0 

80 - 65 14 667 , 3 

8') - 90 21 67} ,6 

90 und ll.lter 50 694 ,8 

I n e s e a a m t 1 224 , 4 

genwartig generell höhere jahrliehe 
Sterblichkelt in den Stadtstaaten im 
Vergletch mit dem Bundesdurchschnitt 
nicht allein durch die abweichende al­
ters- und geschlechtsmaßtge Struktur 
der Wohnbevolkerung bedingt ist. 
Sieht man einmal von den unter ein­
Jahrigen Personen ab, ergibt sich für 
die 1- bts unter 15jährigen im Bundes­
durchschnitt bei den Knaben eine ver­
gletchswetse höhere Sterblichkeit als 
in den Stadtstaaten, während bei den 
Mädchen Berlin im Beobachtungszeit­
raum an der Spitze der dret vergli­
chenen Gebietsemheilen steht. Auch 
bei den 80- bis 90jährigen Frauen ist 
tm Vergletch der batden Stadtstaaten 
mtt dem Bundesdurchschnitt die Ziffer 
auf 100 000 der Bevölkerung im Bun­
desgebiet hoher als tn den Stadtstaa­
ten. 
Ein anderes Btld ergibt sich, wenn 
man die batden Stadtstaaten mitein­
ander verg leicht oder aber emen Ver­
gleich zwischen Hamburg und dem 
Bundesgebiet durchfuhrt. Beim Ver­
gleich Hamburgs mit Berlln 1st festzu­
stellen, daß nicht nur die allgemeine 
Sterblichkei t in Berlin bei beiden Ge­
schlechtern hOher liegt, sondern daß 
auch dte altersspezifischen Sterbezif­
fern, das heißt dte Zahlen der Gestor­
benen bezogen auf d ie vorhandene 
Durchschnittsbevolkerung gleichen Al­
ters ·und Geschlechts, in Berlin gene­
rell in allen Altersgruppen bei belden 
Geschlechtern hoher sind. Eine Aus­
nahme hiervon bilden nur die 1- bis 
unter 15jahrigen Kinder mannliehen 
Geschlechts. ln dieser Altersgruppe 
mit sehr geringen Sterbefallzahlen 
sind allerdings die jährlichen Schwan­
kungen recht ausgepragt. Die höch­
sten relativen Abweichungen zwischen I 
den altersspezifischen Sterbeziffern 
Berlins und Hamburgs sind in den Al-

wt>i blich 

'Sunde -1 Haml ur l Berhn 
gebiet g (lest) 

! S6d , 6 1 46"< , 6 • :594 , 3 1 64 , b 

44 , 0 } . 4 ~ • 3 4' ,o 
'-8 , 8 61 ' 

7 ' ' 10 , 6 128 , 0 • ')4 . 9 

2':l , 'i 2'l9 , 4 }CI3 , C 

476 '. '>~8 , 8 66 1,0 

6'17 , 1 7')'- , 6 979 , 6 

1 i 1f'l , 9 1 "07 , 7 l 428 , 6 

1 88(' , ~ 189 , 0 

411 , ' 712 , 4 

6 •90 ,6 6 404 , 8 

10 qr, ,6 
,a ' 1 ,8 170}0 , 

28 6 0 , 6 28'1}8 , 7 

' 144 ,8 1 430 , 7 1 977 , 3 
I 

tersgruppen der 15- bis 65jahrigen er­
kennbar. Die größte Differenz ergtbt 
sich bet beiden Geschlechtern in der 
Altersgruppe der 40- bis unter 50jähri­
gen. Zu diesem Ergebnis ist allerdmgs 1

] 
anzumerken, daß vermutlich die eigent­
liche Differenz zwischen Hamburg und 
Berlin nicht ganz so groß ist wie hier 
erkennbar wird, da möglicherweise 
die Berliner Durchschntttsbevölkerung 
etwas zu niedrig angegeben wurde3). 

Die große Dtfferenz allerdings läßt den 
Schluß zu. daß auch bet nchtigen Be­
völkerungszahlen die Berliner Sterb­
lichkeit uber der Hamburger liegt. 
Der Vergleich mit dem Bundesdurch­
schnitt zeigt fur die einzelnen Alters­
gruppen ein recht unterschiedliches 
Btld. So ist festzustellen, daß bei den 
unter 30jahngen und bet den 80- bis 
90jahrigen mannliehen Personen die 
altersspezifischen Sterbeztffern des 
Bundes über denen Hamburgs liegen; 
dasselbe gilt fur die unter 15jährigen 
sowie die 70- bis 90Jährigen weib­
lichen Personen. ln allen übrigen Al­
tersgruppen hatte Hamburg im Durch­
schnitt der Jahre 1975 bts 1978 eine 
höhere altersspezifische Sterbeziffer. 
das heißt es starben auf 100 000 der 
gleichaltngen Bevölkerung mehr Per­
sonen als im Bundesdurchschnitt Am 
größten sind die relativen Abweichun­
gen bei den 30- bis 50Jährigen Frauen 
sowie bei den 50- bis 55jährigen Man­
nern. 
Die Tatsache, daß sowohl Hamburg 
als auch Berlin im allgemeinen eine 
höhere Sterblichkeit haben als im 
Bundesdurchschnitt, laßt vermuten, 
daß die Ursachen gleicher Natur sein 

1) Zu der bos heute fortbestehenden Problemsilk 
siehe Slowasser, R / Giowmskl. J : Zur Unier­
fassung der Westberliner Bevölkerung in der 
amilochen Bevölkerungsfortschreobung tn den 
Jahren 1968 bis 1971, erschienen in Berliner Ste­
llslik, 26. Jahrgang Heft 3, 1974 

könnten. Die Untergliederung nach 
Todesursachen kann hierzu möglicher­
weise weitere Anhaltspunkte liefern. 

Die Sterblichkelt nach Todesursachen 
in Harnburg Im Vergleich mit Berlin 
(West) und dem Bundesgebiet 

Auch für die wetteren Untersuchungen 
wird von den oben erläuterten Ent­
wicklungen in der Sterblichkeit im 
Zeitraum 1975 bis 1978 abgesehen 
und eine zusammenfassende Uber­
sicht uber die Verhaltnisse im Durch­
schnitt der Jahre 1975 bis 1978 gege­
ben, was bei der vorgesehenen diffe­
renzierten Aufgliederung nach Krank­
heiten ohne weiteres zulassig ist. A n -
h a n g t a b e I I e 1 zeigt die Stellung 
Hamburgs im Vergleich mit den bel­
den anderen Gebietsteilen. Ausge­
hend von der Gesamtzahl der Sterbe­
falle ist festzustellen, daß sowohl beim 
mannliehen Wie betm wetblichen Ge­
schlecht die Reihenfolge der haupt­
sachlichen Todesursachen in Hamburg 
nicht wesentlich von der der beiden 
anderen Gebteiseinheiten abweicht. 
Dennoch lassen sich eintge - wenn 
auch verhältnismaßig geringe - Un­
terschiede nachweisen. So treten in 
Hamburg dte Krankhetten des Kreis­
laufsystems insgesamt seltener auf. 
und zwar bet beiden Geschlechtern. 
Dennoch verstarben sowohl beim 
männlichen wie beim wetblichen Ge­
schlecht mehr Personen an chronisch­
ischamischen Herzkrankheiten und 
beim weiblichen Geschlecht auch an 
Herzinfarkt , wahrend betm mannliehen 
Geschlecht dte Zahl der Herztnfarkte 
unter dem Bundesdurchschnitt liegt, 
jedoch uber dem Berliner Anteil. Der 
geringere Anteil der Kreislauferkran­
kungen in Hamburg ergibt sich des­
halb vor allem aus einer geringeren 
Zahl von Verstorbenen an sonsttgen 
Formen von Herzkrankheiten, soweit 
nicht ischamtsche Herzkrankheiten 
und Hirngelaßkrankheiten aller Art 
Auch die Bedeutung der Todesur­
sachen Bronchttts und der Krankhei­
ten der Verdauungsorgane (vor allem 
Krankhatten der Leber, Gallenblase 
und Bauchspeicheldrüse) ist in Harn­
burg bei beiden Geschlechtern, ge­
messen an allen Sterbefallen, geringer 
als in Berlin oder im Bundesdurch­
schnitt Neubildungen aller Art, ein­
schließltch der Neubtldungen der lym­
phatischen und blutbildenden Organe 
waren vor allem beim männlichen, 
aber auch beim wetbltchen Geschlecht 
(hier liegt der Anteil allerdings nur ge­
ringfügig über dem Bundesdurch­
schnitt) häufiger als bei den ubrigen 
Gebietsteilen. Für die Analyse der na­
türlichen Todesursachen ist allerdings 
auch zu beachten, daß der Anteil der 
Sterbefälle. für die nur Symptome oder 
mangelhaft bezeichnete Krankheiten 
angegeben waren, die also anderwei­
tig nicht einzuordnen sind, (vor allem 
plötzlicher Tod unbekannter Ursache), 
relativ hoch ist. Unter den nichtnatür-
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Iichen Todesursachen, deren Ante1l 
m Harnburg bei den Frauen hoher, bei 
den Mannern zwar höher als m Ber­
ltn, aber unter dem Bundesdurch­
sehnalt liegt. spielen vor allem Selbst­
mord und Selbstbeschädigung sow1e 
Unfälle durch Sturz eine Rolle, wäh­
rend der Anteil der Unfälle mit Kraft­
fahrzeugen inner- und außerhalb des 
Verkehrs sow1e mit sonst1gen Straßen· 
fahrzeugen zwar hoher als in Berlin, 
aber unter dem Bundesdurchschnitt 
liegt 
D1ese wentgen Angaben, so wichtig sie 
fur med1Z1n1sche und gesundheitspla­
nerische Zwecke sind, besagen noch 
niChtS uber das relative persönliche 
R1slko an der einen oder anderen 
Krankhell 10 Harnburg zu sterben, da 
bei der Relationsblldung der unter­
Schiedliche Altersaufbau in den dre1 
Gebietstellen n1cht berucks1cht1gt 
wurde D1e Analyse der Sterbefalle ist 
aber nur dann aussagefah1g, wenn 
eme t1efe Aufgliederung nach Todes­
liisaehen und nach Alter und Ge­
schlecht erfolgt Das erschwert dann 
allerdings eme allgemein onent1erte 
Darstellung E1nen ersten Anhalts­
punkt uber die unterschiedlichen 
Sterbhchkeltsverhältmsse in den ver­
schiedenen Ze1traumen oder in den 
verschiedenen Gebieten geben. w1e 
weiter oben schon erlautert, d1e stan­
dardiSierten Sterbez1ffern, d1e fur 
Hamburg, Berlin und das Bundesge­
bJeliUI d1e Jahre 1975 b1s 1978 errech­
net wurden. 
Fur den Vergleich sollen ztrnachst dre 
Z1ffern rur 1978 herangezogen werden 
(siehe A n h a n g t a b e I I e 3 ) wo­
bei - da es srch hier Wiederum nur 
um Jahrfiche Daten handelt - dm Jahr­
Irehen Schwankungen mfolge klemer 
Fallzahlen, die be1 der Berechnung 
der Jahrlichen standardiSierten Sterbe­
zrffern mit eingehen, beruckslcht1gt 
werden mussen Dreses Verfahren 
wurde gewahlt, da be1 Betrachtung 
erner mehqähngen Zahlenreihe die 
tendenzielle Entwicklung mit emlger 
S1cherhe1t abgeschatzt werden kann 
Allgemem ist festzustellen, daß d1e 
standardiSierten Sterbezrlfern zu ei­
nem wesentlichen Teil d10 bereits vor­
her genannten Unterschiede ZWISChen I 
den Gebietsteilen bestat1gen Auf ei­
nige Abweichungen se1 Jedoch hinge­
Wiesen So 1st das R1s1ko, an einer 
b6sart1gen Neubildung emschließlich 
der lymphahschen und blutbildenden 
Organe zu sterben, bei Mannern w1e 
Frauen in Harnburg nicht generell hö­
her als in den anderen be1den ver­
glichenen Gebieten. sondern hegt be1 
beiden Geschlechtern rn Harnburg 
zwar hoher als im Bundesdurchschnitt, 
aber mednger als rn Berlin (West). Im 
ubrigen hat Sich h1er d1e S1tuat1on bei 
beiden Geschlechtern - verglichen m1t 
1975 - verbessert Auch fur den 
akuten Herzmuskelinfarkt be1 Mannern 
geben d1e weiter oben genannten 
Zahlen nicht die tatsach lichen Ver­
hfiltnisse wieder, sondern hier ist mit 
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weitem Abstand Harnburg das Land, 
wo Im Durchschnitt aller Altersklassen 
die S1tuatlon am gunshgsten 1st Die 
standardisrerte Sterbeziffer fur akuten 
Herzmuskelinfarkt bei Frauen lag al­
lerdings 1978 m Harnburg hoher als in 
Berhn (West) und 1m Bundesdurch­
schnitl, doch hat s1ch h1er dre Si­
tuation m den vergangeneo Jahren 
stand1g verbessert 
Die standardisierte Sterbeziffer fur 
Selbstmord Je 100 000 der Bevolke­
rung 1st em gutes Batspiel dafur. wie 
stark diese jahrliehen Z1ffern von 
klernen Fallzahlen abhangen. Fur die 
Manner W1rd man allerdings auch hier 
sagen können, daß bei jahrlichem Ver­
gleich der standardiSierten Z1ffern 
Harnburg w1e auch Berlln generell 
uber dem Bundesdurd1schmtt lagen. 
wobe1 1mmerhin tn drei von v1er Jah­
ren d1e Z1ffer m Berlln höher als in 
Harnburg lag 
Der allgememe Ruckgang der Sterb­
lichkeit, w1e er sich be1 den standar­
diSierten Slerbez1ffern auf 100 000 der 
Bevolkerung erg1bt Ist ln Harnburg 
be1 be1den Geschlechtern am stärk­
sten gewesen Untersucht man Jedoch 
d1e emzelnen Todesursachengruppen 
so stellen Sich, sowohl hinSichtlich der 
Geschlechter als auch der vergliche­
nen Gebtetsemhetten. recht deutl1che 
Unterschiede heraus. So hat z B. in 
Harnburg d1e Gruppe der Krankheiten 
der Verdauungsorgane nls Todesur­
sache gar nicht abgenommen bzw. so­
gor betm weiblichen Geschlecht zuge­
nommen - Moghcherwe1se 1st das 
eine Folge der sehr gerrngen Zahl in 
Harnburg verglichen mit Berlin (West) 
und dem Bundesdurchschnilt. Der 
uberw1egende Eindruck 1st, daß die 
Sterblichkelt 10 allen Todesursachen­
gruppen bei belden Geschlechtern -
m1t Ausnahme der schon genannten 
Krankheiten der Verdauungsorgane 
und m1t Abstand der nichtnaturliehen 
Todesursochen - m Harnburg am 
meisten abgenommen hat D1e größte 
Abnahme uberhaupt Ist fur alle drei 
verglichenen Geb1etsemhe1ten bel den 
Krankhellen der Atmungsorgane zu 
verzeichnen. 

Schlußbemerkungen 
Bei der bisherigen Analyse wurde nur 
auf die wichtigsten Todesursachen­
gruppen emgegangen, ohne daß Hin­
weise auf die Ursachen fur d1e zeit­
liche Entwicklung oder die unter­
schredliche S1tuat1on m Hamburg, Ber­
lin (West) oder im Bundesgebret mög­
lich waren Das vorgelegte Zahlenma­
terial bietet allerdings wichtige An­
haltspunkle fur differenziertere Unter­
suchungen, die in enger Zusammen­
arbeit mit Medizinern durchgefuhrt 
werden mussen. Dafur Ist vor allem 
die Sltuatton in den emzelnen Alters­
klassen w1chtig, da s1ch hieraus Hin­
weise fur Therapie- und Vorsorgemaß-~ 
nahmen ergeben konnten. 
Abschließend wird daher noch kurz 

auf dre Haupt-Todesursachen fur die 
mittleren Altersgruppen eingegangen, 
die in Harnburg - verglichen m1t dem 
BundesdurchschmU - em s1gnif1kant 
hoheras Sterblichke1tsns1ko aufwei­
sen. 
Betrachtet man d1e Differenzen zwi­
schen den altersspezifischen Sterbe· 
ztffern der 30- bis 50Jahrigen fur das 
Bundesgablet und Harnburg Im Durch­
schnitt der Jahre 1975 b1s 1978 in der 
Untergliederung nach Todesursachen, 
dann Wird erkennbar, daß die nicht­
natOrliehen Todesursachen - darunter 
vor allem Selbstmord - m Harnburg 
eine großere Rolle spielten als 1m Bun­
desdurchschnltt, wahrend die Unfalle 
mit Straßenverkehrsfahrzeugen zum 
Te11 unterdurchschnittlich häufig sind. 
Für die Analyse der naturliehen To­
desursachen ist von ausschlaggeben­
der Bedeutung, daß d1e Fälle m1t un­
genau gekennzeichneter Todesur­
sache - vor allem plötzlicher Tod un­
bekannter Ursache - bei Männern wie 
Frauen m Harnburg zum Tell so hoch 
wie die gesamte Differenz zwischen 
Harnburg und dem Bund sind, z T. 
vor allem bei den Mannern diese so­
gar uberschrelten. So starben 1m 
Durchschmtt der Jahre 1975 b1s 1978 
z B bei den so- bis 55Jahngen Man­
nern 101 Je 100 000 der glelchaltngen 
Manner m Harnburg mehr als Im Bun­
desgebiet an emer nicht näher be­
zeichneten Todesursache: die ge­
samte Obersterblichkelt in Harnburg in 
dieser Altersgruppe betrug dagegen 
nur rund 124 {e 100 000 Einwohner. 
Bei den 55- b1s 60jährlgen Mannern 
1st die vergleichbare Zahl der Falle 
ohne genaue Todesursachenangabe 
rn Harnburg sogar um 130 Je 100 000 
Emwohner hoher als 1m Bund, wah­
rend tn d1eser Altersgruppe in Harn­
burg insgesamt nur 55 Je 100 000 Em­
wohner mehr als im Bundesdurch­
schnitt verstarben. 
Auf der anderen Se1te gibt es m Harn­
burg eine Reihe von Todesursachen, 
d1e Im Durchschnitt der Jahre 1975 bis 
1978 deutlich seltener vorkamen als 
im Bund Hierzu gehoren vor allem die 
Kreislauferkrankungen - mit Aus­
nahme der chronisch-ischämischen 
Herzkrankheiten Auch Krebs ist ln 
Harnburg nicht generell häufiger, son­
dern m erster Linie bosarllge Neubil­
dungen der Luftröhre, Bronch1en und 
Lunge und be1 Frauen außerdem des 
Eierstocks, der Elfelter und des Liga­
mentum latum. 
D1ese Ausruhrungen verdeutlichen, 
wie w1chtig die genaue Ausfüllung der 
Todesbeschemigungen ist. Harnburg 
l1egt, was d1e ungenau bezeichneten 
oder auch nicht eindeut1g diagnosti­
zierten Todesursachen angeht, auch 
uber Berlin. Eme Reduzierung der 
Falle m11 fehlender Angabe zur To­
desursache wurde erheblich zu einer 
besseren Aussagefahrgkelt der Todes­
ursachenstatistik in Harnburg beitra­
gen 
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Arthangtabelle 1 Gestorbene nach Todesursachen und Geschlecht in Hamburg 1970 und 1978 sowie Anteile 
der Todesursachen an allen Sterbefällen in Hamburg, Berlin {West) und im Bundesgebiet 
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Anhangtabelle 2 Sterbeziffern nach Todesursachen und Geschlecht 
im Durchschnitt der Jahre 1975 bis 1978 

ooo ... 1~61lnh•tl .. uncl p&n•ltli.re 
lzank:h..S hn 

14D-10' !Oeartl"• Ji.-ub1 l!unpn und 
'eab1ldungw:n der 1)'111phat1s hen 
uni\ blut,11C•ndttn Orn.n• 
~••rtAtte !i~abtldun;r•n 

1 1 d•• tb~na 
1 S ta1 Dlca:dane aua..-noc:~n 

d•t l1-altd•~• 
154 d•• !'!ut4Arma und 

'-.&tig'llsh1Je dea 
a cttOld•uz in d.aa ettum 
der !&uchapei belttr ,.. 
hr turt.r h.re, !r nah •n 
un..1. uns-
der Pronata 

L 

Ur ll&rnblaae 
aonatlgtr und n. • bet. 
Ma.rnol'«•n• 

lllY• i . ,.. 

90 ... 2A9 F.ra.nlc.ttd un 4•• B vua n4 
d~r b',u.btld.•nden Tön• 

290- 1) Stttlhoh• Dt run~.,.'l 

'D-309 Kranll fJ' \~ dta JC&~w•n.:nt••• 
und 4el" lnn .. acr~n• 

\90-4~& l:ran'kh• tn dta .. :o•ulaQC­

400-·1 4 
410-4U 

410 
• \2 

•Y•1.••• 
llbt.hnohdNek 
,lachlt..Jact• P."rz.1tr...n•h•1 tPn 
A.kut•r Bersau•k•lln!arkt 
tnroni•o.b• hohb .. ll he en­
lr:rankhdt•n 

• O-U7 SonaU('e 'P~u·a•n von ert­
tr-.rUthei t•a 

4 0-4}6 illrn«-fUk:-&.nkhelt.•n 
4-'6 J.ll;uh, •b•r a.u~~lhU't 

b•·u1ehneh JUrnge(l.8krtllllt­
ltt•lhn 
~en•ralhlerU hebia1acbe 
W.rn~fUkratli-he tHJ 

.U0-•46 Xrankhaiten de.r AtU•rlen, 
.lrhriolen u.nd Xap U•r•n 
o\rt,.ri,aklero•e 440 

4()0-~ l? Kr .... nlthll t~n. er u.•urt4faor,.::ane 
' -.1.66 rn~uaonte Jn~•n•ntz· nd•.lhl 
41 ••91 Chron!•.:h• ronoh t e, akute 

... b6 l!ronc'tu.Ua. zoa h 
z iat.nete 

492•49~ Emrh1• 11 u.n4 .htruu 

~2'0-~77 kran!tr'leihn der "'erd&uu.n~­
or«an• 

?D-~11 kran11be 1..-11 der t.•b•r. 
der ·•llfllnblaee un~ C!'r 
ßauchafelcheldrUa• 
Le~u·a ... rhoae 

~80-~t\tf Krankbei hn l!e: Rarnorß'&nf' 

\)00-607 lnnkhei ten d.tU' a nnllctmn 
C.aehl•ohtaorpnP 

68 -70'1 arankh•d t.-n dn L11t v.nd. 
d•e u~ hRt 1 

1'1 0-7,~6 K•ankhtS t~n du 
1'1U8Kt~1n un4 du 

nnl.ll• durch St.un 
elb'ltaori u.n.4 •lblt 

• hUI~ 
Mord1 to'BCI\.l&' u.nt voraiU-
Uth• Y•rleU n.« durch e~neo 
&nd•r• •non 

E 970- •'erl•tzun,..en durch ••••t"1-
E ~99 lic:h• t'.aBnatt=enund SC:tur. •na· 

fill• ~.! X.rhnhand \l"_..,.. 
•cvie- l'"'r •l.zunn:1, \Ulll•-

lt -~. ob unbeaba.1 
odar .,crra!it"Zl oh 

J, 

·' 

0,( 

~ 

'· 
I, 5 

1 

0,9 
o .• 

.. 
d .t 

.7 

,1 

'• 
o, 

'•' 

.8 

1, 
o. ,, 

.6 

,8 
I, 

2, 
' .. 
0,6 

'~ 

,I 

1, 2 
0,6 

o. 

'1.q 

,, I 

,< 

s. 
·' 
,4 

'7 

7 .I 

' ,., 
, ,4 

• 2 

a.~ 

104 , 

0.2 

a.2 o. 7 

. ~ I.~ 

' 7 .. 1,4 

2, I I' 1 o, 

~. •02,6 

118,6 121. •' 

2 ,, 2,, 

•• 
6 11 ,1 A,' 

.. .1 

•6.e 

,I 1, 7'.) 

IGil,t 11l, 96,8 

orr.l 

22 
2 o. 

,6.e ·' 
·.~ 

.~ 

1,' 

e.e 

b16,, 
A6;;,o . ., .~ 
He,, . ' 
757 ,a 7 ,9 

,,.,1 415,0 61 '7 

16, '" 171,1 271 t, 
100,7 100,1 9b,! 

5., •60,~ '46,t 

2, 100.1 ~~ '1 

'), 1 '· 10.0 '' 
1 ,ß 9.• P,5 J,9 I ' . ,,, ,,. 2,, 

24( . '7 

11 ,2 •00,7 ,. 
116. q,, 4",0 

2 107,7 ,, •• 
"· • ,9 ., , 6 1 .. ~, .a 9 . 1' ,6 1 ,,. 
'• 1,8 6 . 0 



Noch Anhangtabelle 2 Sterbeziffern nach Todesursachen und Geschlecht 
im Durchschnitt der Jahre 1975 bis 1978 
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Anhangtabelle 3 Standardisierte Sterbeziffern 1) je 100 000 Einwohner nach Geschlecht und Todesursachen 
für Hamburg 1975 und 1978 sowie für Berlln (West) und das Bundesgebiet 1978 
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Reform der Bautätigkeitsstatistik 
und erste Ergebnisse 
des Jahres 1979 
Anmerkungen zur Methode I 
Mtt Begtnn des Jahres 1979 trat nach 
langJahriger Vorbereitung das Zweite 
Ges~t~ ubcr dte Durchführung von 
Stallsttken der Bautätigkeil und die 
Fortschreibung des Wohnungsbestan­
des in Kraft und loste die gesetzliche 
Regelung von 1960 ab. Die vorange­
gangene Bautatigkettsstatistik ent­
stand m einer Zett, als es in erster 
Unte darum ging, die Kriegsfolgen 
und die durch den Fluchtllngszustrom 
hervorgerufene Wohnungsnot so 
schnell wie mogllch zu beseitigen; sie 
war auf d1e Erfassung der Merkmale 
ausgerichtet, die hterfur Entschei­
dungshilfen bieten konnten. 
lnzwtschen hat sich dte Versorgung 
der Bevolkerung mit Wohnraum so­
wett normalistert, daß sich die Maß­
nahmen der Wohnungsbaupolitik vor 
allem auf qualitative Verbesserungen 
des Wohnungsbestandes reduzieren 
sowie auf dte Neubauförderung fur ba. 
sltmmte noch nicht optimal unterge­
brachte Einwohnergruppen beschrän­
ken ließen. Daneben haben wirtschaft­
liche und gesellschaftspolitische Ent­
WICklungen neue Bedürnisse geweckt. 
Man denke in dtcsem Zusammenhang 
nur an _den Wandel von Ausstattung 
und Große der Wohnung sowie an die 
heuttgen Anspruche Im Htnblick auf 
Lage und Umgebung. Auch hat das 
Streben nach den "eigenen vier Wan­
den" zunehmend an Bedeutung ge­
wonnen ln dtesem Zusammenhang 
fmden auch Altbauten stärkeres in­
t~resse. um dte Abschretbungsmög­
hchkelten nach§ 7 b des Einkommen­
steuergesetzes zu nutzen. Dies wirft 
a~er ~lelchzeittg Probleme auf, die 
stch mtt Begnffen wte Modernisierung, 
Instandsetzung und Sanierung nur 
grob umschreiben lassen. 
Diesen Wandlungsprozessen hat sich 
die neue Bautatigkeitsstatistik ange­
paßt, so daß jetzt uber bauliche Ak­
tivitäten zeitnahes Informationsmate­
rial für Wirtschaft und Verwaltung so­
wre Strukturdaten fur spezielle Fragen 
der modernen Regional- und Stadt­
fors~hung dargeboten werden kann. 
So wrrd der Frage nachgegangen, in­
wieweit technischer Fortschritt und Au­
tomation heute auf dem Bausektor 
nicht nur neue Baumaterialien, son­
dern auch moderne Baukonstruk­
tionen Verwendung finden lassen. 

1.1 Darstellung des Wohnbereiches 
verbessert 

Um dre 1m Laufe der Zeit gewandel­
ten Wohnformen auch statistisch bes-

ser beobachten zu können, werden 
heute neben den konventionellen 
Wohngebäuden auch dte Wohnheime 
z. B fur Berufstatige, Studenten, Pfle­
gepersonal oder altere Menschen 
(Altenheime) getrennt nachgewiesen. 
Dte Nachfrage hat sich gerade in die­
sem Bereich erheblich erhoht, weil mit 
derarttgen Wohneinheiten im Regel­
fall hohe Serviceletslungen verbunden 
sind So hat srch hter ein besonderer 
Teilwohnungsmarkt herausgebildet. 
ln der Gebaude- und Wohnungszäh­
lung des Jahres 1968 wurden Woh­
nungen in Wohnhermen, wenn sie 
keine ergenen Küchen hatten, zu 
schlecht ausgestatteten und ,.minder­
wertigen Wohngelegenheiten zusam­
mengelaßt Heute werden fur dre qua­
litative Beurteilung auch Kapazitat. 
Ausstattung und Lage der Wohnheime 
berucksichtigt, Merkmale, die fur pla­
narische Aufgaben von Nutzen sind. 
Nicht zu den Wohnheimen zählen alle 1 
Gebäude, in denen nicht das dauer­
hafte Wohnen im Vordergrund steht , 
wie z. B. bei Erziehungsheimen. 1 
Eine große Lucke ln der alten Bau­
tätigkeitsstatislik bestand darin, daß 
sie keine Daten uber Eigentumswoh­
nungen ermrttelte, obwohl dtese mehr 
und mehr 10 der Bauwirtschaft eine 
große Bedeutung gewonnen haben 
Mtt lokrafttreten der neuen gesetz­
lichen Besttmmungen wurde diesem 
Mangel abgeholfen. ln der Bautätig­
keitsstatisllk werden Etgentumswoh­
nungen zum Zeltpunkt der Genehmi­
gung ermittelt. Konkret wird erfragt. 
ob dte zu bauende Wohnung als Ei­
gentumswohnung Verwendung finden 
soll bzw. ob diese vom Eigentümer 
oder kunftigen Erwerber benutzt wird. 
Damit 1st allerdings nrcht auszuschhe­
ßen, daß die zunachst für dre Eigen- 1 

nutzung deklarierten ObJekte später in 
Mietwohnungen umgewandelt werden. 
Umgekehrt werden Mietwohnungen 
oft verkauft und vom Erwerber selbst 
genutzt Dies ist heule sogar relativ 
haufig , wobei modernisierte Altbauten I 
1m Vordergrund stehen Zu dieser Ent­
wicklung beigetragen hat die seit ei­
nigen Jahren emgefuhrte Abschrei­
bungsmogllchkeit (§ 7 Einkommen­
steuergesetz) auch bei alten Gebäu­
den. 
Neu ist auch der Nachweis über Bau­
yorhaben von Freizeitwohnungen, die 
tn den letzten Jahren eine besondere 
Bedeutung erlangt haben. Al lerdings 
spielen Ferien- und Wochenendwoh­
nungen weniger in Harnburg als vor 
allem in ausgesprochenen Touristen- , 
gebieten eine Rolle. 
Um eintge Merkmale erweitert wurden 

die Fragen nach der Bauausführung 
und der Ausstattung der Gebaude und 
Wohnungen. Zu den bisher schon er­
mitt~lten Daten uber Rauminhalt, Nutz­
sowte Wohnflache kamen aus Sicht 
der Stadtplanung wichtige Angaben 
über Grundstlicksfläche. Grundfläche 
(dies Ist der Te11 der Grundstucks­
fläche, der von der baulichen Anlage 
überdeckt wrrd) und Geschoßfläche 
(darunter versteht man die nach den 
Ausmaßen des Gebaudes in allen 
Vollgeschossen ermittelte Flache) hin­
zu 
Von Bedeutung smd in diesem Zu­
sammenhang auch Anzahl und Lage 
von Pkw-Stellplatzen, dre Art der Bau­
konstrul<tton (Skelettbau. Massivbau) 
sowte Informalionen uber Wasserab­
lauf, Beheizung und Hetzenergie, die 
daruber hinaus uber technologtsehe 
Entwtcklungen Aufsch luß geben 

1.2 Erweiterter Nachwels des 
Nichtwohnbaus 

Der Nichtwohnbau ist, vor allem sert· 
d~m sich beim Wohnungsbau gewisse 
Satltgungstendenzen abzeichnen. in 
~er Bauw~rtschaft beschaftlgungspoli­
llsch und 1m Rahmen des gesamt­
wirtschaftlichen Geschehens über· 
haupt ein bedeutender Faktor Die 
Reform hat daher den Nichtwohnbau 
starker berucks1chtigt Wahrend dieser 
Beretch btsher nur pauschal nach 
sechs Gebaudearten d ifferenztert wur­
de (Anstaltsgebaude, Burogebaude. 
landwrrtschaftliche Betrrebsgebaude 
gewerbliche Betnebsgebaude, Schul­
gebäude und sonstige Ntchtwohnge­
baude) , erfolgen d1e Aufgliederungen 
jetzt nach einer besonderen Systema­
tik, die 52 Einzelpositionen beinhaltet. 
Auf dreser Basrs kann ein umfassen­
der Nachwels uber Infrastruktureinrich­
tungen erbracht werden, der den ver­
schiedenen Abgrenzungen des lnfra­
strukturbegriffes Rechnung tragen 
kann. So kennen dte Nichtwohnge­
bäude heute nach ihrem Verwen­
dungszweck in Gebaude fur öffentliche 
Sicherheit und Ordnung, Kultur und 
Bildung, Wissenschaft und Forschung, 
Gesundheit- und Soztaiwesen, in Ein­
richtungen fur Freizett, Erholung und 
Sport. in Anlagen der Ver- und Ent­
sorgung sowie des Verkehrs- und 
Nachrichtenwesens unterteilt werden. 

1.3 Städtebauliche Kriterien 
berucksichtlgt 

Die bisherigen Merkmale zur Lokali­
sierung des Baugeschehens nach 
Ortsteil, Straße und Hausnummer 
wurden durch städtebauliche Kriterien 

199 



stark erweitert: Nach dem neuen Ge­
setz soll die Lage der Bauobjekte Im 
Bereich des Wohn- und Nichtwohn­
baus nach den Gebietskategorien des 
Bundesbaugesetzes, der Baunutzungs­
verordnung und des Städtebauförde­
rungsgesetzes erfaßt werden. Neben 
den rein technischen Strukturdaten, 
die die Bautätigkeitsstatistik traditio­
nell und jetzt in noch treferer Gliede­
rung liefert, stand für raumordnungs­
und vor allem baupolitische Entschei­
dungen die städtebauliche Einord- ' 
nung der Bauaktivttat im Vordergrund. 
So wird z. B. fur neuerrichtete Ge­
baude festgestellt, ob sie Im Gel­
tungsbereich eines qualifizierten Be­
bauungsplanes. innerhalb von im Zu­
sammenhang bebauten Ortsteilen oder 
rm Außenbereich liegen. Fur alle Bau­
maßnahmen wird ermittelt, ob drese 
rn einem - jeweils auf Basis des 
Stadtebauforderungsgesetzes abge­
grenzten - Santerungs- bzw Ergan­
zungsgebret oder in einem städtebau­
lichen Entwicklungsbereich liegen. Zu­
satzliche Merkmale konnen srch auf 
das Gebret selbst bzw. auf die Um­
gebung beztehen (Wohn-, Kleinsied­
lungs- und Dorfgebiet. Gewerbe- und 
lndustnegebret und andere). 
Im Rahmen eines zur Zeit lautenden 
Gesetzesantrags seitens des Bundes­
rates srnd jedoch Bestrebungen im 
Gange. den Merkmalskatalog auf­
grund erheblicher Erfassungsschwie­
rigkeiten in einrgen Bundeslandern 
wieder stark zu reduzieren Zur Zeit 
bestehen bei den Einschränkungsbe­
ralungen noch unterschiedliche Auf­
fassungen und es bletbt abzuwarten, 
welche Auswirkungen die Initiativen in 
diesem Punkt für die Bautatigkeitssta­
trstik haben werden 

1.4 Abgangsstatistik verbessert 

Fur eine Bestandsfortschreibung sind 
neben der Ermittlung aller Zugange 
auch vollstandige Daten über den Ab­
gang von Gebäuden und Wohnungen 
erforderlrch. Abgänge werden hervor­
gerufen durch Brand. Explosionen, 
Einsturz und Abrisse. dte aufgrund 
von Baumängeln oder rm Zuge von Sa- J 

nierungsmaßnahmen zustande kom­
men (Totalabgänge). Ein Verlust 
entsteht aber auch dann, wenn Wohn­
raum in Nutzraum umgewandelt wird 
oder wenn die Zahl der Wohnungen 
sich durch Zusammenlegen vermin­
dert. Die Abgangszählkarte enthält 
alle notwendigen Lagekriterien (sie 
sind dem Katalog in der Zugangssta­
tistik angepaßt) sowie Angaben über 
die Art und Ursache des Gebäudever­
lustes. So wird festgestellt, ob das 
Gebäude zur Schaffung von offent­
liehen Verkehrsflächen, zur Errichtung 
eines neuen Wohn- bzw. Nichtwohn­
gebäudes, wegen eines außergewöhn­
lichen Ereignisses oder wegen bau­
ordnungsrechtlicher Unzulässigkelt ab­
gerissen wurde. Registnert wird au­
ßerdem Art und Alter der Gebäude 

200 

sowie die Zugehorigkeit des Eigen­
turners zu bestimmten Bauherrengrup­
pen. Durch dre im Gegensatz zu frü­
her gesonderte Zählkarte ist damit zu 
rechnen, daß künftig die durch Nut­
zungsanderungen zwischen Wohn­
und Nichtwohngebäuden (Umwidmun­
gen) hervorgerufene Dunkelziffer bei 
den Abgängen geringer ausfällt. Zur 
Sicherung der Vollständigkeit sind in 
diesem Zusammenhang Kontrollfra­
gen im Baugenehmigungsbogen ent­
halten Sie geben darüber Auskunft, ob 
srch dre Nutzungsart geändert hat und 
ein Abgangsbogen ausgefüllt wurde. 
Weiterhin unbekannt dürften jedoch 
die meisten der nicht an Baumaßnah­
men gebundenen Umwtdmungen blei­
ben. wenn Wohnungen in gewerbliche 
Räume umgewandelt werden (z. B. 
Einrichtung ernes Etnzelhandelsge­
schaftes in einer Wohnung). 

1.5 Fertigstellungsergebnisse in 
erweiterter Form erst ab 1981 

Dre monatlichen Meldungen über Bau­
genehmtgungen werden ab Januar 
1979 nach einem - bundeseinheit­
lichen - Programm aufbereitet und 
tabellarisch dargestellt. Die Baufertig­
stellungen dagegen können zunachst 
nur nach altem Muster dargeboten 
werden. Das hat seinen Grund darin, 
daß erne Vielzahl der fertrggestellten 
Bauobjekte bereits 1978 oder früher 
freigegeben wurde und somit im Da­
tenbestand der Statistik noch mrt dem 
alten Merkmalskatalog enthalten sind. 
Für alle Baufertigstellungen ist des­
halb die Umstellung auf 1981 verlegt 
worden. Dabei ist man davon ausge­
gangen. daß nach etner Übergangs­
zeit von drei Jahren der alte Fertig­
stellungsüberhang abgebaut ist und 
die Umstellung nahtlos in die für das 
gleiche Jahr geplante Zählung erfol­
gen kann. Hierdurch wird eine Fort­
schreibung der Ergebnisse auf Basis 
der neuen Zählung ermöglicht. 
Bei der Vielzahl der Merkmale lassen 
sich natürlich nicht alle denkbaren 
Kombinationen realisieren. Das bun­
deseinheitliche Tabellenprogramm 
hält eine Fülle von Daten vor, wobei 
Eckzahlen aus der alten Bautätigkeits­
statistik selbstverständlich fortge­
schrieben werden können Dabei wer­
den monatlich die wichtigsten Infor­
mationen vor allem für Zwecke der 
kurzfristigen Konjunkturbeobachtung 
über genehmigte und fertiggestellte 
Wohn- und Nichtwohnbauten bereit­
gestellt. Die Jahrestabellen sind in 
erster Linie für Strukturuntersuchun­
gen konzipiert, wobei das Schwerge­
wicht bei den Fertigstellungsergeb­
nissen liegt. 

2 Ergebnisse 

Nach den methodischen Anmerkungen 
wird im folgenden ein kurzer Rück­
blick auf das Jahr 1979 gegeben wo­
bei die wichtigsten Ergebnisse aus 

der neuen Bautatigkeltsstatistik Be­
rücksichtigung finden. Dabei werden 
weitgehend die Baufertigstellun­
gen und die Baugenehmigungen pa­
rallel behandelt. Mit den Baufertig­
stellungen werden die Bauaktivitäten 
des vergangenen Jahres nachgewie­
sen, die Baugenehmigungen reichen 
dagegen - zumindest teilwetse - in 
das laufende Jahr hrnein. Aus Ände­
rungen in der strukturellen Zusam­
mensetzung lassen sich daher gewisse 
Tendenzen fur Entwicklungen auf dem 
Hamburger Baumarkt erkennen. 

2.1 Wohnungsbau 1979 rückläufig 

Im Jahr 1979 wurden insgesamt 1700 
Wohngebäude und 4100 Wohnungen 
f e r t i g g es t e I I t - jewerls rund 
ein Vtertel wenrger als 1978. Dabei hat 
srch dte durchschnittlrche Wohnungs­
größe weiterhin erhöht. Wahrend sie 
1960 noch 64 m2, 1970 knapp 69 m2 

und auch 1975 erst 76 m2 betrug, hat 
heute die Wohnflache erner Durch­
schnittswohnung fast 94 m2 erreicht 
Dres hängt einmal mit den allgemein 
gestiegenen Komfortbedürfnissen zu­
sammen, zum anderen aber auch da­
mit, daß heute in der Gesamtzahl der 
fertiggestellten Wohnungen wesent· 
lieh mehr Eigenheime und Eigentums­
wohnungen enthalten sind als fruher 
Da diese Wohneinharten in der Regel 
wesentlich großer sind als Mietwoh­
nungen, wird der Gesamtdurchschnitt 
deutlich angehoben. 1979 betrug die 
mrttlere Große einer Wohnung in 
Mehrfamilrenhäusern knapp 75 m2

, die 
eines Einfamilienhauses jedoch fast 
123m2• 

Von den Wohnungen waren fast 60 
Prozent (2400) offentlieh gefordert 
Trotz des allgemeinen Ruckgangs lag 
die Zahl der rm sozialen Wohnungs­
bau fertiggestellten Wohnungen um 
16 Prozent über dem Niveau des Vor­
jahres. Der Anstieg ist aber allein auf 
die Entwicklung bei den Ein- und 
Zweifamilienhausern zurückzuführen. 
deren Zahl sich um mehr als zwei 
Drittel auf 1040 Einheiten ausgeweitet 
hat. Dagegen wurde im sozral geför­
derten Mietwohnungsbau ein Rück­
gang um sechs Prozent auf 1360 Ein­
heiten registrrert. 
Ebenfalls nachgelassen hat die Bau­
aktivität im Nichtwohnbau, und zwar 
sowohl von der Zahl der Gebäude 
(- zwölf Prozent) als auch von der 
Nutztlache (- 14 Prozent) und -wenn 
auch nur geringfügig - von der Größe 
des umbauten Raums (- vier Prozent) 
her. 
Eine ähnliche Entwicklung wie bei den 
Fertigstellungen insgesamt ergibt sich 
auch bei den B a u g e n e h m i g u n -
g e n. 1979 wurden 1800 Wohngebäu­
de und knapp 4500 Wohnungen bean­
tragt. ebenfalls gut ein Viertel weniger 
als 1978 Im Gegensatz zum Vorjahr 
war 1979 neben dem seit längerem 
rückläufigen Mietwohnungsbau auch 
ein Rückgang bei den Eigenheimen 



Tabelle 1 Baufertigstellungen und 
Baugenehmigungen 
in Harnburg 1978 und 1979 
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tlg bei den Unternehmen. Bezogen I 
auf die Gesamtzahl aller Fertigstellun­
gen nahmen dabei dte Gememnützi­
gen Wohnungsunternehmen die Spit­
zenposition (26 Prozent) ein, gefolgt 
von den sonsttgen Wohnungsunter­
nehmen (13 Prozent) und anderen ge­
werblichen Unternehmen emschließ­
llch der lmmobtllenfonds (15 Prozent). 
Betrachtet man dagegen die Bauge­
nehmigungen des Jahres 1979, so zei­
gen sich zwar tm wesentlichen die 
gleichen Grundstrukturen, jedoch wer­
den auch Akzentverschiebungen sicht-

1 bar. So betrug der Ante11 der priva­
ten Haushalte an den Baugenehmi­
gungen .. nur" noch 38 Prozent, woge­
gen dlo Unternehmen eme Quote von 
fast 60 Prozent aufwiesen. Bemer­
kenswert ist dabei vor allem der ho­
he Anteil der sonstigen Wohnungsun­
ternehmen, wozu d1e Gesellschaften 
und Vereme mit Erwerbscharakter 
zahlen die auf emen Anteil von 22 
Prozent aller genehmigten Wohnun­
gen kamen. 
Erhebliche Verschiebungen der vor­
genannten Anteile ergeben s1ch, wenn 
man d1e Baugenehmigungen fur Ein­
und Zweifamilienhauser sow1e für 
Mehrfamilienhauser getrennt betrach­
tet. Erwartungsgernaß werden die mit 
Abstand meisten Wohnungen im E•n­
und Zweifamilienhausbau von priva­
ten Bauherren errichtet {77 Prozent). 
Gemeinni.Jtz1ge Wohnungsunterneh­
men kamen hier nur auf den relativ 
bescheidenen Anteil von vter Prozent. 
wahrend d1e sonstigen Wohnungsun­
ternehmen 14 Prozent erreichten. Im 
Mehrfamilienhausbau domln1eren da­
gegen d1e Gemefnnutzigen Wohnungs­
unternehmen - sie sind die großten 
Anbieter von Sozialwohnungen - mit 
knapp der Hälfte aller Wohnungen vor 
den sonstigen Wohnungsunternehmen 
(29 Prozent) und Privatpersonen (zehn 
Prozent). 

2.3 Eigentumswohnungen relativ 
häufig 

Unter den Baugenehmigungen des 
Jahres 1979 wurden msgesamt 682 Ei­
gentumswohnungen mit knapp 

56 000 m2 Wohnfläche ausgew1esen. 
Dam1t wurde jede siebte Wohnung als 
Eigentumswohnung - uberwregend in 
Mehrfamilienhausern - geplant. 
Als Bauherren traten vor allem Woh­
nungsunternehmen m Erscheinung, 
auf die fast 78 Prozent entfielen . Der 
Bau von Eigentumswohnungen erwies 
sich dabe1 als Domane der sonst1gen 
Wohnungsunternehmen (43 Prozent). 
D1e Gemeinnutztgen Wohnungsgesell­
schaften hatten nur einen Anteil von 
13 Prozent und rangierten damit noch 
hinter den Immobilienfonds (14 Pro­
zent) . Beachtlrch ist auch hier das En­
gagement der privaten Haushalte, die 
fur insgesamt 22 Prozent aller geneh­
migten Eigentumsmaßnahmen als 
Bauherren auftraten 
Dre durchschnittliche Große von EI· 
gentumswohnungen m Harnburg be­
trug 1979 82 m1

• Wesentlich größer 
waren die von privaten Bauherren be­
antragten Eigentumswohnungen 
(95 m1), wahrend die von Wohnungs­
unternehmen mit knapp 78 m2 unter 
dem Durchschnitt blieben 

2.4 Gliederung nach städtebaulichen 
Kriterien 

Wie bereits Im methodischen Te11 er­
wahnt, hegen die Ergebmsse der Bau­
tatigkertsstatiStlk nach stadtebaullchen 
Kritenen zunachst nur rur dre Bauge­
nehmigungen vor. Ghederl man nach 
den Lagekliterien des Bundesbauge­
se1zes, so befanden s1ch 1140 und da­
mit fast zwe1 Dnttel der insgesamt 
rund 1800 genehmigten Gebäude m­
nerhalb des Geltungsbereichs eines 
qualrhzterten Bebauungsplanes. Da­
neben sprelen nur noch Gebrete mner­
halb zusammenhängend bebauter 
Ortste1le mtt emfachem Bebauungs­
plan etne Rolle (29 Prozent) Fur 
Wohngehsude tm Außenbarereh oder 
innerhalb zusammenhangend bebau­
ter Ortstelle ohne Bebauungsplan 
wurden dagegen nur selten Genehmi­
gungen erteilt. Ahnliehe Aelatronen er­
geben sich auf der Grundlage der 
Baugenehmrgungen fur neuerrichtete 
Wohnungen Allerdmgs rst hier die 
Quote fur Gebiete im Geltungsbereich 

festzustellen Wahrend noch vor emem 
Jahr Meldungen uber Bauvorhaben fur 
Ein- und Zwetfamihenhäuser em rela­
tiv hohes Ergebnis erreichten, haben 
d1ese Genehmigungen nun deutlich 
nachgelassen: Ihre Zahl hat sich ge­
genuber 1978 um mehr als ein Viertel 
auf 1600 Emheiten vermindert. Dies 
liberrascht nicht, denn eine Reihe von 
Bauvorhaben wurde aufgrund der zur 
Ze1t ungunstigen FinanZierungsbedin­
gungen auf dem Kapitalmarkt aufge­
schoben oder gar aufgegeben. Neben 
den hohen Kapitalkosten hat auch der 
erhebliche Anstieg bei den Grund­
stucks- und Erschließungskosten zu 
d1eser Entwicklung beigetragen. Um 
so mehr muß es uberraschen, daß der 
vergleichsweise kostengunstigere Fer­
tigteilbau m Harnburg einen noch im­
mer relativ niedrigen Antetl aufweist 
(1979 elf Prozent) . Starker als bei den 
Eigenhelmen ist der Ruckgang be1 den 
Mehrfamtlienhausern. Ihre Zahl hat 
sich um mehr als ein Dnttel auf 190 
Gebäude und 2400 Wohnungen ver- ~ 
mindert Trotz dieses Ruckgangs liegt 
der Anterl der Wohnungen ln Mehr­
familienhäusern an den Genehmigun­
gen msgesamt bei immerhin noch 55 
Prozent 

Tabelle 2 Im Wohn- und Nichtwohnbau fertiggestellte und genehmigte 
Wohnungen ') in Harnburg 1979 nach Bauherren 

2.2 Große Bedeutung der privaten 
Bauherren 

Eme Aufgliederung der Insgesamt fer­
tiggestellten Wohnungen (einschließ­
lich der relativ wenigen Im Nrchtwohn­
bau erstellten WohnemheJten) zeigt, 
daß 1979 wesentliche Impulse von den 
privaten Bauherren ausgegangen sind. 
Fast 46 Prozent aller Wohnungen 
wurden von Ihnen errichtet. Während 
Organtsallonen ohne Erwerbscharak­
ter und offentliehe Bauherren so gut 
wie kerne Rolle im Wohnungsbau spiel-~ 
ten (wen1ger als ein Prozent}, lag das 
Schwergewicht mit 54 Prozent eindeu-

Fertigetellungen 
Bauherr 

r Anz:nhl " 
btrentlichc Bnuherren 6 0,2 
Untern hmen 2 201 5},8 

davon CemeinnUtdee lfohnungauniernetua.,n 1 crn 26,~ 
Sonstige 'ohnungaunternehmen ~20 12,7 
Sonstige Unterne~~n (einechl . 
lmmobilien!onda) 604 ,., ,6 

PriYate Haushalte 1 875 45,8 
Organisationen ohne Erwerbecharakter 9 0, 2 

I n a g e o n m t 4 091 100 

1) einnclil. Bllumaßnahmt~n an beat• henden Gebihtden. 

Cenrto.:Ugungen 

Anzahl ,: 

~ 0,1 

2 646 59.~ 
1 227 27,5 

982 22,0 

4'7 9,6 

1 711 ~e.• 
101 2,2 

4 461 I 100 
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qualifizierter Bebauungspläne mit 71 
Prozent zu Lasten der übrigen Kate­
gorien deutlich höher. 
Neu ist auch die Gliederung nach Bau­
gebieten. ln einer Großstadt wie Harn­
burg überrascht es nicht, daß mehr als 
92 Prozent aller neuen Wohnungen in 
reinen Wohngebieten geplant wurden. 
Dagegen spielen Dorfgebiete, Misch­
gebiete, Gewerbegebiete und Sonder­
gebiete so gut wie keine Rolle. 
Völlig unbedeutend ist die Zahl der 
Wohnungen, die für förmlich festge­
legte Sanierungsgebiete oder Ersatz­
bzw. Ergänzungsgebiete genehmigt 
wurden (0,7 Prozent). Auch auf stadte­
bauliche Entwicklungsbereiche entfie­
len nur gut s1eben Prozent. während 
dre große Masse der Baugenehmi­
gungen für Wohnungen 1n den übri­
gen Gebieten der Stadt registriert 
wurden . 

2.5 Größere Gebäude im 
Nichtwohnbau 

schiedlichen Zusammensetzung der 
Nichtwohngebäude. 
Die 1979 neu errichteten Nichtwohnge­
bäude hatten insgesamt eine Nutz­
flache von 528 000 m2 Am stärksten 
vertreten waren dabei die nichtland­
wirtschaftlichen Betriebsgebäude 
hierbei handelt es sich hauptsachlich 
um Handels-, Lager- sowie um Fabrik­
und Werkstattgebäude -, auf die 54 
Prozent der gesamten Nutzfläche ent­
fielen. Daneben fallen aber auch die 
in der Gruppe der sonstigen Gebäude 
zusammengefaßten Schulen, Kinder­
tagesstätten. Sport- und Schwimmhal­
len sowie von der Nutzfläche her auch 
die Büro- und Verwaltungsgebäude 
ins Gewicht. 
Insgesamt ergab sich eine durch­
schnittliche Nutzfläche je Gebäude von 
1310 m2. Die weitaus höchsten Werte 
errechneten sich für dre Büro- und 
Verwaltungsgebäude (2630 m2

) sowie 
für die Anstaltsgebäude (2270 m2

). 

Von der Nutzflache her gesehen re­
lativ klein waren dagegen die sonsti­

lm Nichtwohnbau hat sich dre Zahl der gen Gebäude (860 m2
) und vor allem 

f e r t i g g es t e I I t e n Gebaude von die landwirtschaftlichen Betriebsge-
458 im Jahr 1978 auf 404, d. h. um bäude (560m2

). 

knapp zwölf Prozent vermindert. Al- Bei den B a u g e n e h m i g u n g e n 
lerdings blieb der umbaute Raum na- des Jahres 1979 war der Rückgang bei 
hezu konstant (- vier Prozent), was den Nichtwohngebäuden noch weitaus 
auf die Errichtung von Gebauden stärker als bei den Fertigstellungen. 
weitaus größeren Zuschnitts schließen Allerdings zeigt sich auch hier, daß, 
laßt. Die gegenuber dem Vorjahr um obwohl die Zahl der Gebäude um fast 
14 Prozent zurückgegangene Nutz- ein Drittel zuri.Jckgegangen ist. der um­
fläche resultiert rm wesentlichen aus baute Raum nahezu unverändert blieb. 
einer gegenuber dem Vorjahr unter- Auch hier deutet einiges auf erheb-

Tabeile 3 Im Nichtwohnbau fertiggestellte Gebäude in Harnburg 1979 
nach Art der Gebäude 

Cebaude Nutzflache Du roh-
scbni ttlicbe 

Cebäude!U't Nutzflache 

Anzahl '!> 1000 m2 " 
je Gebäude 

in m2 

Anstaltsgebäude 9 2,2 20,4 },9 2 270 

Büro- und Verwaltungsgebäude ;s 8 , 7 02,2 17.5 2 6;o 

Landwirtschaftliebe Betriebsgebäude 59 14,6 }3,2 6 , ; 560 

Nichtlandwirtschaftliche 
Betriebsgebäude 189 46,8 286,5 54,2 1 520 

Sonstige Gebaude 112 27,7 95 ,8 18,1 860 

I n s g e s a m t 404 100 528,2 100 1 }10 

liehe Umschichtungen in der Art der 
geplanten Gebäude hin. 
Fast die Hälfte aller 1979 genehmig­
ten Nichtwohnbauten sollen in Fertig­
teilbauweise errichtet werden: etwa 
gleich hoch ist die Quote, wenn man 
den umbauten Raum zugrunde legt. 
Bemerkenswert ist, daß trotz des 
Rückgangs bei den Nichtwohngebau­
den insgesamt die Zahl der genehmig­
ten Fertigteilgebäude mit etwa 170 
Einheiten gegenüber 1978 nahezu kon­
stant blieb. Auf der Basis des umbau­
ten Raumes wurde sogar eine Zu­
nahme um gut ein Drittel registriert: 
bei der Nutzflache betrug die Auswei­
tung mehr als ein Viertel. Relativ häu­
fig werden Fertigbauteile bei Schul­
gebauden sowie bei nichtlandwirt­
schaftlichen Betriebsgebauden ver­
wandt, die 1979 in erster Linie von 
Unternehmen des Produzierenden Ge­
werbes und des Handels angemeldet 
wurden. Offenbar wirken sich gerade 
in diesen Bereichen die Vorteile von 
Normung und Großserienfertigung po­
sitiv aus. 
Etwa 60 Prozent aller geplanten Nicht­
wohngebäude liegen im Geltungsbe­
reich eines qualifizierten Bebauungs­
planes. Weitere 21 Prozent sollen in 
Gebieten errichtet werden, für die ern 
einfacher Bebauungsplan aufgestellt 
ist. Weniger als ein Fünftel aller Bau­
vorhaben sind in Außenbezirken bzw. 
in zusammenhängend bebauten Orts­
teilen ohne Bebauungsplan vorgese­
hen. 
Erwartungsgernaß entstehen in Harn­
burg Nichtwohngebäude i.Jberwiegend 
in Gewerbegebieten (51 Prozent). Je­
weils knapp zehn Prozent liegen in 
Mischgebieten. Sondergebieten sowie 
in dörflichen Gebieten, in denen die 
Genehmigungen für landwirtschaftliche 
Betrrebsgebäude dominieren. Rund 
20 Prozent aller genehmigten Nicht­
wohngebäude wurden 1979 für Wohn­
gebiete nachgewiesen. Hierber han­
delt es sich jedoch fast ausschließ­
lich nicht um Fabrik- und Werkstatt­
bauten, sondern in der Mehrzahl um 
Garagengebäude sowie um infrastruk­
turelle Einrichtungen fur Bildung, Frei­
zeit, Erholung und Sport. 
Johannes Marx/ Hans-Eckhard Stegen 

Soeben erschienen: Deutscher Städtetag, Reihe H: OST-Beiträge zur Statistik und Stadtforschung, Heft 18). 
"Beiträge von Statistik und Stadtforschung zur kommunalen Wirtschaftsförderung." Köln 1980, 174 S. 9,50 DM 
mit Texten von : 
0. J. Viererbl: Wirtschaftsbeobachtung und Wirtschaftsförderung als Gegenstand der Stadtforschung 
H.-E Stegen: Wirtschaftsbeobachtung - Daten und Kennziffern 
0. Ruchty. Zum Problem von Betriebsbefragungen 
R. Döhla und E. J. Richter· Flächen-, Arbeitskräfte- und Infrastrukturbilanzen als Entscheidungshilfen zur Verbesserung 
der kommunalen Wirtschaftsstruktur 
G. N1colini · Zum Problem der Abgrenzung regionaler Arbeitsmärkte 
H. Harfst : Berechnung von Kaufkraft- und Umsatzkennziffern für Einzelhandelsanalysen 

Zu beziehen von der Wirtschaftsverwaltungsgesellschaft m. b. H des Deutschen Städtetag es, 5000 Köln 51, 
Postfach 51 06 20. 
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Außenhandel über Harnburg 
überschritt 60-Mrd.-DM-Grenze 
Waren im Wert von 62.4 Mrd. DM wur­
den im Jahr 1979 uber den Hambur­
ger Hafen ein- und ausgcfuhrt, 13 Pro­
zent mehr als Im Jahr zuvor. Damit 
uberschntt der Außenhandelsverkehr 
uber Harnburg erstmalig die 6Q-Mrd­
DM-Grenze Der Anteil der über den 
Eibehafen geleiteten Waren am ge­
samten Warenverkehr der Bundesre­
publik mit dem Ausland blieb mit 10,1 
Prozent ( 1978 = 10,2 Prozent} nahezu 
unverandert. d. h daß Harnburg seine 
bisherige Stellung im deutschen Au­
ßenhMdel halten konnte. Obwohl der 
Anstieg tellwe•se - insbesondere auf 
dem Importsektor - auf die inflatio­
näre Preisentwicklung be1m Mineral­
ol zuruckzufuhren 1st. sind vorwiegend 
im Massengutbereich auch mengen­
maßlg hohe Zuwachsraten erzielt wor­
den 

Einfuhr stark vom 
Ölpreis beelnflußt 

bessert werden. Hervorzuheben sind 
hier vor allem Luftfahrzeuge, Textilien. 
Erzeugn1sse des Maschinenbaus und 
der Elektrotechnik sow1e chemische 
Produkte 

Mehr Fertigwaren in der Ausfuhr 
Die Warenausfuhr uber Harnburg be­
trug 27,7 Mrd. DM, knapp funf Prozent 
mehr als 1978 Da die Ausfuhr der 
Bundesrepublik im gleichen Zeitraum 
um elf Prozent stieg, sank der Antei l 
des Hamburger Hafens von 9,2 Pro­
zent (1978) auf 8,6 Prozent. Von dem 
Mehrbetrag von gut emer Mrd. DM ge­
genuber dem Vorjahr entfielen knapp 
90 Prozent auf Fert1gwaren. Die Ent­
wicklung innerhalb d1eses Sektors ver­
lief jedoch unemhe1tlich Starken Zu­
gangen (vornehmlich be1 Luftfahrzeu­
gen, Maschinen und Chemikalien) 
standen Embußen bei elektrotechni­
schen Erzeugnissen und Wasserfahr­
zeugen gegenüber. 

Die Emfuhr uber Harnburg erreichte 
einen Warenwert von 34,6 Mrd. DM Starker Anstieg im EG-Handel 
(6 Mrd DM mehr als 1978). Die Steige- Der Schwerpunkt des Außenhandels 
rungsrate betrug 21 Prozent gegen- über den Hamburger Hafen liegt eln­
uber 1978 und lag uber der lur das ge- deutig im überseeischen Bereich . 72 
samta Bundesgebiet (knapp 20 Pro- Prozent der Einfuhren und 75 Prozent 
zent) Allein 40 Prozent der Zunahme der Ausfuhren wurden 1979 mit außer­
entfielen auf d1e Einfuhr von Mineralöl europaischen Ländern abgewickelt. 
(Rohes Erdol und Produkte). Einem Der Handel mit Europa hat im vergan­
mengenmaßlgen Anstieg in d1esem Be- genen Jahr jedoch beträchtlich an Be­
reich von acht Prozent steht eine wert- deutung gewonnen. Wahrend die Stei­
maßige Ste1gerung um 69 Prozent ge- gerung 1m Fernhandel s1eben Prozent 
genuber Bei den Mineralölprodukten betrug, konnte 1m europa1schen Be­
haben sich die Preise sogar fast ver- reich ein Anst1eg um em gutes Drittel 
doppelt. registnert werden Ausschlaggebend 
Be• Erzen und Holz w1e auch im Be- hJerfur war nicht nur der Warenaus­
reich der Fertigwaren konnten bei ver- tausch m•t den ubngen EG-Staaten 
sch1edenen Gutern d1e Ergebn~sse ge- (insbesondere Großbntannien und 
genüber dem Voqahr wesentlich ver- Frankreich), der um 51 Prozent expan-
Deutscher Außenhandelsverkehr über den Hamburger Hafen 1978 und 1979 
Mlo DM 

Einfuhr Ausfuhr 

Lände r gruppe Verän- Ve r an-
1979 1978 de rung 1979 1978 de~g i n <f,. i n 

Europa 9 6~5 6 617 + 45 , 6 6 902 5 754 + 20,0 
da Ton EG- Länder 4 896 3 041 ... 61 ,0 ~ ~73 2 42~ + 39,2 

Ostblock-Länder 2 521 1 6}0 + 54.7 1 438 1 219 + 18 ,0 
Ubrige Länder 2 218 1 946 + 14,0 2 091 2 112 - 1,0 

Afrika 2 352 1 960 + 20,0 4 932 5 704 - 1 ~' 5 
Amerika 9 456 8 481 + 11 • 5 6 129 6 095 + 0,6 

davon Nord- ~ 5 264 4 349 + 21,0 2 822 } 0~8 - 7 , 1 
Kittel- Amerika 1 241 1 201 + },} 747 708 + 5, 5 
Sud- 2 952 2 9~1 + 0,7 2 560 2 349 + 9,0 

Asien 12 406 10 904 + 1} ,6 8 451 7 612 + 11 ,0 
dar . Fernost 9 258 8 214 + 12,7 4 764 } 405 + 39.9 

Auatralien 1 Ozeanien 714 729 + 6,2 1 255 1 324 - ) ,2 
Nicht ermittelte Länder, 
Schiffsbedar f 0 0 X 64 56 + 14,3 

I n e g e 1 a m t 34 623 28 691 + 20 ,7 27 734 26 545 + 4, 5 

d1erte, sondern auch der um 39 Pro­
zent gestiegene Handel m1t den ostli· 
chen Staatshandelslandern. Die Ergeb­
niSse fur den europaischen Bereich 
sind namentlich auch von Preiserhö­
hungen be1m Mmeralol beemflußt. 
doch stehen den hoheren Werten je­
weils auch beachtliche mengenmaßige 
Ste•gerungen gegenüber. 
Be1 emem betrachtliehen Anstieg der 
Einfuhr aus Alnka (vorwiegend be­
dingt durch den höheren Erdölpre1s) 
ergab sich auf der Expoilseite eine 
Einbuße. Ausschlaggebend h1erfur wa­
ren msbesondere germgere Ausfuhren 
von Maschmen nach Ltbyen sowie von 
elektrotechnischen Erzeugntssen nach 
N1gena 
Der Zuwachs Im Amenka·Handel be­
ruht fast ausschließlich auf verstärkten 
Einfuhren, 10 erster lm1e aus den 
USA (Getreide, Ölkuchen, Stemkoh­
len) und Kanada {Etsenerze, Otfruch­
te} Die Ausfuhr nach dem amerikani­
schen Kontinent blmb nahezu unver­
andert, der Export nach den Vereinig­
ten Staaten war sogar um s1eben Pro­
zent rucklauf1g . 
Der Warenverkehr rn11 Asten stellte 
e10 Drittel aller Em· und Ausfuhren 
uber Harnburg Hter entwickelten sich 
be1de Richtungen etwa gleich stark 
(+ 14 bzw + elf Prozent). Abgesehen 
von der VR China, aus der 43 Prozent 
mehr eingefuhrt wurde (Erze, pharma­
zeutische Erzeugnisse, Textilien} gab 
es in der Emfuhr keme herausragen­
den Ergebn•sse. Anders dagegen bei 
der Ausfuhr : Obwohl gut em V1ertel 
mehr Waren nach Saudi-Arabien trans­
portiert wurde, war d1e Btlanz m1t den 
nahostliehen Landern msgesamt ge­
genuber dem Vorjahr stark negativ 
(-21 Prozent). D1es ist s1cher m•t den 
politischen Ere1gnissen 1m Iran zu se­
hen. Hatte die Ausluhr nach dem Iran 
im Jahr 1978 noch einen Wert von 
mehr als einer Mill1arde DM. so konn­
ten im vergangeneo Jahr nur noch Er­
zeugnisse im Wert von knapp 300 Mio. 
DM exportiert werden. Eine starke 
Ausweitung erfuhr dagegen die Aus­
fuhr nach Fernost. Erwahnenswert ist 
hier vor allem d1o VR China, die fast 
1.7 Mrd. DM erreichte und ihre Bezuge 
uber Harnburg mehr als verdoppelte. 
Zu diesem Ergebnis trugen die uber­
proportional gest1egenen Lieferungen 
von Maschinen am starksten bei Je­
doch konnten auch beJ fast allen übri­
gen fernostliehen Handelspartnern 
(vorw1egend Bez•eher hochwertiger 
lndustrieerzeugmsse) zum Teil erhebli­
che Zuwachsraten registriert werden. 
Der Handel mit Australien hielt sich 
mit etwas mehr als zwei Mrd. DM auf 
dem Niveau des Jahres 1978. 

Horst Schlie 
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1980 

Hamburg heute 
und gestern 
Ende 1950 waren von der 
hamburgischen Wohnbevol­
kerung gut 23 Prozent Kinder 
und Jugendliche 1m A'iter 
bis unter 18 Janren Etwa 
zwei Dnttel aller Hamburger 
standen als Erwachsene im ' 
Erwet bsalter bis zu 65 Jah­
ren und nur elf Prozent hat­
ten em Aller von 65 und 
mehr Jahren. Rund drei 
Jahrzehnte spater erg1bt 
sich das folgende B1ld . Nur 
noch 19 Prozent aller Ein­
wohner smd Ktnder und Ju­
gendliche. Auch der Anteal 
der Hamburger 1m Alter zwi­
schen 18 und 65 Jahren hat 
abgenommen: er betragt 
Jetzt knapp 62 Prozent. Ge­
stiegen 1st demgegenuber 
der Anteil der Personen im 
Renten· und Pensionsalter 
auf gut 19 Prozent: damit 
liegt er sogar germgfugig 
uber dem der Kinder und 
Jugendlichen 

ln Harnburg smd 1n den ver­
gangeneo 30 Jahren 591 505 
Kinder lebend geboren wor­
den im gleichen Zellraum 
starben 702 575 Menschen: 
das summterte s1ch zu ei­
nem Sterbeuberschuß von 
111 070 Personen. Von 1950 
b1s 1979 kamen durchchmtt­
llch 1n jedem Jahr rund 
19 720 Babys lebend zur 
Weit; der Hochststand konn­
te 1964 m1t 27 738 und die 
genngste Zahl 1978 mit 
12 616 Lebendgeborenen 
verzeichnet werden Der 
Jahresdurchschnitt der Ster­
befalle betrug tn d1esen 30 
Jahren 23 420 Menschen: 
als großte Zahl wurden 1969 
27 213 und als Tiefstwert 
1950 16 667 Gestorbene er­
mittelt ln elf Jahren gab es 
ZWISchen 1950 und 1979 
Geburtenuberschusse mit 
dem Maximalwert von 3 879 
Personen 1964 und m den 
rest11chen 19 Jahren wurden 
Sterbeüberschusse errech­
net, deren größte Zahl 1975 
12 907 Personen betrug. 

Das durchschnittl iche I:W.i:, 
~tsaller lediger Frauen und 

änner war 1979 in Ham-

burg um fast ein Jahr nied­
riger als 30 Jahre zuvor und 
betrug be1 den Frauen 24,9 
{1950· 25,8) und be1 den 
Mannern 27,5 (1950: 28,3) 
Jahre Anfang bis Mitte der 
60er Jahre hatte dieser Wert 
einen noch germgaren 
Stand, als bei den Frauen 
em durchschnittliches Hei­
ratsalter von 23.9 und bei 
den Mannet n von 26,0 Jah­
ren ermttlelt wurde. 

Dte N1chtehehchen~uote.~ 
das ist der prozentua e An­
let I der ntchtehehch Lebend­
geborenen an allet'l Lebend­
geborenen, hat tn den ver­
gangeneo 30 Jahren tn 
Harnburg zwtschen 6,4 und 
12,7 Prozent geschwankt. ln 
der Zett von 1950 bts 1955 
hatte die Nichtehelichen­
quote eme Großenordnung 
von etwa zehn Prozent Sie 
sank b1s zur Mitte der 60er 
Jahre auf Ihren niedrigsten 
Stand von 6.4 Prozent und 
hatte anschließend eine stei­
gende Tendenz b1s zur seit­
her hochsten Quote von 
12,7 Prozent 1m Jahr 1979 

ln den letzten zwanzig Jah­
ren hat s1ch d1e Zahl der m 
Harnburg berufstetigen F~ 
näkologen von 174 um as 
80 Prozent auf 311 erhoht. 
Im statistischen Durchschnitt 
hatte dam1t Ende 1979 jeder 
Frauenarzt 2850 Patientin­
nen zu betreuen (1960 war 
diese Zahl m1t 5670 noch 
fns t doppelt so hoch). Fach­
arzt für Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe war 1979 
JCder 20 1n Harnburg tatige 
Arzt 

Rund 1,3 Mtlllonen Fußgan­
ger benutzten 1m verganQe­
'fTtfr'i Jahr den alten - von 
1907 bts 1911 erbauten -
Hamburger Elbtunnel. Da­
mit ist d1e ZaHl dieser Ver­
kehrsteilnehmer gegenuber 
1939 auf wentger als e1n 
Zehntel geschrumpft Da­
mals wurden fast 16 Millio­
nen Passanten gezahlt. 
Ein noch stärkerer Ruck­
gang ist bei den Radfahrern 
zu vermerken. Unterquerten 
vor 40 Jahren noch fast 
viereinhalb Millionen Radler 



auf d1esem Weg d1e Eibe, so 
wurden hier Im letzten Jahr 
noch nicht emmal 180 000 
gezahlt. 
Eine umgekehrte Entwick­
lung nahm dagegen der 
Kraftfahrzeugverkehr. Von 
59 000 Personen- und Last­
wagen im Jahr 1939 stieg 
das Verkehrsaufkommen bis 
1979 auf genau das Zehn­
fache 

Statistik der 
anderen 
ln 1hrem Jahresbenchi 1979 
zeigt die Hamburglsche 
Wohnungsbaukreditanstalt 
d1e Entwicklung der Mteten 
1m OffeniiJCh geforderten SO· 
zialen Wohnungsbau m 
Hamburg auf. Im 2. Halbjahr 
1957 betrug die monatliche 
Kostenmtete ohne Subven­
tion Je m2 Wohnflache 3,30 
DM und die vom Mieter zu 
entrichtende Sozialmiete 
(Anfangsmiete) 1,50 DM; 
das war ein Antetl von rund 
50 Prozent. B1s zum 2. Halb­
Jahr 1979 erhohte sich die 
Kostenmiete auf 17,82 DM 
und der Mieter mußte mit 
einer Anfangsmiete von 5,45 
DM nur noch einen Anteil 
von gut 30 Prozent tragen 

Nach Angaben des Arbeits­
amtes Hamburg wurden 
1979 uber 4200 Rehabilita­
tionen behinderter Personen 
abgeschlossen Rund zwe1 
Drittel des Personenkreises 
waren Manner. Die Hälfte 
der Männer und dre1 Vier­
tel der Frauen waren unter 
25 Jahre alt. Jeweils fast 
ein Viertel der Rehabilitan­
den waren durch Amputatio­
nen und andere Schaden 
und Erkrankungen des 
Stütz- und Bewegungsap­
parates behindert. Ein wei­
teres Viertel des Personen­
kreises war lernbehindert, 
und drei von zehn Behinder­
ten litten unter seelischen 
Storungen oder Krankhei­
ten des Nervensystems 
und der Sinnesorgane. 
Die Zahl der abgeschlosse· 
nen Rehabilitationen behin­
derter Personen lag 1979 

dreimal so hoch w1e zehn 
Jahre zuvor. 

Statistische 
Woche 1980 in 
Harnburg 
Die Statistische Woche, eine 
Gemeinschaftsveranstaltung 
des Verbandes Deutscher 
Stadtestatist1ker (VDSt) und 
der Deutschen Statistischen 
Gesellschaft (DStG), fandet 
in diesem Jahr vom 2. bis 
5 Dezember in Hamburg 
statt. Tagungsort 1st das 
Congress Centrum. 

Neue Schriften 
Bolte. Karl Marhn: Kappe, 
D1eter; Schmid, Josef: Be­
völkerung. Statistik, Theo­
rie, Geschichte und Politik 
des Bevölkerungsprozesses. 
4. völlig neu überarb. Aufl. 
Opladen 1980. 212 S. (Uni­
Taschenbucher 986) 
Bundesminister fur Raum­
ordnung, Bauwesen und 
Stadtebau: Wirtschaftlich· 
ke1t und Mietpreisentwick­
lung bei freitmanzierten und 
alteren Mietwohnungen. 
Sonn. 1980. 153 S 
Saterdag. Hermann . Steg· 
mann, Heinz: Jugendliche 
beim Ubergang von Bil­
dungs- tn das Beschäfti­
gungssystem Nurnberg 
1980. 235 S. (Beiträge zur 
Arbeitsmarkt- und Berufs­
forschung. 41 .) 
Statistisches Amt der Euro­
päischen Gemeinschaften· 
Bevölkerungsstatistik 1978. 
Luxemburg 1980 149 S 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

Veroffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
,.Statistische 
Woche" 3681-637 
Ftir Thema 
::A'üßenhandel" 
.. Todesursachen" 
ßäütätig kel""t'_' --'-'----

Umsatz rn Einzelhandel 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1111 11179 111711 1880 

Merkmal M.S.1111Mlt 
Monatsdlltd!achniU Februat Min April J.anuar FObfUIIf M•rz April 

I 0 67 0205 
I 19 
87 88 
3 

GO 

376 
591 

408 28 71 1 
50 70 49 109 167 8 
15 11 17 10 3 
21 24 23 17 18 

Bevolkerung 
Bevölkerungaatand') 
Wohnbevölkerung 
unCl zwar rnlinnl 11 

w boch 

c Wand ung gcw r 
Sch as.-.og Hol 1 n 
aar ang!onzeMe Kreose 
N•cd rsach n 
dar angrenzende Krcl e 
Urnoano "iSgcsaml 1 
Ubnu"' Uundeslancw owtsehl Bf!rhn (West 
Ausland SOWIC DDR und ecrl n tOst) 
Bovolkerungsbewegung Insgesamt 
B vookerung zunahmo ) abnah ' ( ) 
10 1000 E: nwohncr und 1 Jat> 

Krankenhäuser und Boder 
Krankenhauaer'~ 
Patanlen 
Betten • 
B tt ausnutzung 
Offentliehe Bader 
Be her nsgcsarm 

1000 

Anzahl 

% 

5058 
&439 

381 
14 408 

1429 
971 
919 
333 
21 
4 5 

2032 
562 
252 
667 
137 

1018 

603 
591 
333 
334 
925 

-+ 78 
+ 177 

, 336 
96 

1388 
935 
879 
320 

, 173 
1 785 

2058 
1 597 
1 49 

611 
, 122 

015 

632879 

16613 
770fl 
8901 

1266 

225 7 
2346 
2387 
301.2 
382.2 
884 

190 5 

4131 5087 
·1316 4 979 

185 'i' 108 't 
11565 16750 

1229 
881 
860 
34t> 
898 

1144 

1624 
; 302 

001 
465 
963 
828 

~;, -
421 

41 
119 
f>40 
65 

316 .. 

1t120 
1 I 1 

13987 
15684 

88.0 

1592 
1095 

888 
344 

1258 
1349 

1942 
1477 
1 079 

567 
1136 

822 

'3025 
15684 

87 3 

455083 637 263 

127,5 
225,5 
2343 
2386 
3011 
3820 
883 

1905 

4 870 
4 790 

80 
9380 

144:> 
987 
6-19 
314 

1331 
1245 

1872 
1381 
1 091 

574 
1 025 

802 

5760 5011 
5936 4 706 

176 .. 305 
13160 1201·1 

1542 
I 080 

943 
398 
180 

2095 

2318 
1 813 
1359 

46 
1211 
1148 

1454 
I 033 

923 
360 
~~ 

'593 

1910 
1 456 
1052 

544 
993 
751 

13557 
15405 

8<14 

579591 

5453 
5 117 

t 336 
13040 

454 
96<1 
939 
352 

122 
833 

26 
489 
152 
576 

1 105 
934 

472 
525 
213 
224 
749 
t22 
699 

656 
47 

13397 
15399 

883 

580193 562889 

errechnet autgruna 1<\g eh dre ma ger Beobactttung reduZiert a I O'C, Normalsch..,-ere und Meeresspoegel -'>Winds! r~ n 1 biS 12 nach dar S u ortskala -
• Bewö kun~aae 0 biS 8 (0 wo ken os 8 =ganz bedeP~t a ~te der Mcnatsdurchschn 11• Janreswene ., Monatsende Fort~re bung aer ErgebniSSe de1 
Volkszählung vom 27 Mar 1970 ) nach dem EreiQ!\ISOrt -,von Mullern mll v-. hns tz n Harnburg - ") m t letztem Wohns tz 10 HJmburg ") Krc so Pinneberg Sogeberg 
Stormarn und Herzogtum Lauenburg 1 Land,retse Harburg und Stad ) die sechs angrenzenden Krerse zusammen 'l Staall ehe Ire g monnutz ge und p·wate 
KrankenMuser n Harnburg ohne psych a!Jisclle Krlll'lkenhäuser und ohne Kranl<cnh user der Bundes\lo ~hr des Str;wo zugsamtes und des Arzt ehe DICnstes der 
B 'hOrde lur Inneres 4)13estand am Monatsende 
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Ha bu r Zahlenspiegel 

1911 11711 11179 1980 

Merkmal M.O.Inhell 
Mon.lsdurd\achnltl ,.."_ ..... April Januar febtu., Min April 

Buchere1en und Museen 
Olfent!Jch Bücherhaiion M koucllere 
A ung Bucher Kassc•tcn Sp1 ·~oten A -.za &54 832 646863 749987 649030 45249 719052 58829 674 96 

36125 36483 40332 37243 4 995 43069 45564 
1960 8521 8196 8645 9544 9224 10617 

3884 3604 4293 3403 43(>7 4 488 4133 4037 

2932 2799 L896 3401 259·1 3347 3237 2636 
1 191 1175 I 214 1305 1 131 13~S 282 1060 

91396 9384tl 672/8 110846 100623 68182 
1 736 14 471 6012 6653 {)800 9186 

Arbe I markt 
Arbeitslose und KururtMntor 

24 713 
1 784 
11929 

36 
26 

3(; 192 31153 39061 36 912 
6124 5130 6123 6193 

8565 9 703 7 814 8860 

1399 1686 
4 94 9 

kg 1251 47 

10005 49 <16 
1 23 
89 1!14 

;Jef1 3123 2910 
1362 1244 

210 198 
, <;32 1452 

1000 168 165 872 165 111 165 520 1650!i9 168 1C/650 161 79~ 167'~02 
99 97849 <luUO~ q7"78 97214 98 7 &71 98070 97,S·l4 

14013 1~862 3·193 14 461 13672 H 177 14 2'i3 14 319 14002 
M10 DM 235 247 214 228 228 2410 ZJ7 247 250 

240 255 230 237 240 2116 245 260 262 
39&1 50941 4 293 4925 4 879 5 414 5584 s 744 6226 

'i10 ot>3 468 632 510 50 :, 8 659 574 
3 4 J 

40200 50662 48 626 41 034 
505 I 139 728 571 

3'l695 49523 47898 40<163 
43 61 54 43 
6 12 11 8 

36 49 .lJ 35 33 
78 3SO 391 366 374 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1871 187$ 187!1 1880 

Merkmal Ma~r------L------r------r------r------t------r------r------~-----1 
Monatadurchschnrll Felxuar April 

Mo DM 331 2643 56 50 2834 3 0 906 
1100 1228 1210 51 14 I 74 1420 

62 668 628 56 616 750 742 
130 154 139 138 14 50 140 
~9 593 590 605 578 615 604 

AnzatJI 

100 

M DM 

Anz 

1000 
Mo DM 

MIO kWil 463 556 710 702 696 
889 929 1 050 I 074 909 

Mro M l' 25 8 2.4 2 

976 100 90,16 100,4 9616 102 74 1101 103 5 

10608 1043 11 10 96 
8946 926 78 77 101,4 

10794 113 8 94 96 1068 
92 14 88<1 89 58 94 7 
5064 902 6804 ' 65 

121 62 133 
107 56 10 
141 so 2 3 

32.2 230 606 
254 14 43 

44 13 23 26 
:309 38 163 268 
55 1 ·16 190 633 

59 7 32 50 

tnl( I Bauma t •hmen ~11 372 206 280 1<14 402 55 471 

191 45 49 40 41 77 94 103 

( ur Neubau 33 4 11 , 1 10 
278 11 209 15 71 

340 92 32 66 

95 
779 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1878 1171 1979 1810 

Merkmal M~•~~~~----~------,_------.------.------,_------.------.------,-----~ 

Februar Januar Man April 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

70 45 65326 68 300 67 881 bf 42!:> 
5923,7 6 702 61223 6184 5970 

Handel. Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Umsatz-Meßzahlen des Eonzelhandels 
EJ " davon W nv rerAn 

Fo 11 

Mo OM 

93 112 
438 555 

4 5 
104 127 
330 423 

63 95 
267 328 

V rbrauchs andt!rn 
409 37 •152 
2G7 2;>9 30<1 

und Exoolleure ) 
1604 ·1372 3 574 •1 027 
1510 2 12!1 I u;JO 2024 
1114 1 34 1 325 1 4JO 
2085 2 247 t 885 2003 

1 &30 '423 1 718 
1022 886 1172 

685 589 794 
508 537 546 

~msatz-Meßuhlen des Gastgewerbes 
970 1 

1000 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Straßenverkehrsunialle 
• Unililie m•t P1.1r onenschatJ~:r'l 
• Gelötete Personen 
• Vorletzte Pet on n 

Geld und Kred1t 

Mahnver1ahren 
Ant ,.a".t E 

Steuern 

210 

hco 

llbßeinhell 

1000 

Anlllhl 

Anzal 

1171 

Februw 

Sßß I 

527 5 
317 

4 890 
.14!!7 

302 

93!J .Jfl9 
,2•1 B 

I 207 59' 

44 000 3 
292<18.1 
23 532 7 
5 o5,4 

14 702 2 
9 :<!67.4 

74S 3 704 8 
7725 631.5 

26 26 

365 347 
3.6 32 

5032 23 59 

1979 11l10 

lolarz Apnl Januar Feoru.t Wan ""'~ 

592.7 595C 4 3 
5329 5350 543 o; 5t.56 

321 322 
9928 8622 8466 p 555 
6671 7 561 7237 p t)d24 

700 47' C09 p 405 

632 852 02 
19 19 '2 

802 t 105 904 

768 7 650 6 
s. 9926 

30 

414 
49 

27493 21 17l 2 2 228 



Anzan 14813 15330 11968 13361 14215 16577 14631 16292 15082 
7 5 7 4 1 8 s 6 7 

86 184 138 163 206 137 20· HiS 111 

1021 1273 1 109 1229 1091 1521 1377 , 549 1189 
er ung de•k.te 1 974 1875 2207 1774 1692 1886 1892 2 452 2029 

9277 9516 6445 7980 8885 9932 8351 ,, 13:, 8 7G8 
5162 5322 3138 4159 5023 5192 4387 4 67!.> 4 691 

Au erdnm Vorkernsvergeh 1223 1 137 851 1279 I 123 983 1103 1291 1 097 

1t 838 17 610 ll'i8t:i1 17351 16468 18098 177&1 17518 18332 
540 577 419 520 671 671 551 908 800 

ldunr;•'n 143 155 126 138 145 192 133 177 187 
15097 15509 14563 15662 14 726 16245 14905 15582 6134 
2675 2703 2 740 2°60 2466 2863 2 778 2831 2 715 

EinutH der Frelwrlltgen Feuerwehren 185 217 69 166 199 264 194 439 581 

Bund :nll r F 
e hundlast " 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Merkmal 

Bevölkerung 
Bevolkefung tnagesemt 
Wohnbevotllcruog 

Lcbcnagebor~>ll• 
Gestorbene 
Gebomnen (+i/ Gelltorben nuberschuß ( 

Zug.,zoqentt Pcrsonen<Atlo r Jl~ Geboetsgrenz,., 
Fortgezogene Personen ub~• <he Gebletsorenze 
W nonrun\j gewrnn ( +) •V< rlu l ( 
Bt:v kerung zu ( + ) aonahmc { l 

Arbeitsmarkt 
Albe tslose 
und :zw r Mann r 

fraver 
1 tzc tkrllll 
Au ~aur 

Arber!SIO onquotu 

Ollenc Stellen 
KurzarOC•I r 

Bauhauptgewerbe 
Besenaltrute 
Geler.ltnc Arb rt stunden 
llrulloluhn !Jild !(f'mlls ummc 
Baugtlwert.rhchor msatz ) 

Fremdenverkehr 

Straßenverkehr 

Steuern 
Steueraufkommen rsgesamr 
da·untcr 

Gern n chull t• uem 
LllncJes•teur rn 
ucmerncJcsteuern 

Maßeinhell 

1000 
AnzatJ 

000 

Anllll' 

Anz ht 

% 
Anlnhl 

Anlah 
1000 

M 01 

An.u;r I 
000 

MrO DM 

000 

Mo DM 

Berichtsmon II! 

Hambufll 

Nov,.mbe11 16539 

1031 
2146 
1115 

4 667 
5523 

856 
1971 

September 1323 

November 195 
16 

+ 179 
1679 
1250 

+ 429 
+ 608 

0 ember 22607 
11689 
10918 
3584 
3152 

33 
8476 

234 

Dezember 166125 
12841 

536 
3125 
5909 

748 

Dezembe 30940 
3073 

tOt 
398 

Dezambe 85 
22 

3339 

Okt-Dez 

a.ricn1Smonlll1) 

1979 

Hamburg Bu~ 
SchL·Holslitln, lnageumt -

Hatnburg No-..chMn, elntchl 
Brem., e.rlln (WHI)-

\21629 p 61435 7 t6u65 

8575 
12596 

4021 

28065 
24 706 

~ 3359 + 
662 + 

5 53 
709 

81 .. 628 
7716 
5000 
2716 

3344 + 

198 637 
94179 

104 458 
38016 
16280 

4,4 

47786 
t08Q9 

1 152482 
106250 

3280 
4 5 

19062 
4 062 

258 735 
24 06!1 

579 
2627 

49t 
57 

25018 

47 400 
60338 
12938 

57 9·14 
34 616 
23328 
10390 

866 783 
417 78 
448 805 
1568114 
101 !öl 

38 

268 \89 
803 t1 

~ 38 
79 

122478 

95338 7 

688989 
3937 8 
8656.8 

~ 

+ 

+ 
+ 

t 008 
2011 
t 003 
1879 
5221 

342 

t 345 

240 

181 
20 

161 

1365 
1016 

349 

510 

l!87301 
14 072 
13 758 
4609 
3671 

4.2 
6922 
5925 

167348 
13081 

50 
2~3 
4 652 

567 

30571 
2873 

85 
392 

81 
20 

4505 

') Bel Bos!Md <Iaien Staou am Monatsende 'l Boa Bcr.tancJ&dalon Ourchsthnll! aur n~chgewlasenen Monate J) Stand End Scpi.,mtler 'l Prolonlpunkte 
8) om ... chl Kombrnahon krallwagen ohno Bundesbahn ·post 
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Jahreabegonn botl Beriehtomonal (.,RKhl 1'1 

1978 1979 1978 Verande•ung 1979 geg..,uber t9711tn % 

HM11bUtg Bundngeboet HambUrg, Bundeagutilet Harnburg Bundeagebolll Hamburg Bundeagelloet 
Schi ·Holatcon. lnageaamt - Hamburg Sc:hi.·HO!atetn •nageaaml - HambUrg Sc:hi ·Holateon. tnagesamt - Harnburg Schi ·HO!steln. lnageNmt -
NoedersachMn, otlnsc:hl Noedel$aC:hMn, etnac:hl NoedtrNC:h&en, tlnsc:hl NoedeTaachaen .,nac:hl. 
eramen Bcrltn (Wntl- Bremen Berlln (WeatJ - Brarnan Barton (Wnt) - Bremen Betlin(Weat)-

I !,4 9 G585 '2 •77.0 6 70 I 672.4 121878 613 56 08 I I .I 
'i1? 4 28 I 726 99 :83 532645 1608 100874 530942 • 10 1 ~ 3 

0 7823 2 65 135 224 648 315 21 113 135943 c 0404 07 5 I 8 
3 8 141495 9839 3574• 115 70 '0 105 35069 129.,62 
6 !}~ 461~? 1179 l06 720 ti11l313 !\b 708 298882 5381!3 I 19 .. 0 .... 14 9 
11830 34 s~g '83 I 267 9611 36'1771 60403 276 274 428 8~0 35 3() J I 
1 !JS 1159 532 + 38 756 .. 228 42 3G95 22608 109223 

8.33 J 00 10371 • 3015 11 8 2 13600 '2461 20239 

490.2 8 1 132.3 5153 4 4 8 40 4902 3981 I b.7 . 4 

-~ 5~ 2 8 8098 !~~~ -~~ 82~~ !~~ % \~ - ~ 
~~ I~ ~ 313 80 . 8 ~ + 61 2 091 7315 6199c 

1,; 4' ~~~ 8478 7 5~~ 506 76 6 85 68:;,28 4 84&4 35 ·~:; 
. 8 

I . !J!i~ 1835 53812 332 891 2 ~? 58679 J78 411 82 . 
75 + 643 25 743 + 174 085 ... 3393 .. Q849 .. 50040 

656 0 •)55 • 8 9 32873 " 37 .. 5302 + 17164 1 036 
_I 

I 

-~~ 
006721 24 7~3 198 56 8 ~~~ 29 ~! 2 406 2 948 1 . 1 
494 7 1 4 93990 41 15 ~~ 10'3046 488 2 ~~:~ 

'4 
I 8 1 7.C4 1 929 047~ 4 1 4 1384 , 13 s~g 504 116 
4 S4 18 55 4080 .c 84 16 13 4 834 45 37•J 18 314 156 0.0 9 

757 108 6 3205 5204 93~39 35°t> 15575 10 4 109 4 .7 
;,1 44 36 ·1 4 38 1 j 4.9 43 ., 0 7 .) 05 J 

;iel·~g 222~~g 9 71)3 58231 304 016 856f; 17 011 21~ 555 + 13~ :\~ 2 8 
6 3 12 G 0 2677 19318 87 613 6319 26902 190 4 5 t> 33 541 

1 4 846 76723 1 872 p • 47379 p 7ti0 788 168280 I 147846 584 138 4 p 

~:~ 
p 81 08~?0 710 420 I 63-48 p '421 852 p 9253.C~~ 1681~~ 1429233 9265 96 11 n p 

4 1 58 025 p 36307 p 2384t;7 5695 3-4160 22~~ + ll p p 6) 
13S~Q 8 27 32~~ 291 60572 01 , 1 

17 3 88036 I .. p 21 888 p I 4~! 47 563 1 3379 9 ~29 285 II ~ '1 r II 106 
:502 23167 6 S4 p 42401 p 26 7 6 22 3 603 240 341 + 103 p p .. :s 

2 9 2!i4 80 
41 ~?~ 2!)5 99 I 240207 30510 250780 1 190 208 ... 0,7 + 2 1 1,4? 

20 i~ 99 &:? 349 491 I 724 241 44073 3611)91 I 687'326 3,5 34 .. 2.~ 
1~6 224 1 1110 -, 122 33853 1 034 6501 30418 7,4 + 9G f 113 

28:,8 11 799 2972 lll433 92060 2 566 I D cq7 7798·1 I 15,7 ... 1/o 9 ~ 18 I 

-~~2 2 9 5~ 10502 523 5 15 I 0356 51164 ... 40 14 + 24 
54 374 48 I 377 BtltO 429 1275 8663 13 4 .. 0 32 

32289 154 831 66242 516991 2616444 69846 534519 21356678 52 33 I 5 

94 1,6 0376,9 31573 0 74 954 4 3-42 560 4 27334,9 !17938 5 J182127 155 103 .1 

2 716·~ 639919 171988 491205 245 545 8 14 025 9 43 791 4 225895,3 226 l~·ö 8.7 
3 793 5 7301 3094 7 166032 703!:. 2839 4 '50389 38 104 

1 123 9000,0 18868 7167 8 3!) 737,7 1690,8 6654 I 34 34 2 11"8 77 4 1 

~) Betn~>be von Uniernahmen m111m allgemeonen 20 und mehr BuschAfligten - 6
) ohne Umsatzsteuer - 7) fur Bertchlsgemelndan 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Malleinhell Berictrtszau Hamburg 
Bertln Ullnchen Köln Essen rrankturt. Oüuel· Sluttgafl Btemen Hannov• NGrnbe<g (West) Ma.n dorl 

Bevolkerung 

000 1/,80 1651 979 658 543 
4 V "9 1653 979 659 54'! 
1 Vi 80 
4 V 79 

Lebendg ·bor , Ar 1 Vi 80 1214 
4 v, 79 l 366 

(.t.uu •I rAu land r I VJ SO 38,!1 
4 V1 79 323 

L b 'ICI tJOrcn 
1 Vi 80 
4 V 19 

G~ torb no 1 V 80 
4 V 79 

1 V 80 

" 79 

An 
1 V 80 846 -
4 V 79 950 -

Anza 1 V 80 6224 11699 4 861 047 56 6 727 
4 V 79 17040 13331 5326 12426 {)078 r 7456 

1000 
f nwohne 1 V 80 399 30,0 71 0 51,3 534 Sti<l 
und Jahr 4 v, 79 409 321 78,1 52 7 662 I 61 1 

Anzahl 1 V180 15759 5306 10426 8291 7165 6366 
4 v,. 79 16 497 4 990 10930 7 734 '7902 r 6969 

te 1000 
Einwohner 1 Vj 80 534 
urd 1 Jahr 4 v, 79 57,1 

Warderungs· Anzat' 1 V 80 
g w n • V riU61( 4 V 79 

1 v, 80 + 30 
4 V 9 I+ 40 

I 
, V: 80 336 
4 V 79 263 

V80 
4 V 79 

1 Vi 80 20221 9817 
4 v, 79 20465 0980 

83,8 73 3 
113,9 r 82,9 78,() 72.6 

Arbellsmar kl 1) 

Arb t oso Anzahl 1 Vj.80 (j 148 '4 202 
4 Vt 79 5039 13676 

und zwar M.lnner , ~ 80 983 
4 1 79 6804 

Fra Vt80 
! V 9 

T ~so 4 1 79 

4 ~~ 8 
35 

Anlllh 1 Vj 80 903 5836 915 
4 V 79 555 4375 047 

1 Vj 80 5765 4 73<l 
4 Vj 79 4147 3 793 

Kur arbmt I~ SO 605 15466 101 ~.19 
,, 79 231 12721 182 950 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Hamburg Berhn Munchen Koln Essen Frankfurt/ OOssel- StuUgart Bremen Hannover Numberg 
(West) Maln dorl 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk)2

) 

B s n!llllgte Anzahl 1 v, 80 167794 183 823 191330 127 393 58071 109 725 p 91675 131 426 75267 100599 98994 
4 Vt 79 166125 82601 190 725 128 306 60367 110 •127 90172 130 97G 75694 cg 768 99755 

JC 1000 1 VJ 80 102 147 130 88 174 p 15·1 226 136 185 205 
E'rwohncr 1 VJ 79 100 96 146 131 92 175 151 226 136 184 206 

Bruttolohn- nd MroDM 1 v, 80 1 477 1 379 1736 1152 510 1001 p 833 1 250 602 797 730 
gehals umme 4 VI 79 1 682 1 535 1853 1 378 617 1184 944 1395 729 935 787 

10000M 
1e Beschatl,gten 1 V 80 36 30 37 37 36 37 p 37 39 32 32 30 

und 1 Jith' 4 VI /9 40 33 39 43 41 43 42 42 38 37 29 

Umsatzaus MtO DM I V 80 8 714 5441 Q 105 5583 2283 3857 p 3514 7062 3 631 3561 2306 
E generzeugung') 1 V· 79 9109 5386 9166 6243 2433 3980 3847 6868 3562 3579 2453 

GasamtumsJt ) Mro DM I V, 80 16 1~~ 571<1 9761 6566 2596 5086 p 4005 7965 4 212 3831 2501 
4 VJ 79 , 1161) 5678 0891 7145 2770 52ö8 4 283 7 714 4163 3843 2991 

daruntor 
Au land u:riS<llZ ) Mto DM 1 VI 80 1 118 734 3185 1 810 318 1 769 p 1127 2 711 710 1 160 559 

4 VI 79 I 900 713 3072 2105 404 1924 1 488 2664 784 1191 601 

Gesamtumsatr'l 1000DM 
1e Emwo e 1 v, 80 41 30 27 16 33 p 27 56 31 29 21 

und 1 Jahr 4 VI 79 \1 12 30 29 17 33 29 53 30 28 25 

1000 DM 
1e Beschaftrglen I VI 80 405 126 207 209 181 188 p 177 246 227 15-1 102 

und 1 Jal!r 4 V: 19 410 123 206 221 182 189 188 234 218 153 119 

Bauhaupt-
gewerbe2) 

Beschättrylo1
) Anzahl 1 VJ 80 25801 33189 37 209 131:)91 11641 18498 12910 14 430 10899 8955 10 971 

4 VI. 79 25887 33 657 37705 13546 11 615 18 449 12854 13328 10641 10201 10833 

Baugeworbltchcr Mro. DM 1 V: 80 479 432 663 282 207 448 243 268 173 163 154 
UIT'sa1z) 4 Vj 79 837 813 1004 382 270 427 389 370 310 297 253 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 1 VI 80 301 082 276 21!3 540 521 191 830 49697 364 841 191 793 113075 66 144 101 706 101625 
4 Vj. 79 361 972 322365 593 429 186 394 49 687 380 329 187169 119961 70895 112 728 132024 

Fremcten- .. 1 V: 80 541 152 715 966 153 723 454 480 108 892 674 532 374 146 285113 132158 164 078 217974 
ubernachtungen 4 VJ 79 653978 797 298 232304 379 804 108892 678 458 373 803 294 994 142 835 191896 250984 

darunter von .. 1 v1.60 148 499 149116 360030 126 627 11 837 355020 122 662 67039 31 337 24 897 41 977 
Auslandsgasten 4 V:. 79 197 786 154128 439 784 112 398 14 500 359131 137 289 68690 34 103 46425 43543 

Fremcfr:n- 1e 1000 
ubernachtungen Einwohner 1 VJ 80 1329 3604 1 884 670 4 333 2556 1 991 966 1 225 1 827 

und 1 Jahr 4 VJ 79 1569 1663 ( 3761 1 539 r 656 4 264 2 491 2017 , 019 1400 2056 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl I Vj 80 18589 18591 16799 8 047 16223 6091 5345 5422 
fahnkneuer Pkw ·1 Vi 19 13166 11 853 11902 r 5457 13379 4 447 3 834 4 464 

Steuer-
emnahmen 

Gewerbestouer nach Mro DM 1 V1 80 333 117 197 153 70 244 149 170 72 96 173 
Emag und Kaprtal 4 Vj 79 140 38 164 33 5 188 22 63 52 30 - 11 

nach Abzug dar 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u ohne Lohnsummen- Einwohner I V) 80 818 615 635 43 1568 1021 1 185 530 714 1 451 
steuer uno1 Jahr 4 VJ 79 335 76 c 500 134 33 1 180 144 428 374 221 92 
(Gemetndeantetl) 
Lohn- und Etrt· Mto.OM 1 V1 80 157 109 99 18 10 14 12 10 47 3 47 
kommensleuer 4 VI 79 242 107 210 167 113 142 135 118 64 110 75 
(Gomorndearrto I) 

DM1e 
Etnwohner 1 VJ 80 385 309 71 62 87 83 67 347 26 398 
und 1 Jahr 4 VJ 79 582 222 r 641 679 678 895 898 808 457 800 618 

) an Ende des Bcrtchlszertraumes - ) Botr eb von Unternfhmen mrl tm nllgemernen 20 und me!H Beschaltrg1er - ) ohne Ul"satzsteuer - ) Arbellsamtsbeztrk ) etnscl'l 
Erkrath, Stadt ) crnscrl der Stadte Erkmth Mrlden und Rallrngen 
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Das wissenschaftliche Veranstaltungsprogramm der Statistischen Woche 1980 in Harnburg (vgl. Seite 205) 

DIENSTAG, 2. DEZEMBER 1980 

Hauptversammlung des VDSt: 
Das kommunale Statisllsche Informationssystem 

1. Informalionsgrundlagen der kommunalen Selbstverwal­
tung - zur Funktton der Statistik ln der Kommunalver­
waltung-
Stadtrat Dr. Hans-Erhard Haverkampf, 
Baudezernent der Stadt Frankfurt am Main 

2 Komponenten und Ausbaustufen eines standardiSierten 
StallStiSchen lnlormat1onssystems 1m kommunalen Be­
retch 
Dtpi ,-Volksw~rt Gunter Appel, Berlin 

3 KommunalstattSilk und Datenschutz 
D1. Hans-Joachim Kerkau, Berlin 

4. MikrodemographiSche Analyseverfahren auf der 
Grundlage der kommunalen Emwohnerdaten 
Dtpl -Geograph Elmar Huss, Munchen 

5 Bau- und Wohnungswesen 
- Die Funktion der Gebaudedatet 1m Staustischen ln­

formatlonssystem 
D1pl -Volkswtrt Rainer Dohla, Dortmund 

- Wohnungsversorgungsanalyse m1t Hilfe fortgeschne­
boner Gebaude und Emwohnerbestande 
Professor Dr Volker Kretbich, Dortmund 

MITTWOCH, 3. DEZEMBER 1980 

Ausschuß Stadlforschung des VDSt: 
Indikatoren als lns11 umente der Stadtforschung 

Eme Zwischenbilanz -

Zur Funktton von Beobachtungssystemen be• der Infor­
maltonsbereitstellung fur d1e kommunale Planung 
Dtpl -Geograph Erwm Rothgang. Wuppertal 

2 Anwendung von Ind ikatoren 1m Rahmen der Problem· 
analyse fur kommunale Entwicklungsplanung 
Dtpi-Sozialwirt Rainer Duss. Karlsruhe 

3 Zielvorstellungen und Indikatoren - dargestellt am Be•­
splel der Altenplanung in Saarbrucken 
Dr Dletmar Talkenberg , Saarbrucken 

4 Ansatze zu einer Erfolgskontrolle - dargestelll am 
Betspml der Stadt Osnabruck 
Dtpl -Volkswu t Gerd Weßel, Osnabruck 

Ausschuß fur Unternehmens- und Marktstatistik der DSIG : 
Arbeitskostenstatistik 1m internationalen Vergleich 
Dipi.-Volkswirt Gustav-Adoll Lohmann, Luxemburg 

Ausschuß Neuere stattstische Methoden der DStG 
Zettrethenanalyse 

1. Zellreihenanalyse heute - Ein Uberblick­
Professor Dr. Siegtried Heller, Dortmund 
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2 Konstrukttonsprinzipien dtgitaler Ftlter 
Professor Dr. Winfried Stier, Bochum 

3 B1lineare Modelle in der Ze1tre1henanalyse 
Dr Wolfgang Birkenfeld , Stelefeld 

4 Sa1sonbere1nigung mtttels Kaiman-Filterung 
Dtpl -Mathemattker Horst Söll, Wtesbaden 

Ausschuß fur Regionalstatistik der DStG 
Regionalstatistische Probleme und Arbeiten in den Europä­
Ischen Gernemsehaften 

Statistische Probleme etner Regionalpolitik der Euro­
palschen Gemeinschaften 
Professor Dr. Peter Treuner, Stuttgart 

2 D1e regionalstatistischen Arbeiten des Statistischen 
Amtes der Europsisehen Gemeinschaften (SAEG) 
Dr Ramer Muthmann, Luxemburg 

DONNERSTAG, 4. DEZEMBER 1980 

Hauptversammlung der DStG, 
Internattonale Statistik 

1. Grundfragen der Internattonalen Stat•stlk 
Professor Dr Gunter Menges, Hatdeiberg 

2 Gegenwärtige Aktlvitaten zur Entwicklung und Harmoni­
sierung der Stattstik im Internationalen Bereich 
Dr. Andreas Kahnert, Genf 

3 Aufgaben und Probleme der amtltchen Statisttk tn der 
Bundesrepublik Deutschland aus ihren mternaltonalen 
Kooperationsverpflichtungen 
Dr. Günler Hamer, Wiesbaden 

4 Methoden der Kaufkraftparltatenberechnung im Zusam­
menhang mit dem Problem des Realwertvergleichs von 
Bruttoinlandsprodukten 
Dr. Hans-Dieter Farber, Luxemburg 

FREITAG, 5. DEZEMBER 1980 

Ausschuß fur Emptrische Wirtschaftsforschung und 
Angewandte Okonometrle der DStG. 
Internationale Zusammenschlüsse okonometrlscher Modelle 
und Modelle der tnternattonalen monetaren Abhangigkeit 

1 Zur Problematik internattonaler WtrtschaftsprOJektlonen 
anhand des OECD-Wachstumszenarios 
Professor Dr. Bernd Spahn. Frankfurt 

2 Emptrisch-analylische Fragestellung im mternallonalen 
Kapitalverkehr 
Dr Hemnch Matthes, Frankfurt 

3. Okonometnsche Modelle zur Erklarung der Wechsel­
kurse 
Dr. Pater Kugler, Basel 

Interessenten können nähere Emzelhe1ten beim Statisti­
schen Landesamt der Freien und Hansestadt Hamburg, 
Sieekelhorn 12. 2000 Harnburg 11, Telefon (040) 36 81-637 
erfragen 
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Das Statistische 
Stichwort 
Wanderungen 
Unter Wanderungen versteht man in 
der Bevolkerungsstatistlk die Wohn­
sitzveranderungen naturlicher Perso­
nen. die für standig oder zummdest 
für langere Ze1t an einen anderen Ort 
ziehen. Wenn die Wandernden Ver­
waltungsgrenzen. z. B der Gemein­
den, Bundesfander oder Staaten, über­
schreiten, spricht man von Außenwan­
derung: verbleiben sie innerhalb die­
ser Grenzen, handelt es sich um Bin­
nenwanderungen. 
D[e Wanderungen gliedern sich in den 
Strom der Zuzuge von außerhalb in 
das beobachtete Gebtet, den der Fort­
zuge aus dtesem Raum heraus in an­
dere Gegenden und in innergebtetli­
che Umzuge. Aus Zu- und Fortzügen 
kann der Wanderungssaldo emes Ge­
biets errechnet werden, der den Zu­
zugsgewmn oder Abwanderungsver­
fust mnerhnlb einer Periode kenn­
zeichnet 
D1e Bedeutung der Wanderungen fur 
die Bevolkerungsentwicklung liegt vor 
allem dann, daß s1e nahezu alle Al­
tersgruppen betreffen und dam1t rela­
tiv schnell erhebflehe Verandarungen 
von Bestand und Struktur der Bevof­
kerung bewirken konnen Zur Beob­
achtung der Wanderungsbewegung 
werden deswegen 1n den Landern des 
Bundesgebiets nebe11 Herkunfts- und 
Z•elgememde (bei Wanderungen über 
d1e Bundesgrenze Herkunfts- bzw. 
Zlelland) Geschlecht. Alter. Familien­
stand, Erwerbstat1gke1t, Staatsange­
horrgkeit und Religion der Zu- und 
Fortziehenden erfaßt und ausgewertet. 
D1e Angaben (ohne Name und An­
schnlt) werden den fur dte An- und 
Abmeldung ausgeferl!gten amtlichen 
Meldescheinen entnommen. Die Wan­
derungsstallsilk enthält damit alle 
Wanderungsfalle. also auch Mehrfach­
umzuge derselben Personen. 

Jens Gerhardt 

Die interessante 
Zahl 
Wanderungsplus 
für Norddeutschland 
Schleswig-Holste1n, Hamburg, Nieder­
sachsen und Bremen haben zusam­
mengenommen in den Jahren 1970 bis 
1979 einen Einwohnerzuwachs aus 
Bmnenwanderungen von 60 275 Perso­
nen zu Lasten der ubrigen Bundes­
länder erzielt. Interessant ist, daß 
Wanderungsgewtnne fur Norddeutsch­
land 1n allen betrachteten Jahren ge­
meldet werden konnten. 

Erhard Hruschka 
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Wanderungssaldo 

2 

0 J A 0 J A 

Statistik aktuell 
Einkommen 
der Haushalte 
Bei emer Reprasentativumfrage (Mi­
krozensus) wurde 1979 auch d1e Ein­
kommenss1tuat1on der rund 800 000 
Hamburger Haushalte (ohne die der 
Landwirtschaft) ermittelt. 70 Prozent 
aller Hamburger Haushalte hatten da­
nach em Emkommen unter 2500 DM, 
wovon aber der we1taus großere Tell, 
nämlich drei VIertel, über mehr als 
1200 DM fur den Lebensunterhalt ver­
fügte. 18 Prozent aller Haushalte ha­
ben als Einnahmen 2500 DM bis 3000 
DM angegeben und fast zwolf Prozent 
stuften sich in d1e Einkommensklasse 
über 3500 DM ein. 
Zum Haushaltseinkommen zahlen alle 
monatlichen Nettoeinnahmen der 
Haushaltsmitglieder aus Erwerbstätig­
keil, Renten, Unterstutzungen oder 
Vermögen. 
Die Hohe des Einkommens ist vielfach 
mit der Personenzahl im Haushalt eng 
verbunden, da oftmals mehrere Haus­
haltsmitglleder zu den Einnahmen bei­
tragen So verschieben sich d1e Antei­
le der Einkommensklassen bei den 
Einpersonenhaushalten gegenüber 
denen mit mehreren Personen stark 
10 d1e niedrigeren Gruppen Zwar liegt 
bei belden Haushaltstypen mit 1eweils 
rund 50 Prozent der Schwerpunkt in 
der Klasse zwischen 1200 DM und 
2500 DM, doch machen bei den Al­
leinstehenden die Einkommensbezie­
her unter 1200 DM weit über 40 Pro­
zent aller Einpersonenhaushalte aus: 
die Gruppe uber 2500 DM ist dage­
gen nur gering besetzt. 
Noch stärker unterscheiden sich die 

EinkommensverhältniSSe ZWISChen 
den alleinstehenden Mannern und 
Frauen. Die allgemein am stärksten 
besetzte Einkommensgruppe von 1200 
DM b1s 2500 DM we1ßt fur Männer 61 
Prozent aus. während fur d1e Frauen 
der entsprechende Anteil 47 Prozent 
betragt. Fast d1c Haffte aller allein­
stehenden Frauen hat weniger als 
1200 DM fur den Lebensunterhalt. 

Erw1n Schmude 

Mehr Fahrerlaubnisse 
1979 wurden in Harnburg 39 200 Fahr­
erlaubnisse erteilt - nahezu v1er Pro­
zent mehr als im Jahr zuvor. Hierbel 
waren zwe1 Drittel Ersterteilungen von 
Fuhrerscheinen; bel den ubrigen han­
delt es sich wr Hauptsache um Wie­
dererleiJungen nach vorhergehendem 
Entzug und um Erweiterungen auf 
eine aooere Fahrerlaubnisklasse Gut 
vier Fi.Jnftel der Ersterteilungen wur­
den in der Klasse 3 (Personenkraft­
wagen und Lastkraftwagen bis 7,5 t) 
vergeben. Dabei ging jeder zweite 
neue Führerschein an eine Frau. 
ln uber 7200 Fallen - ungefahr zwei 
Prozent weniger als im Jahr zuvor 
aber wiederum zu fast 85 Prozent we­
gen Trunkenheit - mußten 1979 die 
Hamburger Gerichte und Verwaltungs­
behörden Maßnahmen anordnen, die 
das Führen von Kraftfahrzeugen auf 
öffentlichen Straßen vorübergehend 
oder auch für immer untersagen. Der 
Anteil der Frauen an diesen Fällen 
betrug weniger als acht Prozent. 

Waller Queren 



Deutliche Zunahme ./ 
des Auftragseingangs 
Das Verarb~:.ttende Gewerbe in Harn­
burg verzeichnete im ersten Halbjahr 
1980 um 8,6 Prozent hohere Auftrags­
eingange als Im entsprechenden Vor­
Jahreszemaum. wobe1 d1e Bestellun­
gen aus dem Inland um 9,4 Prozent 
und aus dem Ausland um 6,3 Prozent 
zunahmen 
Besonders gunstig verlief die Entwick­
lung im lnvestillonsgutergewerbe. 
Durch eme kräft1ge Auswellung des 
lnlandsgeschaftes. woran der Schiff­
bau maßgeblich beteiligt war, erhöh­
ten sich die Auftragseingänge insge­
samt um 9,7 Prozent. Überdurch­
schnittfleh war auch die Ordertätig­
keit im Grundstoff- und Produktions­
gutergewerbe (plus 9,3 Prozent). Im 
Verbrauchsgutergewerbe erreichten 
die Auftragsemgange dagegen nur 
etwas mehr als das Vorjahresniveau 
(plus 0,3 Prozent). Gunther Neuß 

16600 Betten im 
Seherbergungs­
gewerbe 

I 
Das Hamburger Seherbergungsgewer­
be hält zur Zeit 1n 335 Betrieben für 
seine Gnste msgesamt 16 600 Betten 
bere1t. Obwohl sich die Zahl der Be­
triebe seit der letzten Erhebung tm Jahr 
1979 um zwolt vernngerte, konnte die 
Bettenzahl durch Aus- und Umbau 
nicht nur gehalten, sondern um uber 
100 Betten erhoht werden. 29 Hotels 
haben jeweils uber 100 und mehr Bet­
ten. Sie verfugen uber 44 Prozent der 
gesamten Übernachtungskapazitat Ein 
Dnttel der Betriebe hat weniger als 20 
Betten Ertch Waller 

Filmwirtschaft 
in Hamburg 
ln Harnburg gibt es 126 Unternehmen 
der Filmwirtschaft. Sie beschaftigen 
in zum Teil auswärts gelegenen Be­
trieben uber 2000 Personen und er­
zielen rund 220 Mio. DM Umsatz. Fast 
d1e Hälfte d1eser Unternehmen sind 
im Bereich der Filmherstellung tätig. 
M1t durchschnittlich fünf Beschaftigten 
und 1.3 M1o DM Umsatz handelt es 
sich um recht umsatzstarke Firmen. 
Zehn Unternehmen befassen sich mit 
Verleih und Vertrteb. Hier erztelen 
slebz1g Beschafttgte einen Umsatz von 
15 MIO. DM. 
Die 47 Filmtheaterunternehmen unter­
halten msgesamt 88 Spielsielien in­
nerhalb und außerhalb Hamburgs. Ein 
Viertel aller Beschäftigten der Film­
branche ist hier tatig und erwirtschaf-

tel 23 Mio. DM. D1e !ur Harnburg Wirt­
schaftlich bedeutendste Sparte bilden 
die elf Unternehmen, die filmtechni­
sche Betnebe unterhalten. Dieser Be­
reich, der 1200 Beschaftigte umfaßt, 
bestre1tet mit über 100 Mio. DM Um­
satz den großten Teil der ganzen 
Branche. Erich Walter 

Ehescheidungen 1979 
Im Jahr 1979 wurden 1n Harnburg rund 
3200 Ehen geschieden. Die Höhe die­
ser Zahl deutet darauf hin, daß sich 
die Unsicherheit uber Verfahren und 
Folgen des neuen Scheidungsrechts 
verminderte. Die Ehescheidungen ha­
ben sich gegenüber 1978 fast verdrei­
facht und rund 55 Prozent der Anzahl 
des Jahres vor der Reform (1976) er­
reicht. 
Fast alle Ehelösungen sind die Folge 
von Scheidungen, nur in funf Fallen 
handelte es sich 1979 um Aufhebun­
gen oder Nlchtigkeitserklarungen. 
Über zwet Drtttel aller geschiedenen 
Ehen (Fall 1) wurden mtt Einverstand­
nls beider Ehegatten uber Scheidung, 
Sorgerecht für gememsame Kinder, 
Unterhaltsanspruche. Ehewohnung 
und Hausrat nach Abtauf einer Min­
desttrennungsdauer von e1nem Jahr 
geschieden (§ 1565 Abs. 1 BGB in 
Verbindung mit [i. V. m.J § 1566 Abs. 
1 BGB, § 630 ZPO) ln knapp einem 
Funftel der Falle (Fall 2) wurde die Ehe 
geschieden, weil die Lebensgemein­
schaft der Ehegatten seit mindestens 
einem Jahr nicht mehr bestand und 
nicht erwartet werden konnte, daß 
die Ehegatten s1e wiederherstellen 
(§ 1565 Abs. 1 BGB). Be1 acht Prozent 
der Sche1dungcn (Fall 3) lebten die 
Ehegatten bere1ts mehr als drei Jahre 
qetrennl voneinander (§ 1565 Abs. 1 
BGB i V m. § 1566 Abs 2 BGB). ln 
weiteren sechs Prozent der Falle 
(Fall 4) lebten d•e Eheleute zwar noch 
kein ganzes Jahr getrennt, die Fort-

setzung der Ehe hatte jedoch !ur den­
jenigen, der die Scheidung beantrag­
te, eine unzumutbare Harte dargestellt 
aus Grunden, die in der Person des 
anderen Ehegatten lagen (§ 1565 Abs. 
1 BGB i. V. m. § 1565 Abs. 2 BGB). 
Uberw•egend wurde die Scheidung 
von der Frau beantragt, und zwar in 
sechs von zehn Fallen, wahrend der 
Mann nur halbsooft Antragsteller war 
und in emem Zehntel der Falle belde 
die Scheidung anstrebten. Besonders 
haufJg wurde d•e Scheidung dann von 
der Frau betrieben, wenn der Grund 
beim Manne lag (Fall 4) oder die Le­
bensgememschaft nicht mehr bestand 
(Fall 2). Be1 fast 70 Prozent d1eser Art 
begrundeter Scheidungen war die 
Frau Antragstellerin. Am wenigsten 
geht das Verfahren auf d1e Frau zu­
ruck (52 Prozent der Falle}, wenn der 
Scheidungsantrag unter Berufung auf 
dre1 Jahre des Getrenntlebens ge­
stellt w~rd (Fall 3). Der Anteil der Man­
ner unter den Antragstellern erre1cht m 
diesem Fall den hochsten Wert (46 
Prozent). 
Von be1den Ehegatten zusammen wird 
das Verfahren am hauf1gsten nach 
einem Jahr der Trennung beantragt 
(Fall 1). Dies Ist n1cht verwunderlich, 
da eme Scheidung zu d1esem Zeit­
punkt ohnehin nur mogl1ch •st. wenn 
be1de Ehegatten e1nverstanden sind 
Fast die Hallte aller Scheidungen be­
traf Ehen, die zehn und mehr Jahre 
gedauert hatten, JCde v1erte Trennung 
wurde im funften ode• einem fruheren 
EheJahr vollzogen Die meisten Schei­
dungen gab es 1979 1n Harnburg •m 
runften Jahr nach der Eheschließung. 
55 Prozent aller Ehen waren zum Ze•t­
punkt der Scheidung ktnderlos. ln et­
was mehr als einem Viertel der Falle 
hatten d1e Ehepaare ein Ktnd und bei 
jeder siebenten Ehelosung zwe1 Kin­
der. Insgesamt wurden 1979 von der 
Scheidung Ihrer Eltern 2211 Kinder be­
troffen Jens Gerhardt 

Ehescheidungen 1979 nach Gründen und Antragstellern 

Das Verfahren ~urdn bnantragt 
r-

vom ~ann von d'lr Frllu 

Grund Ins-
g<'samt ohn<' mit ohne l:lit von 

~u- zu- beiden 
sammen Zuotimmung sac:z:u~n Zustimmung 

der Frnu des :t.annes 

§ 1565 Abu . 1 S::B 
i.v .•. 1566 Abe. 1 BGB 2 148 649 :X 61.9 292 :X . <'92 207 • 
§ 1<-65 Aba. 1 BCB 591 ·6o 128 ~2 ~96 295 101 }!I 

§ 1565 Abs . 1 BCB 
1 ·6 1~0 111 6 i.V .m. ~ 566 Aba . 2 BCB 252 103 ~ 19 

§ 1565 Ab • 1 BCB 
71 10 i.V .m. § 1~65 Aba . 2 GB 1Q1 51 .,5 2o 1~0 59 

Aufgrund nndsr9r Vorschriften 1 - - - - - - 1 

Eheschaidun~n insgesamt 3 183 976 "56 120 1 948 477 1 .!71 259 
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Investitionen im Verarbeitenden 
Gewerbe 
Vorbemerkung 

Im Zuge der Reform der lndustriesta­
t•st•k tst w1e für das kurzfnstige Be­
nchtssystem im Verarbeitenden Ge­
werbe uber Beschafttgte, Auftragsein­
gang, Umsatz und Produktton auch 
für die Jahrliehe Befragung der Unter- i 
nehmen bzw. Betriebe uber ihre in- I 
veslitionstatigke•t ein neues Erhe­
bungs- und Aufbereitungskonzept ein­
gerichtet worden. Die Umstellung er­
folgte stufenweise. zunächst im Be- 1 
richtsjahr 1976 m•t der Emfuhrung der 
revidierten Systematik der Wirtschafts­
zweige tn der fur das Verarbeitende 
Gewerbe abgeleiteten Fassung (SV­
PRO). Dieser erste Schntt war gleich­
bedeutend mit emer unternehmens­
und betrlebsonent1er1en Neutestle­
gung der Produktionsschwerpunkte 
tur alle einbezogenen Wtrtschaftsein­
hetten und fuhrte zu sehr unetnheitli­
chen Verschtebungen m der Besetzung 
der Wirtschaftszweige im Gegensatz 
zu der bts dahtn ublichen Darstellung 
nach der alten Systemattk. Im Benchis­
jahr 1977 wurde dann dte Erwe1terung 
auf das heute fur alle Statistiken im 
Verarbeitenden Gewerbe gulltge Un­
ternehmenskonzept vorgenommen. 
Außerdem wurde das Verarbeitende 
Handwerk unmittelbar tn die Erhebung 
etnbezogen Während in den Vorjah­
ren in der Regel nur lndustnebetriebe 
mit 50 und mehr Beschäftigten beruck­
sicht•gt wurden und uber das Hand­
werk in einer getrennten Statistik Be­
ncht erstattet wurde, umfaßt der neue 
Benchtskrets nunmehr alle Betriebe 
des Verarbeitenden Gewerbes (lndu­
stne und Verarbeitendes Handwerk) 
von Unternehmen des Produzierenden 
Gewerbes mit 20 und mehr Beschaf­
tlgten, erganzt um Betriebe des Ver­
arbellenden Gewerbes mit 20 und 
mehr Beschäftigten von Unternehmen 
anderer Wirtschaftsbereiche. 
Der Syslematiksplllng von 1975 auf 
1976 hat Verandarungen gegenüber 
der ehemaligen Ergebntsdarbietung 
bewirkt, die nur unzureichend quanti­
fiztert werden kbnnen. Ein Vergleich 
m1t Daten aus truheren Jahren ist des­
halb erhebtich erschwert, in emigen 
besonders betroffenen Zweigen prak­
tisch uberhaupt nicht moghch Emen 
noch deutlicheren Bruch in den Jah­
reszahlen hat d1e anschließende Aus­
weitung des Berichtskreises von 1976 
auf 1977 hervorgerufen. über deren 
Wirkung allerdmgs globale Informa­
tionen vorliegen. So laßt sich bei­
spielsweise abschätzen, daß der heu­
tige Erhebungsumfang durch die Ein­
beziehung des Verarbeitenden Hand­
werks um bis zu zwei Fi.Jnfteln über 
der ursprünglichen Unternehmenszahl 
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liegt. Die Bedeutung des Handwerks 
innerhalb der Gesamtheit ist jedoch -
gemessen am Beschafttglenanteil 
(sechs Prozent) oder am Umsatz (etn 
Prozent) bzw. an den Investitionen 
(knapp 2,5 Prozent) - verhaltntsmaßig 
genng. Andererseits sind die Auswir­
kungen auf die einzelnen Wirtschafts­
zweige sehr unterschiedlich. Zumin­
dest in den handwerklich ausgerichte­
ten Branchen, wie dem Straßenfahr­
zeugbau, der Herstellung von Back­
waren oder in der Flelschwarenindu­
strie, macht sich der Zugang uber­
durchschnittlich bemerkbar. Noch be­
deutsamer ist d1e allgemeine Berichts­
kreiserweiterung um die Betnebe mit 
bis zu 49 tat1gen Personen. Legt man 
die Erhebungsergebnisse aus 1978, 
das Handwerk emgeschlossen, zu­
grunde, so fällt etwa d1e Halfte der er­
faßten Betnebe m dtese Kategone Ste 
kommen auf neun Prozent aller Be­
schäfltgten. vier Prozent des Gesamt­
umsatzes und Immerhin funf Prozent 
der Investitionssumme Dies sind be­
reits Großenordnungen, die fur Ana­
lysen über emen längeren Zeitraum 
durchaus von Belang sind und eine 
Bereinigung des aktuellen Zahlenma­
lenals erfordern Laßt man die von 
Betrieben m1L weniger als 50 Mitarbei­
tern stammenden Daten unberucksich­
tigt, so durfte gleichz91tig auch der 
weitaus großte Teil des hinzugekom­
menen Handwerks außer Betracht blei­
ben, das ja uberwlegend aus Klein­
und Mtttelbetrleben besteht Damit re­
duztert s•ch das Problem der Bruche 
in den Zeitreihen Im wesentlichen auf 
den Systematiksprung im Jahr 1976, 
so daß die Entwicklung der lnvesti­
tionstaligkeit nunmehr auch uber einen 
längeren Zeltraum hinweg mit einiger­
maßen vergleichbarem Material beob­
achtet werden kann. 
Die folgende Untersuchung beruck­
sichtigt dte methodisch bedingten Ver­
änderungen. indem zur Darstellung 
der lnveslttionsstrukturen und der ak­
tuellen Sttuation der umfassende Da­
tenbestand aus den Jahren 1978 bzw. 
1977, für die langerfristige Betrachtung 
dagegen nur die Angaben von Betrie­
ben mit 50 und mehr Beschäftigten 
herangezogen werden. 
Zuvor muß allerdings noch eine wei­
tere Neuerung tm Zusammenhang mtt 
der Erhebungs- und Aufbereitungs­
technik der Investitionserhebung er­
wahnt werden. die den Aussagewert 
wichtiger Beziehungszahlen sowohl 
grundsatzlieh als auch im Vergleich 
zu den vor 1977 errechneten Werten 
einschrankt· Zur Entlastung der Be­
richtspflichtigen wird seit 1977 auf die 
originäre Erfassung der Beschäftigten­
und Umsatzdaten im Rahmen dieser 

Statistik verzichtet. Derartige, zum 
Beispiel zur Ermittlung der lnvesti­
tionstntensltät bzw. der Investitions­
quoten benöttgte Informationen wer­
den heute durch Ubernahme des Sep­
temberwertes (Beschaftlgte) bzw. 
durch Addition der zwolf Monats­
werte eines Kalenderjahres aus der 
kurzfristigen Konjunkturbenchterstat­
tung der Betriebe in die Jahreserhe­
bung übernommen. Sie entstammen 
also einersetts einer Schnellmeldung, 
die oft auf Schalzungen oder vorläu­
figen Berechnungen der Unternehmen 
beruht und stimmen andererseits hin­
sichtlich der Abrechnungsperlode häu­
fig mtt dem der Investitionserhebung 
zugrundeliegenden GeschaftsJahr und 
den endgulttg btlanz1erten Daten nicht 
uberetn Im Emzelfall konnen sich 
hteraus bei der Berechnung von Be­
z•ehungszahlen beträchtliche Unge­
nauigketten ergeben, uber deren Aus­
maß jedoch zur Ze1t nur wentg Erfah­
rungen vorhegen Es Ist davon auszu­
gehen, daß durch den Verfahrenswech­
sel im Jahr 1977 em zusatzhcher me­
thodischer Bruch 10 den Zeitreihen 
über die Entwicklung der auf Beschäf­
tigte und Umsatz bezogenen tnvesti­
tionstatigkelt entstanden tsl 

Hoher Anslieg der 
Ausrüstungsinvestitionen 1978 

Nach dem Sland vom September 1978 
gab es 10 Harnburg 813 Unternehmen 
der Industrie und des Verarbettenden 
Handwerks mtt 20 und mehr Beschäf­
tigten. Sie verzeichneten während 
Ihres 1978 abgelaufenen Gasehafts­
jahres Bruttoanlagolnvestttlonen d. h 
Zugange an erworbenen oder selbst 
erstellten Sachanlagen ohne Abzug 
von Wertminderungen (Abschretbun­
gen), in emer Hohe von 1,8 Mrd. DM 
Nur schätzungsweise die Halfte dieses 
Betrages kam Unternehmensteilen in­
nerhalb der Hamburger Landesgren­
zen zugute, da auch diejen1gen Auf­
wendungen enthalten sind, dte für 
firmeneigene Betnebe Im tibrigen Bun­
desgebiet und Berlln (West) etngesetzt 
werden. Andererseits fehlen in dieser 
Summe die Investitionen fur etwa 100 
hiesige Niederlassungen von auswär­
tigen Unternehmen Eine Aufbereitung 
aller Unternehmensdaten nach dem 
Land des jeweiligen Betriebssitzes 
wird nicht durchgefuhrt, so daß die 
Harnburg betreffenden Zahlen fur eine 
regional bezogene Analyse nicht zur 
Verfugung stehen Deshalb lst es zur 
Beurteilung der Investitionstätigkeit 
im Land Harnburg in Anbetracht der 
doch erheblichen grenzübergreifenden 



Unternehmensverflechtung notwendig, 
alle1n von den Erhebungsergebntssen 
fur Betnebe auszugehen. 
Die Zahl aller m der Hansestadt an­
sass1gen Niederlassungen des Verar­
beitenden Gewerbes von Unterneh­
men mit 20 und mehr Beschaftigten 
belief sich 1978 - unabhangig vom 
Unternehmensstandort- auf 1004 Ein­
heiten Be1 852 von Ihnen wurden in 
dieser Zeit Aufwendtingen fur Brutto­
anlagemvestitionen 1m Wert von 1.1 
Mrd. DM verbucht Nicht ganz v1er 
Funfiel davon (uber 876 Mio. DM) be­
trafen Ausrustungslnvestitionen, also 
den Kauf von Maschinen, Werk- und 
Fahrzeugen, sowie Büro- und Ge­
schaftsausstattungen. 225 Mio. DM 
entfielen auf Bauinvestitionen fü r 
Fabrik- oder Verwaltungsgebäude so­
wie auf den Erwerb von Grundstücken. 
darunter etwa 4,4 Mio DM fur unbe­
bautes Gelande 
Im Vergleich zu 1977 erhohten s1ch die 
Investitionsausgaben um ungefähr 
128 Mlo. DM und damit um mehr als 
13 Prozent. Geht man von emem nur 
gerlngfugigen Preisanstieg für Investi­
tionsguter aus - der Index der inlän­
dischen Erzeugerpreise fur diese Wa­
rengruppe lag 1978 lediglich um 2,5 
Prozent uber dem Vorjahresniveau -, 

so ergab s1ch auch real eine relativ 
kräftige Steigerung des Investitions­
volumens Ein derartiger jahrlicher Zu­
wachs ist seit Ende 1973 nicht mehr 
eingetreten. Er spiegelt deutlich die 
Wiederbelebung der wirtschaftlichen 
Aktlvitat nach der fast vlerjahrigen 
Konjunkturflaute wider, die 1978 auch 
in den zunehmenden Auftragsein­
gangszahlen und 1m Anschluß daran 
in einer branchenweise allerdings 
noch recht unterschiedlichen Produk­
tionsausweitung zum Ausdruck kam. 
Oie zu diesem Zeitpunkt bereits er­
hohte Investitionsbereitschaft ist um 
so beachtlicher. als die Absatzentwick­
lung (gemessen an den preisbereinig­
ten Umsätzen) 1977 noch nicht we­
sentlich günstiger verlaufen war als 
im Jahr zuvor und 1978 sogar wieder 
leicht ruckläufig war 01e als Verhaltnis 
von Anschaffungsaufwand zu Umsatz­
arios definierte Investitionsquote wur­
de dadurch für 1978 um fast ein Zehn­
tel auf 2,3 Prozentpunkte angehoben. 
Gleichzeitig sank die Zahl der Arbeits­
kräfte in den Betrieben, 1978 allein 
um uber 2400 Personen auf knapp 
171 000 (mlnus 1,4 Prozent), so daß 
die auf emen Beschaftlgten bezogene 
Investitionssumme - gewöhnlich als 
lnvestitionsintensttat bezeichnet - um 

knapp 15 Prozent auf 6 445 DM an­
Stieg. Dies läßt den Schluß zu. daß ein 
erheblicher Teil der Aufwendungen 
Automatisierungsbemühungen gegol­
ten hat und daß msbesondere die 
Mehrausgaben im Vergleich zu 1977 
auch durch Rationalisierungsbestre­
bungen induziert waren. Diese Aus­
sage ist allerdings aus dem erhobe­
nen Datenmaterial n1cht unmittelbar 
abzule1ten. Da Abschreibungswerte 
nicht erfaßt werden und deshalb keine 
Aufwandsgliederung tn Neu- bzw. Er­
satzinvestttionen vorgenommen wer­
den kann, entfallt auch jede Moglich­
keit, den Umfang von Rationalisie­
rungsmaßnahmen zu schatzen. Ein 
Hinweis ergibt sich jedoch daraus, daß 
die Ausrüstungsmvest1tionen mit ei­
nem Plus von fast 15 Prozent über­
durchschmttlich stark aufgestockt wur­
den. Der Anteil der Ausgaben fur In­
standhaltung und Auswechslung von 
maschinellen Anlagen wie auch für 
den Ersatz des Produktionsfaktors Ar­
bett, also die allgemein in Richtung 
auf einen höheren Automalislerungs­
grad wirksamen Anschaffungen, durfte 
diesmal besonders groß gewesen sein. 
Demgegenuber gab es bei den Bau­
und Grundstucksinvestitionen, die in 
der Hauptsache den Ausgaben fur Ka-

Tabelle 1 Bruttoanlageinvestitionen des Verarbeitenden Gewerbes nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen 
ln Harnburg 1978 

Betnebe von Unternehmen mit im allgeme1nen 20 und mehr Beschaftigten 

Betriebe Brut\oanlageinvee\itionen Zu- ( +) r- Cesaat- ----.--~ bzw. 
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1uaaatz VorJahr 

Anr.ahl i llio . Dll 1111 '1> 

Ber«bau, Crundetorr- und Produktionsgatergewerbe 184 '59 ,~ !44 1 21 385 • • 507,5 , 1 708 1,9 + 21 , "' 
dar. ~1neralölYerarbeitung 19 17 10 116 20 927,4 }19,3 }1 567 1,5 . b0 ,5 

Verarbeitung YOn Steinen und Erden )8 29 } 544 }67 ,2 18 , 5 5 229 5.0 - 4.9 
Uiobt-Ei en-~otaller~eugung 8 6 4 892 2 052,7 29 , 5 6 0}6 1.4 - .n.• 
Ch•IU echa lncluetrie 00 82 15 }63 2 940,7 99.9 b 495 3.4 + 2,2 
CommiYerarbeitung 10 9 7 170 606 ,9 26 , } 643 4,! - 4},4 

lnveeti Uonagüur produaierentiea ~werbe 441 }68 86 1~6 10 H4 ,9 334,0 5877 },2 • 28,} 
dar. Stahl- und Leichtmetallbau 48 40 5 504 }95, 5 12 ,8 2 288 ),2 - 11,4 

MRechinenbau 121 101 18 722 2 100,7 51,} 2 742 2 , 4 + 9 , 5 
Straßanfahrr.eugbau ')} 46 6 842 420 ,3 26,4 } 85~ 6,} - 1, 7 
Schiffbau 1!2 l'l 14 668 1 411 , } 78 , 5 5 }~2 5,6 I 70 ,8 
Elektrotechnik 95 62 22 549 4 6oz ,e 84 , 1 } 7;1 1 ,e + 11 ' 4 
Feinmaohanilt und Optik 51 46 ' 241 376 ,9 1, , 0 4 196 },6 + 29 , 9 

VerbrauchesU~or produzlarendaa Gewerbe 201 !70 16 594 1 6}5, 3 61 , 6 ' 712 },8 - 40,6 
dar. Heratellung von Muailtinatrumenten, 

Spielwaren, Sch=uclt, Püllh&ltern 14 12 ~ 211 294, I 1, ' 2 ) 474 } ,B + 28 ,8 
Rolnararbe1 tune 21 18 870 89,1 2,6 2 941 2 ,9 - 91 , I 
Papier- und Pappeverarbeitung 18 16 1 881 150, 8 9,4 5 016 6,} - 7,6 
Druckerei UD4 TarYialfältigung e; 78 6 89t 678,1 28,9 4 192 4,~ - }5,1 
Reratallung YOD tunetatoffen 21 15 t 519 157,} 5.4 )577 ~.5 - 9,1 
Baltleidungagtwerbe 29 21 987 145, 0 2, 5 25H 1 '7 - }2,5 

N~ta- und CenuCcittelgawerbe t7B 155 :i'4 7 6 8 029,2 198,2 7 999 2,5 .. 4,5 
dar. Herstellung von Backwaren 48 40 2 228 

I 
15},9 8,9 ) 996 5,8 + 65,8 

Beratellung YOn SUBwaren ·o 10 ' 518 717,1 U,9 12 767 6,, + 194,6 
Olaülllu 4 4 1 411 1 707 , 0 21,2 15 0}5 1,2 - 0,2 
Verarbeitung Yon Ul'fel! und Tee 10 9 2 074 l 9}0,4 5,} 2 5}1 0,} - 58,} 
Baretellang YOD Futteraitteln 15 14 ~85 717 , 4 8 , 8 e 891 1,1 - 21>,} 

Bergbau, ~ararbeitandee Gewerbe insgesamt l 004 85? 170 860 47 424,5 , 
101 ·' 6 4~5 2,} .. 1},2 

daYon in Betrieb•n mit 
1 bh 4Q Beeohaftigten 5~7 ~2} 15 452 1 ~42 , 6 58,~ ' 772 ~ . o - 9,9 

50 .. 199 .. }0~ 275 28 ~21 4 586, } 9l,5 ' 406 2, 1 - }0,8 
200 II 499 .. 94 87 29 798 9 041,2 206,6 6 9}, 2, , + 0 ,8 
500 .. 999 .. 42 40 :n 824 10 459,9 288,9 10 }85 2,8 + 88 , 9 

1 000 und mehr .. Z8 27 6q 465 21 444 ,5 451 ,o 6 492 2, 1 + 9 , 7 
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paz1tatserweiterungen zugerechnet 
werden kennen, nur eine Expansion 
um etwa neun Prozent Dabe1 lag der 
Erwerb von zusatzllchem Grund und 
Boden sogar um beinahe die Hälfte 
unter dem Vorjahreswert 

Wichtigster Investor war die 
Mineralölverarbeitung 

Die Bete1llgung der einzelnen Wirt­
schaftszweige an der Investitionstätig­
keit tst naturgernaß sehr unterschied­
lich, D1e Branchenstruktur der Be­
tnebsausgaben und deren Verande­
rung steht unter anderem in Fällen 
von Mehrbe!ltebsunternehmen in ei­
nem engen Verhaltnis zur Finanzkraft 
und Wlrtschaftltchen Entwicklung der 
zum Te11 10 Internationalen Konzern­
verflechtungen gebundenen Unterneh­
men Zur Berucks1cht1gung dieser Zu­
sammenhange liegen keme statisti­
schen Angaben vor, so daß die ln­
vestJtlonsdaten der Betnebe h1er nur 
in Abhanglgke1t von 1hren etgenen Be­
schafllgten- und Umsatzanteilen am 
Branchen- und Gesamtergebnis fur 
Betnebe betrachtet werden konnen. 
Dabei 1st es unerheblich, daß weit 
mehr als d1e Hallte aller erfaßten Nie­
derlassungen Einbetriebsunternehmen 
darstellt; den entscheidenden Einfluß 
auf den Umfang der Investitionstätig­
keit ubt eine relativ kleine Zahl hiesi­
ger Zweigbetriebe von Großunterneh­
men aus, darunter auch eme Re1he 
von Hauptverwaltungen ohne Hambur­
ger Produkt1onsstatten 
M1t e1nem Absatz 1m Wert von uber 27 
Mrd_ DM fur 1978 war das Grund­
sloff- und Produkt•onsge­
w e r b e d1e umsatzstarksie Wirt­
schaftshauptgruppe des Verarbeiten­
den Gewerbes Oie lnvestlllonsausga­
ben der hierzu rechnenden 184 Betrie­
be bel1efen sich auf mehr als 507 M10. 
DM, das sind rund 46 Prozent der Auf­
wendungen im Verarbeitenden Gewer­
be uberhaupt Be1 unveranderter Be­
schaftigtenzahl und einem allerdings 
uberw1egend preisbedingten Umsatz­
anstieg (plus 15 Prozent) erhohte sich 
der Anschaffungswert gegenüber 1977 
um ungefahr 21 Prozent. D1e Expan­
sion war allein auf die starke Zunah­
me der lnvestit1onstättgke1t in der Mi­
neralölverarbeltung zuruckzufuhren, 
die 1hre Ausgaben um drei Funftel auf­
gestockt und damit wie Obiich den ln­
vestitionsschwerpunkt in Harnburg ge­
gesetzt hat M1t belnahe 320 Mio DM 
erretchte dieser Zwe1g emen Anteil 
von 29 Prozent am neugebildeten 
Sechkapital aller einbezogenen Fir­
men und hat seine dommierende Rolle 
fur den Investitionshaushalt des Verar­
beitenden Gewerbes gefestigt. Dte Mit­
tel wurden Insbesondere für die Umru­
stung der Produktionsanlagen zur Her­
stellung umweltfreundlicherer Treib­
stoffe, aber auch zur Erweiterung der 
Raffinerie· und Speicherkapazitäten 
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verwendet Andere Zweige der Haupt­
gruppe, w1e die Gummiverarbeitung 
und d1e NJcht-Eisen-Metallerzeugung, 
wiesen 1m Vergleich zu 1977 einen be­
trachtlichen Ruckgang 1hrer Anlagen­
kaufe aus. was auf eme konjunkturell 
bedmgte Abnahme der Investitionsnei­
gung hindeutet D1es durfte in gewisser 
Weise auch fur dte Chemische Indu­
strie gelten, deren Anschaffungswert 
nach leichten realen Umsatzembußen 
bei 100 Mio. DM stagnterte. Dieser 
nach der Elektrotechnik und dem Ma­
schmenbau beschäfltgungsintensivste 
Zweig tn Harnburg liegt zwar we1terhm 
an zwe1ter Stelle m der Rangfolge al­
ler Branchen. hat aber hinsichtlich der 
lnvesttllonslntens1tat gegenuber fn.iher 
nachgelassen. da gleichzeitig d1e Zahl 
der tatigen Personen um fast drei Pro­
zent ausgedehnt wurde. Recht hoch -
wenn auch klemer als 1977 - hel der 
Aufwand fur Baumvesttl1011en aus 
(nahezu 26 M1o DM) was ebenso w1e 
der Beschäftigtenzuwachs auf einen 
gestiegenen Antetl an Erweiterungs­
maßnahmen, d. h auf neugeschaffene 
Kapazttäten hindeutet 
Das I n v e s t I t t o n s g u I e r p r o -
d u z 1 e r e n d e G e w e r b e 1st - ge­
messen am Arbeitsplatzpotenttal -
d1e großte W~rtschaftshauptgruppe m 
Harnburg Ihre lnvestttlonstatlgkelt g11t 
in der Regel als besonderes Indiz fur 
konjunkturelle SchwAnkungen, da sich 
hier dte Nachfrage der gesamten W~rt­
schatt nach Anlagegütern nieder­
schlagt 1978 waren dieser Hauptgrup­
pe 441 Ntederlassungen rnit über 
86 000 M1tarbe1tern zugeordnet M1t 
doppelt so viel Arbeitskratten w1e m 
der hiesigen Grundstoffproduktion be­
schaftigte s1e gut d1e Haltte aller 1m 
Verarbeitenden Gewerbe tatigen Per­
sonen. kam aber nur auf etwas mehr 
als ean Funfiel des Gesamtumsatzes 
(10,4 Mrd DM) Der Absatz war sogar 
gegenuber 1977 le1cht rucklaufig, was 
jedoch wemger konjunkturabhangig 
als durch medngere Jahresabschlusse 
im Sch1ffbau und Verlagerung von Pro­
duktion im Straßenfahrzeugbau nach 
außerhAlb Hamburgs beeinflußt war 
Dennoch lag der Antetl aller Investi­
tionsguter hersteiler am Investitionsvo­
lumen auch 1978 wieder bei 30 Pro­
zent (334 Mio DM) Im Unterschted 
zum Voqahr, emer Periode m1t allent­
halben noch sehr schwacher lnvesti­
tionsneigung, hat der allgemeine Kon­
junkturaufschwung gerade im Investi­
tionsgutersektor eine betrachtliehe Er­
hohung der Ausgaben ausgelöst. Im 
Durchschnitt wurde zu gut 28 Prozent 
mehr Investiert, wobei Insbesondere 
die Zunahmen für Bauinvestitionen ins 
Auge fallen Ein Drittel des 1978 ein­
gesetzten Kapitals galt Reparatur- und 
Neubauvorhaben an Gebauden sowie 
dem Ankauf von Grundstucken. Dies 
mögen recht deutflehe Anze1chen für I 
eine sich allmählich wieder selbsttra­
gende Investitionsguterkonjunktur 
sein. Andererseits ist festzustellen, daß 

eme ganze Reihe von Betrieben (uber 
70) m dern Jahr uberhaupt keme ln­
vestitionsausgaben gemeldet hat und 
nicht alle Wirtschaftszweige an der 
Expans1on gleichermaßen beteiligt wa­
ren. So verringerten s!ch d1e Betrage 
tm Stahl- und Leichtmetallbau sowie 
im Straßenfahrzeugbau und die zweit­
wichtigste Branche im lnvestltlonsgü­
tergewerbe, der Maschinenbau, ver­
buchte nur einen Mehraufwand von 
knapp zehn Prozent Auch die Elektro­
technik gehorte n1cht zu den Zwe1gen 
mit überdurchschnittlichem lnvesti­
tionswachstum. Lediglich 1,8 Prozent 
des 1978 erztalten Umsatzerioses -
d1e weitaus genngste Quote innerhalb 
der Hauptgruppe - wurde für die Bil­
dung von Anlagevermagen verwendet. 
Das Elektrogewerbe lag jedoch be1 ei­
nem absoluten Wert von 84 M1o. DM 
we1terhln an der Spitze aller lnvesti­
tronsguterbetnebe 
Vor allen D1ngen wurden h1er Aus­
rustungsmvestltiOnen getätigt, die nach 
gesunkener Beschalllgtenzahl und 
kaum verbesserter Absatzsttuat1on 
eher AutomatiSierung- und Rationali­
Sierungstendenzen vermuten lassen 
Mit nur genngfug1gem Abstand folgte 
der Sch1ffbau, dessen nahezu 79 Mio. 
DM 1mmerhan zu ubor zwei Funfteln 
auf Kapaz1tatserwe11erungen zuruck­
gehen. ln daeser Branche war eine 
Ausgabenerhotwng im Vergleich zu 
1977 von beinahe 71 Prozent zu ver­
Zeichnen. Noch steiler stieg die Auf­
wandssumme im Luftfahrzeugbau an, 
an dem der Voqahreswert sogar ver­
deppeil wurde Auch dort sp1elten Er­
welterungsinvesttttonen zum Ausbau 
der Produktionsanlagen eine wesent­
liche Rolle Be1do Zwe1ge waren so­
mit d1esmal dte wachstumsbestimmen­
den Faktoren 1m lnvestthonsgutersek­
tor 
Wachstumshemmende Wirkung gang 
vom V e r b r a u c h s g 0 t a r g e -
w e r b e aus dessen Investitionsauf­
wand 1m Verhältnis zu 1977 um etwa 
40 Prozent medrtger ausfiel 1978 er­
reichte der Anschaffungswert tn die­
ser nach Umsatz und Beschaft1gung 
kleinsten Hauptg1 uppo nur noch etwas 
mehr als 61 Mlo DM Das entsprach 
einem Anteil von 5,6 Prozent an der 
Investitionssumme im Verarbeitenden 
Gewerbe 1nsgesamt Hierbel 1st aller­
dmgs zu berucl<slchtlgen, daß dte ln­
vestitionstatlgkcit der h1esigen Ver­
brauchsguterhersteller m den be1den 
vorausgegangenen Jahren ausgespro­
chen rege war, bedingt durch die tm 
Ablauf der Wirtschaftskrise fruhze1t1g 
einsetzende Erholung der Nachfrage 
nach Verbrauchsgutern Die dominie­
rende Stellung 1nnerhalb dieses Be­
reiches nimmt an Harnburg das Druk­
kerei- und Verv1elfalhgungsgewerbe 
ein. Seme 83 Botriebe bestritten trotz 
einer Abnahmerate um über ein Drit­
tel belnahe die Hälfte des Investitions­
wertes (29 M1o. DM), wovon über 90 
Prozent auf neue maschinelle Anlagen 



entfaelen Dem waren 1976 und 1977 
hohe Anteale an Gebaude- und Grund­
stucksinvestataonen vorausgegangen. 
E1nzage Branche mit gestaegenem ln­
vestitaonsvolumen Ist d1e sehr hetero­
gen zusammengesetzte Gruppe der 
Musakmstrumenten-, Spielwaren-, 
Schmuck- und Fullhalterfabrikanten, 
dae vor allem Ihre Ausgaben fur Aus­
rustungsanvestitionen gesteigert ha­
ben. Der Zuwachs betrug fast ein Vier- a 
tel des Aufwands von 1977. Die stärk­
sten Abnahmen Im Verarbeiten­
den Gewerbe uberhaupt verzeichneten 
die Betnebe der Holzverarbeatung. Sie 
gehorten 1978 auch zu den Zweigen 
mit den deutlichsten Beschaftigten­
und Umsatzeanbußen. Wae im B~klei­
dungsgewerbe lag ihr Investitionswert 
nur noch bea etwa 2.5 Mio. DM. 
Dae lnvestationstatagkeit im N a h­
rungs- und Genußmittel­
g e w e r b e blieb ansgesamt gegen­
uber 1977 praktasch unverändert. Die 
Branchenentwacklung war zwar allge­
mein von Arbeitsplatz- und Umsatz­
ruckgang gekennzeachnet, verlief aber 
hinsichtlich des Erwerbs von zusätz­
lichem Anlagevermagen doch sehr un­
elnheatlach Das Wachstum an der Suß­
warenproduktaon muß hierbei aller­
dangs außer Betracht bleiben; die Ver­
dreafachung der Bruttoanlageinvesti­
tionen wae auch dae Zunahmen beim 
Personal und in den Umsatzwerten rst 
lediglich die Folge eines Zweigwech­
sels emer bedeutenden Firma aus dem 
Bereich der Gemuseverarbeatung in 
die Herstellung von Sußwaren. Damit 
streg drese Gruppe 1978 zu einem der 
Hauptinvestoren Im Nahrungsmrttelge­
werbc auf Ähnliches Gewicht hatten 
nur dae drei Hamburger Brauereien, 
deren Investitionsvolumen um ein Drit­
tel uber dem Vorjahresniveau lag. Da­
gegen reduzrerte der umsatzstarksie 
Zwerg dreser Hauptgruppe, die Kaffee­
rostereren, ihren Anschaffungswert um 
fast dre1 Funfiel auf nur noch funf Mio. 
DM, wahrend die Backerelen ihre Aus­
gaben um zwei Dnllel auf nicht ganz 
neun Mio. DM erhohten Über zwei 
Funflet des Aufwands wurden fl.ir Bau­
investitionen eingeset1t. Da auch die 
Brauereien und die SuBwarenfabrikan­
ten überdurchschnittlrche Investitionen 
fur Baumaßnahmen getätigt haben. 
scheint der Anterl an Erwelterungsin· 
vestitlonen - ähnlich wie im lnvesti­
tronsgutersektor - recht hoch ausge­
fallen zu sern Das läßt auch hier Fol­
gernvesttlionen rn den kommenden 
Jahren und damit wieder ansteigende 
Beträge fur zusatzliehe bzw neue ma­
schinelle Anlagen erwarten 

Investitionswachstum und 
-Intensität der Großbetriebe 
am stärksten 
Die Gliederung der ertaßten Firmen 
nach der Zahl der in ihnen tätigen 
Personen ermöglicht die Darstellung 
der Anlagetatigker t in Relation zur Be-

trrebsgrößenstruktur. Eine solche 
übersrcht erlaubt nicht nur Aussagen 
über die Konzentratton von Beschaf­
trgung, wrrtschaftlicher Leistung_ und 
Zugang an Bruttoanlagev~rmog~n; 
hieraus lassen srch auch wertere Ern­
blicke in d1e Zusammenhänge zwi­
schen lnvestltronsvolumen und Kapi­
tal- bzw. Arbeltsrntensität der Produk­
tronsablaufe gewinnen. 
Eine grobe Aufterlung der Betriebs- 1 
daten aus 1978 rn drer Größenklassen 
ergrbt, daß fast 500 der rund 1000 Ar­
beitsstätten in die Kategorie mit unter 
50 Beschäftigten ernzustufen waren. 
Weitere 300 Einhorten hatten zwischen 
50 und 199 Mitarbeiter, nur zu 160 Fir­
men gehorten mehr als 200 Personen. 
Man kann die berden unteren Klassen 
als die Gruppe der Mittelbetriebe be­
zeichnen, zumal dae gennge Men­
ge der hier mitgezahlten Zweignieder­
lassungen mrt wenrger als 20 Arbeits­
platzen fur diese Betrachtung nahezu 
bedeutungslos ast. Fur drese Mrttelbe­
trrebe errechnet srch ern Anteil von 
weit uber v1er Funfiel aller Betriebe. 
Auf die großeren Niederlassungen 
entfaelen hingegen nur 16 Prozent der 
Falle Fur d1ese Gruppe rst jedoch 
noch eine tiefere Gliederung zweck­
mäßig: 94 ArbeitsstaUen unterhielten 
einen Personalbestand von 200 bis 
499 Mitarbertern und ber 42 Einheiten 
wurden zwischen 500 bis 999 Arbeits­
kratte gezählt Lediglich 28 eindeutige 
Großfirmen wiesen 1000 und mehr Ar­
beitsplätze auf So gesehen besteht 
das Verarbeitende Gewerbe in Harn­
burg überwiegend aus Mittelbetrie­
ben. 
Die Verteilung der Beschäftigung so­
wie der Absatz- und tnvestrtionswerte 
liefert jedoch ein gänzlich anderes 
Strukturbild Die Mittelbetnebe (44 000 
tatrge Personen) kamen nur auf ein 
Vtertel der Personenzahl und mit 6,5 
Mrd. DM sogar nur auf unter 14 Pro­
zent des gesamten Verkaufserlöses. 
Dresem Umsatzverhaltnls entsprach 
auch Ihr Anterl am lnvestitronsvolu­
men Der 1978 eingesetzte Betrag lag 
bei 155 Mro. DM. Dre Betraebe mit 
mehr als 200 Beschaftigten stellten 
drei Viertel aller Arbeitskratte und er­
wirtschafteten etwa 86 Prozent des 
Absatzwertes. Dabei verfügten die bei­
den Gruppen mit 200 bas 999 Perso­
nen über ungefahr glerchstarke Be­
schäftigten- und Umsatz~nteile,. ihr~ 
Beteiligung an der lnvestrtronstat1gkert 
war aber recht unterschiedlich. Die 
nredrigere Klasse mit bis zu 499 Ar­
beitsplatzen besaß nur emen Auf­
wandsanieil von 19 Prozent (207 Mio. 
DM), während die nachst hohere Kl~s­
se auf uber 26 Prozent kam (289 Mro. 
DM). Den Schwerpunkt 1n~erhalb d~r 
Großenklassenrangfolge brldeten dre 
28 Großfrrmen Mit knapp 70 000 Be­
triebsangehorigen - das sind rund 
zwei Fünftel aller im Verarbeitenden 
Gewerbe Tätigen - erzielten sie über 
45 Prozent des Gesamtumsatzes (mehr 

als 21 Mrd. DM). Dre hier verbuch­
ten Anschaffungen in Hohe von 451 
Mio. DM bedeuteten einen Anterl an 
den Investitionsausgaben von 41 Pro­
zent. 

Die Gegenüberstellung ze1gt, daß srch 
dre wirtschaftliche Aktavrtät - gemes­
sen am Arbeitselnsatz, Umsatzergeb­
nis und Investitionsaufwand - auf dre 
wenigen Großfirmen konzentrrert hat. 
Dies ist im Bezug auf die Anlagetätig­
keit kerne außergewöhnliche Feststel­
lung, da speziell hrnter dresen Nieder­
lassungen in der Regel auch dre Fr­
nanzkrafl bedeutender Mehrbetrrebs­
unternehmen steht, in Harnburg vor 
allem aus den Bereichen der Mineral­
ölverarbeitung, der Chemre und der 
Elektrotechnrk Sie beeinflussen den 
Kapitaleinsatz ln serner absoluten Ho­
he wert starker, als d1es die vtelen 
kleineren, zum Teil als Ernbetnebsun­
ternehmen organrsrerten Frrmen auf­
grund ungünstigerer Fananzrerungs­
moglrchkeiten konnen Besondere 
Aussagefähigkerl bekommt das nach 
Großenklassen gegliederte Datenma­
terial erst rm Zeatvergleach H1er haben 
sich tatsachlich gegenuber 1977 be­
trächtliche Versehrebungen ergeben, 
dre für die Beurteilung der konJunk­
turellen Srtuauon und der Wnchs­
tumstendenzen des Verarbertenden 
Gewerbes rn Harnburg von Interesse 
sind. So war in der Beschaftigung etn 
leichtes Plus zugunsten der Nieder­
lassungen mit 500 und mehr tätigen 
Personen zu verzerchnen, hervorgeru­
fen durch Zugange 10 der Chemischen 
lndustne und Im Luftfahrzeugbau Dae 
Beschäftigtenverteilung uber dre Gro­
ßenklassen blieb insgesamt Jedoch 
verhältnismäßig stabrl Demgegen­
über gab es in der Umsatzentwick­
lung Unterschiede Wahrend dre mitt­
leren Betrrebe - ausgenommen die 
kleinen Zweigniederlassungen von 
Mehrbetnebsunternehmen - durch­
weg Absatzsteagerungcn von nomrnell 
sechs bis acht Prozent erzrclen konn­
ten, war die Umsatzbewegung bei den 
größeren Frrmen sehr unelnheitlich. 
Negatrve Tendenzen zeigten sie~ vor 
allem bei den Niederlassungen mrt 200 
bis 499 Personen hohe Zunahmen 
(plus 15 Prozent) meldeten die Be­
triebe mit 500 bas 999 Arbertskrarten, 
hier insbesondere Hersteller von 
Schmuck- und Sprelwaren sowie das 
Druckerer- und Verviellaltigungsge­
werbe. Der nur mittelmaßige Umsatz­
gewinn der Großfirmen war durch 
die bereits angesprochenen schlech­
teren Jahresabschlüsse Im Schiffbau 
bedingt. ln der Großenklassenstruk­
tur der Umsatzverterlung sind damit 
nur unwesentliche Verandarungen ern­
getreten. Immerhin haben die Mittel­
betriebe und erst recht die Einheiten 
mit 500 und mehr Beschäftigten ihre 
Stellung verbessern können. während 
die übrigen Betriebsgrößen an Ge­
wicht verloren haben. 
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Verglichen mit den Arbeitsplatz- und 
Umsatzverhältnissen hat die lnvesti­
tionstatigkeJt in den zwei Jahren bei 
den Mittelbelneben emen ausgespro­
chen negat1ven Verlauf genommen. 
Die Ausgaben fur zusatzliches Brutto­
anlagevermögen wurden um ein Vier­
tel gekurzt. Nur noch knapp 2,5 Pro­
zent des Umsatzes wurden fur die­
sen Zweck verwendet, 1977 betrug 
diese Quote noch uber dret Prozent. 
Davon waren ln erster Lmre Bauinve­
stitionen und Grundstuckskaufe be­
troffen, also uberw1egend wachstums­
Wirksame Anschaffungen. Dies laßt 
den Schluß zu, daß d1e Mittelbetriebe 
- und damit die Mehrhetl des Verar­
beitenden Gewerbes - auf die kon­
JUnkturelle Wiederbelebung noch un­
zuretchend reag1ert haben. Zummdest 
war die Neigung der Firmen sehr ge­
nng, bere1ts zu diesem Zeltpunkt ka­
pltallntenslvere Produktfonsverfahren 
emzutuhren. das hetßt zu automatisie­
ren bz.w zu modern1s1eren. Bet fast 
unverandertem Personalbestand nahm 
das Investitionsvolumen je Beschaf­
hgten sogar um 1000,- DM auf etwa 
3450 - DM ab Ganz. offens1chthch 
standen zur Erhohung des Outputs 
auch noch genugend maschinelle Ka­
pazflatsresorven zur Verfügung, so 
daß der vermemtltch gesunkene Me­
chamsterungsgrad - wenn uberhaupt 
- nur zu ernem sehr genngen Te1l 
auf den ver mtnderten lnvestilronsauf­
wand zuruckgefuhrt wetden kann An­
ders 1st d1o Tendenz be1 den größe­
ren Bettleben zu beurteilen Sie waren 
bei wettern flexibler in der Anpassung 
an dre gesamtw~rtschaflllche Entwick­
lung, allen vo1an dre Niederlassungen 
mtt 500 b1s 999 tatrgen Personen. ln 
dieser Großenklasse erhohten Sich d1e 
Anschaffungen von Maschinen und 
Bauten Im Durchschnitt um bemahe 90 
Prozent, um wett mehr als nach dem 
damaligen Umsatzplus zu erwarten 
war, und zwar m1t Starkerem Akzent 
auf den Baumvestlt1onen Die Inve­
stitionsquote expandierte von 1,7 auf 
2,8 Prozent, den hbchsten Wert mner­
halb der Größenklassengruppierung. 
Diese Quote wurde von einzelnen 1 
Branchen sogar noch ganz erheblich 
ubertroften, beispielsweise Im Luft­
fahrzeugbau. im Schiffbau. in der Pa­
pier- und Pappeverarbeitung oder bei 
den Back- und Sußwa1 enfebriken sowie 
den Brauereien Diese Zweige wie­
sen, wte bereits ausgeführt, die höch­
sten Wachstumsraten in ihrer lnvesti­
tronstatlgkelt aus Hierbel waren aller­
dings auch etliche GroßfJrmen mitbe­
stimmend 

Errechnet man auch für die größeren 
Niederlassungen ab 200 Beschäftigten 
die Investitionsintensität (Investitions­
summe je Beschäfttgten). so ist festzu­
stellen. daß die Kennzahl fur diesen 
Bereich im Mittel um mehr als das 
Doppelte Ober der für die kleineren 
Firmen lag. Dieser Unterschied erklärt 
sich vor ollen Dingen daraus, daß die 
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Produktionsverfahren bei den Groß­
belneben vom Grundsatz her kapital­
aufwendiger sind als bei den ubrigen 
Niederlassungen. D1e Mineralölverar­
beJtung, die Holzverarbe1tung, die Öl­
mühlen und die Brauerelen sind h1er 
als Beispiele fur hohen Automatisie­
rungsgrad anzufuhren. wahrend d1e 
meisten Branchen des Investitionsgü­
tergewerbes uberw1egend arbeitsin­
tensive Techniken verwenden. Hin­
Sichtlich der doch betrachtliehen Zu­
nahme gegenuber 1977 waren je nach 
Großenklasse verschiedene Grunde 
maßgebend: zum einen - und d1es 
betrifft alle Bereiche gleichermaßen -
ist der Preisauftrieb tur Investitions­
guter zu berücks1cht1gen, durch den 
die hinzugekommenen Sachanlagen 
hoher zu bewerten waren Zum ande­
ren Ist der Anstieg m der Größenklas­
se von 200 bis 499 Beschäftigten aus­
schließlich auf das Mmus in der Zahl 
der besetzten Arbeitsplatze zuruckzu­
fuhren. H1er haben Mechanisrerungs­
und Rationalisierungsvorgange nur 
eine geringe Rolle gespielt. zumal auch 
emlge Betnebsabgange in die nachst 
folgende Großenklasse zu verzeichnen 
waren Ein Te11 der uberdurchschnltt­
lichen Expansion der Gruppe m1t Ar­
beltsstatten zw1schen 500 bis 999 tati­
gen Personen geht also auf diesen 
Zugewinn zurück. Dennoch bedeutet 
die Ausdehnung der Investitionen je 
Beschäftigten von 5500,- DM im Jahr 
1977 auf fast 10400,- DM in emem 
Jahr, daß in dieser Großenklasse 
wachstumsfördernde technische Fort­
schritte m den Produktionsprozessen 
ge:nacht wo1 den sind Der Hauptein- I 
fluß kam aus der Elektrotechnik. der 
Femmechanlk und Optik. Dagegen ha­
ben d1e vergleichsweise maßigen Zu­
nahmen Jn der lnvestitlonslntensitat 
der Großf1rmen Ihre Ursache insbeson­
dere m dem hohen Ausmaß an Ersatz­
anschaffungen ln der Mineralölverar-

beitung sow1e an Erwetterungsmve­
stitlonen 1m Schiff -und Luftfahrzeug­
bau. 

Entscheidender Wachstumsimpuls 
seit 1975 aus dem 
Investitionsgütergewerbe 

Der betnebltchen lnvestitionstattgkeit 
geht in der Regel ein Iangeriristiger 
Entscheidungsprozeß voraus Dte end­
gtiltJge Entscheidung w~rd hauf1g auch 
unabhangig vom Jeweils herrschenden 
Konjunkturklima getroffen. Speziell Er­
satzinvestitionen sind durch den Ab­
schretbungsrhythmus oft um Jahre 
vorherbestimmt und werden je nach 
der gerade vorzufindenden Kapital­
marktsltuation allenfalls kurzfristig 
verschoben bzw. vorgezogen. Es 1st 
deshalb davon auszugehen, daß eme 
Kurzfristanalyse uber zwei Kalender­
bzw. GeschaftSJahre ln Relation zu 
den KonJunktUJdaten dieser Penode 
die Bewegung der Anlagetat1gkeit 
tendenziell nur unzureichend Wieder­
geben kann Hmzu kommt, daß eine 
Branchen- oder Großenklassendarstel­
lung uber eme derart kurze Pertode 
von zufalhgen Ersehemongen beein­
flußt se1n kann, wie ste be1Sp1elswe1se 
durch den Zwctgwechsel emer einzi­
gen, bedeutenden FJrma oder durch 
Zu- bzw. Abgang e1nes Betriebes aus 
einer ansonsten schwach besetzten 
Gruppe hervorgerufen werden. Es ist 
daher angebracht, die Beobachtung 
der Investitionsausgaben auf einen 
Iangeren Zeltraum auszudehnen 
Wenn man zu diesem Zweck noch Zu­
sammenfassungen von Jeweils zwe1 
Jahreswerten vornimmt, können Zu­
tallsschwankungen bis zu emem ge­
wissen Umfang ausgeschaltet und Ab­
weichungen zwischen Kalender- und 
GeschäftsJahren n1velliert werden 
ohne daß dabei die Wiedergabe der 
charakteristischen standigen Auf- und 

Tabolle 2 Entwicklung von Beschäftigung und Bruttoanlageinvestitionen 
Im Verarbeitenden Gewerbe 1) in Harnburg seit 1970 

Batnabe mtl 50 und mehr Beschafttglan 

Beech· fti.ßte Bru~toanl&P.einveetitionen 
darunter 

~ ldnochinen 
im Verhält-

Betriebe je nie r:u den 
Zeitraum JD 1~70 1970 Beeehli!'- Brutto-

JD ~ anlege in-
100 100 ti t!!n 

JD voeti tionPn 
.:o 

Anzahl ',( Dll ~ 

19 1 2 5~4 193 025 95.9 1 128,6 847 75,6 
19 /7 502 160 452 69,6 1 B5.8 7 404 76 , 3 
1975/76 450 160 6<18 70,8 980,4 6 101 82 , 7 
1977/78 472 1';6 466 77. '1 97'i.6 6 255 79 . 5 

') bie 1975 dnachließlich nach der Systematik der "irtechnftet:weigo in 
der Fneoung von 1961, sowie ohne 1ns Verarbeitende Hnndwerk! ab 1976 
.nach der r<lvidierten Systematik der lllr1.schnftstwe1ge in der Fassung 
fUr llaa Produzierllndo Gewube (Sypro) vor. 1975. 

2) einsohl. l!lOScl inf'lle Anlagen, Betrieba- und Ceoolll.fteouaaLattung. 



Abwärtsbewegungen im Investitions­
verhalten allzu sehr beeintrachtigt 
wird . 
D1e Gesamtentwicklung des Verarbei­
tenden Gewerbes in Harnburg ist seit 
1970 gekennzeichnet durch relat1v ho­
he Betnebs- und Arbeitsplatzverluste. 
Allein be1 den F1rmen m11 50 und mehr 
Beschafllgten betrug der Abgang an 
Niederlassungen Ober 16 Prozent. der 
Personalbestand verminderte s1ch um 
mehr als ein Funftel, se1t 1976 allerdings 
mit wesentlich verlangsamter Ge­
schwmdlgkeit D1e me1sten Arbeitsplät­
ze bußle das Investitionsgewerbe ein, 
verhaltnismäßig gering war der Rück­
gang in der kleinsten Wirtschaftshaupt­
gruppe der Ver brauchsguterhersteller. 
Das Investitionsvolumen lag demge­
genuber in den hier einbezogenen 
Jahren stets uber dem Ausgangsni· 
veau von 1970 Nach damals rund 882 
Mio DM stieg der Anschaffungswert 
- ausgenommen im Jahr 1972 - zu­
nachst stell an D1e hochsten Ausga­
ben von uber 1,3 Mrd DM wurden 
noch vor Begmn der W1rtschaf1skrise 
in der Perlode 1973/74 erz.1elt Danach 
bewegte Sich d1e lnvestrtionstat1gkeit 
im jahrliehen Wechsel um d1e Milliar­
dengrenze ln dloser Darstellung kom­
men dre Folgen der Konrunkturschwa­
che rn der M1tte der 70er Jahre deut­
lich zum Ausdruck : während bis 1974 
noch von einem Investitionsboom ge­
sprochen werden kann, flaute d1e Nei­
gung. zusätzliche Anlagegüter zu er­
werben, im Anschluß daran spürbar 
ab Hieraus kann man entnehmen ,daß 
vor der Zasur der Emfiuß von Kapa­
zitatserwelterungsbestrebungen über­
wog und der Ausgabenschwerpunkt 
danach von Ersatzmvostillonen gebil­
det wurde Erst 1978 nahmen die Auf­
wendungen wieder kräftiger zu. was 
allerdings in der tabellarischen und 
graphischen Darstellung durch die 
Zwei..Jahressprunge nicht zum Aus­
druck kommt Der fur die Periode von 
1977/78 errechnete Durchschnrttswert 
w1rd auch von dem soll 1970 niedrig­
sten Investitionsniveau im Jahr 1977 
geprägt 
Beschrankt man sich in der branchen­
maßigen Analyse auf die vier Wirt­
schaftsgruppen. so ze1gen s1ch sehr 
unterschiedliche Bestimmungsfaktoren 
fur den Gesamtverlauf der Investitions­
tätigkeit. Vom Grundstoff- und Pro­
duktlonsgutersektor und lnvestitions­
gOtergewerbe gfngen entsprechend 
den hohen absoluten Werten die 
stärksten Impulse aus. Das Jahr 1975 
stellt fur das Emflußverhaltn1s belder 
Bereiche Jedoch emen Wendepunkt 
dar . d1e Anschaffungskurve fur die 
Grundstoffproduktion war bis dahin 
ausgesprochen steil nach oben ge­
richtet, frei wahrend der Wirtschafts­
und Energiekrise ebenso abrupt ab 
und zeigte erst zum Jahr 1978 wieder 
nennenswerte Erholungstendenzen. 
Dagegen wies das Investitionsverhal­
ten der Investitionsguterproduzenten 
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bis Ende 1974 nur eine mäßige Auf­
wartsentwlcklung auf, hatte aber un­
mittelbar danach und auch 1978 wieder 
sehr hohes Niveau. Der beachtlich 
fruhe Anstieg ln 1975 dokumentiert 
d1e spontane Reaktion auf staatliche 
lnvestihonsforderungsmaßnahmen. die 
bei den anderen Wlftschaftshaupt­
gruppen erst em Jahr spater zu be­
obachten war. Mit dieser gegenläufi­
gen Tendenz der beiden wichtigsten 
Investorengruppen war das Investi­
tionsgutergewerbe nach 1974 der we­
sentlichere Faktor Im Hinblick auf die 
wirtschaftliche Wiederbelebung im 
Verarbeitenden Gewerbe. 
Die Bewegung in der Investitionstätig­
keit der belden kleineren Hauptgrup­
pen lassen erkennen, daß sie vom 
Gesamtablauf in der Regel einerseits 

1 
nicht sonderlich abgewichen sind. zum 
anderen aber die Veranderungsraten 
der Anschaffungswerte auch nur kurz- I 
fnstig beemflußt haben. So hatte das 
Nahrungs- und Genußmlttelgewerbe 
(von der Großenordnung her noch die 
starkere Einheit) zwar im Jahr 1971 I 
eme ansprechende Zunahme der An­
lagetätlgkeit zu verzeichnen. pendelte 
seitdem redoch mit geringfügigen 
jährlichen Abweichungen um das da- I 
mals erreichte Niveau. Die Verbrauchs-~ 
güterherstellar zeigten Im Vergleich 
dazu überaus starke Investi tions-

. . . 

Schwankungen und lagen rn den mei­
sten Fallen weit unter und nur gele­
gentlich knapp uber dem 1970er Aus­
gangswert Derart weste jahrliehe Aus­
schläge durften s1ch trotz des kleinen 
Ante1ls an den Gesamtmvest1t1onen 
wachstumshemmend ausgewirkt ha­
ben. D1ese Wlftschaftshauptgruppe ist 
im ubrigen auch die einzige m1t lang­
fristig gesunkener lnveslitionsintensi­
tat. Der Ruckgang ist aber nicht so 
gravierend, um unterstellen zu ken­
nen, die Verbrauchsguterfirmen wären 
in ihren Automallsrorungsbestrebun­
gen deutlich hinter der Librigen Wirt­
schaft zuruckgeblleben . Auch im ln­
vestitionsgutergewerbe ergaben sich 
keine besonders hohen Zunahmen bei 
dieser Kennzahl. Kapitalintensiver er­
schemen dagegen d1e Produktions­
techniken im Grundstoffsektor und bei 
den Niederlassungen des Nahrungs­
und Genußmittelgewerbes geworden 
zu sein. Bel diesen Betrieben st1egen 
die Investitionssummen im Acht-Jah­
resvergleich um durchschnittlich je­
weils 3000 DM je Beschaftigten. Dies 
beruhte zwar nicht allein auf Rationa­
lisierungsmaßnahmen, hat andererseits 
aber auch zu keiner ausgesprochen 
großen Ausdehnung des Mechanlsie­
rungsgrades im Verarbeitenden Ge­
werbe insgesamt geführt 

Jörn·Uirich Hausherr 

225 



Mängel an Straßenfahrzeugen 

Im Unfallgeschehen auf den Straßen 
spielt neben menschlichem Versagen 
auch der Zustand der Fahrzeuge eine 
wichtige Rolle. Während die Fahrzeug­
führer außer beim Führerscheinerwerb 
nur sporadisch auf ihre Fahrtauglich­
keit geprüft werden - im allgemeinen 
erst, wenn es bereits einen konkreten 
Anlaß zum Zweifel an der Fahrtaug­
lichkeit gibt -, wird die Verkehrssi­
cherheit von Straßenfahrzeugen mit 
amtlichen Kennzeichen in regelmäßi­
gen Zeitabständen kontrolliert. So ha­
ben die Untersuchungen bei den mei­
sten Fahrzeugen alle 24 Monate, bei 
den Omnibussen sow1e schweren 
Lastkraftwagen alle zwolf Monate zu 
erfolgen. Nach den Vorschriften kön­
nen die Prüfungen von versch iedenen 
Institutionen durchgefuhrt werden. ln 
Hamburg ist dies in erster Linie der 
Technische Überwachungsverein 
(TUV) Außerdem sind - allerdings 
mit kürzeren Zeitabstanden - be­
stimmte Fahrzeughalter, die über ei­
nen größeren Wagenpark verfügen, 
Kfz-Werkstätten und sonstige amtlich 
anerkannte l:Jberwachungsorganisatio­
nen ebenfalls zur Kontrolle befugt. 
Die Ergebnisse der me1sten Fahrzeug­
uberprüfungen werden vom Kraftfahrt­
bundssamt veröffentlicht. Nicht einbe­
zogen werden dabei die Angaben uber 
Prüfungen durch Kfz-Werkstätten und 
Fahrzeughalter. die Untersuchungen in 
ihren eigenen Betrieben durchführen. 
Im Jahr 1979 wurden in Hamburg rund 
165 000 Pn.ifungen an Kraftfahrzeugen 
und Anhängern vorgenommen. Be­
zieht man diese Zahl auf die in der 
Hansestadt gemeldeten Straßenfahr­
zeuge, so kommt man auf rund ein 
Viertel des Gesamtbestandes. Dabei 

ist jedoch zu berucksichligen, daß 
Fahrzeuge mit Hamburger Kennzei­
chen auch Prüfsteilen im übrigen Bun­
desgebiet vorgefuhrt werden dürfen 
und im Hamburger Ergebnis ggf. nicht 
ausgewiesen sind. Umgekehrt können 
auswärtige Fahrzeuge im Bereich der 
Hansestadt geprüft werden und in der 
hiesigen Mängelstatistik enthalten 
sein. Trotz in den letzten Jahren weit 
fortgeschrittenen technischen Wissens 
und trotz regelmäßiger Kontrollen 
konnte nur jedes dritte Fahrzeug als 
frei von Mängeln registriert werden. 
38 Prozent der Wagen wiesen leichte 
Mängel auf. die gegen einschlägige 
Vorschriften verstoßen, aber vorüber­
gehend die sichere Führung des 
Fahrzeugs nicht ausschließen. Seide 
Kategorien zusammengenommen er­
geben, daß nur rund 70 Prozent als 
fahrtüchtig gelten können. Anderer­
seits konnte die erfreuliche Tatsache 
festgestellt werden, daß nur knapp 
ein Prozent ·als verkehrsunsicher zu 
bezeichnen war, d. h. daß ihr Zustand 
eine sichere Führung im Straßenver­
kehr nicht mehr gewährleistete. 
Bei den folgenden Darstellungen ist 
zu beachten, daß das Gesamtergebnis 
und damit auch die relativen Anteil e je 
Fahrzeugart durch den hohen Pkw­
Bestand bestimmt wird, der über 80 
Prozent der Fahrzeuge ausmacht. Die 
ubngen Fahrzeuge bilden nur verhält­
nismäßig kleine Anteile. 
Vergleicht man die Anteile je Mängel­
art bei den verschiedenen Fahrzeug­
arten, so schne1den in der Gruppe 
.. keine Mängel " Kraftfahrzeuganhcinger 
und Krafträder am besten ab. Dagegen 
erbrachten die Sonstigen Kraftwa­
gen und Lastkraftwagen deutlich 

Tabelle 1 Straßenfahrzeuguntersuchungen ln Hamburg nach Fahrzeugart 
und nach Untersuchungsergebnis 1979 

Unt ersu- davcn mi t dem Er gebnis 

chungen ke i ne ~eich~~rhebliche i ns -
FahrzelJ8art gesamt l.:!ingel 

r----· ·-r--r··-r--· 
Anzahl I Anzahl Anzahl " Anzahl % 

Kraftr äder 1) 2 267 86} 38 . 1 682 ~o . 1 684 
Personenkra ftwagen 2) 1}6 318 45 617 }} , 4 50 291 ~6 . 9 39 221 

Kr aftomnibusse 3151 104 32 , 6 172 53 . 9 43 

Lastkraftwagen 1; ;63 ? 6Vj 27 , 2 5 647 r3 . 8 3 835 
Zugmaschinen 3) 2 2?9 1111 3~ . 1 1 126 .19 , 9 ~85 

Sonstige Kraf twage n • q 247 26 , 3 405 4) , 1 282 

Kraftfuhrzeuganhnnger 9 5'5 3 739 }0 , 3 4 021 42,3 1 744 

Fanrzeuge i nsgesamt 164 980 ' "'4 952 3:5 . 3 62 544 37.9 46 194 

1 ~ einschl . Klei nkraftradar und Fahrrader mit Hil f smotor . 
2 ei nschl. Kombinationskraftwage n . 
' einschl . Sat telzugmaschinen. 
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" 
30, 1 

28 ,8 

13 , 5 

28 , 7 
17,0 

30, 0 

18 , 3 

28 , 0 

Verkehrs-
unsicher 

Anzahl " 
38 1, 7 

1 189 0 , 9 

- -
46 0, 3 , 0 

5 0, 6 

11 o, 1 

1 290 o ,8 

unterdurchschnittliche Werte. Be1 der 
Gruppe .. leichte Mängel" lagen die 
zahlenmäßig nicht ins Gewicht fallen­
den Kraftomnibusse und Zugmaschi­
nen mit Abstand am ungunstigsten. 
Auch hier erzielten die Krafträder die 
besten Ergebnisse. weisen aber an­
dererseits bei der nächsten Kategorie 
.. erhebliche Mangel " (das smd solche, 
deren Besei tigung nicht mehr durch 
Sichtprufung, sondern nur durch Un­
tersuchung in einer Prüfsteile festge­
stellt werden kann) den schlechtesten 
Wert auf ; dagegen stellen die Busse, 
wie man gut erkennen kann , die weit­
aus sicherste Fahrzeugart dar. 
Bei den Personenkraftwagen sind alle 
drei Mängelarten ebenso wie bei den 
Krafträdern verhältnismäßig gle1ch 
stark vertreten. Über 90 Prozent der 
Fahrzeuge der Rubrik .,verkehrsunsi­
cher '' sind Pkw. Hier handelt es sich 
vermutlich uberwiegend um ältere Wa­
gen, die privaten Zwecken dienen und 
daher nicht die bei gewerblicher Nut­
zung übliche regelmäßige Wartung er­
fahren. Ein weiteres Ze1chen fur die Si­
cherheit der Kraftomnibusse ist, daß 
ke1n einziger Bus als verkehrsunsicher 
eingestuft werden mußte. 
Im Vergleich zu den Prufungen 1m 
Bundesgebiet insgesamt schneiden d1e 
Hamburger Wagen viel schlechter ab. 
Im Bundesgebiet sind fast 44 Prozent 
der Fahrzeuge ohne Mängel , in Harn­
burg dagegen nur 33 Prozent. Leichte 
Mängel kommen 1m Bundesgebiet mit 
32 Prozent, erhebliche mit 24 Prozent 
vor, in Hamburg allerdings mit 38 Pro­
zent bzw. 28 Prozent. Nicht ganz ein 
Prozent der geprüften Fahrzeuge in 
Hamburg ist in einem verkehrsunsi­
cheren Zustand. D1eser Anteil ist aller­
dings im Bundesgebiet mit 0.2 Prozent 
noch niedriger. 
Bei den 1979 beanstandeten 110 000 
Fahrzeugen wurden insgesamt 241 000 
Mängel festgestellt. Das waren durch­
schnittlich 2,2 Mängel je Fahrzeug 
(Bundesgebiet 2,1 ). 
Die häufigsten Beanstandungen gab 
es be1 den Bremsen, die mehr als ein 
Viertel aller Mangel ausmachten. 
Mehr als jedes zweite. mit Mängeln 
behaftete Fahrzeug war allein wegen 
der Bremsen nicht ln Ordnung. ln re­
lativ vielen Fällen wurde eine nicht den 
Vorschriften entsprechende Beschaf­
fenheit am Fahrgestell und Antrieb so­
wie an der Beleuchtung festgestellt. Zu 
erwähnen ist nur noch die für die Fahr­
sicherheit so wicht1ge Bereifung, die 
vier Prozent der Mängel ausmacht und 
bei acht Prozent der Fahrzeuge unvor­
schriftsmäßig ist. Oie ln der Tabelle 
nicht dargestellten Kategorien fallen 
für die Gesamtzahl nicht ins Gewicht; 
so sind Ausstattung und Kennzeich­
nung nur für spezielle Fahrzeuge von 



Tabelle 2 Bel Straßenfahrzeuguntersuchungen ln Harnburg festgestellte Mängel!) nach Fahrzeugart 
und Art der Mängel 1979 

darunt er an 

l.!äne-&1 Fahrgestell Feu~r-
Fahn ug r\ ins- i!-• ae:; l!e reif'ull8 und Antrieb aicberhd t 

es:l:lt 

" ~ Anzahl " ~ 

83 10, 0 16 , 2 

eraon~nkraftw&gon 4 6 621 ~ . ~ 41 ,0 9 r, ,e 

Kro.fto::~~~l bussP 44 'i , 7 ·~ 1 ,8 

ld\ett'.rAr.• n <l62 4,1 6~5 } , 

Zugmaschinen 7 , 0 156 d, 5 79 2 , ) 

Sono~i~e Kr ft fnh r :euge 10 , .1 85 5,0 75 4,4 

Kraf t fohrl""'" " nl. 1r.gor 4h 0 , 5 2 ~e s :n ,9 o75 o,8 59 0 , 6 7 0 ,1 

Panr:ousc ina •eaact 24\ }O• }O s2o l12, e 41 J~4 ,~ , ? 20 ' 10 8 , } 63 •15 ~6 . 5 8 771 ~ .6 S1 4 , 1 12 es• 5, } 

1l shr;euce mit » •ngol n veraehiedener Ar t sind unter eder in Frnae ko~~e nder. Arter. erf~St. 
Fabr Jkschi l d , Ker~z•iche n, Hupe, RUckapiegel, Blinker ua•. 

3 einschl . r.leinkre~tr d r und Fahrräder ait Bi lracotor. 
( einoehl . Koabinantionakraftwagen , 
~ einschl . Sat tel:ug:sac inen . 

Bedeutung und sp1elen daher zahlen­
maßlg keine Rolle 
Verte11t rnan die Untersuchungsergeb­
nisse auf d1e emzelnen Fahrzeugar­
ten, dann ergeben sich ganz unter­
schiedliche Mangelstruk.turen. So ist 
z B jedes funfte Kraftrad fehlerhaft 
ausgerüstet Aber auch Bremsen, 
Fahrgestell und Antrieb sowie Be­
leuchtungsanlage entsprechen in 
einem hohen Prozentsatz nicht den 
Vorschnften . Durch unkorrekte Ge­
rausch- und Abgasentwicklung - zehn 
Prozent aller Mängel - fallen zwölf 
Prozent der untersuchten Zwe1rader 
auf Be1 den Personenkraftwagen -
das sind 83 Prozent der geprüften 
Fahrzeuge Insgesamt - sind die Brem­
sen d1e hauhgsten Ursachen fur die 
Beanstandungen Mit Ausnahme der 
Kfz-Anhanger treten sie bei dieser 
Fahrzeugar1 relativ am meisten auf 
Bei 60 Prozent der in unvorschriftsmä­
ßigem Zustand befindlichen Pkw, oder 
bei 40 Prozent der gepruften Pkw wur­
den schadhafte Bremsen festgestellt. 
Viel seltener, aber immerhin noch bei 
fast jedem dritten der gepruften Pkw, 
fielen Fahrgestell und Antrieb als de­
fekt auf. Ferner wurde verkehrswidri-

ge Beschaffenhell an der Beleuch­
tung, der Ausrustung sow1e Lenkung 
in großerar Anzahl festgestellt. 
Eine voll ig andere Struktur weisen die 
Kraftomnibusse auf. Be1 ihnen fielen I 
der uberaus geringe Anteil an Feh­
lern bei Ausrustung, Lenkung, Brem­
sen oder Fahrgestell und Antrieb auf. 
Hervorzuheben sind auch die bei der 
Personenbeförderung besonders wich­
tigen Werte fur Feuersicherheit sowie 
Gerausch- und Abgasentwicklung. Hier 
schne1den die Busse mit Abstand am 
besten von allen Kraftfahrzeugen ab. 
Andererseils weisen d1e Omnibusse 
besonders v1ele Mangel in der Aus­
stattung auf, d1e allerdmgs mcht un­
mittelbar d1e Verkehrssicherheit be­
ruhren. Es handelt s1ch h1er um nicht 
einwandfreie Ausstattungsgegenstän­
de, die speziell bei Kraftomnibussen 
vorzufmden smd und ln der Tabelle 
deshalb nicht gesondert nachgewie­
sen werden, weil sie die ubrlgen Fahr­
zeugarten kaum betreffen. Bei den 
Lastkraftwagen - sie stellen die zweit­
stärkste Gruppe der geprüften Fahr­
zeuge dar - waren Fahrgestell und 
Antrieb überdurchschnittlich fehlerhaft; 
aber auch Bremsen, Ausrüstung sowie 

Beleuchtung waren 1n relat1v hohem 
Maße n1cht emwandfret. 
D1e Beanstandungen bei den Zugma­
schmen wie be1 den sonst1gen Kraft­
fahrzeugen (e1nschheßlich der hier 
nicht naher aufgefuhrten Spezialfahr­
zeuge - z B Feuerwehr- und Tank­
wagen) beziehen sich im wesentlichen 
auf die funf Mangelarten Ausrüstung, 
Beleuchtung, Bremsen, Fahrgestell 
und Antrieb Bei den Anhangern über­
raschen die häuf1gen Beanstandungen 
an Bremsen sow1e am Fahrgestell 
Bei einem Vergleich der festgestellten 
Mangel in Harnburg mit der Mangel­
struktur im Bundesgebiet sind keine 
großen Unterschiede festzustellen. Nur 
bei den Bremsen weisen d1e h1er ge­
pruften Fahrzeuge em wesentlich un­
günstigeres Resultat auf. Wahrend in 
der Hansestadt fehlerhafte Bremsen 
27 Prozent der Mangel darstellen, 
sind es im Bundesgebiet 21 Prozent. 
Dam1t wurden in Harnburg 39 Prozent 
der untersuchten Fahrzeuge wegen 
unvorschriftsmäßiger Bremsen bemän­
gelt, im Gegensatz zu nur 24 Prozent 
im Durchschnitt des Bundesgebietes 

Erich Walter 
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Hamburg heute 
und gestern 
Das Durchschnittsalter der 
hamburgischen Bevblkerung 
hat sich in den vergange­
nen 70 Jahren (jeweiliger 
Gebietsstand) kontinuierlich 
erhöht. Bei den Männern 
stieg es um etwa zehn Jah­
re von 28,0 auf 38,1 und 
bei den Frauen sogar um 
mehr als 14 Jahre von 29.3 
auf 43,5 Jahre Wahrend 
der Abstand zwischen dem 
Durchschnittsalter der Man­
ner und Frauen 1910 nur 
etwas mehr als ein Jahr be­
trug, belief er stch 1979 auf 
fast funfeinhalb Jahre. 

Knapp 450 000 Ehen wur­
den m den vergangeneo 30 
Jahren in Harnburg been­
det D1e weitaus überwie­
gende Anzahl - narnlich 
fast 72 Prozent - ging m1t 
dem Tod eines Ehepartners 
zuende. Durch rechtskralli­
ge Urteile wurden tn dieser 
Zeit 126 885 Ehen gelost: 
darunter 216 Aufhebungen 
und 239 Nichttgkettserkla­
rungen 
Die Eheschetdungsziffer 
das ist dte Zahl der Ehe­
scheidungen auf 10 000 Etn­
wohner - gtng nach dem 
hohen Stand 10 der ersten 
Nachkriegszeit kontinuier­
lich zuruck und erreichte 
mit 18,6 im Jahr 1960 den 
niedrigsten Wert. Seitdem 
stieg die Eheschetdungszif­
fer mit kleinen Schwankun­
gen wieder an und hatte 
das Maximum von 35.4 Im 
Jahr 1975 
Die Ehescheidungsreform 
von 1977 macht dte Ergeb­
ntsse der Ehescheidungs­
statistik der letzten drei 
Jahre methodisch nicht mit 
der vorhergehenden Zeit 
vergleichbar: nach einem 
erheblichen Ruckgang der 
Ehescheidungen im Jahr 
1978 (Ehescheidungszlffer 
6,8) konnte bereits 1979 
wieder eine deutliche Stei­
gerung der Zahl der ge­
schiedenen Ehen festge­
stellt werden (Eheschei­
dungsziffer 19,2). 

Der Anteil der Totgebore-

nen an der Gesamtzahl al­
ler Geborenen Ist in Harn­
burg se11 1950 erheblich ge­
sunken. Waren von 1000 
Geborenen vor 30 Jahren 
noch 19 Totgeborene, so 
ging dieser Anteil , der von 
1963 bis 1972 um etwa zehn 
schwankte, bis 1979 auf fünf 
zuruck. Eine gleiche Ten­
denz ist bei den Im ersten 
LebensJahr gestorbenen 
Säuglingen festzustellen: 
Hier verminderte sich der 
Anteil, der 1950 bei 44 ge­
storbenen Saughngen je 
1000 Lebendgeborene gele­
gen hatte, b1s 1979 auf 
zwolf Sauglinge. 

Im Jahr 1970 produzierte 
dte Chemische Industrie 
Hamburgs 33 000 Kilo­
gramm Seife, Parfüm und 
andete Korperpflegemtttel 
im Wert von rund 316 Mil­
lionen DM. Zehn Jahre spä­
ter (1979) waren es 44 000 
Kilogramm (plus 33 Pro­
zent) mit einem Gesamt­
wert von uber 518 Millionen 
DM (plus 64 Prozent). 

1959 wurden Im Hamburger 
Hafen 6 Mto t Transitgüter 
abgefertigt, 1979 waren es 
dagegen mehr als 14,2Miot. 
ln zwet Jahrzehnten stieg 
die Durchfuhr somit fast auf 
das Zweteinhalbfache. 
Schon 1959 waren d!e DDR, 
die CSSR und Osterreich 
die wichttqsten Transitpart­
ner des Hafens: die CSSR 
hatte mit einer Steigerung 
auf das Vierfache die hoch­
sie Zuwachsrate zu ver­
zeichnen. Die Entwicklung 
des Transitverkehrs ver­
deutlicht den kraftig ge­
sttegenen Außenhandel der 
europatschen Länder, vor 
allem aber dte durch seine 
geograftsche laqe begün­
stigte starke Stellung Ham­
burgs als bedeutender Tran­
Stlhafen. 

Verlunffacht hat sich in den 
letzten zwei Jahrzehnten 
der Versand von Elsen und 
Stahl uber den Hamburger 
Hafen 1960 wurden 450000t 
verladen, im vergangenen 
Jahr nahezu 2,3 Mio. t. Bel 
den Verschiffungen handel-



te es sich vorwiegend um 1 
Rohre (wichtigste Abneh­
mer waren die Volksrepu­
blik China und die Sowjet­
union) sowie um Bleche 
und Stahlhalbzeug, deren 
Hauptemptanger Großbri­
tannien war. 

Neue Schriften 
Boustedt, Olaf: Haushalts­
bezogene Auswertung der 
Wanderungen 1m suburba­
nen Raum, dargestellt am 
Beispiel des Agglomera­
tionsraumes von Munchen. 
Hannover 1980. 125 S. (Aka­
demie fur Raumforschung 
und Landesplanung. Ar­
beitsplnnung Arbeitsmate­
rial Nr. 31 ). 
Der Verfasser verbindet 
zwei wichtige, bisher mcht 
ausre1chend behandelte 
Themen miteinander: die 
Analyse von Wanderungs­
vergangen nach Wande­
rungsgruppen sowie Unter­
suchungen des Suburbani­
sierungsprozesses als zen­
trifugale Bevolkerungsum­
vertellung Innerhalb der 
Verdichtungsräume. Die Ar­
beit setzt sich zunächst mit 
dem Problem der Bildung 
von Personengruppen auf­
grund der Meldeschetne 
ausemander und beschreibt 
danach d1e Suburbanlsie­
rungstendenz generell so­
wie am Belspiel der Ent­
wick.lung in den USA, Kana­
da, der Bundesrepublik 
Deutschland, den bayeri­
schen Verdichtungsräumen 
sowie den Agglomerations­
räumen von München und 
Hamburg. Dabei bietet der 
Vergletch der differenziert 
betrachteten Wanderungs­
verflechtungen im Stadt­
Umlandgehlet der beiden 
deutschen Millionenstädte 
interessante Erkenntnisse 
und Ansätze fur weitere 
Untersuchungen. Fur den 
Raum München wird ab­
schließend das Eingangs­
thema der Bildung von 
Wanderungsgruppen aufge­
griffen und die Struktur der 
wandernden Haushalte zwi- I 
sehen der Kernstadt und 
dem 40-km·Umland nach 
Größe, Alter und Haushalts­
typ untersucht sowie festge­
stellt, welche räumlichen • 

~~ ---r 
Umsatz m Einzelhandel 
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210 

190 

Praferenzen Im Bereich der I j 
Landeshauptstadt München 
im Falle von Wanderungen 

170 

150 

bei den einzelnen Haus­
haltsgroßen und · typen be­
stehen. 

Bundesminister für Raum­
ordnung, Bauwesen und 
Städtebau: Auswertung von 
Satellitenaufnahmen zur 
Gewinnung von Flächen­
nutzungsdaten. Sonn 1980. 
136 S. (Schriflenreihe 
.. Raumordnung " 06.039.) 
Detrez. Hans Werner: Pro­
bleme des landseiligen 
Containerverkehrs. Bremen 
1976 170 S. (Schriften des 
Bremer Ausschusses fur 
Wirtschaftsforschung. 22) 
Dofinski, Urs: Labahn, 
Klaus-Dieter: Zum Problem 
der Substitutionsmogfich· 
keit von Mineralolprodukten 
durch andere Energieträger 
- dargestellt am Be1spiel 
eines Bundeslandes. Berlin 
1980. 106 S. (Deutsches In­
stitut für Wirtschaftsfor­
schung. Sonderh. 132.) 
Ministerprasident des Lan­
des Schleswtg·Holstein, 

Landesplanungsbehorde. 
Raumordnungsplan fur das 
Land Schleswig-Holstein, 
Neufassung 1979. Ktel 1979. 
152 S. (Landesplanung in 
Schleswig-Hotstem. H. 17.) 
Statistisches Amt der Euro­
päischen Gemeinschaften: 
Volkswirtschaftliche Ge-
samtrechnungen ESVG. 
Aggregate 1960- 1978. 
Luxemburg 1980. 178 S. 
Statistisches Landesamt Ba­
den-Württemberg · Statisti­
scher und prognostischer 
Jahresbericht 1979 80. Stutt­
gart 1980. 123 S. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681 - 710 
36 81-644 

738 

Veröffentlichungen 3681-719 
81bliothek 36 81 - 742 
Für Thema: 
.. Investitionen" 3681-829 
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Hamburger Zahlenspiegel 

11178 11179 1979 1980 

Merkmal Mllßeinheit 
Monatsdurchschnitt April Mal Juni Mi rz April Mal Juni 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 

mbar1 Luftdruck 1014,0 1013.9 1 012 1 1016,3 1 017,9 1 012,0 1016,7 1017 6 1011 3 
Lulttcmperatur c 9.1 8,4 76 13.2 16.8 3,1 78 11.8 161 
Relallve Luftfeuchtlgketl o/o 772 78.3 74 70 71 75 71 59 73 
W1ndstarke Meßzah~) 3,2 3,2 3 3 3 3 3 3 3 
Bewolkung . ') 5,8 56 57 4.7 51 5.2 4,4 3,9 4,7 
Summenwerte 
Nrederschlagsnone mm 69,5 63,7 66,0 870 37.0 28,0 71,1 13,4 151,0 
Sonnenscnemoauer Std 111 3 113,6 112 203 197 109 168 283 204 
Tage ohne Sonnenschem Anzahl 9,2 8,6 6 1 2 10 3 1 1 
Tage rM Niederschlagen 21,0 19,3 19 16 15 17 18 10 22 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Wohnbevolkerung 1000 1 672.3 1658,5 1660.3 16592 1 658,1 1651,0 1650,7 
und zwar mannlieh 775,6 770,2 770,5 770,2 769,9 768,6 768,7 

we<ohch 896.6 888,3 889,8 8890 888 2 882 4 882 0 
Ausfander . 122,6 129,7 127,5 128.2 129.1 137,9 138 0 ooc 

Beztrk Hamburg-Mttte 2270 225.2 225,5 225,2 225,0 224,8 
Bezuk Allona 236,5 234 1 234,3 234,2 234,0 232.8 
Bez~rk Etmsbuttel 241,0 238,7 238.6 238,7 238 6 238,0 
Bemk Harnburg-Nord 304,4 300,3 301 1 300,7 300,4 297,6 
Bez~rk Wandsbek 382,0 382,0 382 0 381 9 381,7 380 9 ... 
Bezirk Bergedorf 89,1 88,1 88.3 88,2 88,1 87,9 ., 
Bez~rk Harburg 192,3 1901 190,5 190,3 190 3 189.0 .. 

Naturliehe Bevolkerungsbewegung 
• Ehe5ctlheßungen•) Anzahl 664 691 629 930 844 b3~ 665 I 128 841 
• 1e 1000 Etnwohner und 1 Jahr 4,8 5.0 4,6 6.6 6.2 4 5 4.9 8.0 6,2 
• Lebendgeborene ) , 051 1060 995 1155 1 06b 1 073 1 108 1 155 1203 

re 1000 Etnwonner und 1 Jahr 75 7,1 7,3 8.2 78 7,7 8.2 8.2 89 
• Gestorbene") (ohne Totgeborene) 2006 1980 2 009 2133 1 914 2065 1939 1 [)60 207& 
• Je 1000 E1nwohner uno 1 .Jahr 14 4 14,3 14,7 15,1 14,0 14 7 14 3 14,0 153 
• Im ersten LebensJ.1hr Gestorbene 17 13 13 20 19 14 14 16 12 
• JC t 000 Lebendgeborene .. 156 12.0 13,0 18 3 18,0 13,0 126 139 10,0 
• Geborenen- ( +) Gestorbenenuberschuß (-) 955 920 - 1014 978 - 848 992 83t 805 873 
• 1e 1000 Etnwohner U110 1 Jahr .. 69 . 6,7 74 69 6,2 71 6,1 5,7 64 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen 5058 5225 4 870 4 756 4396 5453 5508 
• Fortgezogene Personen 5439 5244 4 790 4 907 4 690 5 117 4 981 
• WandeiUngsgewmn ( )l·verlust ( ) 381 19 + 80 - 151 294 ... 336 + 527 . 
Umgezogene Personen 'nnerhalb Hamburgs 14 408 11 869 9 380 11289 11177 13040 11 957 

Nach Geb•eten 
a) Zugezogene aus 
Schlesw•g·Hotstem 1 429 1 388 1 445 1299 1 117 1 454 1519 
dar angrenzende Kre•se ') 971 935 987 910 78ö 964 1002 
N<edl':rsachsen 919 879 849 773 693 939 938 ... 
dar angrenzenae Kretsc ) 333 320 314 289 275 352 366 
Ubnge Bunoeslandcr e•nschl Berhn (West) 1 215 1 173 1 331 1089 915 1 227 I 250 
Ausland sow•e DDR und Berhn (Ost) 1 495 1 785 1 245 1 595 1671 1 833 I 801 
h) Fortg,..zogon n~ch 
Schlcswtg Holstctn 2032 2058 1 872 1957 1826 1926 1851 
dar angrenzeruJe Kre<SO ) 1 562 1 597 1381 1 180 1417 1489 I 317 
N•edersachsen I 252 1 149 1 091 1069 1013 1 152 1089 .. 
dar angrenzende Kretso ) 667 611 5"/4 559 554 576 558 
Ubngc Bundestander emschl Berhn (West) 1137 1 122 1 025 1067 1 004 1 105 1208 
AuslAnd sow1e DDR und Berhn (Ost) 1018 915 802 814 847 934 833 

c) Wanderungsgewtnn (-+- )/ vertust (-) gegenuber 
Schleswtg-Holsletn 603 670 427 658 - 709 472 3~~ .. 
d~r nngcenz!lnelo Kre•sc ) 591 - 662 394 - 570 - 631 525 - 31:> 
N1eelersachsen .. - 333 270 242 296 320 - 213 151 
oar angrenzende Kretsc ) - 334 291 - 260 270 - 279 224 102 
Umland tosgesamt ) .. 925 953 - 654 - 840 - 910 749 - 507 ... 
Ubnqe Bundeslo~nder etnschl Berlin (West) t- 78 + 51 + 306 + 22 - 89 + 122 +- 42 
.Aus anel sow'c DDRuno Ber 1n (Ost/ + 477 + 870 + 443 + 781 ... 824 T 899 ... 968 ... ... 
Bevolkerungsbewegung Insgesamt 
Bevol~f rungszunahme · ) abnahme ( J 1336 939 934 1129 1142 656 304 
I• '000 Einwohner und ; Jahr 9.6 - 5.6 68 - 8.0 8,4 - 4,7 - 22 ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhauser'~ 
P.c:~t1P.flk.n Anzahl 12873 12 593 6 12 611 12590 12273 13397 13098 11 788 12880 
Betten 1 ,..0 15 878 15651,8 15 670 15 670 15614 15399 15 377 15360 15 357 
Bertenauonu1Zung 82,7 83.2 80,5 83,9 81.7 88.3 83.3 82.9 84,7 

öffentliche Bilder 
B~:sucher •nsgesamt Anzahl 720082 632 879 559 885 868 730 1 010710 580193 562 889 624 145 853 855 

J errechnet autgrund taglieh aretmal•ger Beobachtung ) reduztettauf 0 C, Normalschwere und Meeressptegef - ) Windstarken 1 bts 12 nach der Beautortskala -
•) Bewolkungsgrade 0 b•s 8 (0 wolkenlos 8 ganz bedeckt) - ~~ MonatseMe Fonschreibung der Ergebntsse der Volkszählung vom 27 Ma1 1970 6) nach dem Er­
e,gmsort - ) von Muttern mll Wohns•tz tn Harnburg - 8) m11 letztem Wohnsttz •n Harnburg ") Kre,se P<nneberg. Segeoerg, Stormarn und Herzogtum Lnuenourg 

"J Landkrerse Harburg und Stade ' ) dte sechs angrenzenden Krerse zusammen. - 1
' J Staatliche, tretg>'memnutzcge und pnvato Krankenhauser in Harnburg ohne 

psyct11atnscne Krankenhauser u~d ohne Krankenhauser der Bundeswet r des Stratvollzugsamtes und des arztliehen Otenstes der Behorde I ur Inneres.- ) Bestand am 
Monatsende 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1878 1171 1979 1NO 

Merkmal IIIaBeinheii 
Monatadurd\KIIntlt April .... Juni lilerz Apnl Mal Juni 

Buchere•cn und Museen 
bffenlllche Bucherhellen e nschl Mu ktnlchera.} 
Au hung n BOther Kasset!e Sp le Noten) Anzah 654832 646863 649030 625108 605940 758829 674 696 698749 690681 

36125 36483 37243 40276 35937 43069 45564 40810 42065 
7960 8521 8645 9837 7620 922d 10617 9536 10515 

3884 3804 3 103 4 407 3455 4 133 4037 4116 3820 

2932 2 799 2594 2985 2467 3237 2636 2 457 2257 
1 191 1175 , 131 1152 1 107 1282 1060 1 14!1 1 107 

91396 1]3 846 100623 105159 79 793 101 732 86071 88643 78936 
13 736 14471 9800 8618 7 598 8999 10307 15081 11485 

14 606 13309 136-19 11 713 9574 24 718 14 474 10276 4107 
6511 8787 8813 11 688 6399 11124 6948 4604 5509 

10844 11 281 11157 12328 19634 7996 10530 14526 15121 
8390 7805 8836 10348 18321 'j552 9212 13201 13899 

20294 20241 19469 21 537 21307 19 204 18893 21531 1985J 
17090 131'147 25516 28745 6371 9927 9140 7275 5785 
6416 10245 104!!3 10530 8910 18 450 137n 15550 17075 

Arbeitsmarkt 

Anzan 29107 24 713 27 552 2315-4 21252 24514 22989 20437 19992 
3847 12 7841 14492 11743 10o73 13454 12370 10516 10219 

'5260 1' 929 13060 11 ~11 10 579 11060 10619 9921 9773 
o/o 4,3 3,6 40 3.4 31 3,6 33 30 29 

Anzahl 6319 2677 4~94 3902 1640 511 2841 304 329 

36192 31 153 33865 29787 28032 31 !113 29274 27144 26743 
6124 5 136 5409 5467 4965 .., 864 4545 4 b11 4500 

8565 9703 9162 10321 12758 9558 10072 11 J83 I 1 778 

LandwirtSchaft 
MllcheneugunP. der 
landwlrtschaftl chen Betriebe 
• t<u~ eh I 1336 1672 
·dar M k r g '' n 

o/o 94 1 97,5 
·M t: u QJO Kuh undTng kg 11 9 14,6 

1000 St 52 so 47 
21 2,5 2.5 

18.5 17,3 169 
chrunge 3218 3102 3029 

1 424 1 359 12&4 
254 298 306 

I 521 I ~30 1420 

1000 168 165 872 165 099 , 166873 , 16ö974 1677'l4 167 820 167 799 
99 97649 97214 97 320 s·r 321 98070 97718 97873 

14 013 13862 13672 14 375 13 790 14 319 13 IbO 132i'8 
MrO DM 235 247 228 251 252 247 268 267 

240 255 240 I 255 ' 278 ~Go 280 292 
ßllcn Vcrbrauchs1ouer)'l 3964 5094 .: 879 4 988 5215 57<14 5863 5742 

510 563 510 587 559 659 542 595 
100015~ 3 3 3 3 
1000 rn 38343 41034 35380 32635 47230 36 728 37781 34884 

578 571 512 375 670 639 499 371 
3 765 40463 34868 32260 46560 36089 37282 34513 

10001 47 43 37 37 45 40 40 34 
8 8 7 5 8 7 !i 4 

MIO.kWh 
39 35 30 32 37 33 35 30 

359 366 375 364 40 374 371 370 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1971 1117!1 1!179 1180 

Merkmal Malleinheit 
Monatadurchtehnln Aptll Mal Juni Mlln April Mal Juni 

Produzierendes Gewerbe. 
offentliehe Energ eversorgung 
(Fortsetzung) 
Bct gl" Wirtseh ftszw ge 
Umsatz au Ell}en •zeugung t.110 DM 2441 2712 2567 2623 2683 3090 2906 26 2860 
davon Grunctst II und Prooukttonsg t r 031 1282 1210 1205 1218 1 574 420 345 3G1 

lnve t 1 ansguter 711 717 628 708 778 750 742 683 783 
Verbr uthsgulcr 138 115 139 144 147 150 140 142 142 
Nal'lrungs uoe1 Genu6rn tte 560 569 590 566 540 615 604 556 574 

Anzahl 30814 

1o0o 
2·i 767 
3 4&1 

898 
1390 

176 
Mto DM 18 

; 

Anza 

oOo 
M DM 

Offentliehe Energievorsorgung 
• Strom rzcugu g brutt Mro kWh 463 624 488 02 
• Strornv rbr auch 68!) 905 845 I 074 
·Ga rzcuuung (brullol Mr m 17 3 36 24 

1976 100 q~ 2 1015 100.6 

109.7 104 7 
935 92,6 

1088 109.2 
w be 91 b 92,5 

996 114 0 

und Wohnungswesen 

62 174 149 
d2W n nge 56 64 3'1 

80 64 I,:;,> 
230 46 2 38.5 

14 3' 27 

13 28 21 
38 356 315 
4,6 54 I 7b 4 

7 41 47 

144 341 254 11 512 

41 94 74 96 133 

11 16 14 18 15 
15 72 77 365 100 

en 24 145 73 2()8 4361 

000 195 1CI5 p 
779 779 p 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1979 1i79 11180 

Merkmal 
AprU .... Juni Mm April Mol Juni 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

1'05 
110 7 
I 04 
1•011 
109 4 
109 5 

AnZlllll bo 934 68300 67262 65367 6321>8 63271 
1000 DM L 185 0 61223 5 9<J4.3 5 771,4 !i 645 5 741.8 

Handel. Gastgewa' be 
und Fremdenverkehr 

1 70 10 167 6 1737 
rArt 1123 2060 

1682 5 
Außenhandel 
• A M DM 590 

92 
498 426 

6 5 
9 93 205 

373 328 431 
83 72 82 

3'13 290 256 349 

409 426 373 467 557 486 
267 281 273 296 381 322 

und uponeure ) 
·1372 3770 4 303 
2 125 • 722 2048 
1534 • 295 1525 

247 2046 225::. 
15JO , 732 1 320 
1 0?.2 1258 909 

85 952 sso 
SOS 474 411 

70 I 

000 1!»5 
510 

2730 
89.2 

Verkehr 

AOZttl 138G 1325 1312 1388 1 431 s 1345 1365 
10001 4 550 5221 4 772 4 975 5 734 p 5!128 p 4 !l~5 

3301 3 897 3548 3644 4•144 p 4321 p 3461 
649 675 726 697 o8S 8·14 p 739 

1241! 1324 I 224 1 330 I 290 P 1507 p 1484 
756 166 754 791 783 p 825 p 876 

Anzahl 0007 53 117 53010 54442 54189 74 716 68·111 
10001 435 481 503 503 497 &BI 628 

392 G3 465 458 475 p 4001 60 498 560 627 546 p 560 

5809 
404 220 
2 .>08,3 

8321 

27478 25103 26685 
22954 20637 21432 

cn we ocn nur d c 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1978 1979 1979 1980 

Merkmal Maßeinheit 
Monatadurchachnltt April Mal Jun1 Mirz April Mal Juni 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an reg1stner1en Kraftfahrzeugen ) 1000 544,0 6021 595.6 598,3 601 4 608,4 611,3 645 8 615.8 
dal Personenkraftwagen ) 489.8 538,6 535,0 537 0 539 3 543.5 545 6 548,4 548,7 

je 1000 E•nwohner Anzahl 294 326 322 324 325 329 331 332 
6298 • Zulassung labr•kneuer Krattfahrzeuge 6483 6254 8622 8261 7 253 8 486 p 7555 p 6626 p 

• dar Personenkraftwagen l 5821 5520 7 561 7 250 6397 7 237 p 6424 p 5708 p 5393 . LastkratJwager- 425 431 471 467 399 609 p 405 p 344 p 413 

Straßenverkehrsunfalle 
• Unfalle m11 PersonenseMden 933 826 852 997 962 702 977 p 979 p 1180 
• Getotete Personen 24 19 19 20 21 12 15 p 19 p 21 
• Verletzte Personen 1207 1055 1105 1260 1229 904 1 246 p 1236 p 1 767 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen") 
• Kredite') an N•chtbanken msgesamt~ M10 DM 66 953.3 72 749,0 680052 68 5477 69 979 3 72 864 3 73 546 2 74 072 8 74 817 4 
• oar Kred•1e4

) an •nland•sche N•chtbanken 
" 63415,7 69 390.1 64 460.3 64 939 1 66019.4 69 443.6 70 170 0 70 670 6 71 141 9 

• Kurzfr~st1ge Kred•te (b•s zu 1 Ja!'lr e111sChließhch) 12 886.4 14 575,6 12 o02 9 12 661 4 131483 t3 895.2 140123 141775 14 471 5 
• an Unternehmen und Pnvatpccsonen .. 12 557.5 14 444 4 12391.7 12 465,9 12 QJ0,3 13 830.6 13 879 3 14 042 7 1.1356.5 
• an öffentliche Haushatte .. 3289 131 2 211 2 195,5 218.0 64.G 133.0 134 8 115 0 
• Mrttettr,sl•ge Kred•te(von uDec 1 b•s unter 4 Jahren) .. 6 087,8 7 5028 7 233.8 7 350.5 7 418.3 7 309.b 7358,6 7358,1 7589 3 
• an .Jnlernt:hmen und Pnvatpersonen 5 432.2 5 753 1 5305,8 5425 5 5506.1 5 441.0 5 476 8 5 543 2 5829 0 
• ar'l oflenluche Hausha 1e .. 1555.6 1749 7 1 928,0 1 925 0 1 9122 I 868,6 1881 8 I 814 9 1 7(;0 3 
• Lar'lglnst•ge Kred•te (von 4 Jahren und daruberl 43541.5 47 311,7 44 623,6 44 927 2 45 452 8 46 238 8 48 799 1 49135,0 490811 
• an unlerrehmen und Pnva1personen .. 35 275.5 38489,9 36 371 5 36 703 1 37 058,0 38968.6 39 292.7 39501.7 39 472 7 
• an olfenlllche Hausnatte .. 8 266.0 8821.8 8 252 1 8224 1 83Q4,8 92702 95064 9 633 3 9 608.4 
• Einlagen und aufgeno".,mene Kred11e•) von 

N1ch10anken ) 45 553 3 47 678,2 44 532 3 44 833 7 4520o.3 45 898 6 45 260,0 45 646.4 45 822 3 
• Stcr•temlagen und T urmrngeldar 

" 
30979,4 32 913,3 29 870 2 301718 30 627 3 31 489.2 30 992.6 31 430 1 31 586.6 

• von Uniernahmen und Pr~vatpersoncn .. 25 250 3 27 299 1 24 086,7 24 260,2 25 007 8 26080.3 25 750 4 25 886 7 25 959.4 
• von öffentlichen Haushalten 5 729 1 5o14.2 5 783 5 5911,6 5619 5 5408 9 5 242.2 5 543 ~ 5627 2 
• Sparemlagen 14 573 9 14 764,9 14 662.1 14 661,9 1 ~ 579 0 14 409.4 14 267 4 142163 14 235,7 
• bCI Sparkasse!" 9 rs5.6 9424 7 9230 I 9234 5 92051 9 232.6 9144.4 9108.6 9135.2 
• Guts<.;hnfter> cwf Sparkonten ) 770 7 745.3 668, 701.6 700 8 788 1 850.6 726 8 766.8 
• Lastscl'tntten ili.lf Sparkonten 730,9 772 5 6!1·19 701 8 783 7 865, 992.6 777.9 747 4 

Zahlungsschwierigkelten 
• KonKurse (e•oflnete und mangelsMasseabgelehme) Anzahl 25 26 25 22 22 25 38 23 25 
• Verglelchsverlahren - - - - -
• WechSelprotesTe (ohre d1e ue1 der Post) 419 365 438 389 323 322 273 343 319 
• WechSelsumme M10 DM 29 3.8 5.1 37 70 24 2,!! 2 7 26 

Mahnverfahren 
Antrage auf ErlnB c1nes Mahnhesche1r1es ) Anzahl 26661 25032 21 172 24753 21626 24 873 22228 21 91~ 24 195 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gememschaflsteuern M10 DM I 111,0 • 355.6 1215,9 r 949 2 1 727 3 891.4 1 205 7 20065 
• Steuern vom E nKommen . 6381 731 1 646,6 r 312,9 I 11 I 7 269 6 574 6 1276.9 
• Lohns1eucr8 377 0 396 2 372,0 r 232 1 468 5 2068 471.3 5759 
• Vc• ~ntagte Emkommensteuer'J 1·t9,9 146.0 126.4 304 219 2 329,8 26 5 299 303.7 
• Nlchtveraniagle Steuern vom Ertrag ) 289 36,4 24 8 15 7 32,3 115 321 336 151 
• Korperschaftsteuer') 1 82,4 152 5 1234 r 34 1 391 7 43 39,9 3822 
• Sleuern vom Umsatz 472,9 624 5 569,4 636 3 615 6 669 0 621.8 631 1 72'• 6 
• Umsatzsteuer 218 6 304.6 263,7 368 6 300.5 215.8 193 7 237 6 2682 
• f:lnluhrumsatzsteuer 

" 
254.3 319 9 305 7 267,8 315,1 453.2 428.1 3Y3 5 4613 

• Bundessteuern .. 909.6 979.8 1084,3 1049,8 639,9 900,2 10209 1022 1 
• Zö Je (e.nschl EG·Anleilzölle) 66.8 71,0 723 72,6 76.0 70.1 73.0 70,3 814 
' Verbraucnstt>uern 821 3 886,1 9912 95:.7 543.8 577 6 803 I 925 2 9183 
• Lartdessteuern 

" 58,6 60 8 40,3 84,9 42 0 35,9 39,9 85,•1 54,0 
• Vmmogensleuer 26.3 23.3 4 1 519 5.8 22 6.3 56 6 112 
• Krallfahrzeugsteuer 1~.2 17.5 15.7 16,1 23,t 8,9 11.G 12 4 16.1 
• B•ersleuer 2.7 27 30 2,7 31 2,2 26 3 1 31 
• Gernemdesteuern 140.9 157 2 110,3 2351 103 1 64,1 36 9 293,4 70.4 
• Grundslauer A ) 01 0 I 
• Grundsteue• B ·•1 

" 172 17,5 205 19.7 18.2 15,5 2,9 41 1 23 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und KuP•tal ) .. 102,8 117,7 48,0 203.8 81 8 46,7 31.5 252 0 6B2 
• lohnsummensteuo• ' ) .. 20,4 21,5 40,6 11.5 2.8 1.5 1,4 0,3 02 

) lrt" Verkehr bef1ndl•che Kraftfahrzeugu, St~rtd Ende des 1ewc•11gen Beuchts1ahres bzw monats ohne Bun<lesbahn und -post Quelle Zulassungsstelle fur Krnf1fat1r 
zeuge ~ emschlleßhch Komb•rta1u:mskraHwageq - l D•e Angaoeu umfassen d1e tn Hamburg gelegenen Ntederlassungen der zur monatlichen 81lanzstat st1k ber~ch 
Ienden Kredlllnsl•tute ohne LBndt:!5zentralbank, ohne d1e Kred•tgonossenschalten (R<uffersen), deren Bilanzsumme am 31 12 1972 wenrger als 10 M10 DM betrug sow•t: 
ohne d•e Postscheck und Postsparkassenamter •) e•nschl•cllllch du renlaufender Kredite - 'l Ansleite des Monatsdurchschmlts 1st der Stand am 31 12 und '" den 
Monaten st cJec Stand am Monatsende angegeben "l emschlleßhch llnsgutschnflen ) biS zum 30 6 1977 Zahlungsbefehl 8) nach Berucks•ch1•gung der E nnahmcn 
und Ausgaben aus der Zertagung - ) vor Abzug der Erstaltungen an das Bundesamt I ur F1nanzen ·~ Grundsteuerbeteiligungsbetrage abgeglichen l emscbhe,llch 
GrunosteuerOe•hllten tur Arbeiterwohnstauen - 2) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage ) w1rd ab 1980 n1chl mehr erhoben 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1178 1171 1979 1980 

Merkmal M•Beinlleit 
MONittdurct\acllnltt AprH ~~ Juni lün April M•l Juni 

Steuern (Fortsetzung) 

Mo DM 1~.3 20061 
288,4 572.5 
384,3 492.5 

) ) 

184,9 180,0 117 4 
760 48.0 96.7 ~t;.7 

693 69 8 '9 3 
4"'2.2 5582 517 2 349.6 6.0 681,8 

DM 600 630 ceo 
629 660 715 
387 408 433 
359 378 397 

14 14 14 79 15 891 
14,75 1541 1660 
962 1009 10 73 
887 .33 983 

3274 3513 3481 3 795 
2378 2517 2 185 2660 

3297 3503 3•134 3 719 
2270 2 395 2 3~· 2521 

H cl Keatund 

2884 3100 3033 3351 
2092 44 2183 2414 

Ollentliehe Seherhell und Ordnung 

Feststellungcm der Pollz I 
Aza 14613 14 215 15962 15967 '6292 15082 15161 16920 

7 I 5 3 6 7 2 8 
186 206 218 147 168 111 121 31 

091 1341 1271 1 54<t I 189 1332 1506 
1 tl92 I 693 1779 2452 2029 1477 1 741 
8885 JO 103 •0222 135 8 768 0537 10757 
5023 5770 6092 4 675 4 691 5500 6344 

1 123 1 103 1 167 1291 '097 1 120 

Einsatze der Berufefeuerwehren 
16468 17306 17 1Q81 17 518 18332 18141 

671 595 5;:,6 908 600 694 
l\5 133 152 •77 1 67 191 

4 726 15525 1552J 15582 16134 15 795 
2466 252' 2470 2831 2115 1837 

Einsatze dt!f Frelwllllgon FeuCfW&hren 185 199 57 439 581 568 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

! S..oclltsmonat 'I 

1!171 

Merkmal Maßen~ Be<lclltltllonat Hamburg, B~.t 

Hamb\lrg 
Schi ·Holl~n IN9Hamt-

tt.n!Klrg :=-c:ltMn, .."achl 
Belion (WHI)-

Bevölkerung 
Bevotkerung Insgesamt 
Wohnbovo llcrung 1000 Dcl mber l653 0 121813 p 61439,3 16643 
l oDcndgt l!Oren Anzahl 9!:16 9326 49239 1008 
Ge !Otbono 2 1~5 13322 63417 2359 
GebOrenen ( ~) GeS!orbenenubcrSCI'luß ( 1 199 39'16 14 178 13;,1 
liJOclognno Personen Ubo r doe f.eblolsgrcnze " 4 920 23871 48 403 3985 
Fortgezogene Personen uber cloe G<>bol'tsgreo 2e "'612 20 753 301!42 4 Bb9 
W3nNc:rungs(l wonr 1 ( +) vertu 1( ) + 308 I 3 118 • 7<l61 881 
Bevo Kerung zv {-+ ) a1Jna11me1 - 891 876 + 133 2235 

Ausfander 
Wohnb v k ·ung 1000 Sept mber 1323 5153 4 4 8 124 0 
letJenagebOrene Anmtl Dez mtro 184 809 6 5 176 
G orbene 21 95 80 22 
Geborenen C-+ G Ofbe 'luberschuß - 163 . 114 -t 915 I 54 
lugel()g no Perso:; ober d e Gebietsgrenze 1 979 6 79l 38941 1094 
fong zog ne P rsone ber o e G bie' enze 992 3 9 'L7 61 935 
Wanoeru g g ~n ve tC 987 + 2803 11680 t 159 
e ok un tu abra mo 1150 .. 517 1 '595 • 313 

Arbeitsmarkt 
Arberslo e Anzahl Dclember 22607 96637 866 B3 28730 
u'ld z.- r Manncr 11 669 rJ4 179 41 978 14972 

Frauen 10918 104 458 448 805 13 758 
Te zenk att 3584 38016 156864 4609 
Auslan J• r 3 152 16280 101 161 3671 

Arbwtslosenquottl • 3,3 4 4 3,8 4,2 
Ollonc Stellen Anzanl 8 476 47 766 268 189 u922 
Korzu•th;otcr 234 10898 80336 5925 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(lndustne und Verarbeitendes 
Handwerk)5) 
Besch 1og1e Anz r Dezambe 166 '25 1 152 482 764 841 167 348 
Gelll leArbet r und n 1000 2841 106250 6 4~! 308 1 

Br ohn und geha ts umm Mo DM 536 3280 21457 502 
Umsatz aus E cnerzeugung 3125 1482!1 84493 643 
Gesa turnsau 5909 19062 95339 4 652 
daruntc Aus nds msau 748 4 62 24 7 s 5b7 

Bauhauptgewerbe 
Beschllllogle Anzahl Dezember 30940 258 73!i I 250694 30571 
Gtllco tete Atbootsutunden 1000 3073 24 069 115926 2873 
B•utlolohn uno gchattssuJTtme Moo DM 101 579 2 756 85 
BaugewerbiiChPt UJTtsaiZ J .. .. 398 2627 I I !.169 392 

Fremdenverkehr 
Fremd!lnme dungon ·ooo Dezember 85 491 2 738 81 
da u !er von Au a dsgasten 22 57 379 20 

Straßenverkehr 
Zulassungen labr kncu r Pkw') Anza Deze.rnbe 3339 25018 1221178 4505 

Steuern 
Steuerau'kommen Insgesamt 
darunter 

Mo DM OkL-Doz 9485,3 213621 95338,7 80089 

Gemconschattsteuern o01786,6 13 759.1 68898';1 35925 
Landossi ucun .. 178,1 747,4 3937 8 181.3 
Gemeondnsteuom 

' 530,5 1 813,6 8 656,8 <135.5 

't 801 BUslandsdaten Sland am Monatsende. - '} Bei Best 1nd~dalcn DurchSehnoll dtlr nachgt>wocscnen Monate - 3) Stand Ende S('ptembtlr •1 PtOlenlpunklo 
8

) oonschl Kombonahonsk• HflwagP.n ohne Bundesbahn post 
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Jlhreabeg•nn tMs Bertehtsmonll (etnsch1)1J 

1978 1!179 1978 Vet*ndlt\lng I 1178 geo.n\lbet I !178 1n % 

tUmll\ltg Bundesgebiet Hamburg Bundlaeebl•l Hambufv ~ HambUrg Bundugeblel 
Schi.·Holstem. lnaeeMrnl - HarnbUrg Schi ·Holste<n, lnagesamt - H1mb\lrg Schi ·Hol-n, •nsv-samt - HornbUrg Sehi.·Holateon. lnsge....,t -
N•I!CiotNICII..,II, IU1t1Chl N_ruch_, emsehl. N~Mn, llnsc:hl liiiCHtaach .. n, elnachl 
Bremen Dertin (WKil - Btemen BerUn (WK I) - Bremen Befhn (W .. I)- Bre'l>l(l Berlln (West) -

I 

12119 0 61 321,7 16581 12 177 4 p 61363,9 1 671,7 12187 1 613252 0.8 01 p + 01 

9301 455:!6 12722 108 809 581 884 l261li 110175 575468 t 08 I 2 + 0.9 
13020 02814 23 760 148 546 711 732 2/o 072 14~ 863 123 218 I 3 09 16 
4619 17 28A 11038 39'737 129 848 114~ 38 688 146 750 

22 741 37 791 b2ti9Y .!30591 656 716 b0693 321 623 575<)04 I 3.~ + 2.8 + 16 8 
21 18-4 31638 62923 288 717 ·120 713 65272 297 758 41:i0528 3o 3.0 8,6 

+ 1 257 I ü 153 224 + 41 87 1 + 246003 .; 57~ + 23865 ... 115 376 

3362 II 135 11262 .. 2137 + 110 15') 1603!'1 15823 31 374 

4'}() 2 3•81 1 1323 515 3 4 143 8 124 0 4902 3981 , + 67 + 51 + o! 1 

56 43 2302 8907 75560 2308 9051 74993 03 16 + 08 
8 6 0 253 1063 8093 245 • 078 8044 • 33 1 4 + 06 . 6 8 . 4 !I 3 t 049 .,. 7 844 .. 67467 t 2063 7973 + 66949 

1)88 82 0 20457 86347 545911 17379 136~~ 45 124 + 17 7 + 17 3 .. u 4 47 582 2~~ 57601 360152 '3827 6302o 405996 12 63 
41 . 688 t ... 28546 • 165 765 f 3552 10590 T 50 728 

m 641 .. 9679 + 390 + 253232 .. 5615 + 18563 117677 

29 46 0 2! 4 713 '9675S 8 & 137 29 '07 222406 992948 151 1· 6 16 
111868 494 977 12 8-1 93990 41b943 15260 109 QA6 488632 16.2 138 14 7 
11 278 • 1 44 '1929 104 766 459 194 13847 113360 504 116 130 76 89 
4 54 187355 4080 40842 Hi9913 4 834 45376 1873141 1s:~ 10.0 9.3 

17 757 108 036 3205 15204 93499 35(16 15575 103 524 109 241 - 97 

51 44 3,6 4,4 38 4,3 4,9 •1.3 'J 0,7 ., 0,5 ., 0,5 
39009 2<!2.3 l3 9 703 58234 !J()A 016 8565 47011 245555 + 13,3 f 23 9 .. 23.8 
;m339 126u50 26Tr 19318 87GJJ b31R 28902 190 714 57 u 332 5-1,' 

I 

" ~~ s 61~ 165672 p 1 147379 p 7607788 168280 I 147 846 584 138 14 p 00 p +- 03 
1 85~ 104 166348 p 421 852 p 9 !13475 168 159 1429233 9265996 1:1 p OS p 01 

4 7~~~ 6025 p 36307 p 238467 56 5 34160 223156 58 p s:s p +- b.7 

1 ~?~ 32549 2 291 160572 001009 .. 11 
61 127 p 2HS8S p 1105~~~ 4 563 '93379 99929 • 85 p + 12 7 p + 106 

1W2 2 167 6754 tl 424 1 p 2655 7 6122 39603 240 341 .. 103 tl .. 7 t p + 105 

25 169 I 204 980 307~~ 255999 1 240 207 30510 250/80 1 100208 . 07 2 ~ + 4,2 
20313 99649 4155:> 349 491 I 724 2·\1 ·14 073 361 691 1 687 326 35 301 ... 2,2 

" 6 2241 I 110 7 122 33853 1 034 6501 30418 I 74 t 96 ... 11 3 
2658 11 799 2 r:li2 19433 <:J2080 25o8 16917 17984 .. '57 + 149 18,1 

I 482 2 19 t 582 10502 52375 1521 10356 51 !64 ... 40 + 14 + 24 
'54 374 486 1377 8940 429 t 275 8663 .. 134 + 80 + 3.2 

I 

32289 t54 831 (-6 242 516991 26 6444 69846 534 519 2656678 2 33 15 

19401 6 903769 31 573 0 7·1 954 4 3425604 27 334 9 679385 318 212 7 15 5 10 3 7 7 

12 099 1 63 991.9 17198 8 49120 5 245545 8 14 025.9 437914 225895,3 22.6 12.2 8.7 
716 9 3 793.5 7301 3 094,7 1U603,2 7035 2839 4 15 038 9 38 90 10,4 

17123 90000 18868 71678 35 737 7 I 690 8 o654 1 34 34u,2 116 7,7 4 1 

~ ~)ohne Umsalzsleuor.- 1
) fur Benchtsgeme•nden. -~ •1 Belnabo von Unternehmen mtt tm alfgeme•nen 20 und mehr Besehefugten 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Befll:htszeil Hamburg Franlrlun; Dussel· 
Maln dorl Sluttgarl Bremen Hannover Nurnbetg 

~ Bevolkerung 
Wh ng 000 

Lebendgebo n Anzan vr 80 
4 VI 79 

danmaer Av I nd 1 I V 80 
4 V• 79 

Leb ndg bar n 
V 80 

4 VJ 79 
vso 

4 9 

V 80 
4 7 

A! 
80 

4 

1 V 
4 

I V 80 
4 1 79 

Fo1tg og n• P VJ 80 
4 Vj 79 

J(li00G 
frnwoh or I Vj 80 
Urtd 1 J h •I V 79 

Anzat: 1 v, 80 
.. v1 7!l 

v, 80 
4 1 79 

263 

80 
79 

Vi 80 2 
4 V 79 9'> 

10000 
Enwohnor I VJ 80 77 I 
und J t 1 .! Vt 79 786 

Arbeitsmarkt 1) 

Aru rts1o-.c Mz hl 1 Vt 80 
4 Vj 1 

nd w 1M nn 1 1~80 4 79 
tl 1 Vj 80 

4 9 
T I Vj 110 

4 V 

A , Vl 80 
4 V 

A 1 Vl 80 
4 V 7Q 

1 80 
4 Vj 79 

K :zatb ter v, 80 
4 v, 79 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 

j (lndustne und 
Verarbertendes 

I Handwerk)2) 

B 'l fUgt 

Bauhaupt-
gewerbe) 

B n fUgt 

Fremdenverkehr 

I mE.lldOCl 
tl\rath SI ctt 

IAAIIelnheol Ben<:hts%~1 Hamborg 
Berlon 

Mundien KOin (WH! I 

Anz nl 1. V) 80 167 794 183823 191330 127 393 
4 Vf 79 166125 182601 190 725 128306 

je 1000 1 V) 80 102 147 130 
E;mwohfler 4 v, 79 100 146 131 

M10 DM 

'.110 DM 

Mo DM 

Anwt 

Mo DM 

A 

Anzah 

M D ~ 

1 Vj 80 
4 v, 79 

~80 4 79 

1 ~ 60 
4 1 19 
1 v, 80 
.c Vt ro 

1 Vj 80 
4 V) 79 

1 ~ 80 
4 79 

1 ~so 
4 79 

' V 80 
4 V 79 

I V) 80 
4 Vi 79 

Vj80 
4 V 79 

1 Vj 80 
4 V). 79 

80 
4 \1 (1 

1 V) so 
4 V 79 

Vf 80 
4 Vj 79 

V SO 
4 Vi 79 

~80 4 19 

80 
4 V 79 

V 80 
4 Vi 79 

1 177 
682 

36 
40 

8774 
103 

16 42 
17 166 

I 718 
1 '100 

41 
4 

405 
410 

25801 
25887 

4 
837 

301 082 
361 972 

333 
40 

126 
123 

33189 
33657 

32 
813 

276216 
322365 

l17 
38 

78 

09 
107 

222 

1 736 
1853 

37 
39 

9105 
9106 
0 761 
98 I 

3185 
3072 

30 
30 

207 
206 

3720G 
37 705 

663 
1004 

540 521 
5934 9 

16 799 
11002 

309 
641 

I 162 
1378 

37 
43 

5583 
624 

6566 
7 145 

1810 
2105 

27 
29 

209 
221 

13o91 
3S40 

28 
382 

Balr obe von Untarnel'mon m11 m ally memen 20 und mehr 8 
•kr h M den l.lfld R..ltong n 

EHen 
Frankfurt! Duncl· 

I 
M81n dort 

58071 109725 p •1675 
60367 110427 90172 

88 174 p 154 
92 175 151 

')10 I 001 p 833 
6H 1 184 944 

36 37 p 37 
41 43 42 

2283 3857 p J514 
2433 3980 38<17 
2596 5086 p 400S 
2770 5268 4283 

318 1780 p 1 127 
404 1924 1498 

Hl 33 p 
17 33 

•81 188 p 
•82 189 188 

11 641 18<196 
11 615 18449 

207 
270 

49697 
4'1&87 

108892 
108892 
11 837 
14500 

670 4333 
656 4 264 

8 047 10 223 
&457 13379 

Stuttgart Bremen 

131426 5267 
130971:> 75694 

226 136 
226 136 

1250 602 
1395 129 

3!) 32 
42 8 

70b 3631 
6668 3562 
7965 4212 
7714 <11&3 

2 711 710 
2664 78-1 

'56 
53 

246 
234 

144130 101!99 
13328 10641 

2&8 
370 

Hannover 

100 599 
99 7u8 

18!'i 
181 

797 
35 

J2 
37 

3561 
35 9 

831 
3843 

1160 
1 ltll 

2~ 
28 

154 
')3 

8 955 
10201 

63 
297 

NOtnilerg 

98994 
99755 

205 
206 

730 
787 

30 
29 

2306 
2453 

50' 
2991 

59 
&01 

2 
25 

102 
119 

10!171 
10833 

154 
253 

1827 
56 

5422 
4 64 
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Hamburg 
in Zahlen 

\ 

Zeitschrift des 
Statistischen Landesamts 

der Freien und 
Hansestadt Harnburg 

Heft 1 0. 1980 -------
ln e1gener Sache 
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ln eigener Sache 

Mehr als ein 
Zunfttreffen 

Wenn sich vom 1. bis 5. Dezember 
rund 500 Statistiker aus dem ln- und 
Ausland zur ,Statistischen Woche 1980' 
in Harnburg treffen, so darf diese Ta­
gung nicht mit dem Maß für den be­
rufsständischen Kongreß, die Veran­
staltung emes speziellen wissenschaft­
lichen Fachgebiets oder die Leistungs- l 
schau eines technischen Bereichs ge- I 
messen werden. Die ,Statistische 
Woche' veremigt Vertreter und Part­
ner der Fachdisziplin Statistik aus 
Bund, Ländern und Kommunen, von I 
den Hochschulen, aus emer großen 
Zahl von Wirtschaftsbereichen, Ver­
bänden, Forschungsinstitutionen, in­
ternationalen und nationalen Gremien, 
den Medien sowie den Konsumenten 
und kntischen Betrachtern der Stati­
stik. 
Der Anspruch der Statistiker. die Da­
tengrundlagen für planmaßiges Han­
deln und eine rationale Fundierung 
politischer, wirtschaftlicher und so­
zialer Entscheidungen bereitstellen zu 
können, sofern ihre Kapazität in den 
richtigen Dimensionen an der rechten 
Stelle eingesetzt wird, gilt heute in 
verstärktem Maße. Ihre Information 
über beobachtete Entwicklungen im 
strukturellen Zusammenhang, die Dar­
stellung und Analyse eines Ist-Zustan­
des sowie die Prognose zukünftiger 
Tendenzen mussen heute mehr denn 
je als eine Aufgabe angesehen wer­
den, ohne deren möglichst perfekte Er­
fullung praktrsche und ideelle Funda­
mente nicht errichtet werden sollten. 
Mit dem Ziel, bei unterschiedlicher 
Aufgabenstellung methodisch Neues 
zu erarbeiten, Erfahrungen auszutau­
schen, Informationen zu geben und zu 
erhalten, Verfahren zu diskutieren, 
vereinigt die Hamburger Tagung die 
Statistiker und vermittelt gleichzeitig 
den Kontakt zum Vertreter anderer 
Disziplinen, ohne den die seit Jahr­
zehnten erfolgreiche Veranstaltung nur 
begrenzten Sinn hätte. 
- Themengruppen wie Statistische ln­

formationssysteme, Indikatoren als 
Instrumente der Stadtforschung, 
Statistik und Datenschutz 

- Arbeitsansätze aus dem Bereich der 
neueren statistischen Methoden, der 
empirischen Wirtschaftsforschung 

- Präsentationen aus den Aufgaben­
bereichen der regionalen und inter­
nationalen Statistik 

zeigen einen Teil des von den Ver­
anstaltern, dem Verband Deutscher 
Städtestatistiker sowie der Deutschen 
Statistischen Gesellschaft, vorbereite­
ten Programms. 

Erhard Hruschka 
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Natürliche Bevölkerungsbewegung 

0 J A 

Statistik aktuell 
Im ersten Halbjahr 1980 
... fast zehn Prozent mehr Eheschlie­
ßungen. ln den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres wurden in Harnburg 
4274 Ehen geschlossen; das sind 358 
oder 9,1 Prozent mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Damit lag die 
Relation .,Ehen je 1000 Einwohner" 
bei 5,2 - im ersten Halbjahr 1979 wur­
den nur 4,7 Heiraten je 1000 Einwoh­
ner gezählt. 
... knapp sechs Prozent mehr Gebo­
rene. Die Zahl der Lebendgeborenen 
stieg um 5,7 Prozent. Von Januar bis 
Juni 1980 wurden insgesamt 6630 Kin­
der geboren, 360 mehr als in den ent­
sprechenden Vorjahresmonaten. Die 
bereits im zweiten Halbjahr 1979 zu 
beobachtende Geburtenzunahme -
fast drei Prozent gegenüber dem er­
sten Halbjahr - hat sich damit ver­
stärkt fortgesetzt. Der Anteil der nicht­
ehelich Geborenen an allen Gebore­
nen ist leicht gestiegen. Während von 
Januar bis Juni 1979 noch 125 nicht­
eheliche Kinder auf 1000 Neugeborene 
entfielen, belief sich diese Zahl in den 
ersten sechs Monaten 1980 auf 131 
Absolut kamen von den 6630 Lebend­
geborenen 871 nichtehelich zur Weit. 
1979 waren es 785 von 6270. 
. . konstante Zahl der Gestorbenen. 
Mit 11 641 lag die Zahl der Todes­
fälle fast gleichauf mit der aus der 
ersten Jahreshälfte 1979 (11 634). Der 
Überschuß der Gestorbenen über die 
Geborenen verringerte sich um 6,6 
Prozent auf 5011 (erstes Halbjahr 1979: 
5364). Die Anzahl der gestorbenen 
Säuglinge betrug 80; von Januar bis 
Juni 1979 sind 78 Kinder im ersten 
Lebensjahr gestorben. Heinz Lohmann 

0 J A 

Bevölkerungsentwick­
lung in der "Inneren" 
und "Äußeren" Stadt 
Die Verringerung des Abwanderungs­
uberschusses Hamburgs rn den letzten 
drei Jahren (1977 -6968, 1978 -4579, 
1979 - 224 Personen) läßt sich aus­
schlreßlich auf die gunstige Entwick­
lung des Wanderungssaldos der .. In­
neren Stadt" gegenüber Gebraten 
außerhalb der Landesgrenze zuruck­
führen. ln diesem Raum, der auf dem 
Nordufer der Eibe liegt und die vom 
ehemaligen Wallring umgebene City 
und die innerhalb eines Halbkreises 
von ca. sechs km daran angrenzenden 
meist alten Wohngebiete umfaßt. wur­
de 1977 noch ein negativer Wande­
rungssaldo von 1121 Personen gegen­
über außerhamburglschen Gebieten 
ermittelt. 1978 konnte bereits ein po­
sitiver Saldo (+ 1195) und 1979 so­
gar ein Wanderungsgewinn von 3087 
Personen registriert werden. Daß der 
Bevölkerungsstand in den drei Jahren 
trotzdem um 26 012 Einwohner ab­
nahm, lag einmal an der gegenüber 
Gesamtharnburg höheren Sterberate 
- der Überschuß der Gestorbenen 
uber die Geborenen belief sich auf 
14 227 bzw. 9,0 je 1000 Einwohner -
und zum anderen am Bevolkerungs­
austausch innerhalb der Hansestadt: 
perSaldozogen 14 946 Einwohner der 
"Inneren Stadt" in die Stadtteile der 
"Äußeren Stadt". Trotz des Wande­
rungsgewinns gegenüber außerham­
burgischen Gebieten nahm somit die 
Bevölkerung der .,Inneren Stadt" in 
den letzten drei Jahren um 4,8 Pro-



zent ab; die Abnahme ergab sich zu 
55 Prozent aus einem Sterbeüber­
schuß und zu 45 Prozent aus dem 
Wanderungsverlust 
Eine zumindest was die Wanderungs­
bewegung betrifft vollrg gegenläufige 
Entwicklung konnte ln der .. Außeren I 
Stadt" beobachtet werden. ln allen 
drei Jahren wurde ein erheblicher 
Wanderungsverlust gegenuber außer- ~ 
hamburgischen Geb1eten festgestellt, 
der sich allerdmgs von 5847 (1977) I 
über 5774 (1978) auf 3311 (1979) ver­
ringerte und in d1esen dre1 Jahren I 
eme Gesamtsumme von 14 932 mehr 
Fort- als Zugezogenen erretchte. Daß 
der Bevölkerungsverlust der .. Außeren 
Stadt" trotz dieser Abwanderung nur 
insgesamt 19560 betrug und mit 1,7 
Prozent weit unter dem der .. Inneren 
Stadt" lag, ist daraut zuruckzuführen, 
daß einmal der Sterbeoberschuß mit 
19 574 Personen oder nur 5,7 je 1000 
Etnwohner relattv medrrg lag und zum 
anderen per Saldo ein genau so ho­
her Wanderungsgewmn aus Umzugen 
( + 14 946) aus der .. Inneren Stadt~ 
wie Wanderungsverlust gegenuber 
außerhamburgtschen Gebtelen zu ver­
zetchnen war Es ergtbt sich also für 
dte .. Außerc Stadt'" eine Bevölke­
rungsabnahme von 19 560 Personen, 
die völlig dern Gestorbenenoberschuß 
entspricht. 
Hinstehtlieh der Wanderungen liegt 
die Vermutung nahe, daß die Einwoh­
ner der ., Inneren Stadt" - aus wel­
chen Grunden auch tmmer - m die 
Randgebiete, also in dte .. Außere 
Stadt• ztehen und die dort bisher 
wohnhaften Personen sich außerhalb 
Hamburgs, und zwar oberwiegend im 
unmttlelbaren Nahbcretch der Stadt, 
e1n neues Domizil suchen. 
Erste Ergebnisse einer Auswertung 
der Wanderungen von Auslandern und 
Deutschen nach Herkunfts- und Ziel­
gebieten - vorerst beschrankt auf die 
,.Innere Stadt" und nur auf das Jahr 
1979 - bestätigen die Hypothese, daß 
es oberwiegend die ausländische Be­
volkerung ist, dte tn die weniger 
wohnumweltfreundlichen Gebiete der 
.. Inneren Stadt" zieht. Der zu Anfang 
erwahnte Wanderungsgewinn mit 
außerhamburgischen Gebieten im ver­
gangeneo Jahr in Hohe von 3087 Per­
sonen fur die " Innere Stadt" setzt sich 
zusammen aus einer Abnahme um 
952 Deutsche und einer Zunahme um 
4039 Auslander. Duch den Fortzogs­
uberschoß der Deutschen aus der ,.In­
neren Stadt " m Hohe von etwa 4350 
Personen wurde dort - rein rechne­
risch - der Wohnraum für die über 
4000 ausländischen Burger frei. Auch 
bei den bereits in Harnburg wohnen­
den Auslandern besteht der Trend, 
die "Innere StadtA zu verlassen · 1979 
verlor sie durch Umzüge per Saldo 
915 ausländtsclle Bürger an die "Äu­
ßere Stadt'' Heinz Lohmann 

Anteil der Rentner 
erhöht 
Ober 44 Prozent der Hamburger Be­
völkerung gehen einer Erwerbstatig­
keit nach, aber nur gut 40 Prozent be­
streiten ihren Lebensunterhalt über­
wtegend von ihrem beruflichen Ein­
kommen. Dtese Diskrepanz 1st bei den 
Frauen großer als bei den Mannern, 
da Frauen vtelfach eine Teilzeitbe­
schaftigung annehmen: 34 Prozent der 
weiblichen Bevolkerung Hamburgs ste­
hen tm Erwerbsleben, doch nur knapp 
29 Prozent haben angegeben, daß das 
Einkommen dem oberwiegenden Le­
bensunterhalt dient. 
Auch 18 Jahre fruher, im Jahr 1961, 
als die Erwerbstätigenquote für die 
Hamburger Wohnbevolkerung um vier 
Prozentpunkte hoher als heute lag, 
hatte der Gesamtantetl derjenigen, die 
sich vom Arbeitseinkommen auch 
oberwiegend selbst unterhalten ha- 1 

ben, etne ähnltche Große. Wesentlich 
verandert hat sich dagegen der Be­
volkerungsanletl , der hauptsächlich 
von etgener Rente, Pension oder Un­
terstutzung lebt Im Jahr 1961 waren 
dies gut 16 Prozent, heute dagegen I 
mehr als 23 Prozent. Dabei muß aller­
dtngs bedacht werden, daß dte Zah­
lungen aus der Arbeitslosenversiche­
rung gegenwärtig h~wfiger sind als 
1961. 
Der Prozentsatz der Personen, die 
kein oder nur ein gennges Einkom­
men haben, also von Angehorigen fi­
nanziell abhängig sind , hat gegenüber 
dem Vergleichszeitpunkt le1cht abge­
nommen (1979: 36 Prozent, 1961 : rund 
39 Prozent). Allem Anschein nach sind 
zwischenzelllieh erworbene Rentenan­
sprüche realisiert worden : außerdem 
ist infolge des Geburtenruckgangs die 
Zahl der zu unterhaltenden Kmder er­
heblich gesunken Erwin Schmude 

2745 Milionäre 
Die Vermögensteuerstatistik 1977 
zeigt m thren jetzt vorliegenden ersten 
Ergebmssen, daß sich die Zahl der 
Vermögensmillionäre in der Hanse­
stadt sett 1974 um 588 Personen/ 
Haushalte vergrößert hat. Damit ist der 
Bestand innerhalb von drei Jahren um 
mehr als ein Vtertel auf 2745 ange­
wachsen. Das ihnen gehbrande Ge­
samtvermogen vermehrte sich sogar 
um fast ein Dnttel und erreJchte den 
Betrag von 10,4 Milliarden DM. Im 
Durchschnitt kann jeder einzelne Mil­
lionär den Gegenwert von 3,8 Millio­
nen DM sein eigen nennen. Auf ein 
Vermögen von jeweils zehn Millionen 
DM oder mehr kommen 137 der 2745 
Personen/Haushalte, zehn davon ver­
fügen über 100 Millionen DM Vermö­
gen. 
Von den insgesamt 12,3 Milliarden DM 
Rohvermögen sämtlicher Millionäre 
entfallen 40,7 Prozent auf das Son-

stige Vermögen (Kapttalforderungen, 
Zahlungsmittel, Sparguthaben, Anteile 
an Kapttalgesellschaften u. a. m.), 38.2 
Prozent auf das Betriebsvermögen, 
21 ,0 Prozent auf das Grundvermögen 
und ledtglich 0,1 Prozent auf das Land­
und forstwtrtschaflilche Vermogen. 
Ganz überwtegend gehen die Vermo­
gensmtllionare (2162) emer Erwerbs­
tätigkeit nach, hauptsachlich als Selb­
standtge. Der Typ des Großvermo­
gensbesitzers oder Rentiers, der aus­
schließlich von der Rendite der Ak­
tivposten semes Vermogens zehrt, 
taucht in Harnburg - die ehemals er­
werbstätigen Rentner und Pensionäre 
nicht mitgerechnet - nur 283mal auf. 

Ftancisco Villalaz 

Patienten 
in Krankenhäusern 
ln den 50 Hamburger Krankenhausern 
fur Akutkranke wurden 1m letzten Jahr 
mehr als 315 000 Kranke stat10när be­
handelt. Berucksichllgt man hierbei, 
daß unter den stauonar behandelten 
Kranken etwa 61 200 thren Wohnsitz 
außerhalb Hamburgs hatten (davon al­
lein in Schleswig-Holstein 38 000 und 
m Niedersachsen 18 000), bedeutet 
dtes, daß rechnensch Jeder sechste 
Hamburger im abgelaufenen Jahr in 
e1n Krankenhaus für Akutkranke auf­
genommen werden mußte. 
Die durchschnittliche Bettenausnut­
zung in Krankenhausern für Akutkran­
ke bellet stch auf 81,5 Prozent. Die 
seit 1970 (78,0 Prozent) zu beobach­
tende bessere Ausnutzung des Bet­
tenangebots hat sich damit auch im 
vergangeneo Jahr fortgesetzt. 
Neben der Versorgung fur Akutkranke 
mußten sich 1979 in tunt Krankenhäu­
sern der Sonderversorgung fast 10000 
Personen einer Behandlung unterzie­
hen 
Das Bettenangebot aller Krankenhau­
ser in Harnburg hat sich gegenüber 
1970 um runf Prozent auf 19 068 ver­
ringert. Bedingt durch die Bevölke­
rungsabnahme in dieser Zeit ist das 
Angebot an Krankenhausbetten je 
10 000 Einwohner fast unverändert ge­
blieben (1970 = 94, 1979 = 95). Hier­
bei ist allerdings zu berucksichligen, 
daß noch bis 1974 ein Anslieg und ab 
1975 ein kontinuierlicher Ruckgang zu 
verzeichnen war. Henry Köster 

Flaggen von 
95 Staaten im Hafen 
Knapp 16 000 Schiffe liefen im Jahr 
1979 Harnburg an. Sie loschten und 
luden nahezu 63 Mio. t Güter, 15 Pro­
zent mehr als im Jahr zuvor. Trotz zu­
nehmender Ausflaggung standen nach 
wie vor Schiffe aus der Bundesrepu­
blik Deutschland an der Spitze der 95 
Nationen, die im vergangenen Jahr 
den Hafen bedienten. 16 Prozent der 
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umgeschlagenen Gutermenge wurden 
auf Schiffen der deutschen Handels­
flotte batordert Gegenuber 1978 war 
der Anteilleicht rucklauflg, obwohl die 
absolute Gutermenge um mehr als 
600 000 t angesttegen war. D1e tolgen­
den Platze belegten - wie schon in 
den Voqahren - die Flaggen Groß­
bntanmens und Llbenas. Liberiani­
sche Sch1lte konnten thren Anteil am 
Guterverkehr von zehn auf knapp 13 
Prozent verbessern. D1e Aktivitaten 
be1der Flotten - msbesondere d1e der 
hbe••an•schen - liegen zu einem gro­
ßen Teil in der Abwicklung von Mas­
sengutti ansparten. S1e waren daher in 
der emkommenden Fahrt führend (Li­
beria 16 Prozent, Großbritannien 15 
Prozent), wahrend d1e deutsche Flag­
ge mit elf Prozent die dritte Stelle 
emnahm Insgesamt gesehen rangier­
ten auf den nachsten Platzen unver­
andert Griechenland, d1e Sowjetunton, 
Norwegen und d1e Niederlande. 

Horst Schlie 

Getreideboom im Ost­
blocktransit I 
2,65 Mio. t Getre1de wurden 1m ersten 
Halbjahr 1980 im Transit über Harn­
burg für d1e Ostblockstaaten umge­
schlagen. Das war mehr als das Sie­
beneinhalbfache der Menge, die 1m 
gleichen Zeltraum des Voqahres über 
den Hafen abgewtckelt wurde. Selbst 
das Ergebnis des gesamten Jahres 
1979 (rund zwe1 Mio. t) wurde we1t 
obertroffen Damit hat Sich die bereits 
in der zweiten Jahreshallte 1979 ab­
Zeichnende Tendenz noch verstarkt 
fortgesetzt 
Das weitaus bedeutendste Lleferland 
war m1t emem Anteil von 92 Prozent 
d1e USA Nahezu neun Zehntel der ge­
losctllen Menge entfiel auf Mais, der 
Rest uberw•egend auf We1zen Haupt­
beziehertand war die DDR, fur die fast 
1,5 M1o. t besttmmt waren Oie CSSR 
fuhrte mehr als 700 000 t ein Die 
Sowjetunion, die bere1ts im zweiten 
HalbJAhr 1979 mehr als 250 000 t über 
Harnburg bezogen hatte, trat ebenfalls 
noch stärker in den Vordergrund. 
Rund 500 000 I - zu zwei Dritteln aus 
den USA - wurden m den ersten 
sechs Monaten 1980 für sowjetische 
Empfänger geloscht. Diese Entwick­
lung 1st umso bemerkenswerter, als 
bts emschlleßllch 1978 nur verschwin­
dend gennge Getreidetransporte für 
die UdSSR uber den Hamburger Ha­
fen geleitet wurden Horst Schhe 

Wasserversorgung in 
Harnburg ./ 
Im Jahr 1979 forderten die Hamburger 
Wasserwerke 157,3 Mio m3 Grund-
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wasser, aus Seen, Flüssen und Tei­
chen wurden 1,6 M1o. m1 Oberflachen­
wasser entnommen Hauptabnehmer 
waren d1e pnvaten Haushalte und das 
Kteingewerbe, sie kauften ca 109,1 
Mio. m1 Wasser. Großverbraucher da­
gegen, in der Hauptsache Industriebe­
triebe, entnahmen dem offentliehen 
Wasserversorgungsnetz nur etwa 15,2 
Mio. m2, forderten zusatzlieh aber rund 
400 Mto. m3 m eigener Regie. Uber­
Wiegend Wird d1eses eigengeforderte 
Wasser fur Kuhlzwecke verwendet und 
in der Regel an der Entnahmestelle 
auch w1eder abgeleitet. 
Von den msgesarnt geforderten 158,9 
Mio. m3 Wasser spe1sten die Wasser-~ 
werke 149,1 m3 1ns Verbundnetz Hier­
von wurden 135,4 M1o m:! im Stadtge­
biet verbraucht, wahrend 13,6 Mio. m1 

fur die Versorgung von Gernemden im 
Hamburger Umland bestimmt waren. 

Rudiger Lenthe 

Die meisten Betriebe 
des Bauhauptgewerbes 
im Bezirks Wandsbek 
ln Harnburg gibt es fllnd 1100 Betrie­
be des Bauhauptgewerbes mit mehr 
als 31 000 tatlgen Pe1sonen. Die regio­
nale Verteilung der Ftrmen Ober das 
Stadtgebiet ist relativ ungleichmäßig. 
ln Wandsbek. dem von der Zahl der 
Emwohner großten Bezirk, haben 
mehr als ein Viertel aller Unterneh­
men ihren Sitz. S1e beschäftigen je­
doch nur wen1g mehr als em Funfiel 
der im Bauhauptgewerbe tätigen Ar­
beltskrafte. Oamtt liegt die m1ttlere 
Betriebsgroße unter dem Gesamt­
durchschOllt Hamburgs. Nach der Zahl 
der Niederlassungen und der Perso­
nen nrmmt Bergedorf m der Reihe der 
Bezirke den letzten Platz em. Dort 
gibt es nur 80 Arbe1tsstatten mit etwa 
1500 Beschaft1gten 50 Betnebe mehr 
befinden Sich im Bezirk Hamburg­
M•tte, dessen Gewtcht - gemessen an 
der Beschafttglenzahl von mehr als 
6500 - aber bedeutend höher ausfällt. 
Mit emer mtttleren Betriebsgroße von 
51 Personen sind hier die größten 
Bauunternehmen in der Hansestadt 
anzutreffen Rüd1ger Lenthe 

Umsatzplus bei Fahr- J 
rädern und Möbeln 
Im Hamburger Ernzelhandel sheg rn 
den ersten acht Monaten 1980 das 
Verkaufsergebnis gegenuber dem glei­
chen Zertraum des Voqahres um fünf 
Proze•1t; unter Berucksicht1gung der 
Preissteigerung ergibt Sich real Jedoch 
nur ein stagnierender Umsatz. Harn­
burg liegt damit hinter der Entwick­
lung im Bundesgebiet leicht zunick. 
Bei den verschiedenen Betriebsformen 
im Einzelhandel hatten die Warenhäu-

ser mit nominal zwei Prozent den ge­
nngsten Umsatzzuwachs, wahrend der 
Absatz im Versandhandel um neun 
Prozent stteg. 
Trotz der allgemeinen Kaufzuruckhal­
tung gab es tn einigen Branchen eine 
rege Nachfrage. So wurde be1 Fahr­
radem und Mopeds ein gegenuber 
dem Vorjahr um 18 Prozent hoherer 
Umsatz verzeichnet Mobel wurden um 
17 Prozent mehr als tm Vorjahr ver­
kauft. Auch be1 Textilwaren sowre bei 
Hausrat und Wohnbedarf wurden elf 
bzw. 14 Prozent uberdurchschnittliche 
Steigerungsraten emelt Nach dem ho­
hen Zuwachs der Vorjahre ergab sich 
dagegen im Kraftfahrzeughandel ein 
deutliches Umsatzm1nus Erich Waller 

Flüssiggasabsatz J 
gestiegen 
Flussiggas - handelsublieh unter den 
Produktbezeichnungen Propan und 
Butan - gewmnt als Handelsware auf 
dem Energtemarkt zunehmend an Be­
deutung Im Hamburger Raum weisen 
hterauf die seit eintgar Zett steigenden 
Absatzzahlen der h1es1gen FlussJggas­
verkaufsgeseltschaften htn Sie ver­
außerten betsptelswelse 1979 1m ge­
samten Bundesgabtel rund 43 600 t 
Flussrggas, fast 27 Prozent mehr als 
im Voqahr. Hauptabsatzgebtete waren 
Niedersachsen und Schleswlg-Hol­
stein. Der Verkauf tn d1ese Lander er­
hohle steh um JeweilS uber etn Drit­
tel auf 24 000 t bzw. 15 000 t. 
Mtt 20 100 t stellten d1e privaten Haus­
halte d1e wichtigste Verbrauchergrup­
pe 1m Umland Besonders tn den Iand­
Iichen Gegenden dteser Regten b1etet 
das Flusslggas mtt emem Heizwert, 
der nur genngf!Jglg unter dem des 
Hetzols ltegt eme Interessante Alter­
native !ur d1e Behe1zung nicht ganz­
jahng bewohnter Fenen- und Wochen­
endhauser und absetts erschlossener 
Siedlungsgebiete gelegener Wohn­
gebäude. Im Raum Niedersachsen 
spielt auch der hohe Bedarf an Cam­
pinggas fur He1z- und Kochzwecke ei­
ne Rolle. Zwe1tgroßter Abnehmer in 
den botden Nachbarlandet n waren die 
Unternehmen des ProduZierenden Ge­
werbes (12 200 t). ln d1esem Wirt­
schaftssektor wtrd Fluss•ggas vor al­
lem von Kletn- und Mrttelbetneben zur 
Werkstattbeheizung und Wormwasser­
berettung, rn der metallverarbeitenden 
lndustr~e aber auch zum Schneidbren­
nen benutzt 
ln dte Hansestadt selbst lieferten die 
Hamburger Handelsf~rmen nur etwa 
3000 1 Gas. Oie Letztverbraucher be­
zogen Jedoch wettere 5100 t von aus­
wart•gen Handlern, uberw1egend aus 
Nordrhein-Westfalen Mit knapp zwei 
Dritteln der rnsgesamt verbrauchten 
Menge liegen auch hier die Haushalte 
an erster Stelle, darunter eine Reihe 
von Klemgartenbesitzern. 

Jörn-Uirich Hausherr 



Die Bundestagswahl 
am 5. Oktober 1980 in Hamburg 

Partelen und Kandidaten 

Zur Wahl des 9 Deutschen Bundesta­
ges am 5. Oktober 1980 hatte der 
Landeswahlausschuß in Hamburg die 
Landeslisten der folgenden Parteien 
zugelassen : 

Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands (SPD) 
Chnstlich Demokrallsehe Union 
Deutschlands (CDU) 
Freie Demokralische Partel (F.D.P) 
Deutsche Kommun1stische Partei 
(DKP) 
DIE GRUNEN (GRUNE) 
Europa1sche Arbeiterpartel (EAP) 
KommuniStischer Bund 
Westdeutschland (KBW) 
Nationaldemokratische Partel 
Deutschlands (NPD) 
VOLKSFRONT (V) 

Ntcht zugelassen wurden d1e Landesli­
sten der ,.Akt1on Soz1ale Gemeinschaft 
(ASG)" und der .,CHRISTLICHEN PAR­
TEl (CP)"; belde Parteien konnten 
nicht d1e erforderliche Anzahl von 1288 
Unterstulzungsunterschnften vorlegen. 

Von den Insgesamt neun Parteien, die 
1980 in Hamburg an der Bundestags­
wahl teilnahmen, hatten sich sieben 
auch 1976 zur Wahl gestellt, erstmals 
an emer Bundestagswahl beteiligten 
sich die GRUNEN und die VOLKS­
FRONT. Vier Jahre zuvor hatten sich 
Im ganzen zehn Parteien um die Stim­
men der Hamburger Wähler beworben; 
aus dem Kreis dieser Parteien smd 
die Aktionsgemeinschaft Unabhängi­
ger Deutscher (AUD), d1e Gruppe In­
ternationale Marx1sten (GIM) sowie 
dte Kommun1sllsche Partei Deutsch­
lands (KPD) zur Wahl des Jahres 1980 
nicht angetreten 
Mit Ausnahme der NPD hatten 1980 
alle Parte1en mtt zugelassenen Lan­
deslisten auch Direktkandidaten in den 
Wahlkretsen aufgestellt. SPD, CDU, 
F D.P., DKP, KBW und VOLKSFRONT 
bewarben sich 10 samtliehen Hambur­
ger Wahlkreisen um Direktmandate. 
D1e GRUNEN waren im Wahlkreis 
Hamburg-Wandsbek nicht zugelassen 
worden, kandtdierten jedoch in allen 
ubrigen Hamburger Wahlkreisen Die 
EAP halte in Hamburg nur h.ir die 
Wahlkreise Mitte, Eimsbüttel und 

Tabelle 1 Wahlbewerber bei den Bundestagswahlen 1976 und 1980 ln Harnburg 

Beverber 

Wandsbek Direktkandidaten benannt. 

Um Bundestagsmandate fur das Land 
Hamburg kandidierten 1980 insge­
samt 111 Bewerber; das waren elf 
weniger als be1 der vorangegangenen 
Bundestagswahl. Der Anteil der 
Frauen an den Bewerbern tSt gegen­
über 1976 von 18 auf 29 Prozent ge­
stiegen. Mehr als jeder zweite Bun­
destagskandidat stand ausschließlich 
auf der Landesliste seiner Partei, jeder 
dritte hatte emen Listenplatz und be­
warb sich zugleich um ein Direktman­
dat. und jeder achte kandldterte nur 
im Wahlkre1s. 
Das Durchschnittsalter der Hamburger 
Bewerber um einen Bundestagssitz 
lag 1980 be1 41 Jahren und war damit 
genngfügig n1edrlger als bei der 
Wahl des Jahres 1976. Verjungt hat 
sich die Kandidatenmannschaft der 
SPD, deren durchschnittliches Alter 
s1ch um dre1 Jahre auf 46 Jahre ver­
ringerte. Deutlich alter als 1976 wa­
ren Im Durchschnitt die Kandidaten der 
CDU (44 gegenüber 39 Jahren) und 
ebenso der F D P., rUI deren Wahlbe­
werber sich 1980 ein durchschnitt-

darunter 

Merkmal 
PD CDU P. D. P. CRliNE 

Jahr ---
ins- ins- dar . ina- da.-. ina- dar. 

gesamt. gesamt I Frauen gt'lllllllt rauen eeaamt !Prauen 

&!verbor lnsgooamt. 1960 111 e 1J 2 11 2 10 3 
1976 122 4 25 2 1.1 5 

davon 
im Alter von •.• bis 

unter . •. Jahre 
- }0 1980 1"( 7 1 2 

1976 28 4 5 2 

~0 - 40 1960 )7 12 ; 4 2 .. 6 
1976 34 6 ~ 11 5 2 

40 - 0 1980 }4 9 10 5 1 & 2 
197'> 27 6 10 4 6 4 

0 - 60 1980 1 ~ 2 3 2 
1976 21 3 6 1 } 

60 und lilter 1960 8 1 2 1 
1976 12 ~ 1 2 

Durchschnittliches Alter 1980 41 '58 46 41 44 ~6 47 44 38 44 
19~6 42 4} 49 45 }\1 4& 41 ~8 

Von den B verbern kandidi rten 
aovohl im Wahlkreta ala auch 1960 H 8 7 7 6 2 
aut der Landealiate 1976 .!6 8 8 6 

ausachlieBlich im Vahlkreia 1980 , .1 4 1 5 
1976 12 1 2 

aueschl ießlich auf der 1980 60 20 12 8 7 2 4 4 
!.an~ea11st.e 1976 6<1 16 12 4 17 1 6 



Tabelle 2 Wahlberechtigte 1976 und 1980 sowie Wahlbezirke 1980 
ln den Hamburger Bundestagswahlkreisen 

s1eben (statt zuvor neun) Personen 
herabgesetzt worden. ln Harnburg be· 
trug die Zahl der fur dte Durchfüh· 
rung der Wahl insgesamt taligen 
ehrenamtlichen Heller, dte sich bei der 
letzten Bundestagswahl auf rund 
19 000 belief, 1980 nur noch etwa 
15 000 Personen. 

Wahl berechti,;te 

Durc!lachn1: t­
llche Zahl 
der \öahl­

berecMI~~" 
• lo"&hlbeslrlc 

ahlknh 12• llaloburg-ll1tle 
ahltrel• 15• Raa~~rg-ll~ona 

>Ablkrc1• 141 Raabur -ilaabUt~el 
ahl«r•i• 1~1 H&a~r~-Vord 
ahlkr•i• 161 Raabur,;-Vandahek 

~ahlkrela 17• Hamturc-Ber«•dcr! 
ablkrela 18o ßaabUrg-Harburc 

Haabur~r 

ltches Alter von 47 Jahren und 1976 
von 41 Jahren errechnete Von allen 
Hamburger Bundestagskandidaten 
hatte Jeder dntte em Alter zwtschen 
40 und 50 Jahren, bel den Kandida­
ten der drei großen Parteien war dies 
jeder zwette 

Wahlkreise und Wahlbezirke 

Dte Gtrederung des Hamburger Stadt­
gebteis in Wahlkretse hatte sich zur 
Bundestagswahl 1980 erheblich gean­
dert. Um dte 1m Laufe der Zett viel­
fach entstandenen Unterschiede in den 
Einwohnerzahlen der Wahlkreise ab­
zubauen, wurden 1979 bundesweit 
zahlreiche Wahlkreise in Anpassung 
an die Bevolkerungsentwicklung neu 
abgegrenzt Fur Harnburg brachte die­
se Neueinteilung aufgrund der gesun­
kenen Emwohnerzahl der Stadt eine 
Vermmderung der Anzahl der Wahl­
kreise von acht auf sieben mit sich. 
Als Folge der Abgabe eines Hambur­
ger Wahlkreises wurde - neben ge­
ringfügigen Grenzanderungen der 
Wahlkreise Hamburg-Aitona und Ham­
burg·Harburg - das bisher die vier 
Wahlkreise Hamburg-Mitte, Hamburg-

1980 

76, 
808 
848 
805 
836 
86~ 
798 

Nord I und II sowte Hamburg-Wands­
bek umfassende Gebtet zu drei Wahl­
kreisen umgeglledert; die Namen der 
Wahlkrerse blieben erhalten, lediglich 
die Ziffern I und II, die fruher zur Un­
terschetdung der beiden Wahlkreise 
Harnburg-Nord notwendig waren, sind 
entfallen. 
Gegenuber der Wahl des Jahres 1976 
ist dre Zahl der Wahlberechtigten ln 
Hamburg um 2,6 Prozent auf 1,253 Mio. 
zuruckgegangen Entsprechend konnte 
dte AnzAhl der Wahlbeztrke leicht re­
duziert werden. 1980 waren rn Harn­
burg 1534 Wahlbeztrke erngerichtet, 
vier Jahre zuvor 1572. Im Durchschnitt 
halle 1980 jeder Wahlbezirk 816 Wahl­
berechtigte, annahernd ebenso viele I 
wie 1976. 
Bet der Abwicklung der Bundestags· 
wahl 1980 brauchte in wesentlich ge­
ringerem Umfang als 1976 auf die Mit­
hilfe von Burgern zunickgegriffen zu 
werden Durch Anderung des Bundes­
wahlgesetzes und der Bundeswahlord­
nung war ern verernfachtes Verfahren 
bei der Sttmmcnzahlung eingeführt 
und - damit zusammenhangend - die 
Mrndestgroße der Wahlvorstande auf 

Landesergebnis 

Nach dem amtlichen Endergebnis der 
Bundestagswahl vom 5. Oktober 1980, 
wie es der Landeswahlausschuß 1n sei­
ner Sitzung am 15. Oktober 1980 fest­
gestellt hat, errang die SPD m Harn­
burg 51,7 Prozent der gültigen Zweit­
stimmen. Dte CDU erreichte 31,2 Pro­
zent, die F.D.P 14,1 Prozent und die 
Partel der GRUNEN 2,3 Prozent. Auf 
dte ubrigen funf der insgesamt neun 
zugelassenen Landeslisten entfiel Im 
ganzen lediglich ein Stimmenanteil von 
0,7 Prozent. An der Wahl beteiligten 
sich 1,113 Mro oder 88.8 Prozent der 
wahlberechttgten Hamburger. 
Herausragendstes Ergebnis war daber 
dte rm Vergleich zur Bundestagswahl 
1976 nach Zahl und Anteil betracht­
lieh gest1egene Sttmmabgabe fur die 
F.D P Die Lrberalen erhtelten 1980 
nahezu 37 000 Zwe1tsttmmen mehr als 
vier Jahre zuvor und verbesserten ihre 
Stimmenquote um 3,9 Prozentpunkte. 
Daß gegenuber 1976 die Zahl der 
Wahlberechtigten abgenommen und 
zudem die Wahlbeteiligung nachgelas­
sen hat - insgesamt gab es 1980 in 
Harnburg annahernd 60 000 Wahler 
wentger als bei der vorangegangenen 
Bundestagswahl verleiht dem 
Stimmenzuwachs der F.D.P. ein zu­
satzllches Gewtcht. Das Alternativpro­
gramm der GRUNEN, die erstmals bei 
erner Bundestagswahl auftraten, war 
fur immerhin gut 25 000 Wahler attrak­
tiv. Alle ubrigen Parte1en hatten im 
Verhaltn1s zu 1976 Embußen hinzuneh· 

Tabelle 3 Wahlberechtigte, Wähler und Stimmabgabe bei den Bundestagswahlen 1976 und 1980 ln Hamburg 

Eretstillllllen Zweitatimmen 

Merkmal Anzahl 
--

~ Anzahl " 1980 1976 1980 1976 1980 1976 1980 1976 

Wahl berechtigte 1 253 335 1 287 41'} 100 100 1 253 335 1 287 4n 100 100 
.".ähler 1 11'3 199 1 173 082 68,8 91,1 1 113 199 1 173 082 88,6 91,1 
Ungültige Stiamen 9 918 6 661 1) 0,9 1) 0,6 6 7}1 4 995 1) 0,6 1) 0,4 
CUl tige Stimmen 1 103 300 1 166 421 100 100 1 106 468 1 168 087 100 100 
davon 

SPD 605 062 632 991 54,8 54.3 572 157 614 264 51,7 52,6 
CDU 351 260 420 932 }2,4 36,1 345 oos 418 994 31.2 35.9 
F.D. P. 105 027 94 599 9.5 8,1 155 701 118 969 14,1 10,2 
Dl<P 6 911 11 650 0,6 1, 0 5 488 9 028 0,5 

I 
0,8 

CRUNE 27 161 - 2,5 - 25 276 - 2,3 -
EAP 302 126 o,o 0,0 201 226 0 , 0 0,0 
K:BW 583 1 193 0,1 0,1 403 949 0,0 0,1 
NPD 

~941 
2 714 - 0,2 1 742 2 724 0,2 

\ 

0,2 
V - 0,1 - 493 - 0,0 -
ilbrige Partehn 2 216 - 0,2 - 2 913 - 0,3 

1) in% der Erst- bzw. Zweitatillllllen . 
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men. Für die SPD stimmten 42 000 
Wähler weniger als 1976; der sozial­
demokratische Anteil an den Zweit­
stimmen sank geringfügig um 0,9 Pro­
zentpunkte. Beträchtlich höher waren 
die Verluste der CDU, deren Stim­
menanteil sich um 4,7 Prozentpunkte 
und deren Wählerzahl sich um 74 000 
verminderte. Die Parteien der extre­
men Lmken und Rechten haben von 
ihrer schon früher nur sehr kleinen 
Wählerschaft 1980 jeweils einen merk­
lichen Teil verloren. 

Wahlkreisergebnisse 

Die Kreiswahlausschusse haben das 
amtliche Endergebnis der Wahl zum 
9. Deutschen Bundestag für die sieben 
Hamburger Wahlkreise am 10. Okto­
ber 1980 festgestellt. D1e hauptsäch­
lichen Resultate lassen sich wie folgt 
zusammenfassen : 
in den Wahlkreisen Hamburg-Harburg, 
Hamburg-Mitte und Hamburg-Berge­
dorf erzleite die SPD überdurchschnitt­
lich hohe Anteile von Zweitstimmen. , 
in Hamburg-Wandsbek, Hamburg-
Eimsbuttel , Hamburg-Aitona und Ham- 1 
burg-Nord blieb die Stimmabgabe für 

1 die Sozialdemokraten zum Teil deut­
lich unter dem Landesdurchschnitt 
Ihre niedrigsten Stimmenanteile in den 

1 

Hamburger Wahlkreisen hatte die SPD 1 

mit 45,8 Prozent in Hamburg-Nord 
und 48,5 Prozent in Hamburg-Aitona, 
ihre höchsten Anteilswerte beliefen 
sich auf 57,6 Prozent in Hamburg­
Harburg und 56.4 Prozent in Hamburg-
Mitte. 1 

Mit geringen SPD-Quoten korrespon­
dieren vergleichsweise hohe Zweit-

Stimmenanteile von CDU und F.D.P. 
und umgekehrt. Die CDU verzeichnete 
ihre besten Resultate in Harnburg­
Nord und Hamburg-Aitona, ihre 
schwächsten Eroebnisse in Harnburg­
Mitte und Hamburg-Harburg. Der 
Spitzenwert für die CDU belief sich 
auf 34.4 Prozent im Wahlkreis Ham­
burg-Nord, und ihr zweitgunstigstes 
Wahlkreisergebnis erreichte diese Par­
tei in Hamburg-Aitona: demgegenüber 
gaben der CDU in Hamburg-Mitte und 
Hamburg-Harburg mit 28.4 bzw. 28,7 
Prozent die wenigsten Wähler ihre 
Stimme. 
ln den beiden zuletzt genannten Wahl­
kreisen schnitt auch die F.D.P. am un­
vorteilhaftesten ab. Zweitstimmenan­
teile von 11 ,5 Prozent in Hamburg­
Harburg und 11,8 Prozent in Ham­
burg-Mitte waren bei der Wahl des 
Jahres 1980 das Wahlkreisminimum 
für die Hamburger Liberalen. ln Ham­
burg-Nord konnte die F.D.P. hingegen 
jede sechste Zweitstimme für sich ge­
winnen und erzielte hier mit 16,5 Pro­
zent ihr höchstes Ergebnis aller sie­
ben Wahlkreise. Günstiger als im Lan­
desdurchschnitt fielen die Anteilswer­
te für die F.D.P. auch in Hamburg­
Wandsbek, Hamburg-Eimsbüttel und 
Hamburg-Aitona aus. 
Für die GRÜNEN lagen die Stimmen­
anteile zwischen 1,6 Prozent im Wahl­
kreiS Hamburg-Harburg und 3,0 Pro­
zent in Hamburg-Eimsbüttel. 
Regionale Unterschiede bestehen 
ebenso hinsichtlich der 1980 im Ver­
gleich zu 1976 von den einzelnen Par­
teien gewonnenen oder verlorenen 
Stimmenanteile. So erlitt die SPD, für 
die die Wahl des Jahres 1980 im Lan-

desdurchschnitt einen Stimmenverlust 
von 0,9 Prozentpunkten erbrachte. in 
Hamburg-Wandsbek keine anteilsmä­
ßigen Embußen; 1m Wahlkreis Ham­
burg-Aitona dagegen betrug 1hr 
Stimmenminus 1,5 und m Harnburg­
Nord 1,4 Prozentpunkte. 
Die CDU hat in keinem Wahlkreis 
ihre Stimmenanteile von 1976 w1eder 
erreichen können. Ihre Verluste, die 
für Hamburg im ganzen 4.7 Prozent­
punkte betrugen, waren in den Wahl­
kreisen Hamburg-E1msbüttel (5,7 Pro­
zentpunkte) sowie Hamburg-Nord und 
Hamburg-Wandsbek (jeweils 5.3 Pro­
zentpunkte) spürbar höher, in Ham­
burg-Harburg mit 3,2 Prozentpunkten 
indessen nicht unwesentlich niedriger 
als im Gesamtdurchschnitt Hamburgs. 

Stimmenanteile hinzugewonnen hat 
demgegenüber in allen Wahlkreisen 
die Hamburger F.O.P. Am stärksten 
war die Zunahme mit 4,8 Prozentpunk­
ten im Wahlkreis Hamburg-Nord. am 
wenigsten verbesserten s1ch die Stim­
menanteile der F.D.P. mit 3.0 Prozent­
punkten in Hamburg-Mitte und 3,4 
Prozentpunkten in Hamburg-Harburg. 
in den anderen Wahlkreisen erreichte 
die F.D.P. Stimmenzuwächse, die sehr 
wenig nach oben oder nach unten 
von dem 3,9 Prozentpunkte aus­
machenden Stimmengewinn dieser 
Partei in Hamburg abwichen. 
Im Hinblick auf die Wahlbeteiligung 
gab es zwischen den sieben Wahlkrei­
sen keine großen Unterschiede. Allen­
falls der Wahlkreis Hamburg-Mitte war 
durch ein etwas unterdurchschnitt­
liches Wählerinteresse gekennzeich­
net; in diesem Wahlkreis haben 85,7 

Tabelle 4a Stimmabgabe in den Hamburger Wahlkreisen bei den Bundestagswahlen 1976 und 1980 
Erststimmen 

dar unter für die 
Gültige E~atatimmen f--

Gebi e l lnsgesamt SPD CDU F . D. P. GR!!NE'I 

- r r 1976 1) T 1976 1) 
f- T 1976 1) 

- --
1980 1976 1) 1980 1'180 1980 1980 197& 1) 

absolut 

1.'ahlkr e ia 12t l!ambu r g- Mitte 14 9 )50 170 5·10 85 916 97 46 1 .1~ 6<l2 <;6 , 511 1 ~ 096 11 960 4 32<l -
l<ahlkr" ie n : lla.mbur~-Al tona 154 )87 164 551 77 769 04 186 54 120 6~ 768 15 q58 1} '125 5 370 I -
Wa hlk re is 1.1t Hambu r g- Elmab l t tel 157 06b 16o 6~5 62 ')26 87 070 51 }80 61 704 15 422 14 67} 6 197 -
Wa hlkr ei s 15 • Hamburg- Nord 176 ·1"{1 181 960 87 b) l 90 629 63 145 72 81& 18 787 15 536 'i 48) -
Wahl kreis 16 : Hambur g-Wandabek 174 <17~ I 180 }'16 <15 40} 94 288 57 943 66 323 10 ,82 17 513 - -
Wa hl kreis 17 • Hamburg-Bergedorf 161 0501 164 581 98 804 98 286 48 160 55 617 9 904 8 756 , 32<1 I -
Wahlkre i s 1A : Ra Mburg-Ha rbul'g 129 984 1H B6 77 013 81 07 1 38 820 4 4 548 10 878 10 436 2 453 -
Ha m bu rg 1 103 281 1 1 166 ~21 605 062 632 9'l 1 357 2601 420 '1)2 10') 027 94 599 21 161 I -

Wahl kl'ei a 12: Hambur g-!U t le 100 1 100 )7 .5 57 , 2 ;:::1 }2 , , 9.4 8 , 2 2. 9 -
Wahlkl'e i a 13 : Hambur g- Al t ona 100 100 50 ,4 51, 2 }8 , 8 1 0 , ~ 8, 3 }, 5 -
Wahlkr.,ia 1.1 : Hamburg-EimabUtt~l 100 100 52 ,5 52 , 2 '2 , 7 }7 , 0 o , e 8 , 8 }, 9 -
Wa hl kreis 15 : Hamburg-Nord "'I 100 49 , 7 4q , A 35 .8 40 , 0 10 , 61 e . ~ ) , 1 -
;;ahl kreis 161 Ha.mburg- 1iandabek 100 100 54 . 5 52 . ~ }3., ;6 , 8 11 , 4 9,7 - -
Wahlkre is 17 1 Rambu rg-Bergedort 100 100 01 , 3 5" .7 29 ,Cl .ß , 8 6 ,1 5. 3 2 ,1 -
liahlkre ia 18: Ramburg- Harburg 100 100 59 , 2 58 , 9 29 ,91 32 , ; 8,4 7 , 6 1, <1 -
H & m b u r g 100 100 ?4, 8 ~4 , } ~2 . 41 36 .1 9 . 5: 6 ,1 2 , 5 I -
1) umgerechnet auf di e Wah lkrei se ln teilung 19ß0 . 
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Tabelle 4b Stimmabgabe in den Hamburger Wahlkreisen bei den Bundestagswahlen 1976 und 1980 
Zweitstimmen 

eb el 

ab•olllt 

\<Ia lkreh 1 I Hazburg-!U u.e 

'Oah kreis 1~1 H .. a u~r;-Altona 

IOnhl kreis 14 1 Hllzbllrl!:- meb Hel 

Wa.hlkr ls I I Huburgo-Nord 

Wah krell 161 Ha11bure;- andebek 

oahlkrde 111 Haaburg- erpedorr 

«R!llkrole lß I 

l!amburc 

liab kreis I I Haabu rt-MH "Oe 100 

\oi' b krele 15• Haabure;-AHor.a 100 

Wahlkreis 14' Haa urg- mabtlttel 100 

\oa kreirJ 1'ir l!uburg- ord 100 

'l'ahlkrels 161 Haaburg- andebek 100 

nhlkreh 17• Haabu e:-Bercedorr 100 

~ablkrels 18r llllllburg-Harburg 100 

lla11burg 100 

Prozent der Wahlberechtigten ihr 
Stimmrecht ausgeubt, wahrend im 
stadtischen Gesamtdurchschnitt 88,8 
Prozent der Wahlberechtigten auch ge­
wählt haben ln den ubngen Wahl· 
kre1sen errechnete sich eine Wahlbe­
teiligung zwischen 90,5 Prozent in 
Harnburg-Nord und 88,5 Prozent in 
Hamburg-Aitona und Hamburg-Eims­
buttel. Gegenuber 1976 haben 10 allen 
Wahlkreisen relativ weniger Burger 
von ihrem Wahlrecht Gebrauch ge­
mocht; der Rückgang der Wahlbete1li- l 
gung erre1chte in Harnburg-Mitte 3.5 
Prozentpunkte, belief Sich Im ubrigen 
aber auf Werte in der Nähe des bei 
2,3 Prozentpunkten liegenden Landes­
durchschnitts. 

Tabelle 5 Wahlbeteiligung in den 
Hamburger Bundestags­
wahlkreisen 1976 und 1980 
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Stadtteilsergebnisse 

Die schon bei fruheren Wahlen beob­
achtete hohe Korrelation zw1schen den 
Sozialstrukturen und den Stimmenan­
teilen von Parte1on in den Stadtteilen 
zeigte sich auch be1 der Bundestags­
wahl1980. 
D1e SPD erzreite besonders hohe Pro­
zentwerte an Zweitstimmen in den 
Hafen- und hafennahen Industriegebie­
ten (etwa auf der Veddel 69,4 Prozent. 
in Hamm-Sud 68,2 Prozent. Rothen­
burgsort 67,2 Prozent, W1lhelmsburg 
66,1 Prozent), 10 citynahen traditionel­
len Arbeiterwohngebieten (beispiels­
weise Neustadt 63,6 Prozent. St. Pauli 
63,1 Prozent) sowie in Stadtvierteln 
mit hohen Anteilen an Neubauten des 
soz1alen Wohnungsbaus (w1e Dulsberg 
62,6 Prozent, Lurup 62.4 Prozent, Blll­
stedt 61,0 Prozent. Steilshoop und 
Horn m1t je 60,6 Prozent). Außeror­
dentlich niedrig waren d1e auf die SPD 
entfallenen Stimmenanteile 10 den 
Elbvororten und den Walddörfern. Die 
Stimmenquoten der Sozialdemokraten 
in Othmarschen, Groß Flottbek. Nien­
stedten und Blankenase lagen deut­
lich unter der 30-Prozent-Marke. 
Von de1 CDU wurden hohe Stimmen­
anteile 10 den landliehen Stadtteilen 
des Bezirks Bergedorf. in den Wald­
dörfern, den Elbvororten und den 
,.besseren" Wohngegenden an der Al- 1 
ster erreicht Zum Beispiel gaben in 
Wohldorf·Ohlstedt 55,4 Prozent der 
Wähler Ihre St1mme der CDU, in Oth-

}2. 

~e.o 

~6.Q 

59.7 
,6,6 

54,2 

~1.9 

~ 7 
4 089 
4 , 0 

4 476 
5 ,20 

marschen und Nienstedten waren dies 
je 52,1 Prozent, in WolllOgsbüttel 49 9 
Prozent. Auf 1hre n1edrigsten Stim· 
menanteile kam d1e CDU 10 den oben 
genannten Hochburgen der SPD; dort 
blieben d1e CDU-Ouoten oftmals un­
ter 25 Prozent. 
ln den Stadtteilen, in denen ver­
gleichsweise viele Wahler fur d1e CDU 
stimmten, bekam auch d1e F D.P. uber­
durchschnltthch hohe Stlmmenantelie. 
Uber 20 Prozent betrug der Anteil der 
F.D.P.-Wahler ln Groß Flottbek, Ris­
sen, Blankenese, Othmarschen, Nlen­
stedten, Volksdorl, Well1ngsbuttel, Du­
venstedt, Poppenbuttel, Lemsahi-Mel­
lingstedl und Sasel Ihre geringsten 
Stimmenanteile halle die F.D P. m1t 
wen1ger als acht Prozent in Hafen­
und Industriegebieten, m1t 8,3 Prozent 
in St. Pauli und 8,6 Prozent in Wil­
helmsburg zu registrieren. 
Die prozentualen St1mmengewmne 
und -verluste, d1e sich fur d1e Par­
telen im Hamburger Durchschnitt er­
gaben. sind 1hrer Tendenz nach auch 
in den Stadtteilen der Hansestadt zu 
beobachten· D1e F D P konnte Ihren 
Zweitstimmenanteil m allen Gebiets­
telien gegenuber 1976 verbessern, 
wahrend d1e CDU mit Ausnahme von 
Altenwerder durchgehend unter ihrem 
Ergebnis der vorangegangenen Blln· 
destagswahl lag D1e genngsten An­
derungen hatte d1e SPD zu verzeich­
nen. Be1 einem Vergletch samtlicher 
Stadtteilsergebnisse zeigt sich, daß 
die SPD in einem Viertel aller Ge-



Tabelle 6 Zweitstimmenanteile der SPD, CDU, F.D.P. und der GRÜNEN bei der Bundestagswahl 1980 
in den Hamburger Stadtteilen 
ohne Briefwahl 

Zv~itstimmenantell 

-
SPD CDU V. D. P. 

Stadtteil 
·~ -·,- --- --Verlinderung Veränderung VPränd~rung 

gegenüber gegenüber 

I 
gegen!lber 

,; 1976 in ~ 1976 in ,; 1Q76 in 
Proz~>rtt- Prozent- Prozent -

.Punk t en nunkten punkten 

Hamburg-Altstadt 49.5 - 2,1 3} , 0 - 3. 8 13 ,} 3.9 
Neustadt 63 •. , - 2 , 4 2? , 2 - } , } 9 .1 3 .1 
t. Pauli 63 ,1 - 2,4 22,5 - ; , 6 6, 3 2 , 8 

St . G~org ,3 , 0 - 0 ,6 29 , 6 - 5.2 10,7 2 . ~ 
Klostertor ~5 . 0 - 1,8 26 , 6 - 4.5 12 , 7 3.5 
Hammerbrook 57 . 3 

1 ' ' 
;o,z - 4,6 11.2 3. 3 

Borgf!!lde 51 . 2 0 ,4 }3 , 0 - 4, 9 13 , 2 } , 4 
llamm- Nord ')1 ,4 1,8 }2,1 - 6 , 4 15 .7 } ,1 
llaaua-':i r.te 59 . 3 0 , 2 27 . 9 - 3 . 5 10,2 1 , 8 
Hamm- .Jd 68 , 2 - 1, 0 19,7 - 2, 6 CJ,7 ; .o 
Born 60 , 6 - 1, 7 25 , 1 - 3. 3 11 , <> 4,0 
ll1llsted t 6• ,0 - 1 , 4 24 , 0 - 4.0 12,7 4.2 
lllll brook 68 , 6 0,8 21 , 6 - }, <> 7 ,8 2 , 5 
Rotoenburgsort 67 , 2 - 0 , 9 22 , 1 - 2 , 2 9 , 0 2 , 7 
V-.ddel o9 , 4 - 2 , 8 21.5 - 0 . 9 7 , 0 3.0 
Kleiner Crasbrook und "teinwerde:r 73 . 7 - 0,5 Hl , ') - 1 , 7 5 . 9 0 , 8 
Ft.nken'W~r1er und 'Oaltershof 60 , 1 - 1 , 6 26 , 2 - 1,0 11.3 4 , 0 
Al tona-Al :ata3 t o0 , 6 - 1, 5 24 , 9 - 3 , 4 <1 , 8 2 , 'j 
t.l tona-Nor.i 60 ,. - 1 ,2 24 . 7 - 4 , ') 10 , 3 2 , 7 
Ottenaen 57 . 5 - , i 2) , } - .1 , 9 11 .9 } , 4 
Bah~enfeld '>7 . 5 - 0 , 8 27,} - L9 12,4 ~ . ' .roß F'lo t t bck 28,4 - 1, 7 4'i , '.i - 7,8 2} , 2 7 , 6 
Otnmarschen 2~.4 - 3 , 0 ~2 , 1 - 6 , 8 ?1 , 8 7,9 
Lurup 62 , 4 - 0,4 24' ' - 3. 3 11,0 'l,1 
edorf 49 . 5 - 0 , 7 ~2 . 7 - 4 , 6 14 . 9 } , 9 

Nier.stea.~en 24 , 7 - j ,} 5:> , 1 - 5 , 2 20 , 7 7, 1 
Rlanken,.ae 26 , '/ - 2. 6 48 , A - 5.!! 22 , 1 6 , 7 
Iserbrook 50, 8 - 2 ,. 30 , 3 - 4 , 1 16 . 1 1,5 
SUlldorf '-5.3 - •• 7 )6 , 0 - 4 , 2 16 , 3 4,4 
Rissen 34 , 0 - 2 , 4 41., - 6,} 22 , 2 6 , 7 
ElmsbUttel 'j7,4 - 1 • 4 24 ,4 - 5. 1 12 , 0 2 , 8 
Roth,.~baum 4},6 - 1 ,b ~1. 7 - 7.5 17 , 0 4. " Barvestehude }0,3 0 , , 39 .7 - 8,4 19 , <1 'i. ~ 
Hoheluft-West ?~ . ~~ - 1 , 1 :>7 . } - 5.5 14,J 3. 7 
Lokstedt 47,5 0 , 1 ~, . , - 6 ,9 16,, 4,11 
Nicndorf 47 . 2 o.o 33.2 - 5.6 17 , 2 4 .4 
"chne 1 sen .ee , :> 0,4 ~2.4 - 6,5 17,2 4 , CI 
1delstedt ')o , 2 - 0 ,6 27 , 6 - 4 , 2 1} , 7 } , 8 

Ste::.lingen 5} , 8 0 , 0 }0 , 1 - 4,8 13 , 6 } , ') 
Hoheluft - Ost 54 , 6 - 0,7 25 . 9 - 5 , 6 14,<> 4,0 

ppendc;rf 49 , 6 - ?,1 29 , 1 - 6 , ~ 16 , 0 'j , 4 
':roß Borstel 'ij , 8 - 1. ~ 2<1 , 8 - 4,0 1},7 .1,1 
Alatcr~or!" 42 . 9 - 0,2 ~8 . 6 - 5 ,<1 16 , 0 ,J , 5 
Winte:rhude ">' , 0 - 0 ,9 30 , 2 - 5 . 8 1.1 , !! 4,6 
Uhlenhorst 4' , 1 - 0,9 n .a - 6,3 ' 7 , 6 ') ,1 
Hon,.nfelae 4~ . 9 - 0,1 }4 , b - b . 6 1) , 7 4.5 
!larmbek - d ':>8,7 - 0 ,2 26,4 - 4 , 3 11,8 } , 0 
Dulaberg 62 , 6 - 1,8 23 . 4 - 3.5 10 , 6 ; . 5 
Bnrmbek-S rd b0,2 - 0 , } 25 ,. - 4,b 12 , 0 ) , .1 
Ohlsdorf 4;1 , 5 1 , 6 51,7 - 7 , 1 16 , 2 } , <I 
Puhlebuttel 45 .1 0,6 35.2 - 7 . 1 17 , 0 ; .o 
Langenhorn 53 , 4 0 ,3 29.} - 5.5 14 , 7 4 . 0 
Ulbek .j0 , 2 1 . ~ ~4 . 4 - 5 . 9 14 , 2 } , 2 
;.ands hek 56 , 8 0 , 1 27 . 7 - 4,4 1j,2 }, 1 
Marien<;hal 34 . 1 - 1 , <1 45 , 8 - 5 , 0 17 . 9 I 5,6 
JenfPld 57.7 - 1,; 26 . '} - ~ . 9 1}. 1 I } . 6 
Tanndorf 49 , 7 - O,B 32 •. l 

I - 5.4 15,4 I 
4,8 

Farmsen- B.,rne 56.7 - 0 , 8 2o , 8 - 4,4 1~.9 3.9 
llram!Pld 55d - 1.2 2A,') - 4,0 1J , 0 .1,2 
Steilshoop 60 , 6 - 2 ,5 23,1 I - 2 . 6 1 ~ .6 I 3 ,b 
'"ellingsbiltr.el 25,8 - 2 , 7 40,9 - ; .6 21 ,4 6 ,4 
Sasel 40 , } - 2, 2 36 , 6 - 5.4 20 , 4 I 5.'J 
PappenbUttel 40 , ; - 0 , 8 )6 , } - 7 . 9 21 ,1 7 , 3 
HummelsbtittPl 4o , 6 4 , 7 32,5 - 10,4 16,~ 4, 5 
temsahl - Melli ngstedt ',j. 1 - :> , } 42,1 - 5 . 5 20 ,A 1 5.3 
Duvensteat ~6 . o - 0,8 ~0.5 - 7.3 21 . } o , 9 
Wohldor!-Ohlstedt 25.8 - }.9 55,4 - 0 , 5 15 , 2 1 , b 
Fergstedt 4d , 1 - 1 ,4 .34.8 - 4 , 9 18 , 1 .1 , 4 
Volksdorf }1 , 8 I - 2 , 6 40 ,7 - 7 , 0 24 , 2 7,4 
Rahlstedt 48,2 - 0 , 6 32.5 - 5.5 16,<l 4,9 
l.ohbrugRe 55.7 I - 2 ,4 27,6 - } ,3 14, 5 A.3 
Bergedorf 54 ,4 I - 1 , 9 28 ,8 - } ,9 1} ,8 4,1 
~rslack }6 , 2 I - 1 , ) 47,2 - 5. 6 14,4 5 . 2 

Altengamme 43,6 I - 0,4 41,4 - 5 .4 12 ,4 4,9 
Neuengamme n . 9 I - 0 , } 47 ,8 - 5.4 12 , 5 4,7 
1\irchwerder 41 , 2 - 0 , 5 4} . 9 - 6 , } 1} , 2 ) ,b 
OchsenwerdO?r }6 , q 2 , 3 50 , 3 - 6 ,7 11,8 4,1 
ReHbrook }2,5 I - 1 f 5 51,8 - 5 , <1 12,} 6 ,1 
Allermoh" 50 , 2 A, O 32,0 - 14,3 14, 7 .1 , b 
Blll vP.rder 57 , 8 1,' 29 , 2 - 7.7 10 , 0 4,0 
Moorfleet 50 , 0 - 2 , 6 35.5 - 2, 8 1 1. 3 },4 
Tatenberg 34,4 - 4 . 9 50 , 3 - 4.1 15 ,0 9 , 0 
~padenland ,2 , 6 2, 5 51, 7 - 8,8 11, 5 ! • ') 

GRUNE 

~ 

2 , 9 
3.7 
4.9 
4,7 
5 .4 
1 , } 
1,8 
1,9 
1,9 
1 ,6 
1,6 
1, 5 
1, 0 
• , 0 
1, 1 
1, 0 
. , 8 
3 , 6 
3 . 5 
.l,O 
1.9 
?,4 
2 ,} 
1 , 6 
2 , 0 
2 , 5 
2 , ') 
2 ,4 
2 , 0 
2 . 5 
4 , 6 
5 ,6 

'·' },7 
2,1 
1.9 
1,1> 
1. 7 
1,9 
3 . 5 
3 . 6 
1,0 
2 , 0 
2 , 9 
2 , 7 
2 ,<> 
2 , ? 
2 , 0 
2 , 0 
2 , 1 
2 , 0 
1.9 
1,6 
1 , e 
1,8 
1. 7 
2 ,1 
1.9 
1,') 

1, 9 
2 ,4 
2 , 2 
2 , 0 
1,8 
3d 
1,7 
},0 
2,4 
2 ,6 
1,8 
1,8 
? , 3 
1,8 
2,0 
1. 5 
1.4 
1,0 
}, 0 
2 ,4 
2 ,4 
},0 
0 , } 
1, 1 



Noch: Tabelle 6 Zweitstimmenanteile der SPD, CDU, F.D.P. und der GRÜNEN bei der Bundestagswahl 1980 
ln den Hamburger Stadtteilen 
ohne Bnefwahl 

tadt.te1l 

Barburg 
Neuland , Gut Moor 
Wihtorf 
Rönne burg 
Lan!!;l!nbt>k 
Sl nstorl 
Ma rmet orf 
Eißendorf 
Heimfeld 
Wilbelmsburg 
Altenverde r 
Moorburg 
Hauobruch 
Neugr aben-Piachbek 
Francop 
Neuenf eldP. 
Cr anz 

btetsteile, die weit uber die Stadt ge­
streut smd, eme Zunahme Ihres 
Zweitstimmenanteils verbuchen konn­
te Verluste unter 2.5 Prozentpunkten 
hatte die SPD in mehr als der Hälfte 
aller Stadt1e11e htnzunehmen. Starkare 
Ri.lckgänge, wenn auch ohne Ausnah­
me in einer Großenordnung unter fünf 
Prozentpunkten, waren insbesondere 
in bevo1zugten Wohngebieten der 
außeren Stadt festzustellen (Eibvor­
orte, Welllngsbuttel , Volksdorf, Wohl­
dorf-Ohlstedt und an der Südgrenze 
des Bemks Harburg) . 
Oie CDU hat 1980 in nahezu der Hälfte 
aller Stadtteile mehr als funl Prozent­
punkte Ihres Sttmmenanteils von 1976 
verloren, und zwar in rast allen Ge­
bieten m11 sehr guter und guter Wohn­
lage und 10 den landwirtschaftlich ge­
nutzten Teilen des Beztrks Bergedorf. 

D1e F.D P konnte msbesondere in 
Stadtteilen m1t hohem Wohnwert Zu­
nahmen von über fünf Prozentpunk· 
ten gegenober der Bundestagswahl I 
1976 emelen 
Ins Auge fallt ein vom allgemeinen 
Trend abweichendes Wahlerverhalten 
m Wohldorf-Ohlstedt, wo d1e CDU 
ihren St1mmenante1l im Gegensatz zu 
allen anderen guten Wohngebieten 
annahernd h1elt und d1e F.D.P Ihren 
Anteil nur geringfugig erhohen konn­
te. 
Die Partei der GRUNEN hat lediglich 
in Rotherbaum, Klostertor und Alten­
werder mehr als funf Prozent der 
Zweitstimmen auf s1ch ziehen können. 

Briefwahl 

Außerordentlich v1ele Wahler nutzten 
be1 der Bundestagswahl 1980 die 
Mogliehke1t zur bnefllchen Stimmab­
gabe. Fast 173 000 Hamburger haben 
ihre Entscheidung auf dem Stimmzet-

250 

z~e1 · a · imaennnte1l 

CDll R ti 
Verindot"Ung Ver nder\lng Veränderung 
eeg!tn ber gegen· ber egenUber 

~ 1976 i n ' 1,76 in 1! 1<176 n ~ 
Proor.ent- Prozen t - Pro1.ent-

nkte n unkt en unkten 

60 ,8 - 1. ' 
27 , 2 -

57 . 2 1, 8 52 , 3 -
61 , } - 0. 7 25 . 6 -
51 , 0 - 1,9 29 , 9 -
48 , 2 1, <1 ~4 . 3 -
o;, , b - 2 , 5 :s:s . 1 -
50-J - 2, '> )0 , I -
54 .1 , o } 1 ' ~ -
56 ,8 - 1, 0 2° ,2 -
oG , 1 - 1, 5 23.5 -
10 , I - 20, 3 55 .9 
48 , 6 - 0 ,7 o10 , -
So , 6 - 0 , 6 2fl ,6 -
55 ,8 - :s., 27 ,6 -
45 , 7 0 , 0 4} . } -
50, 4 - 2 ,0 36 .0 -
52 , 6 2 . 2 :so .e -

tel mcht erst am Sonntag in der 
Wahlkabine, sondern bereits vor dem 
eigentlichen Wahltag getroffen. Ge­
genuber 1976 ist dte Zahl der Brief­
wahler um 3,4 Prozent gewachsen. 
Die Anzahl der Burger, dte ihre Stim­
me in Wahllokalen abgaben, war 1980 
dagegen um 6,5 Prozent niedriger als 
vier Jahre zuvor. 
Im ganzen haben 15,5 Prozent aller 
Wähler 1980 per Brief gewahlt. Be­
sonders hoch lag d1e Briefwahlquote 
in den Wahlkreisen Harnburg-Nord mit 
18,0 Prozent und Hamburg-Aitona mit 
16,9 Prozent. Relativ niednge Brief­
wahlerantelle wurden in den Wahlkrei­
sen Harnburg-Bergedorf und Harn­
burg-Herburg m1t 13,0 bzw. 12.0 Pro­
zent festgestellt. 

~ . o 9 ,} :s .o 1 , 6 
) , } 9 , 2 2 ,4 0 , 8 
2 , 9 11 . 0 2 , <1 1 , 4 
5 , 8 1b , 4 ~ . 6 , • 7 
6 , :S 15 , 2 } , 8 , , 6 
4, 6 n .:s 6 ,0 1 . J 
4 , 1 17 , :> 5 . 6 1 .s 
1 , 7 12 . 5 ~ . · 1, 5 
} , 9 11,4 ~ . 4 1 . 9 
2 , 5 8 , 6 ~ . 1 1, 2 
3.5 10 , ,5 2 , 7 1} , 2 
5. 6 a.:s 2 ,1 2 , 4 
:s .s 12 . 6 :s .:s 1.5 
2, 9 14 , 4 <1 , 6 1, 7 
2 . 1 10 , 7 0 ,0 1 ,e 
2 .6 11 , 6 :s .a , ' :s 
8 , 3 14 , ~ 4 . 5 1,4 

Aus den Ergebntssen fruherer Wahlen 
konnte fur dte Bnefwahl tmmer eine 
bemerkenswerte Konstanz der Unter­
schiede tn den Stimmenverhältnissen 
gegenüber der Urnenwahl abgeleitet 
werden . Durchweg erhielt mimlieh die 
SPD unter den Bnefwahlern emen I 
niedrigeren Anteil als bei den Urnen-

wahlern, CDU und F.D P hatten hin­
gegen bei der Bnefwahl stets emen 
hoheren Antetl als be1 den m den 
Wahllokalen abgegebenen Stimmen. 
Fur dte SPD und d1e CDU blieb dies 
auch bei der Wahl des Jahres 1980 so. 
Die F.D.P. allerdings erz1elte unter den 
Urnenwahlern in allen Hamburger 
Wahlkreisen deutlich hohere Stimmen­
anteile als bei der Briefwahl. Uber 
dte Ursachen dteser Anderung tn der 
Stimmenstruktur läßt sich Konkretes 
mcht sagen. Es ware aber denkbar, 
daß d1e F.D.P.-Gewmne be1 der Urnen­
wahl erst kur.z vor dem e1gentlichen 
Wahltag ausgelöst wurden, moglicher­
weise aus Grunden, dte bet der vor­
zeitigen Abgabe der Stimmzettel per 
Bnefwahl fur d ie Wahler noch nicht 
relevant waren. 
Auffalltg ist. daß 1980 d je Briefwahl­
unterlagen bere1ts zu Begmn der Aus­
gabefnst in erheblich großerem Um­
fang abgefordert worden waren als be1 
früheren Wahlen . Drei Viertel aller 
Briefwahlunterlagen waren bere1ts bis 
zum zwölften Tage vor der Wahl aus-

Tabelle 7 Briefwähler und übrige Wahlscheinwähler ln den 
Hamburger Bundestagswahlkreisen '1980 

Briefwähler 

Gebiet i n " der ·-
Anzahl ...-ahl-

borcch- Wähler 
tigten 

'Wahlkreis , 2: Hamburg-Mitte 2.5 7B 13 , 5 15 ,7 
Wahlkrale 1}1 Hamburg-Altona 26 431 15 , 0 16,9 
'Wahlkreis 14: Hamburg-EimebUttel 26 025 14 , 5 16,4 
Wahlkreis 151 'Hamburg-Nord 31 984 16 , } 18 , 0 
Wahlkreie 16: Ramburg-Wandabek 27 'i19 14,0 15 ,6 
Wahlkreis 171 Hamburg-Bergedorf 21 084 11.6 13,0 
Wahlkreh 181 Hamburg- Rarburg 15 768 10 , 7 12 ,0 

H a m b u r g 1980 172 'i64 1,5 , 8 15, 5 
dagegen 1976 166 966 13 ,0 14,2 

Ubrlge 
Vahl-

schein-
vähler 

81 
141 
149 
189 
120 

92 
46 

816 
1 485 



gegeben worden. Nach Feststellungen 
anlaßlieh der Bundestagswahl 1976, 
die sicherlich auch 1980 noch Gültig­
kelt haben, laufen dte Wahlbnefe recht 
schnell wieder zuruck. Das bedeutet, 
daß viele Wahler bereits fruh eine 
polltrsche Entscheidung treffen, die 
von magliehen aktuellen Diskussionen 
unmittelbar vor dem Wahltag nicht 
mehr beelnflußt wird. 
D1e Verschrebung der Wahreranteile 
fur die F.D.P. ber der Urnenwahl läßt 
vermuten, daß d1ese Partei noch kurz­
fristig Wähler mobilisieren konnte, 1 die erst kurz vor oder am Wahlsonn­
tag eine Entscheidung zugunsten der 1 

Freien Demokraten trafen. Vergleicht 
man die erreichten Stimmenanteile bei 
der Brtefwahl und ln den Wahlloka­
len miteinander, so war die Präferenz 
fur die F.D P. bei den Urnenwählern 
gegemiber den Briefwahlern beson­
ders ausgapragt 1m Wahlkreis Ham­
burg-Wandsbek (der Stimmenanteil in 
Wahllokalen lag etwa 15 P:ozent ho­
her als ber den Briefwanlern), aber 
auch in den Wahlkreisen Harnburg­
Nord und Harnburg-Bergedorf war 
noch em Vorsprung von gut einem 
Zehntel gegentiber der Briefwahl zu 

Tabelle B Zweitstimmenanteile der SPD, 
COU, F.O.P. und der GRÜNEN 
bel den Bundestagswahlen I 
1976 und 1980 in Harnburg 
nach Urnen- und Briefwahl 

C'DV A.aAl 
lr.&e(W"&ll 

rn.a- 1ltBd lrJ•t­
n kl IU ..... fl 

...... .. 

.,. •tvak.l 
."..._ ~ Jrl•f• 

lillokla aa ... a 

Rtn ~ ••tt.l 
l!r •'··hl 

n:aeft• uM •r • • 
"•fll av ..... n 

w• U•Uam• cant• t 
•• 11 
~ 

1980 1'76 

sz .t ~4 .0 
45. 7 u .o 

,,,7 5Z, fi 

w,o s.c ,6 
~"·' .... t§: 

,,,, • .e 

14, 10, 0 

''· 11 , 2 

"·' ·~- ~ 
?,~ 

'·' 
:,• 

1 egistrieren. Sehr eng zusammen Ia· 
gen hingegen die entsprechenden 
Stimmenanteile der F.D.P. im Wahl­
krars Hamburg-Aitona. 
Betrachtet man die Relation der im 
Wahllokal abgegebenen Stimmen zu 
den Briefwahlvoten auch fur die an­
deren Parteien, so hielten Sich die Un­
terschiede bei der SPD tn sehr engen 
Grenzen - mit Ausnahme des Wahl­
kreises Hamburg-AIIona wo d1e Stim­
menquote in den Wahllokalen den An­
tell an den Briefwahlstimmen um ein 
Vtertel übertraf. 
Erheblich großere Abweichungen zeig­
ten sich be1 den Stimmenquoten der 
CDU, deren Anteile bei der Briefwahl 
um rund ein V1ertel über denen bei 
der Urnenwahl lagen. Am stärksten 
wurde dieses Übergewicht deutlich im 

Wahlkreis Hamburg-AIIona (fast ein 
Dnttel mehr). am schwachsten war es 
ausgeprägt im Wahlkreis Hamburg­
Bergedorf. 
Die aus dem Gesamtergebnts bekann­
te Tendenz der Wählerentscheidungen 
für die Parteien - geringere Stim­
menanterle als bel der vorigen Bun­
destagswahl fur SPD und CDU, hö­
here fi.Jr d1e F.D P. - kam durchgängig 
sowohl bei der Urnenwahl als auch be1 
der Briefwahl zum Ausdruck. 

Stimmensplitting 

Die dem Wahler bei Bundestagswah­
len zustehenden zwe1 St1mmen werden 
bekanntlich nicht immer einheitlich ab­
gegeben. 1972 war erstmals eine deut­
liche Aufforderung der Koalitionspart­
ner SPD und F D P. an den Wähler er­
gangen, durch Stimmensplitting zwi­
schen den beiden Partaten den Wahl­
kreiskandidaten der SPD zu wahlen 
und gleichzeitig der F.D.P. uber die 
Zwe1tstlmme zu emem relativ hohen 
Stimmenanteil zu verhelfen. 1976 zeig­
ten alle Partaten im Wahlkampf eine 
verstärkte Tendenz. den Wahlern d1e 
ungeteilte Stimmenabgabe zu empfeh­
len. d. h. Erst- und Zweitstimme der­
selben Partei zu geben Ber der Bun­
destagswahl 1980 - vor allem in der 
letzten Phase des Wahlkampfes -
machten alle Parteien ihren Anspruch 
auf .. Mehrheiten" dadurch geltend, 
daß sie die entscheidende Bedeutung 
der Zweitstimme verstärkt herausstell­
ten. 
Betrachtet man die Ergebnisse der 
Wahl des Jahres 1980, so hatten SPD 
und CDU durchweg höhere Antei le bei 
den Erststimmen als bei den Zweit­
stimmen. Dte F 0 P. erretchte absolut I 
und relativ mehr Zweitstimmen: sie 
konnte bei allgeme1nem Stimmenzu­
wachs d1esen Zweitstimmenvorsprung 1 
gegenuber der Wahl des Jahres 1976 
auch erheblich verbessern. Damals lag 
die Zahl der fur die F.D P abgegebe­
nen Zweitstimmen etwa ein Viertel 
über der Zahl der Erstst1mmen; 1980 
aber übersttegen d1e Zweitstimmen die 
Erststimmen um beinahe die Hälfte. j 
Für SPD und CDU wurde bei einem 
Stimmenruckgang Im ganzen jeweils 
auch eine Verringerung der Relation 
Zwettstimmen zu Erststimmen tn der 
Form registnert. daß die Erststim­
men mehr an Gewicht gewannen. Die­
ser Effekt war bei der CDU etwas 
starker ausgepragt als bei der SPD. 
Vergleicht man hierzu d ie erzielten 
Stimmen fur Wahlkreisbewerber und 
Landeslisten. so ist festzustellen, daß 
die CDU zusammengenommen 3.6 
Prozent mehr Erst- als Zweitstimmen 
gewann, die SPD 5.8 Prozent mehr. 
1976 lagen die Zahlen der Erst- und 
Zweitstimmen für die CDU noch recht 
dicht beieinander. Damals hatte die 
SPD aber schon drei Prozent mehr 
Stimmen für Ihre Direktkandidaten er­
halten als für die Landesliste Per Sal-

do haben demnach tn belden Wahlen 
die Wahler der CDU seltener ihre 
St1mmen gesplittet als d1e Wahler der 
SPD. Am wentgsten unterschieden 
sich d1e Ergebnisse der Erst- und 
Zweitstimmen fur die CDU im Wahl­
kreis Hamburg-Bergedorf. Dort ge­
wann andererseitS der Kand1dat der 
SPD (Bundeskanzler Schmidt) fast 
zwolf Prozent mehr Stimmen als sei­
ne Partet. Gle1chzeltig errerchte tn die­
sem Wahlkreis d1e F.D.P. mehr als 
doppelt sov1el Zwe1t- w1e Erststimmen. 

Mandatsverteilung 

Nach der Vemngerung der Zahl der 
Wahlkreise hatten nur noch sieben 
Hamburger Bewerber die Möglichkeit, 
ein Direktmandat zu emngen. Alle 
Direktmandate wurden 1980 von der 
SPD gewonnen CDU und F D.P er­
hielten 1hre Abgeordnetensrtze uber 
d ie Verrechnung der erzielten Stim­
men nach den Landeslisten Dre ge­
wählten hamburglschen Abgeordneten 
für den 9 Deutschen Bundestag sind 

fi.Jr d1e SPD· Helmut Schmrdt, Herbart 
Wehner, Dr Hans Apel Fretmut Duve. 
Alfons Pawelczyk. Horst Gebrecht, Pe­
ter Paterna 
fur die CDU . Jurgen Echternach, Vol­
ker Ruhe, Klaus Francke, Dtrk Fischer 
fur die F.D.P. Helga Schuchardt, Rat­
ner Funke 

Die Hambutger SPD entsendet statt 
b1sher acht nur noch sieben Abge­
ordnete, dre CDU v1er statt bisher 
funf. D1e F.D.P gewmnt ern Mandat 
hinzu und hat nunmehr zwei Bundes­
tagsabgeordnete. 
Die Frage, ob Harnburg trotz Abgabe 
e1nes Wahlkreises glerchwoht wreder 
mrt 14 Abgeordneten w1e 10 der ach­
ten Leg1slaturper1ode 1m Bundestag 
vertreten sein würde, war ern vor 
der Wahl vreterorts d1skutrertes The· 
ma. ln Anbetracht des Wahlsystems, 
das die Abgeordnetenzahl von den im 
Land abgegebenen Zweitsttmmen fur 
die Parteien abhängig macht, hrng die 
Chance fur ein 14. Hamburger Mandat 
im wesentlichen von der Wahlbeteili­
gung ab. 
Bereits 1976 mußte Harnburg sich mit 
einer gegenuber der vorausgegange­
nen Legislaturperiode um zwei ver­
minderten Abgeordnetenzahl beschei­
den. Damals hatte unter bestimmten 
für die Parteien unterschiedlichen An­
nahmen eine Wahlbeteil igung zwi­
schen 92,7 und 94.9 Prozent etnen zu­
sätzlichen S1tz für HamburQ m den 
Bereich des Möglichen geruckt. Es 
kann auch Jetzt wieder rechnerisch ge­
prüft werden. ob eine hohere Wahlbetei­
ligung ein weiteres Mandat ges1chert 
hätte. Nach dem für die Sitzverteilung 
auf Parteien und Länder im d'Hondt­
schen Verfahren maßgeblichen Re­
chenvorgang hätte Harnburg jeweils 
einen höheren Restwert (Höchstzahl) 
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fur die m Bundestag vertretenen Parte1en 
- Bundestagswahl 1980 gegenuber 1976 -
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behalten musson als fur den jeweils 
zuletzt vergebenen Sitz der einzelnen 
Parteien erforderlich war Die theore­
tischen Mogllchkelten sollen an Bei­
spielen deutlich gemacht werden: 

-Die Verteilung der der SPD nach 
den Zweitstimmen zufallenden 217 
Mandate 1m Bundestag wies den 
letzten Sitz auf e1ne Höchstzahl von t

1 72 973 der Landesliste Nordrhein­
Westfalen zu 01eses 217. SPO-Man­
dat wäre als achter Sitz für Harn­
burg nur dann zugeteilt worden, 
wenn Harnburg einen um mindestens 
1 hoheren Restwert gehabt hätte. 
Das wäre bei Insgesamt 72 973 mal 
8 = 583 784 ZweiiStimmen fur dte 
SPO in Harnburg möglich gewesen -
bei ansonsten unverandertem 
Stimmverhaften für andere Parteien 
und tn den ubrigen Landern. Gegen­
uber den tatsachlich erreichten Stim­
menzahlen fehlten also 11 627 Stim­
men. Nimmt man an, daß diese feh­
lenden Stimmen durch eine hOhere 
Wahlbeteiligung erreichbar waren, 

wobei alle zusatzliehen Wahler dann 
selbstverstandlieh die SPD hätten 
unterstutzen müssen, so hätten in 
Harnburg 89 8 Prozent der Wahlbe-, 
rechtigten ihre Stimme abgeben 
mussen. Das entspräche emer nur 
um emen Prozentpunkt höheren 
Wahlbeteiligung als tatsachlich re­
gistriert wurde. 

-Die CDU konnte Ihren 174. Abge­
ordnetensitz aus der niedersächsi­
schen Landesliste besetzen. Einen 
zusatzliehen Hamburger Kandidaten 
hätte die CDU theoretisch zu Lasten 
Niedersachsens be1 72 762 mal 5 = 
363 810 Zwettst•mmen erhalten kön­
nen Bei rnsgesamt 345 005 CDU­
Zwettstimmen in Harnburg waren 
demnach für dtcse Partei 18 805 
Stimmen mehr erforderlich gewesen: 
die Wahlbeteiligung hatte bei 90,3 
Prozent liegen müssen. 

-Ein drittes Mandat für die Hambur­
ger F.O.P. ware nur bei einer Wahl­
beteiligung von 93,2 Prozent zu er-

F.D.P. 

UOI L 

re1chen gewesen Die liberalen hat­
ten bei unveranderten Stimmenver­
haltnlssen außerhalb Hamburgs und 
ohne Umverteilung der gulligen 
Stimmen fur andere Parteien in 
Harnburg 54 587 Wahler zusätzlich 
mobtlisieren mussen 

Modellmaßig ware demnach die SPD 
über eine germgfugtg hbhere Wahlbe­
teiligung moglicherweise zu einem 
wetteren Mandat gekommen, wenn sie 
52.8 Prozent der gultigen Zwettstim­
men auf steh hatte vereinen können. Sie 
hatte unter den dret Partelen die gun­
stlgsten Voraussetzungen fur einen zu­
satzlichen Abgeordneten. Es hatte le­
diglich ernes Gewinns von zusatzlieh 
2.0 Prozent der tatsächlich errunge­
nen Zweitstimmen bedurft. Die COU 
hatte schon 5,5 Prozent mehr Zweit­
stimmen erhalten mussen Ihr wäre 
bei starkerar Wahlbeteiligung ein wei­
terer Abgeordnetensitz mtt 32,9 Pro­
zent der gültigen Zweitstimmen zuge­
fallen. Für betde theoretischen Fälle 
hätte die Wahlbeteiligung durchaus 
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noch hmter dem Ergebnis von 1976 
(91 ,1 Prozent) zu ruckbleiben können. 
Für die F.O.P. allerdings ware neben 
den sonstigen Voraussetzungen in 
Harnburg eine erheblich hohere Wahl­
betellrgung als bei der Bundestags­
wahl 1976 erforderlich gewesen, da­
mit sre rhre Zwertstimmen um die für 
ern zusätzliches Mandat erforderlichen 
35.0 Prozent auf einen Anteil von 19.0 
Prozent hatte ausweiten konnen 
Es sei betont, daß sich an den Mehr­
harten in der 9. Legtstaturperiode des 
Deutschen Bundestages nichts gean­
dert hatte, wenn einer dieser modell­
mäßig errechneten Falle tatsächlich 
eingetreten ware. Alle fur Harnburg 
berechneten Zusatzmandate waren der 
Jeweiligen Parter rn einem anderen 
Bundesland abgezogen worden. 

Regionalvergleich 

Im folgenden soll der Ausgang der 
Bundestagswahl in Harnburg mit den 
Wahlresultaten m anderen Großstäd­
ten und den ubrrgen Bundeslandern 
verglichen werden 
ln elf der zwoll großten Stadte der 
Bundesrepublik (ohne Berlrn) war 1980 
dre SPO dem Zweitstrmmenanterl nach 
dre starksie Parter ; in Munchen war 
dres dre CSU Der Stimmenanteil der 
Hamburger Sozialdemokraten von 51 ,7 
Prozent wurde nur von den SPO-Quo­
ten rn den Ruhrgebietsstadien Duis­
burg, Dortmund und Essen ubertrof­
fen. Stimmenverluste tn Hohe von 
rund ernem Prozentpunkt gegenuber 
1976 gab es wie rn Harnburg fur die 
SPD in Koln und Dortmund; tn Stutt­
gart, Bremen und Nurnberg waren dre 
Verluste etwas hoher als rn Hamburg. 
Leichte Gewrnne erzielte dre SPD in 
Munchen. Essen. Frankfurt, Dusseldorf 
und Hannover. Von den Bundeslan­
dern hatten als einzige dre Stadtstaa­
ten Harnburg und Bremen 1980 eine 
uber 50 Prozent !regende Quote von 
SPD-Strmmen Nennenswerte Ande­
rungen srnd bar den Stimmenanteilen 
der Sozraldemokrnten rn den Bundes­
landern zumeist nrcht eingetreten; im I 
Saarland gewann die SPD 2,2 Prozent­
punkte, in Nredersachsen und Rhein­
land-Pfalz etwas uber einen Prozent­
punkt hinzu. Einen Verlust von 1,5 
Prozentpunkten verzeichnete die SPD 
des Landes Bremen. 
Oie Unionsparteien haben 1980 in al­
len Großstädten und Bundeslandern 
Strmmen erngebußt ln den Stadten 
war das SUmmenminus der CDU am 
hochsten in Dusseldorf, Hannover und 
Harnburg (4,9 bts 4,7 Prozentpunkte) . 
Auf nur 1,4 Prozentpunkte belref sich 
der Ruckgang der CSU in Nt.irnberg. 
Im Ländervergleich hatte dre CDU in 
Niedersachsen und Schleswig-Hol­
stein mrt 5,9 bzw. 5.2 Prozentpunkten 
ihre größten Minuswerte hinzunehmen. 
Auch in Baden-Wurttemberg überstieg 
der Ruckgang des Anteils der CDU­
Stimmen mit 4,8 Prozentpunkten den 
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Tabelle 9 Stimmabgabe bei den Bundestagswahlen 1976 und 1980 
ln den größten deutschen Städten und den Ländern 

llatu- ~·on 

C..toiet J hr betei-
llgung 

in " 
SPD 

tamburg 1980 88 ,8 517 
1 76 91 , 1 5:/:o 

Kilnehen 1980 84 . 7 1.09 
1976 66 ,4 t05 

Köl n 1" 0 84 , 8 47') 
t<l76 86 ,9 466 

E8 aen 1980 67 ,6 561 
1976 "0 ,2 5"6 

Frankfur t. a.M. 1980 86 ,2 453 
tn6 89 ,0 447 

Dort11und 1'11)0 89 , 4 5"0 
r 1'l76 90 , '1 59~ 

llUaaeldorr 1980 87 , 4 458 
r1976 8<1, 2 ~53 

Stut\g&r t 1'160 87 ,3 1116 
197b 89 ,} 4}2 

Duisburg 1980 87 ,0 61 1 
1~76 90, 5 617 

9r•••n (s tad\) 1960 88 ,6 51' 
1976 '10.8 53' 

H.anno•e r 1980 88 ,7 515 
1976 90,7 509 

lll1rnberg 1980 86 , ,5 456 
1976 88, 476 

Schleevlg-Holateln 1980 89 ,0 467 
1976 qo , 6 46~ 

lll edPreltchaen 1980 69 , ~ 469 
1971> 91.4 4Y/ 

llremen (lAnd) 1980 1:1 / ,S 525 
1976 90 ,0 540 

Nordrhe l n- Waetflllen 1980 89 ,0 468 
1976 9 1. ~ 469 

Haeeen 1980 89 , 9 464 
1976 91 .9 457 

llheinland- Pfala 1980 8'l,9 428 
197b ~~ . 5 .!17 

Baden-~urttemberg 1980 8t. , 6 372 
1976 89,1 )66 

Baye rn 1980 87 ,b 327 
1976 69 ,6 )28 

Saar l and 1980 90, 6 48~ 
1976 ll2 ,9 !61 

Bunde& rl!pubUlt 1980 88 , b 429 
Leuhebland 1976 90.7 426 

Stimmenvorlust dieser Partei in Harn­
burg. Die bayerische CSU sah sich 
Einbußen von nur 2,3 Prozentpunkten 
gegenuber Dem Gesamtanteil nach 
konnte die CDU in Harnburg mit 31,2 
Prozent im ganzen relativ wenige 
Wahler auf sich vereinen : außer in 
Oursburg. Bremen und Dortmund war 
der Stimmenantetl der Unionsparteren 
in allen Großstädten hoher als in Harn­
burg , Betrachtet man die Bundeslän­
der, so erreichen die Stimmenanteile 
der CDU in alten Flächenländern 
merklich i.Jber den Ergebnissen der 
Stadtstaaten Harnburg und Bremen 
liegende Werte. 
Recht erfolg reich abgeschnitten hat 

·ooo gültigen t veitatimmen entfielen auf 

CDU/ Obri1<e 
csu F. ll.P. CR llE Far' eien 

,512 141 2~ 6 
~59 102 - 14 

4.54 1)4 lb 7 
472 11 1 - 12 

}67 13~ 1 6 
403 !01 - 10 

~19 104 10 5 
}6~ 7} - 9 
}94 120 2~ 9 

I 
4}1 1 0~ - 16 

300 fl9 14 7 
~~0 b7 - 10 

I 39~ 1211 15 4 
441 96 - 10 

386 172 1<1 5 
429 129 - 11 

28.5 89 10 ! 
311 65 - 9 
291 156 28 ,, 
32b 12) - 17 

.ß9 123 16 5 

I j87 96 - 8 

418 100 17 9 
4.52 79 - H 

~89 127 lA 4 
oll4 1 118 - 7 

~96 11 3 16 4 
457 7q - 7 

206 151 21 10 
~25 11 1l - 16 

40b 10Q 12 5 
445 78 - 8 

406 106 111 !> 
448 65 - I 10 

456 ll!l 14 5 
499 76 - 9 

485 120 l!l 4 
5,} 91 - 10 

576 78 ,, 5 
600 b2 - 10 

.4 25 78 11 6 
4 1>2 6(, - 11 

445 106 15 
486 7'1 - 9 

1980 die Hamburger F.D P. Sie erzielte 
14,1 Prozent der Zweitstimmen und 
verbesserte Ihren Wahreranteil gegen­
über dem Jahr 1976 um 3,9 Prozent­
punkte. Einen großeren Stimmenan­
teil als 1n Harnburg bekamen die 
Freien Demokraten lediglich ln den 
Städten Stuttgart, Bremen und Koln; 
in Koln und Stuttgart fielen auch die 
Stimmenzunahmen dteser Partei noch 
höher aus als i n Hamburg. Im Ver­
gleich der Bundeslander hat die F.D.P. 
in Harnburg den zweithöchsten Anteil 
an Zweitstimmen (nach Bremen) und 
die hochste Rate des Stimmenzu­
wachses (gemeinsam mit Schleswig­
Holsteln) verbuchen können. Die 



F.D.P. verzeichnete Gewinne 10 sämt- 1 
IIchen Großstadien und Bundeslan­
dern. 
Im Bundesgebiet msgesamt kamen 
1980 auf d1e SPD 42,9 Prozent, auf die 
Unionspartelen 44,5 Prozent und auf 

die F.D.P. 10.6 Prozent der Zweitstim-~ 
men; damit mußten die Oppositions­
partelen CDU CSU einen Stimmen­
ruckgang gegenuber 1976 um 4,1 Pro­
zentpunkte in Kauf nehmen, von den 
Regierungsparteien erreichte d1e SPD 

einen genngfuglgen Zuwachs von 0,3 
und die F.D.P. eine deutliche Zunahme 
von 2,7 Prozentpunkten. 

Dieter Buch 
Klaus Kamp 
Joachim Müller 

Soeben erschienen: Deutscher Städtetag, Reihe H. OST-Beitrage zur Statistik und Stadtlorschung, Heft 18). 
,.Beitrage von Statistik und Stadtforschung zur kommunalen Wirtschaftsförderung." Koln 1980, 174 S. 9,50 DM 
m1t Texten von· 
0. J. Viererbl Wutschaftsbeobachtung und Wirtschaftsforderung als Gegenstand der Stadtforschung 
H.-E. Stegen: Wirtschaftsbeobachtung - Daten und Kennziffern 
0 . Ruchty · Zum Problem von Betriebsbefragungen 
R. Dohla und E. J. Richter: Flachen-, Arbeitskraftc- und Infrastrukturbilanzen als Entscheidungshilfen zur Verbesserung 
der kommunalen Wirtschaftsstruktur 
G. NJcolinl: Zum Problem der Abgrenzung regionaler Arbeitsmarkte 
H. Harfst; Berechnung von Kaufkraft- und Umsatzkennziffern fur Einzelhandelsanalysen 

Zu bez1ehen von der Wirtschaftsverwaltungsgesellschaft m. b. H. des Deutschen Städtetages, 5000 Koln 51, 
Postlach 51 06 20. 
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Bundestagswahl1980: 
Ergebnisse nach Gebietstypen 

--~~~--------------------------------------

Ausgangspunkt der Analyse ist eine 
Stichprobe von 32 aus 1534 Wahlbe­
zirken. Sämtliche dieser 32 Stichpro­
benbezirke sind von der Bürger­
schaftswahl 1974 bis zur Bundestags­
wahl 1980 in ihrem Zuschnitt nicht ver­
ändert worden: besonderes Gewicht 
wurde auf e1ne möglichst gleichmäßige 
regionale Verteilung der Stichproben­
bezirke gelegt. 
Um zu Aussagen zu kommen, die für 
alle Hamburger Wahlbezirke als gül­
tig angesehen werden können, wurden 
mit Hilfe eines mathematisch-statisti­
schen Verfahrens (Ciusteranalyse) vier 
Gebietstypen (Cluster) bestimmt. Je­
der der 32 Wahlbezirke gehört zu ge­
nau einem Gebietstyp. Hinsichtlich 
ihres Wahlverhaltens ähnliche Wahl­
bezirke sind im selben Gebietstyp, ein­
ander unähnliche in verschiedenen Ge- , 
bietstypen zu finden. Als Datengrund­
lage dienten die Anteile der Nicht-, 
SPD-, CDU-, F.D.P.- und ,Rest'-Wäh­
ler an der Zahl der Wahlberechtigten 
(ohne Inhaber von Wahlscheinen) bei 
den Wahlen von 1974 bis 1979. Auf­
grund der verwendeten Methode der 
Stichprobenziehung kann man davon 
ausgehen, daß auch bei einer Klassi­
fikation auf der Grundlage aller Ham­
burger Wahlbezirke nicht wesentlich 
andere Gebietstypen zu erwarten ge­
wesen wären. 
Die Tabelle enthält Informationen über 
das Wählerverhalten in den vier Ge­
bietstypen. Um verschiedene Wahlen 
mit unterschiedlichen Wahlbeteiligun­
gen sinnvoll miteinander vergleichen 
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zu können, wurden die Anteilswerte 
der Parteien nicht als Prozentanteil 
an den gültigen Stimmen berechnet, 
sondern auf die Zahl der Wahlberech­
tigten bezogen (ohne Inhaber von 
Wahlscheinen). Damit läßt sich der 
Einfluß der Wahlbeteiligung auf das 
Wahlergebnis korrekt feststellen. Au­
ßerdem wurden die Prozentzahlen als 
Abweichungen vom Landesergebnis 
(geschätzt durch den entsprechenden 
Wert der Stichprobe) dargestellt. Die 
Tabelle enthält somit nur noch die lo­
kale Komponente des Wählerverhal­
tens 
Die vier Gebietstypen sollen ent­
sprechend den Daten der Tabelle wie 
folgt beschrieben werden : 
G e b i e t s t y p ( G T) 1 : Hochbur­
gen von CDU und F.D.P., stark unter­
durchschnittliche Ergebnisse fur die 
SPD, unterdurchschnittliche Nichtwäh­
lerantei le. 
Ge b i e t s t y p ( G T) 2 · Durch­
schnitt 
G e b i e t s t y p ( G T) 3 : Hochbur­
gen der GRÜNEN und der Nichtwäh­
ler, CDU und F.D.P. stark unter dem 
Landesdurchschnitt 
G e b i e t s t y p ( G T) 4 · Hochbur­
gen der SPD, CDU und F.D.P., GRÜ­
NE und Nichtwahler unterdurchschnitt­
lich. 

Ergebnisse: 

Eine Betrachtung des Abschneidans 
der Parte1en mit ihren Zweitstimmen-

anteilen im Verhciltnis zu vorhergegan­
genen Wahlen ze1gt : Mit zunehmender 
Ausgangsstärke sind die Ergebnisse 
der SPD im Vergleich zu fruheren 
Wahlen besser. der CDU jedoch 
schlechter. 
Insbesondere gilt, daß sich SPD und 
CDU im Geb1etstyp 4 am relativ be­
sten behauptet haben. Die SPD damit 
in 1hren Hochburgen, die CDU ln den 
Gebieten mit traditionell schwachen 
Anteilen. Die F.D.P. war ausschließ­
lich in ihren bisherigen Hochburgen 
(GT 1) besonders erfolgreich ; in allen 
anderen Gebietstypen schnitt sie im 
Vergleich zu den vorhergehenden 
Wahlen schlechter ab. 
Da im Gebietstyp 1 Hochburgen von 
CDU und F.DP mit stark unterdurch­
schnittlichen Ergebnissen der SPD zu­
sammenfallen , kann vermutet werden, 
daß hier der direkte Wahlerstrom von 
SPD und CDU zur F.D P. am größten 
war, während diese Partei in den an­
deren Gebietstypen wesentlich weni-
9er Wähler der beiden großen Par­
teien an sich ziehen konnte. 
Betrachtet man abschließend die Re­
lation der Wahlbeteiligung zu den Pro­
zentanteilen der Parteien, so lassen 
sich nur für die Gebietstypen 1 und 3 
Aussagen machen und hier auch nur 
für die SPD. 
Für beide Gebietstypen gilt : Je höher 
im zeitlichen Vergleich die Wahlbetei­
ligung liegt, desto besser schneidet 
die SPD ab. 

Andreas Kohlsehe 



Anhang zu Bundestagswahl 1980; Ergebnisse nach Gebietstypen 

Von den Wahlbe rechtigten entfielen in %auf ........ Nichtw hler 
Co- (Abv(! ichung vom Landesdurchschnitt ;:) --SPD --- CDU - · - F . D. P .... _ CRtlh'E 

biet.s- "'ahl 
t.yp 'lebt- SPD CDU F. D.P. CRUNE Bü 74 .B 76 BU 78 E 79 B SO 

vlihler EIZ EIZ 

1 BU 74 4,1 10 , 8 1 }, 6 • 1,8 I 
.1; ------.-...---- ..... - - .. _______ , 
'1 

B 76 E - 2,6 - 1 1 , 8 + 1 ~'} .. 1,6 I 
z - 13,2 + 15,1 + 2 , 9 I I ~ _ __ ___ _r-·-·-·-·-·-·-·-.J 

Bll 78 - 5 , 2 - 6, 6 + 1 ) , 2 + 1 .s - 0,4 • .u•-···-· • .... -
.... .... ············ ····· ........ 

E 79 - 5.9 - 7,3 + 1 1 I 3 + 1,8 + 0,5 . ~ ····· ················ ... -.B 80 E - 2, 9 - 10,8 + 12 , 0 + 2 ,0 + 0,2 - 10 
z - 12 , 2 + 10,7 + 4 . 6 0,0 

- 1) 

2 .BU 74 - 2.) .. I 
. 1~ 

2,4 0 , 0 + 0 ,3 
• 1~ 

ll 76 E - 1 ,6 .. 1,8 - o.s + 0 ,4 ~ z + , • 9 - 0 , 6 + o . ~ . ~ 
Bü 78 - l,b .. 2,2 0 , 0 0 , 0 - 0 , 6 t __ .........,.., c::..:::·~~~-==::-::..~~--~-········· ... ························· ..... ········ ····''' 
E 79 - 1 , 8 + 2', + 0 ,1 + 0 ,1 - 0 , 2 . ~ 

8 80 E - 0,8 .. 1. 3 - 0 , 6 + 0 ,8 - 0 , 7 • 10 
z + 1 ' 9 - 0 , 4 - 0 , 2 - o.s 

- h . 
I 

. 1~ 
~ 1111 74 + 10,8 - 0 , 2 - 10,} - 1,7 .... ,.-•"······-....... 

10 ... ········· ······ ····· 76 I 
. 

················ B F.: + 7. 4 + 2,0 - 9 , 0 - 1 ,4 .. 
z + ~.2 - 8 ,8 - 2 ,7 I ~ . 

···-............ ··· -llil 16 + 1, '7 - 2 ,6 - 10 , o - 1 '1 + 2 , } . 
~ 

_c_ 
-- --·-·- · "\..-·-· ·-·-·-· 

E 79 • 1},4 - ~ . 5 - 9 , o - 1 ' 7 .. 0,7 --., . ~ 

:s 80 E + a ,1 + 1 .4 - Q,s - ~ . 1 + 2,7 • to 
_____ _,..._ _____ ..... ___ 

~ 

z + 2,0 - 6 ,9 - ~ . 9 .. 2 ,1 

• 15 -

4 Bll 74 ~.o 11 , 4 6 , 6 1.5 I 
• 15 - .. - - ---76 1 ,6 I 
• 1J 

B E - 2 , 2 + 12,1 - 7.9 -
z + 12' 1 - 7,7 - 1.9 I . s 

BU 78 - 2 ,6 + 12 , 1 - 7 , 8 - 0 ,7 - 0,9 * " :::.:-:-.::::: .. '":":".!~l:-:-:":::::. :":.:.~:.'::: .. :.::.'::7.'.~ 
E 79 - 2 ,1 + t 1,0 - 6,6 - 1 '3 - 0 , 8 . ~ ---___ _,_ ____ ..,..------~ 
11 60 1:; - },} + 12,8 - 6,3 - 1 '7 - 1,2 - 10 z + 12,5 - 5.7 - 2,6 - 1,0 

- 1S 

Bü BOrgorscnaltswahl B Bundestagswahl: E Europawahl: E/Z Eratshmmen Zwe1ISI1mmen 
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AN PAS: Ein Modell für klein-
räumige Bevölkerungsprog_n_o_s_en _ __ _ 
Grundlage für 
Infrastrukturplanungen 

Dte Planung von Stadtischen lnfra­
struktureinrichtungen wie Kmdergar­
ten , Schulen, Altentagesstauen basiert 
10 der Regel auf Vorausschalzungen 
der sogennannten Bedarfstrager und 
threr raumliehen Verteilung im Stadt­
gebtel. Bedarfsträger fi.tr den Grund­
schulbareich sind alle Kinder im Alter 
von sechs bts zehn Jahren, Altenlages­
stallen werden von Mitburgern im Ren­
tenaltar genutzt. Die Entwicklung des 
Bedarls hangt neben anderen Fakto­
ren prtmar von der kletnraumigen 
Etnwohnerentwtcklung ab. Damit er­
gtbt steh dte Notwendlgkett einer al­
tersgegliedorten Vorausseilatzung der 
Bewohner von Stadtteilen oder Pla­
nungsragtonen 
Fur eine kurzfrisltge Raumplanung im 
Schulboretch z B. kann man die Be­
darfslrliger der nachsten Jahre aus 
dem gegenwarllgen Bestand an unter 
sechsJährtgen Kmdern und der vor­
handenen Schulerzahl ableiten. Fur 
eine wetler vorausschauende Planung 
von regionnlen lnfr astrukturetnrichtun­
gcn müssen neben der reinen Alte­
rung der gegcnwartigen Bevolkerung 
- z B. Hineinwachsen det Kleinkinder 
tn das schulpflrchttge Alter - zusätz­
lich dte Veranderung der Emwohner­
zahl dutch Geburten, Zu- und Fort­
zuge und der Etnfluß der Sterblich­
kett auf die Jahrgangsbesetzung be­
ruckstchttgt werden 
Dte Entwtcklung von Etnwohnerzahl 
und -struktur cmes Stadtteils wird im 
einzelnen von folgenden demographi­
schen Komponenten bestimmt 

Alterung der 
Bevölkerung 

- Geburtenhhultgkett 
nach Aller der 
Frnuon 

- Sterbllchkott nach 
Aller und Geschlecht 

naturltche 
Bevolkerungs­
entwtcklung 

- Wanderungssaldo nach Alter und 
Geschlecht 

Set großraumigcn Bevolkerungspro­
zessen dom1ntert gewohntich der Ein­
fluß der naturliehen Komponenten. So 
nahm die Bevolkerung Hamburgs 
durch dte naturliehe Bevolkerungsbe­
wegung tn der letzten Dekade jährlich 
um etwa 11 000 Einwohner ab, weil 
infolgc der heute tn allen deutschen 
Großstadien zu beobachtenden sehr 
niedrigen Geburtenhauftgkeit dte Zahl 
der Lebendgeborenen nicht hoch ge­
nug war, um die Sterbefalle zu kom­
pensieren. Die jährlichen Wanderungs­
verluste dor Hansestadt beliefen sich 
dagegen seit 1970 im Mittel nur auf 
3500 Personen. 
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Wenn man dte Einwohnerentwicklung 
auf der Ebene von Stadtteilen betrach­
tet, nfmmt der Einfluß der Wanderun­
gen auf den Bevolkerungsaufbau ge­
wohnlich zu, weil neben den Wande­
rungen uber dte Stadtgrenze zusätz­
liche innerstädtische Umzüge das 
Wanderungsvolumen vergrößern. Eine 
kletnräumigo Vorausschätzung von 
Wanderungseinflussen wird dabei sehr 
schwierig. Da außerdem Schätzfehler 
bei der Ziffernberechnung fur kleine 
Bevölkerungszahlen generell zuneh­
men, tst etne Prognose der Bevolke­
rung von Stadtteilen mit erhebltchen 
Unstcherhetten behaftet Von daher 
wird es verstandlich, daß einige Be­
völkerungswtssenschafller die Durch­
fuhrung kletnraumlger Vorausschät­
zungen ablohnen, was dann aber zur 
Folge hat, daß Infrastrukturplaner aus 
dem Zwang Ihrer Aufgabenstellung 
heraus eigene Schalzungen nach sehr 
groben und metsl ntcht emheitlichen 
Verfahren vornehmen. 
Um diese Tendenz einzudammen, wer­
den in Harnburg kleinraumige alters­
gegliederte Bevolkerungsvorausschät­
zungen zentral im Statistischen Lan­
desamt durchgefuhrt. Die Rechnungen 
werden , wie auch andere Prognosen 
fur dte Hamburger Verwaltung, tm in­
terbehordltchen Bastsdatenausschuß 
unter Federfuhrung des Planungssta­
bes der Senatskanzlei abgestimmt. 
Ste onenlteren steh an den fur Harn­
burg insgesamt erstellten Voraus­
schatzungen: Ihre Ergebnisse werden 
als allgemetne Basis fur langerfnstige 
Infrastrukturplanungen festgelegt. Ge­
wissen Unsicherhatten der Ergebntsse 
wird durch dte Berechnung einer un­
teren und einer oberen Variante mit 
emer relativ großen Bandbreite Rech­
nung getragen. Die klelnraumige Be­
volkerungsvorausschatzung wird alle 
zwet Jahre fortgeschrieben, um von 
den Eingabedaten abweichende Ent­
wicklungen in der jüngsten Zeit be­
rucksichtigen zu konnen. 

Das ANPAS-Modell 

Kleinraumige altersgegliederte Bevol­
kerungsprognosen werden im Stattsti­
schen Landesamt mit Htlfe des Com­
puterprogramms ANPAS erstellt1). 

Voraussetzung fur die Berechnungen 
ist etne nach Alter und Geschlecht 
gegliederte gesamtstädtische Bevol­
kerungsprognose, auf die Im Rahmen 
einer rechnerischen ANPASsung die 
Summe der etnzeln bestimmten Stadt­
teilsergebnisse ausgerichtet wtrd. 

1) Die Modelltdoe stutzt eich aur Vorerbellen von 
Hans-Joochlm fllsctmor Im Plnnungsslab (Se· 
natskanzlel). 

Dte Komponenten der naturliehen Be­
volkerungsentwtcklung werden i m Mo­
dell durch dtc Verwendung von auf 
den emzelnen Stadttei l bezogenen 
altersgegliederten Fruchtbarkeitszif­
fern und von alters- und geschlechts­
spezlftschen Sterbeziffern differenziert 
abgebildet. Anstelle eines Modellteils 
zur detaillierten Wiedergabe von Au­
ßenwanderungen und der Wande­
rungsverflechtungen zwischen Stadt­
teilen, der beachtliche methodische 
und technische Scl1wierigke1ten ent­
halten würde, tritt etn mehrstufiges 
Schatzverfahren. 

- Der Bettrag von Wanderungen zur 
Veranderung der Eanwohnerzahl ei­
nes Stadttetls w1rd uber eme Etn­
wohnerkapazttatsberechnung aus 
dem Wohnungsbestand abgeschatzt 
(siehe unten). Dabei wird nur der 
gegenwärtig vorhandene Wohnungs­
bestand des Stadtteils abzuglieh 
vorausstchtltcher Wohnungsabgan­
ge tm Votausschätzungszettraum 
zugrunde gelegt ( ~Aitbauwohnun­
gen"). 

- Der gesamte Wohnungsneubau tm 
Vorausschätzungszeitraum ergibt 
sich als Datum aus dem politischen 
Planungsberetch (.,Neubauwohnun­
gen") und w1rd ntcht auf Stadtteile 
aufgegliedert, sondern in einem fik­
tiven Neubaustadttetl gesammelt. 

- Die Summe der Etnwohnerkapazita­
ten aller Stadtteile und des Neubau­
volumens wird an dte vorgegebene 
Einwohnerprognose der Stadt ange­
paßt. 

Aus dieser Schätzung erhalt man un­
ter Berucksicht1gung moglicher kunfti­
ger Wanderungen für Stadttetle rela­
tiv zuverlassige Gesamtbevolkerungs­
zahlen ohne Gliederung nach dem Al­
ter. Daneben sind aus der Berech­
nung der natürlichen Komponenten 
Einwohnerzahlen mit emer Alters­
struktur verfugbar. 

Die Verknupfung zwtschen 

- der altersgegliederten Bevolke­
rungsprognose fur d1e gesamte 
Stadt 

- der naturliehen altersgegliederten 
Bevolkerungsentwtcklung in Stadt­
teilen 

- der Einwohnerkapazitat der Stadt­
teile ohne Altersangaben 

erfolgt uber einen Anpassungs- und 
Umverteilungsmechantsmus. 

Der gesamte Rechenvorgang ist in 
Sc h a u b II d 1 skizziert : 



Schaubild 1 

Modellstruktur von ANPAS 

Die Ergebnisse werden an die Ziel­
zahl der Bevolkerung in ,.Aitbauwoh­
nungen" (3) Jahrgangsweise angepaßt 
(7). Durch diese Anpassung werden 
demographische Effekte der Außen­
wanderung der Gesamtprognose (1) 
und der innerstädtischen Umzüge in 
"Neubauwohnungen" (2) quasi mit al­
tersspezlflschen Mobilitätsziffern, die 
fur alle Stadtteile gletch sind, klein­
raumig vertetlt. 

1. Rtchtt~tb ne· Bmlktruntna~ltn fvr Htmburt •IISIJtWIIt 
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• Die Ergebn1sse der Anpassung stim­
men noch ntcht notwendig mtt der Ein-

2. Rethtnebtne· Nn~rlot~ Entwotklung dtr Stadneole 

' wohnerkapazttat der Stadtteile uber­
ein. Differenzen konnen als innerstäd­
tische We1nderungssalden (ohne Um­
züge 1n "Neubauwohnungen··, die be­
reits abgedeckt sind) interpretiert 
werden. Die Abweichungen werden 
durch emen zwetten Anpassungspro­
zeß ausgegltchen 

Anlq 11100 

3. Rrth<llebene: Anpas•uno an doe Einwohnerkaputtat der Stadtteile 

t 

Aus der altersgegliederten Gesamt­
prognose für Harnburg (1) und der 
autonom berechneten altersgeglieder­
ten Bevolkerung in .. Neubauwohnun­
gen" (2) wird die altersgegliederte 
Bevölkerung in .. Aitbauwohnungen" 
für Harnburg insgesamt (3) als Diffe­
renz ermittelt. Die Bevölkerung in .,Ait­
bauwohnungen·· ist die Anpassungs-
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zielgroße fur die Summe der altersge­
gliederten Stadtteilsergebnisse (6). 
Für dte Stadtteile werden die alters­
gegliederten Jahresanfangsbevölke­
rungen der einzelnen Stadtteile (4) ge­
mäß den naturliehen Entwicklungs­
komponenten (also ohne Wanderun-, 
gen) auf das Jahresende fortgeschrie­
ben (5). 

Als erstes wtrd die Bevolkerungszahl 
in allen Stadltetlen, deren vorfaulige 
Einwohnerzahl (7) g r o ß e r ist als 
d1e Einwohnerkapazitat, bei Konstanz 
der prozentualen Altersgliederung auf 
den Umfang der Kapaz1tat reduzrert 
(8). Damit hegt fur drese Stadttetls­
gruppe bererts das endgultige Voraus­
schatzungsergebms (11) fest. Die ab­
gespaltenen Personenzahlen werden 
nach dem Alter tm sogenannten ,.Um­
verteilungstopl" angesammelt (9). 
Schließfleh wird d1c Bcvolkerung der 
verbleibenden Stadttotle, deren vor­
lauftge Ernwohnerzahl (7) k I e i n e r 
tsl als 1hr e Einwohnerkapaz1tät, aus 
dem .. Umverteilungstopf" (entspre­
chend der Altersgliederung in diesem 
Reservoir) auf dre Hohe rhrer Einwoh­
nerkapazitat aufgelullt (1 0) Die end­
gultigen Ergebnisse (12) liegen dam1t 
auch fur d1ese Stadtteilsgruppe fest. 
Nach Abschluß der Rechnungen ist 
der ,.UmverteJiungstopf" wreder leer, 
da dte Gesamtsumme der Stadtteils­
bevolkerungen durch dre Umvertei­
lung in der letzten Anpassungsstufe 
ntcht mehr verändert wird Der sktz· 
zierte Rechenvorgang wird fur jedes 
e1nzelne Vorausschatzungsjahr wie­
derholt. 

Einwohnerkapazität 
des Altbauwohnungsbestandes 
der Stadtteile 

Fut die Schatzung der zukunft1gen 
Einwohnerkapazität der Stadtteile 
wird die Entwrcklung der Bruttowohn­
fläche je Bewohner von Wohnungen 
in den ernzeinen Stadtteilen als Leit­
vanable verwendet. Das Schatzver­
fahren gliedert srch rn emen Analyse­
und einen Vorausschatzungstell. 
Die Wohnflachenentwicklung (S p a I­
I e 13 in Schaub i I d 2) der Ver­
gangenheit wurde zunächst tm Stadt­
teilsverglelch analysiert. Dabei ergab 
sich mit Ausnahme von Stadtteilen, in 
denen im Beobachtungszeitraum viele 
Neubauwohnungen errichtet wurden, 
in allen Gebieten infolge sinkender 
Haushaltsgroßen ein fast linearer An-
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Schaubild 2 

Schätzung von Einwohnereckzahlen für Stadtteile ( Computerdruck) 
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• an die Einwohnerdatei angepaßte Zahlen 

STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

stieg der Wohnfläche je Bewohner, 
wobei jedoch das Anfangsniveau und 
der jährliche Anstteg großere Unter­
schiede zwischen den Stadtteilen auf­
wies. Daher war es vertretoar. als er­
ste Naherung auch für den Voraus­
schätzungszeltraum eine Fortsetzung 
der linearen Zunahme der Wohnflä­
chen zu unterstellen. 
Aus der linear extrapolierten Wohn­
fläche je Bewohner (S p a I t e 13) und 
dem im Vorausschätzungszeitraum 
fortgeschriebenen Wohnflächenbe­
stand (S p a I t e 6) wurde die Ein- I 

wohnerkapazität der Wohnungen 
(S p a I t e 11), und daraus durch 
Addition der voraussichtlichen Bevol- I 
kerung außerhalb der Wohnungen, die 
Einwohnerkapazität insgesamt ermit­
telt. Diese vorläufigen Kapazitätszah­
len wurden proportional an die Ham­
burger Gesamtbevölkerung in .. Ait­
bauwohnungen" angepaßt. Die Plau­
sibilität der Ergebnisse wurde insbe­
sondere anhand von Angaben über I 

Wohnungsbelegung und Haushalts­
struktur (S p a I t e n 14 - 18) über-

1 prüft. 

Verbindung mtt einem hohen Neubau­
volumen in Zukunft auch ein linearer 
Wohnflachenanstieg entsprechen wür­
de, während sich bei Realisierung der 
oberen Variante der gesamten Ein­
wohnerprognose in Verbindung mit 
einem kleinen Neubauvolumen der 
Zuwachs an Wohnflächen je Bewohner 
von "Aitbauwohnungen" halbieren 
müßte. 

Die endgültigen Kapazitätszahlen 
nach Anpassung zeigten, daß einer I 
Bevölkerungsentwicklung gemäß der 
unteren Variante der Bevölkerungs-

1 

prognose für Harnburg insgesamt in . 
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Altersstruktur der Bevölkerung 
in Neubauwohnungen 

Als .. Neubauwohnungen" gelten alle 
Wohneinheiten. die im Vorausschät­
zungszeitraum erstmalig bezogen wer­
den. Ausgehend von vorgegebenen 
Neubauraten wurde die Einwohnerka­
pazität aller .. Neubauwohnungen" mit 
Hilfe einer durchschnittlichen Haus­
haltsgröße bei Erstbezug mit der An­
nahme einer Verringerung der Perso­
nenzahl in jedem weiteren Jahr um 
konstant zwei Prozent festgelegt. 
Für die Bestimmung der Altersgliede­
rung der Bewohner von .,Neubauwoh­
nungen" ist auf der Grundlage um­
fangreicher Untersuchungen über die 
Entwicklung der Altersgliederung in 
konkret beobachtbaren Neubaugebie-
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ten folgender Ansatz verwendet wor­
den: 

- Die prozentuale Altersgliederung 
der Bewohner von Neubauwohnun­
gen zum Zeitpunkt des Erstbezuges 
steht in einem im Zeitablauf stabilen 
Verhältnis zur prozentualen Alters­
gliederung der Gesamtbevölkerung 
von Hamburg. 

- Die Relation bei Erstbezug veran­
dert sich mit dem Alter des Neubau­
gebietes, und zwar wetsen die Ver­
änderungen mit zunehmendem Al­
ter der Neubauwohnungen die Ten­
denz zu einer Annäherung der rela­
tiven Altersgliederung an den Stadt­
durchschnitt auf. Die Dominanz jun­
ger Ehepaare mit Kindern bei Erst­
bezug wird durch Umzüge allmäh­
lich abgeschwächt. Die Effekte der 
Alterung der Erstbezugsbevölkerung 
bleiben aber langfristig erkennbar. 

Zur Ermittlung der altersgegliederten 
Bevölkerung in Neubauwohnungen 
wurden die an Vergangenheitsdaten 
beobachteten durchschnittlichen Rela­
tionen zwischen der Altersgliederung 
der Bewohner von Neubauwohnungen 
und der Altersgliederung der Hambur­
ger Gesamtbevölkerung nach Glättung 



lur den Vorausschatzungszeitraum 
ubernommen und auf die Emwohner­
kapazltät der .. Neubauwohnungen" in 
Abhanglgke1t von deren Baualter über 
den Prognosezeltraum hinweg ange­
wendet 

Erläuterung der Modell­
eigenschaften an Beispielen 

D1e spezifischen Eigenschalten des 
ANPAS-Modells lassen s1ch am ein­
fachsten an einigen unterschiedlich 
strukturierten Stadtteilen erlautern. 
Zu den S c h a u b I I d e r n 3 a und b 
wurden fur vier ausgewählte Stadtteile 
in der oberen Reihe von Graphiken 
die Altersgliederung der Bevölkerung 
am Anfang und am Ende des Voraus­
schatzungszertraumcs dargestellt. Man 
erkennt an markanten Punkten des Al­
tersaufbaus sehr deutlich 

-wie sech dre Kurven lnfolge der Al­
terung um 18 Jahre gegeneinander 
verschieben 

-wie die Kurve für 1995 10 ihrem Ge­
samtnrveau, z B. 1n Steilshoop, er­
heblich unter dem der Kurve fur 
1977 11egt. wenn d1e Einwohnerka­
pazttat durch Auflockerun~ der Woh­
nungsbelegung starker zuruckgeht 

- w1e anfangs dominierende Beset­
zungen rn hohen Altersjahren durch 
Sterbefalle abgebaut werden 
(Hamrn-Nord) . 

ln der zweiten und dritten Reihe von 
Graphiken in den Schaub i I der n 
3 a und b werden fur 1977 bzw. 1995 
d1e prozentualen Altersgliederungen 
der Stadtteile mit dem Hamburger 
Durchschnttt verglichen. Aus den Kur­
ven fur 1977 lassen sich die gegen­
wartlgen Besonderheiten 1m Alters­
nmbau der Stadtteile klar erkennen. 
Aus den Kurven fur 1995 Ist abzule­
sen, wie das ANPAS-Modell auf diese 
Besonderheiten rm Altersaufbau rea­
giert. 
ln dem von 1971 b1s etwa 1975 bezo­
genen Neubaustadttetl S t e i I s h o o p 
dominieren 1977 junge Ehepaare mit 
Kindern. Die anfangliehen Besonder­
heiten des Altersaufbaus werden Im 
Modell bis 1995 zu einem Teil abge­
baut. 
Die Bevolkerung in dem Einfamilien­
hausgebiet S a seI weist 1977, ab­
gesehen von ernem etwas höheren 
Anteil älterer Kmder und emer unter­
durchschnittlichen Besetzung bei den 
2o- !:>is 30jähngen, eine an allen Stadt­
telien gemessene normale Altersstruk­
tur auf Der Altersaufbau stimmt bis 
auf d1e Geburtsjahrgänge mit den ge-

nannten Abweichungen auch in 1995 r 
m1t dem Stadtdurchschnitt uberein. 
E p p e n d o r I ist ein typ1sches bes­
seres Wohngebiet der Inneren Stadt 
m1t einem hohen Anteil von jungeren 
Einzelpersonen. Hier wird in der Ent­
wicklung von 1977 bis 1995 em Effekt 
des ANPAS-Modells deutlich, der die 
künftige Entwicklung vermutlich ver­
zerrt : 1977 ist d1e Altersgruppe der 2Q­
bls 35jahrigen uberdurchschnittlich be­
setzt. Es handelt srch hierbei über­
wiegend um hochmobile JUnge Einper­
sonenhaushalte, die erst vor kurzem 
zugezogen sind und nach einiger Zelt 
Eppendorf wieder verlassen, z. B. we­
gen Beend1gung des Studiums oder 
anläßllch der El1eschließung. Die ge­
nannte Altersgruppe ist folglich in Ep­
pendorf nicht der Alterung unterwor­
fen, da nach einem Rotationsprinzip 
in den me1sten Fallen eine Abwande­
rung b1s zum Alter 30 erfolgt. wäh­
rend vom Alter 20 an ein Ersatz durch 
Zuzuge stattfindet. ln Abweichung 
vom Rotatronsprinztp verble1ben die 
relevanten Jahrgänge nach dem 
ANPAS-Modell fälschlrch in Eppendorf 
und wachsen hier in ein hoheras Alter 
hmauf, und entsprechend erfolgt 10 
den jüngeren Altersgruppen keine Zu­
wanderung, was an erner Unterbeset­
zung bei den 20- bis 35Jahrigen um 
1995 zu erkennen Ist. Diese Beobach­
tung trifft auch auf andere ahnlieh 
strukturierte Stadtteile zu. Sie gilt in 
gewissem Umfang vermutlich auch für 
Stadtteile der Außeren Stadt wie Sasel 
und Steilshoop, hier nur mit umge­
kehrten Vorzeichen, weil die Abwan­
derungstendenz volljähng geworde­
ner led1ger Kinder etwa in die Innere 
Stadt ebenfalls nicht richtig wiederge­
geben wird . Fazit· Selektive Wande­
rungen von Jungen Einzelpersonen 
werden Im ANPAS·Modell offenbar 
nicht voll abgebildet 
H a m m - N o r d Ist ein stark uberal­
terter Stadtteil der Inneren Stadt. Die 
Oberalterung w1rd bis 1995 fast ganz 
durch Sterbefalle abgebaut. Dadurch 
sinkt die Einwohnerzahl Im Modell 
erst einmal stark unter das Niveau 
der Einwohnerkapazität Im Zuge der 
modellinternen Bevölkerungsumvertei­
lunQ zwischen den Stadtteilen werden 
die altersbedingten Abgänge durch 
Zuführung von Personen aus dem 
.. Umverteilungstopf" z T. ersetzt. Es 
handelt sich hierbei um jüngere Ehe-

'l Oer Progrommt II zur Ermlltfuno der Ernwoh· 
nerkapoz täten Iai ln der d lafogföh•gen Pro· 
gramm craprache APL gesctmcben worden. um 
alternatrve Ansitze uber Wohni!Jchenentwrc:k· 
Iungen bequem durchrechnon und dte drversen 
Anderungswilnsche achncll 11erarbe11en zu kön· 
nen 0 o übrigen Programmlerio wurden wegen 
des hohen Spelcherplatzbvderfl ln FORTRAN 
programmiert 

paare m1t Kindern, so daß sich der 
Altersaufbau von Hamm-Nord bis 1995 
im Modell tendenziell normalisiert. 
Dieser Ersatz von Altersabgängen Ist 
durchaus als plausibel anzusehen. 
Zusammenfassend kann man die Er­
gebnisse kleinraum1ger Prognosen 
nach dem ANPAS·Modell wie folgt 
charakterisieren : 

- Stadtteile mit einem durchschmUli­
ehen Altersaufbau entsprechen auch 
am Ende der Vorausschatzungsperi­
ode dem StadtdurchschmU 

- Stadtteile mu anfanglieh vom Durch­
schnitt abweichender Altersstruktur 
nähern sich durch den Anpassungs­
prozeß 10 der Regel dem Durch­
schnitt an 

- Die Effekte der mnerstadtrschen 
Umzuge von Ehepaaren mit Kindern 
werden vermutlich richtrg wiederge­
geben 

- D1e Auswirkungen der selektiven 
Wanderung jungerar Ernzerperso­
nen werden mcht adäquat abgebil­
det. Das hat zur Folge, daß 10 den 
Stadtteilen m1t erner dadurch ver­
zerrten Anzahl von Jungeren Frauen 
auch dte Im Modell 1m Vorausschät­
zungszertraum geborenen Kinder 
etwas zu hoch bzw. zu nredrrg aus­
gewiesen werden 

Ausblick 

Das ANPAS·Modell bildet die naturli­
ehe Bevolkerungsentwicklung und 
Wanderungsvorgange, an denen alle 
Altersgruppen gleichermaßen beteiligt 
sind, adaquat ab, d1e Dynamrk selek­
tiver Wanderungen msbesondere von 
jungen Ernzelpcrsonen, w~rd hmgegen 
nicht voll wiedergegeben ln Kenntnis 
d1eses Nachteils und seiner Auswir­
kungen smd daher vor Einsatz von 
ANPAS aus e1ner Analyse der demo­
graphischen Strukturen d1e Gebiete 
m1t mogllcherwe1se starker verzerrten 
Ergebnissen zu best1mmen Dann lie­
fert ANPAS zusammen mtt emer krit1· 
sehen Beurteilung der Ergebnisse 
brauchbare Unterlagen !ur lnfrastruk­
turplanungen. 
Es wird angestrebt, in das nach dem 
Baukastensystem aufgebaute Rechen­
modell spater ein Unterprogramm für 
die Abbildung selektrver Wanderun­
gen einzufugen - d1e Anschlußstellen 
sind im Programm bereits vorgese­
hen2). 
Zuvor sind allerdmgs noch we1tere Un­
tersuchungen vonnoten, um die Fehl­
schatzungsnsiken von Wanderungsmo­
dellen zu minimieren. 

Joachim Müller 
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Schaubtld 3a 

Ergebnisse der kleinräumigen Bevölkerungsvorausberecmung fLir ausgewählte Stadtteile 

Stedshoop Sasel 
VrrlllclttUI Wo~ lA*' öu!un S!Mit Eiot__,..bitt • da ullmft SWit 

'A 
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Schaubild 3b 

Ergebnisse der kletnräumigen Bevölkerungsvorausberechnung für ausgewählte Stadtteile 

Eppendorf 
11-ln W~drr-Sudllo Uo•...V..I>Dilw ..,., 

·~ 

AT T SCH( AN E,SAI!T All RG 

-
Hamm-Nord 

V..dldiiiMW~IdrrllmttnSUß!Oiil_.,.,. ·--F...m.a 

BOH 
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Hamburg heute 
und gestern 
Der Anteil der über ZStäh­
ngen an der hamburgi-

"'S'C''mn Wohnbevölkerung ist 
in den vergangeneo 30 Jah-

1 ren von 3,1 Prozent auf 7,6 
Prozent gestiegen. 
Oie Sterbeziffer (Gestorbe­
ne auf 1000 der Bevölke­
rung) erhohte sich in dieser 
Zc11 von 10,5 auf 14.3, mtt 
emem Wert von 15,1 lag 
ste Im Jahr 1975 am hoch­
sten 
Ebenfalls erheblich veran­
dert hat steh zwischen 1950 
und 1979 d1e Zahl der 
mannliehen Gestorbenen, 
dte auf 100 wetbhche Ge­
storbene entftelen Bis 1968 
)(tg d1ese Relation be1 uber 
100 m1t e1nem Hochstwert 
von 111,6 tm Jahr 1960; an­
schließend ist ste fast kon­
tmwerltch auf 87,4 (1979) 
gefallen Auch dteses Pha­
nomen hangt eng mtt dem 
Altersaufbau der Wohnbe­
völket ung zusammen da im 
allgemeinen 1m Alter bts et­
wa 70 bts 75 Jahre mehr 
mannliehe als weibhebe Per­
sonen sterben. nehmen bet 
sletgendem Anteil der alte­
ren Menschen naturgernaß 
d1e Anzahl und auch dte 
Sterbefalle der Frauen zu 

Vor 25 Jahren arbeiteten 
die hamburg1schen J.ad.u:. 
stnearbetter durchschnittlich 
49':'8 Standen in der Woche. 
1965, zehn Jahre spater. 
war dieser Wert auf 45,5 
Stunden gesunken. Im letz­
ten Jahr betrug die durch­
schntttltche Zahl der be­
zahlten Wochenstunden 
42,6. 
01e Arbeitszelt der lndu­
striearbetterlnnen Ist stets 
geringer als dte threr mann­
liehen Kollegen · dte Haupt­
ursache hierfür durfte sein, 
daß Mehrarbeitsstunden 
uberwlegend von Mannern 
geletstet werden 1955 wa­
ren die lndustnearbeiterm­
nen in Harnburg durch­
schnittlich 46,1 Stunden in 
der Woche tatig; 1965 wa­
ren es 42,2 Stunden, und 
1979 ging dieser Wert auf 
40.4 Stunden zurück. 

ln Harnburg gab es vor 30 
Jahren 104 000 Fernsprech­
hauptanschlusse. Damit ka­
men auf 1000 Einwohner 65 
Telefone. Zehn Jahre spä­
ter waren in der Hansestadt 
269 000 Telefonanschlusse 
vorhanden, 1970 bereits 
672 000. Der Ausbau des 
Fernsprechnetzes ging stän­
dig we1ter, so daß heute mit 
Insgesamt 880 000 auf 1000 
Emwohner 532 Fernsprech­
anschlusse entfallen. 

D1e ständig zunehmende 
Motons eru.ng. hat auch den 
GebrauChtwagenmarkt eine 
1mmer größer werdende Be­
deutung erlangen lassen. 
Vor 25 Jahren wechselten 
n Hamburg rund 26 000 

Kraftfahrzeuge Ihren Besit­
zer 1979 war dte Zahl der 
Besttzumschretbungen auf 
133 000 oder mehr als das 
Funflache gestiegen Der 
Ante1l der Personenkraftwa­
gen vergroßerte stch dabei 
von fast 58 auf gut 87 Pro­
zent 

Noch vor 13 Jahren spiel­
ten Japanische Personell: 
krallwagen 1n Harnburg ke•­
ne Rolle 19G7 befanden Sich 
unter den Kraftfahrzeug-Zu­
lassungen nur 83 Japantsche 
Pkw Ab 1972 wuchs dann 
d1e Zahl der Autos aus Ja­
pan von Jahr zu Jahr erheb­
lich D1ese Fahrzeuge finden 
hier etne so rege Nachfra­
ge, daß 1m Jahr 1979 mit 
3850 neuzugelassenen Fahr­
zeugen ihr Anteil an allen 
neu tn den Verkehr gebrach­
ten Pkw auf fast sechs Pro­
zentgesttagen 1st. 

Statistik der 
anderen 
Anläßllch der Fachkonferenz 
des Deutschen Stadtetagas 
. Auslandische Mitburger in 
unseren Stadien 1m Okto­
ber 1980 in Bochum erschie­
nen in den OSt-Beitragen 
zur Statistik und Stadtfor­
schung, Re1he H, Heft 19, 
von Gerald Kretßlg bearbei­
tete ,.Statistische Materia­
hen zur Ausländerfrage". 
Das Hefl bietet ein kurzge-



taßtes Gesamtbrld Ober 
Struktur und Lebensbe-
reiche der Austander. soweit 
ste statistisch erfaßt sind. 
Dargestellt wurden u a. Ihre 
zahlenmaßrge Entwicklung 1 
aufgrund von Wanderungen 
sowie Geburten und Sterbe- I 
fallen seit 1970. ihre derzei- I 
trge Struktu r nach Staatsan­
gehongkeit. Alter und Fa­
milienstand, Ihre Wohnver­
haltmsse, Angaben uber 
ausländische Schüler und 
Studenten, Arbertnehmer 
und Sozralhllfeempfanger, 
die Straffalligkelt von Aus­
fendern, dre Zahl von Asyl­
bewerbern sowre von Eln­
burgerungen. 
Dre Daten und Dragramme 
bezrehen srch tm wesent­
lichen auf das gesamte 
Bundesgebiet Die Vertei­
lung der Austender nach Ge­
meindegrößenklassen und 
Ausländerzahlen fur Groß­
städte runden die Mate­
rialien ab. 

Zur Person 

Dr Hildegard Bartels. unter 
deren Vorsrtz die Deutsche 
Stallstische Gesellschaft 
Ihre dresjährlge wissen­
schaftliche Tagung uber 
Internatronale Stat1Stlk• rm 

Rahmen der Statistischen 
Woche vorbarertel hat, wrrd 
srch der Mrtgllederversamm­
lung der DSTG am 4. De­
zember 1980 in Harnburg 
nrcht zur Wrederwahl stel­
len. 
Frau Dr Bartets, dre von 
1972 bis zu ihrer Pensionie­
rung Ende 1979 Präsiden­
tin des Statrstischen Bun- I 

desamtes und Bundeswahl­
lertenn war, trat der DSTG 
1948 bei. Dem Vorstand der 
Gesellschaft gehort s1e sert 
1968 an. 1972 wurde sie 
stellvertretende Vorsitzende, 
1976 Vors1tzende. Auf ihre 
Anregung gehen zahlreiche 
Themen zuruck. mit denen 
sich d1e DSTG 1n Ihren 
Hauptversammlungen und 1 

Fortbildungskursen be-
schaftrgte. 

Neue Schriften 
Bundesministerium fur Wrrt­
schaft Wirtschaftspolitische 
lmplikatronen ernes Bevöl­
kerungsruckgangs. Gutach­
ten des Wissenschaftlichen 
Beirats beim BMWI. Sonn 
1980.67,3 s 

Frohn. Joachim (Hrsg.). 
Methodik und Anwendung 
okonometrischer Entschei­
dungsmodelle. Gattingen 
1980 158 S (Sonderhefte 
zum Allgemernen Statrsti­
schen Archiv. H 16) 

Mueller, Roll A.: Matrizen­
modelle und Zustandsschat­
zunQ zur Bevolkerungspro­
gnose Karlsruhe 1980 84 S 

Zur Problematik der Her­
stellung glerchwertiger Le­
bensverhaltnisse. Kari-Her­
mann Hubler u. a Hannover. 
Sehreedel 1980 IX, 150 S 
(Veröffentlichungen der 
Akademie fi.lr Raumfor­
schung und Landesplanung. 
Abhandlungen. Bd 80.) 
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1171 1171 1179 1180 

Merkmal Maßeln'-11 
Monaactun:t~aehnm Juni JuS August .... Juni Juli 

MeteorologiSChe Beobachtungen 
Mittelwerte' ) 

mb3r2) Luftdruck 1016 7 1013 7 10176 
Lufttemporatul c 1511 166 118 
Re ! ve lultlcuchllgkeit % n 74 59 
Windstärke Meßzah~ 3 3 3 
Bewokung ., 6,0 5,5 3.9 
Summenwerte 
Nted rschlag hOhe 37 83 95 13 159 117 
Sormenschemdaucr 197 156 \59 283 136 170 
iagc ohne Sonnenschein 2 2 1 1 2 2 
Tage mtt Nted~:r chlagcn 15 23 '6 10 25 2\ 

Bevölkerung 
Bevolkerungsstand., 
WohnbevölkeriJ~ 1000 1 656.5 1 658,1 1 657.2 1 6<19,8 
und zwar mllnn I 7/0,2 769,9 769 8 768 4 

weblieh 8883 888,2 887: 8814 

Ausländer 1291 1301 

Ber rk Harnburg M n 225.0 22501 
B 1 r!<. Altona 2340 2339 
Bezlrl< E msbUu 2386 2384 
Be1 rk H mburg No d 3004 300.2 
Bez r"~ Wand:bck 381 7 3816 
Bez rl< B rgedor1 881 881 
ßczri<H r urg 1903 1900 

Naturliehe BevolkeNngsbewegung 
• Ehoscll c~ " Anzah 765 . r 1000 EI rund 1 Jahr 54 
• ebend~eborene ) 1 146 

(c 1000 nwohn rund I Jahr 81 
• Go torbene1

) (ohne iotgobOiene 1886 
'le 1 000 [lnwotmer llnd 1 J hr 134 
• m ersten LetJ •n JBIH Gestorbene 5 
• 1e 1 000 Lebend~ebOrenQ 
• Geborenen ( 1 /Ge .. torbul1onul!crschuß (-) 
• JB 1000 Emwotmtlr und 1 Jahr 
Wanderungen 
• Zuq zogen Personen 5762 4 646 
• Fongezogene Pe sonen 5781 4 G89 
• Wanderung ~ewmn ( +} vertust -l 19 141 
Umgezogene rsonen nnarhalb Hamburgs 11760 11 100 

Nach Gebieten 
~ugozogen a 

(OSW1Q Holst m 1429 1388 1117 1 479 I 183 
da nng nzena K' 971 935 786 968 864 
Ntedersachscn 919 879 693 904 2 
dar ang nz nd Kr se ") 333 320 275 308 238 
Übngo Bund d r e nsch Ber West I 21 1 I 3 915 1242 1067 
Aus nd SOWl DDR und Be n (Ost 1495 1 785 I 671 219-1 1 &36 

b) Fo:tgezogen naCI1 
SchleSWtg-Ho tem 2032 2058 1826 2372 , 905 
d r angrenzend Krmso ) 151.>2 1597 I 417 I 857 , 439 
NICdersachsen 1252 1149 , 013 1245 I 020 
dar an~cnzend Krctse 667 611 554 657 509 
Übr gc undo Iänder emsdl Bor n (West 1137 1 122 1 004 1203 I 089 
AuslanCI SO NI DDR und Bor! n (Ost) I 018 915 847 , 039 675 

c) Wunderungsg w•nn ( +) verlust H gegenuber 
Schlos".,g llolstcm 
dar angrenzende K!Otso0) 
NietlorS3Ch!oOI'l 
dar angrenzende Krctso'O, 
Umland 1nsg sarr.t' ) 
Ubngo ßuml länuorc nschl B!lt n (West) 
Au :~nd sow10 DDR und BcrUn (Ost 
Bevölkerungabewegung Insgesamt 
Bovöllierungszu nmc (+) aboahme -l 014 
lc 1000 E n.-.ohnor und 1 Jahr 6,7 

Krankenhäuser und Bader 
Krankenhäuser 'lj 
Pall nt n 12132 12880 12415 11956 
Botton i 

15635 15357 \5365 15347 
Bottunausnutzung 796 847 833 785 

Offentliehe Bäder 
Bosudler Insgesamt 853655 739376 802497 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1971 11179 1979 11180 

Merkmal Malleln'*l 
Monotadurchachn•tl Jun• Juh Augusl MM Juni Juh Augual 

B uch er e1en und Museen 

Offentliehe aueherhallen {crnsc M~rkbuchore• 
Au trung " Bl.lchcr Kass non Sp e e Noten) Anzat> 654 832 646863 605940 605003 480988 698 7~9 690687 644689' 479685 
W•nenschaflliche Bucheraten I 
Staats· und Un \' t tatsblb IO!hck 
Ausgc eh no Elaneie 36125 36483 35037 33256 33878 40810 42065 40624 30 755 
Besucher der Lc estile 7960 8521 7620 9113 7182 9536 10515 10249 6804 
HWWA lnstltul fur W rtscr1af torscnung 
Be uch r tJ 0 bho I< und Arc:h1vC 3884 3804 3455 3370 3371 4 110 3820 38:17 2991 
Commerzb•b orhck 
Ausgel•chone B.'lnae 2932 2799 2467 3096 2756 2457 2257 3015 26711 LeS(ls.rM:lesuchor unu Enllc111e• 11!11 I 175 1 107 1209 1110 1 1~9 1 107 i 331 1277 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
79793 86224 88843 7803ti 95854 836021 Bcsuchor >!lsgcsamt 93 846 108922 

Nar H mburger Kunsthdllo 1·1471 7 5'38 16579 '3076 15081 lt 485 10269 8250 
A lonaor Museum n Harnburg 
Norddeut Cl es Lande museum 13309 9574 15885 13319 10271> 4 107 4000 3837 
Hamburg hc Mu eum lur Vo 1\Crkt..ndo 8787 6399 11294 6131 4 604 5509 8188 5<!55 
He ms Museum 11 281 19634 14 849 12950 14 52G 15121 13710 10755 
dar F etnmuseum m K • keborg 7805 18321 13085 12081 13201 13899 11 885 P93G 
Museum lU! H mburg o Gesell ctue 20241 21307 28317 25109 21531 19854 26 50 25100 
M 511w.l fur Kl; und Gew rbe 13947 6371 7961 5084 1275 5 785 10931 8..:87 
Plane urr 10245 8910 11814 8921 15550 17075 20468 20049 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose und Kururberter 
• AlbeitS e nsge arr. Allzahl 24 713 21252 21 976 21597 20431 199!\2 21 8!i7 21961 
• davon Frau n 11929 10579 11484 11107 9921 9 773 10954 10862 

r..•a ner 12784 10673 10492 10490 10516 '0219 10903 11 105 
Arb 1$ o enqu 1 ". 36 3,1 3.2 31 3,0 29 32 32 
Ku zarbc' Anzahl 2677 1 640 25 22 304 329 180 201 
Arbeitesuchende 
Art'{! 1 ucnende 1 nsg sa:o11 31 153 28032 29031 27986 27 144 26743 28856 28394 
dar Par 011 tl>o Tc rz ttarb< 1 r.on 5136 4 965 4 692 4 "57 ,1611 1500 3910 4 084 
OHene Stellen 9703 12758 11030 I' 109 I t 383 11 77fl I' 368 10 169 

Landwrrtsct1a1t 

M1lcherzeugun~ der 
landwirtschaftl chen Betriebe 
• Kuhrnrlctr 1519 1625 
·dar nM k reeng eiert 97.5 97.5 
'M> 'I lung c Kutl una T g kg 13 7 15.2 

100051 43 47 
20 25 

16 9 169 
"St/ ct'' 'l<!en 2810 3029 

1198 12~ 
236 306 
365 1420 

1000 1b8 165 672 16tr974 r 167687 1679')1 167 820 167799 168366 168535 
99 97&19 <~7 321 !)7 837 97962 97 718 <t7873 !)8305 98131 

t4 013 13 8G2 13790 1..>412 13122 134b0 13276 1..l2'J0 12 455 
Mro DM 235 2•17 252 252 257 268 267 272 267 

2~0 255 278 r 259 r 25ü 280 2112 271 268 
3 96-1 509-l 5215 ·1907 5 072 58b3 5 742 54o19 5532 

510 563 559 511 531 5~2 sos 578 591 
3 J 3 3 3 4 

38343 40200 32635 34617 32569 37781 34884 33266 21180 
578 05 375 320 304 499 371 308 328 

37 765 39695 32260 34297 32265 37282 34 513 32958 26852 
47 43 37 34 31 40 34 33 34 

8 8 5 4 ol 5 4 3 3 
39 36 32 30 27 35 30 30 31 

359 378 364 380 379 371 370 382 iJ6 

11 SChi ß eh dcqe ll n Personer d e otme arbe t 10 zu sc n, e ne Beschiilllgung outnehmen wol eu get>erbl ehe und H ussch hrungen 
1 01n eh h SCh ch11ene jedoch ohne Innere er> - ~~ p.o Bu eb der nduslr und des Vererberlenden HandWerks von Unte nehmen des Proouzmrc den Gewe·bcs 

m mallgerne en 20 und mehr Beschäftrgten sowre Bcrr ebc der lndustr e und aes V rarbortenden Handwerks m 120 und mch• Be cMfltgtcn von Unternehme" anderer 
W.-ns llaftsoerc cl1c e nsc:hl Bergbau - • etnsdll der -gcwcrb Ich Auszub Idenden e~r~schl aer Arbe·:sstunden der gcwerb th Auszuo Idenden onne 
Umsatzst 1.1 r e nschl Umsatz Dlltl son&llgen nrcht proouz erenden BotrlebsteU ll 'l 1 1 Ste nkohlonernnert (ltSKE) gterch I t Ste nkot e Ste koh1enkoks oder ur•kett 
gorcl 1,51Btaunkohl nbrkclt ")umg.1rect1netauldenobe•enH llWCrtHo 35 t89kJ m3 (8400kcavm') 
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Ha burger Ia lenspiegel 

1878 1879 1979 ,.., 
Merkmal U.lleinhllrt 

Monetadurchechnl!t Juni Juli August ... Juni Juli Auguat 

Produzierendes Gewerbe, 

offenthche Encrg1eversorgung 

(Fortsetzung) 
ßetciftgtO WirtSCJlaiUlW IQO 
Umsatz aus Eigenerzeu~ung 1 M10 CM 2441 2712 2683 2618 2707 2726 2860 2tl53 2 736 
daVOil Grund :;toff· umJ rodukt1onsguto.:r '031 t282 1218 1 283 1 372 1 3<'15 1 361 1 419 1 377 

lnvcstll!onsguter .. 7t 1 717 778 1>43 646 683 783 798 696 
Verorauctlsgutor .. 136 145 147 135 150 142 142 136 135 
Nahrungs· und Genußmrttel .. 560 569 540 558 539 556 574 600 528 

Bauhauptgewerbe ') 
31664 • ßeschalugtc Anzahl 30510 31036 31 150 31 246 31 694 31 O'l~ 31 150 31 467 

d,11 Arbe1tcr4
) 

10oo 
24 574 250<42 25181 25260 25505 24 981 25 ~so 25012 25309 

• G<!leJstete ArbeitSStunden 3590 3·199 4073 3815 3729 3 764 3808 3693 3365 
' davon lur WotJnung~tJautcn 

' 
134 947 1166 987 1 Q-17 1039 1085 1 046 907 

gew tbllcho und nclustnelle Bauten 1293 1320 I 512 1454 1365 1334 1381 1335 1261 
lfenlhche und Verkehrsbauten , 313 1232 1395 137d 1317 1 391 1342 1312 I 197 

• BruUolohtlS\lmme~ MIO DM 696 74 8 85,3 833 828 8119 938 88.5 831 
• Bruttogeh3 tssumme') 166 182 18 I 183 188 186 261 206 203 
• Baugewerbl•cher Ums.1tz6

) 2140 2401 314 8 268,2 228.9 217 4 2554 3563 2937 
cuvon Im Wotmungsbau 51 7 599 101,4 64 7 67 4 45 6 530 944 62.5 

gowcrbl chen und industnel en Bau 81 4 1008 1081 113,8 75.2 8r.4 1075 130.2 1356 
ttont tehen uncl Verkehrsbau 809 7 4 1053 897 863 852 949 131 7 956 

Ausbaugewerbe 
Bestl'.äftlQ'Ic Anznnl 0547 10710 10550 10725 •0912 10624 10767 10718 10871 
dat Arbeit r• 8367 8479 8312 8481 8663 8443 8542 8497 8665 
GeleiSt te Aroo ~ut\den 1000 1334 332 1401 1331 1 314 , 300 1315 1330 , 275 
Bruttolohnsumm Mo DM 21 1 223 22.5 237 24 4 233 24,5 259 252 
Bruttogehaltssumm 57 63 u.5 6.8 63 67 7.1 70 69 
Ausbaugewerbl eher Umsatz'! 91 686 912 92,5 573 585 74 5 870 685 

Öffentliche Energieversorgung 
556 • Stromerzeugung (brutto) MIO kWh 4t)3 ·171 422 319 665 571 381 323 

• Stromverbl'lluch 
Moo m 

8~~ 929 748 765 771 837 764 816 170 
• Gaserzeugung (brutto) ) 17 25 53 57 65 68 61 42 67 

Index der Nettoproduktion für daa ProduZierende 
Gewerbe (ohne Auabaugewerbe) 
ProduZif"l'l'lde G"werbe 1976 100 [19.2 101,5 107.1 95 4 919 104 3 10ß 3 92 7 91 0 
da.on Bur~, • GruMstolf-
und Produ IOnsgulergeworbc 100 7 109,7 114,4 110.2 1111 104 0 111 s 1023 9tn 
lnvcSIJIJOn&gulergowertlc 96,1 93 5 986 790 759 96,6 1056 860 904 
VerbrauChsgutergewerbe 108,9 108.8 116.6 951 1007 107 V 112 7 867 94 3 
N tnungs und G nu8m Uelgewerbc 9C9 91 6 952 89 1 78.2 935 95, 8t~ 80.2 
Bauhauplgew rbe 9GO 996 1203 1028 96 7 121 5 1171 98 84 

Bau- und Wohnungswesen 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
Wohngcbliudc nur t ,C1Jbau) Anzahl 208 152 149 188 1118 132 149 63 97 
• da! Wohngcba de m 1 1 und 2 Wohnung n 

1ooOm' 
\84 136 139 171 123 112 118 147 82 

• Raum nltnl! 257 178 142 199 169 147 222 210 153 
• VeransChlagt Bauw rks~~.o tcn M10 D~: 66.9 490 385 557 507 <453 666 62.5 45,0 
·Wohnt ehe 1000m 49 34 27 38 35 27 44 36 29 

N ctl!WOilntulu 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 44 30 21 40 41 28 30 40 39 
• Raumonh II 1000m 309 298 315 597 231 155 200 287 478 
• Veranschlagle Bauwerk ko ten M10 DM 551 491 76,4 63,5 40.3 235 73.2 596 59 7 
• NuiZflathe 1000m 59 46 o17 66 37 24 35 46 69 
Wollllungon 
• Wohnungen 'nsgnl.lllmt (Bill Baumaßnahmen) Anzahl 511 .372 254 375 ~48 277 512 387 368 

Baufar11gstellungen 
WohnbAu 
Wohnncbaulle (nur Nllullau) Anznhl 191 145 7-1 77 77 96 133 113 92 

Nichtwohnbau 
NJchtwohngnbäudt (nur N• ub.au) Anzahl 38 33 14 13 18 18 15 16 27 
Rauromhalt 1000m, 290 278 17 334 155 385 100 137 146 
Wohnungen 
Wohnungen nsgcsamt (a e BaumaBnahmen I Anzah 451 340 145 185 266 268 J36 269 247 

Gebiiude- und Wonnungsbestllnd') 
1000 195 197 197 197 197 Bestand an Wohngebäuden 195 197 195 195 

Wohnungen 778 780 779 779 780 780 782 782 782 

'I cmscll•e8 et1 Bcrg'Jau ~ ohne Umsatzsteuer -" roCh detl Ergeb en d r cwc letzten T otalemebunq aul alle Botnebe hoehgoreCflnet • emsch o ICh Um­
sChuler und Auszublklendc ~ e nschl•eBr.ch Aroortgeberzutagen aus Vcrmögcnsb ldungstanlen ")ohne Umsatzs·eucr ) umge!I!Cflnel auf d n oberen Heu:werl 
Ho • 35 169 kJ m1 (8400 kcal m" b Januar 1979 ClllSCh oBiich Sa do aus E nspe ung ulld Errtnanme aus dem Unlergrundspe Chor 'l Anstelle de r.:.:matsdurtn­
schmtts w rd der Stand vom 31 12. angegeben 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1!178 1!179 1979 1980 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnlll Juni Juli Augu81 Mal Juni Juli August 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Baute1stungen am Bauwerk 

1976= 10< Wohngebaude Insgesamt 110,5 118,7 t20.7 129,9 131,6 
E~n· und Zwelfam,llengebaude .. 110,7 118,8 120.6 130.3 132.0 
Mehrfam1flengebaude .. 110,4 118,7 120.8 t29.8 t31 4 
Gemoscht genutzte Gebaude .. tt0,4 118,5 120.6 t29,5 13t 2 

Burogebaude .. 109,4 117,3 119.2 127,7 129.1 
Gewerbliche Belliebsgebäude 109,5 117,2 119.3 127,6 129,6 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfanger von M1et und Lastenzuschüssen Anzahl 70045 66934 65 367 67 723 66966 62 858 63271 62 419 62163 
Gezahlte Moet· und Lastenzuschusse 1000DM 5 923,7 6185,0 5 771 4 6 084,8 5960,2 5 665.4 5 741,8 5 645.5 5602.1 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Umsatz-Meßzahlen des Einzelhandels 
E1nzelhandel 1970 =- 10< 161,7 167.6 151 7 r 141.7 152.2 155,8 144,4 153.1 145,4 
davon Waren verschoedener Art } .. t75.2 185.6 127.2 r 146,0 170.5 156,6 139.6 157,3 1608 

Fncheonzclhandel . 157 2 165 4 160.1 r 150,8 147,3 t67 2 157 2 163.0 150,5 

Außenhandel 
• Ausluhr aus dem Land Hamburglj ') 

davon Waren der 
MIO.DM 600 598 656 641 601 671 673 666 646 

• Ernahrungswortschaft .. 89 94 103 110 89 98 102 106 83 
• GewerbliChen Wirtschaft .. 511 504 553 531 511 573 571 561 564 
• davon Rohstoffe .. 4 5 6 5 6 8 7 5 6 
• Halbwaren .. 102 108 101 13t 116 t36 142 136 t47 
• Fertogwaren 405 391 446 394 390 429 422 419 4t1 
• davon Vorerzcugmsse .. 63 75 82 79 75 81 79 69 75 
• Enderzeugnisse .. 343 316 364 315 315 348 343 350 335 

Ausfuhr nach ausQewahltcn Verbrauchsfandern 
Europa .. 391 409 467 43t 406 466 486 470 449 
• dar EG·Lander .. 26t 267 296 283 255 323 322 287 287 
Außcnhdnde1 der Hamburger Im· und Exporteure5} 
E1nfuhr 3604 4 372 4 348 4 791 49H 5519 5340 4 822 
davon Europa .. 1 519 2125 2057 2411 2416 2766 2424 2205 
dar EG·Uinder .. 1 114 1 534 1504 1692 1666 2011 1807 1 611 
Außcreuropa .. 2085 2 247 2290 2380 2 498 2753 2916 2617 

Ausfuhr .. 1 411 1 530 1 533 1 533 1 427 1 645 1628 t 931 
davon Europa .. 892 1022 991 99t 935 1 290 t 347 1 340 
dar EG-Lander .. 595 665 645 645 562 636 904 630 
Außereuropa .. 519 506 54t 542 492 554 48t 59t 

Umsatz-Meßzahlen des Gastgewerbes 
1970:. tOC • Gastgewerbe 162.8 170.6 184,9 r 165,t t73,6 180.t 181,4 173,7 165,5 

davon Beherbergung• gewerbe .. 161 5 172.6 195,1 r 165,4 1714 202.6 206 9 t69,9 t86.4 
Gaststauengewerbe .. 163,1 170,0 181.6 r 165.0 17·1,3 173,5 t73.8 168.9 159.3 

Fremdenverkeh,t) 
• rremrJonmeldungun 1000 126.8 131 8 156.0 t57,0 157.0 154,0 163,0 169 i59 
• dar von Auslandsgästen .. 35.7 40,5 51,0 57 0 54.0 46.0 55.0 65 54 
• Frc!T'Idenubernachtungen 223.2 234,7 273.0 270,0 263.0 2620 263,0 266 290 
• rtar von Auslandsgasten .. 63.9 72 4 69.2 93,0 94.0 911 99.0 112 103 

t----· ---
Verkehr 
Seeschiffehrt 
Scholfsverkehr uber See 
Angekommene Sch1fle Anzahl 1366 1 325 1431 1 364 1 342 1390 s 1365 s 1250 s 1225 
Guterverkehr uber See IOOOt 4550 5221 5734 5475 4 991 5 739 p 4945 p 5058 p 5122 
davon Empf~ng .. 3301 3697 4 444 ·1169 3655 4255 p 3461 p 3687 p 3714 
dar Sack und Stuckgut 649 675 686 716 611 850 p 739 p 731 p 639 
Versand 1249 1 324 1290 1287 1 335 1 484 p 1484 p 1 371 p t 408 
dar Sack- und Stuckgut 

AnÜihl 
756 768 763 794 745 830 p 676 p 636p 743 

Umgeschlngene Conlaoner } 50007 53117 54 189 51 260 53 577 74 716 68 411 72 866 61 194 
ln Contaonern umgescl,1agene Guler8

) tOOOI 435 481 497 474 466 681 628 623 506 

Binnenschiffehrt 
• Guterempfang .. 392 363 413 466 432 479 p 400 406 p 410 
• Guterversand .. 560 498 550 570 536 546 p 560 590 p 520 

Luftverkehr') 
Stans und Lllndungerl Anzahl 5310 5445 5859 6216 6 379 5724 p 5595 p 6t65 p 623t 
Fluggaste 330 664 358 539 407 278 381 454 408126 377002 p 398027 p 369360 p 396 718 
Fracht t 2077.6 2 206,8 2076.3 2 t03.6 2139,1 2 5t7,9 p 2314,5 2406,4 p 2241 4 
Lunpost 596,3 806.7 833.6 856,t 870,1 814,2 p 792.3 p 921 1 p 847 5 

Personenbeförderung Im Stadtverkehr'~ 
Schnell· und Vorortbah1 "" 1000 26125 26 746 25 103 24 215 24 513 26666 24 692 25 216 24 812 
Busse und Straßenbahnen .. 22309 22620 20637 20 743 19 551 21432 19 755 20754 t9246 

1
) I ur Neubau on konventioneller Bauart ~~ eonschloeßloch Warenhauser und Versandhandel - ~ Quelle StallsiiSChes Bundesamt - 'l Nachgewiesen werden nur d1e 

Waren, doe m Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbe1tet worden sond, daß soch Ihre Beschallenhell wesentlich verandert hat -~) Nachgewoesen werden doe Waren dre 
von Hamuurger Formen uber hamburg1sche und außerhamburgr5che Grenzsielien ern· bzw ausgefuhrt wurden.- 6

) ohne Herme, Jugendherbergen, Massen· und Proval· 
quartoere - r) umgerechnet aul20 Fuß·Bas1s.- 8

) emschlleßloch E1gengew1cht der beladenen Contaoner -~gewerblicher Verkehr. ohne Transol - 'ö) ausgewahlte Ver 
kehrsmmeJ des Hamburger Verkehrsverbundes 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1i71 11179 1979 

Merkmal U.l!elnl>ell ~ 

~--------------------------------~-----r-~---~-~-~,_~~~t---J-um--~_J_~--~ ~~~ 
Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand reg Ir rtcn Kraftiahtzeugen 
dar Persone kt f!Wilg n 

fC 1 000 E nwohner 
• Zo s ung fabrikneu r Kr ttf:Jhrz g 
• dar Petsononkruttwagen 
• Ln tkraftwagen 

Straßonverkehraunlalle 
• Untällt m 1 Personenschac1en 
" GettlflliO Per CIMn 
• Vetletzte PerBOn n 

Geld und Kredit 

M be 

Steuern 

es) 

Steueraufkommen nech der Stauerart 
• G menBChal 1 u rn 
• Steuern vom Emkommen 
• Lot nstcucr'l 
• Vcran gto Einkommen teu r'l 
• N• IIV •anlagt Sleu m vorn Enrag9j 
• Korl)or chal! teuer"! 
• Steue111 vom Um au 
• Umsatz61nuer 
• Ernlunturnsatz:;teuer 

• Bundessteuern 
• Zöll (e nschf EG Ante lzOIIc) 
• Vcrbr aucllsteu rn 

• Lande teucrn 
• Vcrmög nstou r 
• Krnltfafirzeugsteuer 
• Sl r •eu 
• Gememd tcu n 
• Gruna uer A 
• Grundstaue B 
• Gewerbe tc nach Ertrag Und Kap !31 1~ 
• Lohn mmcn ue 

000 
"" 0 489.8 

Anzahl 294 
u483 

821 
425 

933 
24 

1207 

zeuge Stand Ende des ,ewe n Bct chts1a 

6021 I 601 4 6009 
5386 539.3 5384 

326 325 325 
62541 7253 5B96 
5520 6397 51as 

431 399 341 

826 962 917 801 
19 21 21 14 

I 055 1229 1171 I 031 

11110 

645 8 6158 
548 4 48 7 

332 333 
6626 6298 p 
5708 5393 p 

344 413 p 

1180 I 184 p 
10 21 p 

1240 1514 n 

5535 p 
4919 p 

436 p 

1 0·18 p 
16 p 

1337 p 

2 31 

6160 
549,4 

47'2:1 
39841 392 

8931 
16 

1 137 

326 
26 

22299 

zeuge e nschhe8 Komb tlonsluaftwagen 0 o Angal:!en umfassen d n Harnburg gelegenen N:ederlassungen Cl r z r mona• ichen B nz ttk bendl­
tenden Krea • n ltlute ohne landeszentra ban;.. onne ate Kred lgeno alt n (R !leisen) deren Btlanzsumrne am 31 12 19 72 wo g r a 1 0 M!O DM bcllug SOWte 
ohne d•e Po t check und Postsparliassenamter •1 emsch oßl eh durch utonder Kredtle ) Anste e des M.ma!Sdurchschn ns I 1 oer Sl3tld n n 3 t 12 uno m Clon 
Monaten 51 ocr Stand am Monatsonde angeoeben ') etnschtocßhch Zmsgut!lChnften ) b zum 30 6 1977 Zahlungsbefehl 0

) nach Borucks<cnugung cw Einnahmen 
und Ausgaben ;;us der Zorlegung -&I vor Abzug der Erstatlungon an da Bundesamt tur Finanzen ·~ Grundstouer'bch~thgungsboträgo nbgcghch n ) etnschhcßloch 
GrundstcuorbtJihtlftln I ur ArbellerwrJhnstatten - 1 ) vor Abzug der Gc..,erbe teuorumlagu 13) Wtrd ab 1980 ntcnl mehr ethobun 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1178 1871 1979 1!110 

Merkmal Ma~l 

Yonalsdurchachnil1 Juni Juli August .. ., Juni Jufl August 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuttnterteilung auf die Gebietslcorperschaften 
1664 8 • Steuere nnahmen des Bundes ) Mro DM 1 558,7 1718,0 1488,3 1980 7 18460 20061 16(182 16165 

• Ante I an den Steuern vom Einkommen 311,8 3661 507,7 368,0 284 8 249 7 572,5 3884 3027 
• Antc I an den Steuern vom Umsatz " 319,2 421,5 4155 419 T 372,4 126,0 492,5 355 8 382.6 
• Anlc I nn der Gcworbe:.teuurumlago .. 18,1 :?0,8 - - 59 8 37,8 - - 386 

• Slaueremnahmen des Landes 382,4 432,7 682.2 216,8 472 9 402,1 775,0 1543 465.3 
• Anlerl nn den Steuern vom E'rnkommen'l 3) . 254,1 291,7 504,1 133,0 284,8 2457 Sl.i9,8 78.3 2920 
• Anteil .m den Steuern vom Umsall . 516 59,3 13li, I 255 16.5 33,2 151 2 29.2 30.8 
• Anteil ~n der Gewtlrbesleucrumlagc .. 18.1 20.8 - - 59.8 37.8 - - 38,6 

• Slcucrctnn.thmcn der Gemeinde 
" 

172,1 184,9 199.4 162,2 248.5 292,9 202 3 69,0 301,1 
• Gewertlesl••uer n11th (rtmg und Kap11ar') .. f>ll.7 76.0 81,8 53.6 115,2 176,·1 68.2 16,0 1801 
• Anl<•tllllld r Lohn /ve~unl.tgten Elnkommensteuer2}3 .. 492 2 69,3 96.3 49.2 72,5 75,1 131 .~ 27~ 763 

Harnburg vertJiclbcndtl Stcueremn<~hmen5) 492,2 558,2 806.2 368,0 7099 6818 1061 7 210.0 753 1 

Lohne und Gehälter 
Arbeitllf ln Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bn.rttowoc.hcnverd nsto 
• mann ehe Aroo tcr DM 600 641 650 698 
• d r Facharbcltcr ' 629 672 683 732 
• we b ehe Arbeiter 387 411 416 «8 
·dar Hf rbct r 359 382 388 413 

Bruttostundcnvcrd cnst~ 
• männlich Arbci1 r 14 14 14 98 15,18 16.39 
• da~ Facharbellor 14 75 15,62 15,86 17,12 
• wc blich Arbe ter 9.62 10,17 10.29 1112 
• dar H1l!sarbc 1 r 

" 887 940 9,57 1022 

Angestellte 
Bruttornonatsverdrcnste rn lndustne und 
Hoch und Tle!bau 
Kaufm,mn•scho Angostelltu 
• mllnnt,ch 

' 
3 274 3 513 3536 3883 

• WCihliCtl 
" 2 378 2 517 2537 . . 2737 

Technische Ano•'stcllh'l und Mtlr~l!lr 
• mannhch 32(17 3503 3532 . 3812 
• wc blich .. 2 210 2395 2424 . 2592 

Bruttomonalsve~d" nste ln Handel, Ktedll und 
VcrStChlllungcn 
KButmännJ:lthe Ang t tto 
• manniCh " 

288·1 3100 3130 3348 
• werblich 

" 2092 2214 2264 2435 

Öffenllrchc Srcherhert und Ordnung 

Feststenungen der Poltzel 

StralUIIen nsgcsamt Anzahl 14 813 15330 15967 19168 15529 15 1ö1 16920 20551 15797 
d..1r 511 !taten der das Leben 

" 
7 5 3 9 4 2 8 11 3 

Straflai n wrder d•O sexuelle Sclbstbesbmmung " 186 184 147 349 132 121 131 199 112 
Aolthert rt ltkte unrt StrafUIIen w•aer d•e 
persönliche rrcrhe 1 " I 024 1 273 1271 1487 1371 1332 1506 1668 1529 
Vermögellll- und f al chungsdeltkle 

" 
191·1 1875 1 779 1737 1 747 1477 1 741 I 923 1 849 

OICbstahl .. 9277 9516 10222 12 812 9688 9 537 10 757 13501 9 741 
dar unter arschw• renden Umst. nden " 5162 5322 6092 7 592 5414 5500 6344 8486 5 702 

Außardcm Verkehrsvergehen 
" 1223 I 137 1 167 1304 1 270 1 167 1120 1351 I 155 

Einsatze dar Berufsfeuerwehren 

Alarrn•etungNttnsgesamt 16838 17610 17 198 16738 16836 18 128 18 141 17818 17 140 
uar Feueralarme 

" 
540 577 556 506 497 816 694 564 502 

dat fälsChe Alarme und Unfugmeldungen 
" 

143 155 152 130 150 171 191 181 130 
Rettungswa[enem:liitzo 15097 15509 15524 14969 15042 16035 15 795 157"'5 15236 
da• fur Kr n enbcrördorungen 

" 2675 2 703 2470 2593 2008 2386 1837 1837 2 114 

Einsatze der Fntlwllllgen F-rwetrren 185 217 257 202 257 3<l5 568 464 376 

) b 1979 Ohne EG·Anted Zölle ~nach BerUclc.slchtjgung der Einnahmon und Ausgaben aus der Zerlegung -~nach Abzug der Erstanungonan das Bundesamt !ur A­
nanzon •1 nachAbzugder Gcweroes•euerumlage -•1 Steucrcmnahmendc~ lnndos und der Gernemden und Gemeindeverblinde I l.il!lderf nanzausgtcrch und Lasten­
ausgleichsabgaben(§ 6 LAG) 
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Harnburg im grolriumlichen Vergleich 
- ~ 

Benehlai'I'OI\8t' l 

11110 

Merkmal lllaflelnhllt BeOChlamoNt Hambllrg, Bundeegeb!Gt 

Hamburg 
Schi ·H-.ln, tnau-mt -

Hamburg NlecMruchMII, einacht 
8-n Benln (WN1) -

- f---- -
Bevolkerung 
Bevolkerung 1nsgeaamt 
Wohnbcv!ltkerung 1000 J nua• 16520 121830 61 454, 16633 
Lebendgoborono A ahl 1 040 8948 52076 1005 
Gestorbene 1917 12300 64201 1616 
Geborenen (+)I GestorbcnenubersctJuß ( ) - 877 3448 12125 611 
Zugezogene Personen ubcr dtc Gebtcisgrenze 5 760 30067 SR 741 5019 
Fangerogene Pllrsonon tlbt r dtc Gebteisgrenze 5936 24 76'i 31854 5442 
Wanderuno~gcwtnn ( t ) I vertust ( ) 176 + 530? + 3ö887 423 
Bevii!kerungszu ( ... ) ·abnahme ( ) ' I 053 ... 1854 + 24 762 1034 

Auslander 
Wohnbevölkerung 1000 September 1323 
Lebendgebotene Anzat• Januar 160 654 5891 174 
Ges1orbcno 18 57 615 15 
Geborenen ( +) Gestorbencnl.lbersctn, () + 142 597 t 527G + 159 

Zugezog n Peruon n ub r d c Geb crsgrenze 2022 8558 57212 1478 
Fortgezogene Personen ilber d e Gebietsgrenze 1268 4640 27003 1003 
Wnnderung gew nn (-+) orlus1 ( + 754 + 3918 t 29549 .. 475 

BevO ke ungszu· ( I abnanmo( .. 896 .. 4515 + 34825 + 634 

~ ' 

Arbeitsmarkt 
Arbe tsloso Anzahl Januar 26032 233638 1036519 31637 
und zwar Männ r 13969 121580 557 357 17259 

Frauen 12063 112058 47911>2 14 378 
Tc tzo tkrlihc 3925 39952 165637 4 8QI 
Au ~'lndor 3808 18784 115426 4 033 

Arbu•t Iosenquote % 3,8 52 45 4 7 

Oltenu Stellen Anlahl 8414 50545 282 225 7 370 
Kurzarbßltur 373 9391 ()8 0!11 6617 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)5

) 
Bcsehäf1Jg1C Anl hl Januar '67 573 1151 551 7630768 167 029 
Gele tc•e Arllc tcrst ndcn 1000 14 177 123148 791 096 14029 
Brutlolohn und gehl! lssumme MIO CM 486 2919 19364 456 

Umsatz au E~cncrzoug nge., 2850 15165 84 791 2379 
Gesamtumsatz ) 5414 19037 94 601 4267 
da ntcr A stand msatz .. .. SOl 3600 22150 447 

Bauhauptgewerbe 
Beschafttgte Anzahl Jamoar 30833 ?.53321 , 208 282 30,15 
Geietstole Arbcttsstut'ld• n 1000 2426 17 358 91748 2000 
Brullotohn und t'hallssumme Mto DM n 405 2060 58 
a.wgcwurbhcher mSlttz") " . 249 1008 5706 1117 

Fremdenverkehr 
Fremdonmctdungon ) 1000 Januar 91 469 2836 86 
darunter von Auslandsg sten 22 53 416 21 

Straßenverkehr 
Z lassungen labnkncucr Pk.v") A I J nuar 5362 38514 198516 4950 

Steuern 
SteuerautkOmmen tnsg samt Mo DM Jan tJ rz 71334 18 283,2 859G9 1 62828 
darunter 

Oemomsctlattstouern . 4389.2 12704,6 637826 3852,6 
LamhlSSICLI~fO 165.6 7051 3 743 9 1609 
Gemetndcsteuorn 460,8 1 867,4 9499,1 392,0 

'1 But Bestandsdaten Stund <Jm Monatsende - 2) Bei Bestandsdaten • DurchAchnilt dl!r nachgewtescnen Monate. - a) Stand E ndP. September '> Prozentpunkte -
1) e1nschl Kombonaltons~rattwagen, ohne Bundesbahn /-post 
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Hamburg im Stidtevergleich 

Merkmal Mellelntlell a..tctolallt Hemi:IUrg llerlln München KOin e_, F181\l(furt/ o.laMI- Stunpt 8,..,_, Hennemir Numbefg (W ... ) Ueill dorl 

Bevolkerung 
Wohnbevölkerung I 1000 2 Vj.80 1649 1 8!)9 p 1300 979 656 632 592 581 556 543 484 

I Vj 80 1651 1699 1298 979 658 631 5~ 581 555 543 484 

darunter Ausländer 
"" 2. Vj. 80 8,5 11,6 p 16.8 13.7 5.9 20,9 11,7 17,2 6.1 94 11.3 

I Vj 80 BA 166 135 5,8 r 20,6 116 16.9 63 9,1 11 0 

Lebendgd>Orenc Anzahl 2 Vj. 80 3 466 ~ 655 2500 2523 1303 , 522 1172 1309 112o 1089 I 007 
1 VI 80 3164 4325 2630 2355 1365 1 274 1172 I 272 I 139 I ISS 939 

darunter Auslllndnr % 2 VJ 80 18,5 23,5 28.2 30,5 15,0 40.1 26,2 30,0 15,2 25.8 24 I 
1. v,.80 IB,O 23.7 26.6 29.9 13.3 38.9 25,3 321 14,0 21.8 23.4 

Leb •ndgeborene la 1000 
Enwohner 2 Vj 80 84 9,8 p 7,7 10,3 8,0 9.7 7.9 9,0 8,1 8,0 8,3 
lind I Jahr 1 Vj 80 7,8 92 8.2 9.8 8,4 8,2 8,0 8,9 8,3 8.6 7,9 

Gestorb ne Anzahl 2 ~ 80 5975 8300 3355 2817 2105 1959 1922 1519 1687 1798 1 518 
1 80 5666 9148 3832 2960 2211 I 6&6 2049 I 609 1858 18o7 1636 

J!!1000 
14,5 Einwohner 2 Vi 80 17 5 p 10.3 11,5 12,9 124 13,0 105 12.2 133 126 

und 1 Jahr I Vj 80 139 19 5 120 123 136 12.0 140 11.2 136 13,9 13 7 

Geborenen (+I Anzahl 
Gestorbenen 2 VJ 80 2509 3645 855 294 -802 -437 -750 210 561 709 511 
ubersch ß( ) I Vj 80 2502 4823 1202 605 846 592 877 337 719 712 697 

Zugnzog nc Pcrsonen Anzahl 2 Vj 80 15038 20042 20180 11404 4 716 11 301 6979 10006 7 768 7 956 5768 
I Vt 80 16224 17 876 21 <.1>7 11699 4 861 11 047 7515 13 397 4616 7156 6727 

JC 1000 
Z Vt 80 36.6 423 p 62.3 46,7 28.8 71 8 47,2 691 561 588 47,8 Etnwohn•>r 

und 1 Jahr I VI 80 39.9 38.2 6 ,4 48 5 30.0 71.0 51.3 93,6 33,8 53,4 5!:! 4 

Fortgezogene 1\:rsoncn Anzahl 2 Vl80 14 693 16!144 p "358 I I 017 5279 10687 73-15 9 797 6 129 7 061 4 898 
1 V 80 15 759 15819 21 '·08 11409 5306 10426 8231 12 'i52 53'"•8 7165 6366 

JC 1000 
Einwohner 2 v, 80 35,7 35,8 p 53,5 45,1 32,3 679 49,7 67,7 44 2 521 40.6 
und 1 Jahr VI 80 38,7 33,8 67,2 47,3 327 67,0 56 7 87 7 39!> 53 5 53,4 

Wanaerungs Anzahl 2 v, 80 + 345 +-3098 p t 2822 + 387 -563 + 614 366 .. 209 .. 1639 + 895 t 870 
gewonn ( +) ver Iust ( 1 VJ 80 + 465 +- 2057 241 +290 445 .. 621 776 + 845 782 9 I 361 

)81000 
2 VJ 80 0,8 87 1 6 3,4 25 11 8 66 72 Etnv.ohner + I 65 +- +- t 3,9 + 14 + t .. 

und I Jahr 1 Vj 80 + 11 t 4,.t 0,8 + 1 2 - 2,7 + 40 - 5,3 • 59 57 01 + 30 

Bevölkefungszu· ( + II Anz h 2 Vj 80 2164 547 p4, 967 + 93 1365 + 177 1116 1 t 1078 + 186 t 359 
-ab mc ( 1 Vi 80 2037 2 706 , 443 315 I 291 + 29 1653 .. 508 1501 721 336 

te 1000 
78 Einwohner 2 Vi 80 53 12 P+ 61 + 0,4 - 83 + 11 70 00 t 14 + 30 

und 1 Jahr 1 VJ.80 50 59 45 13 8.0 .. 0.2 113 .. 35 110 54 28 

Umgezogene Personan Anzahl 2 VJ 80 33971 52594 21328 19229 10949 11825 10286 9080 11160 10509 7558 
""" rha o der Stadt 1 V: 80 38814 56979 24269 20221 11291 10132 10750 9792 9842 9817 9270 

JC 1000 
2 Vj 80 82,6 p 65,8 78,8 66,9 751 69,6 62 7 80,6 776 62 6 Eonwohner 111 1 

und 1 Jahr 1 Vt 80 95,4 121,7 75,8 83,8 69 6 65,1 735 68.4 72.0 733 77,7 

---
Arbe1tsmarkt 1

) 

Arbcolslose Anzahl 1 ~ 80 19992 30470 ') 20525 23378 13145 ') 12123 ) 10415 5057 10910 13423 8697 
1 1 80 24 514 36418 1

) 21 94'l 22922 13237 'l 12577 'Ii 9909 6148 11643 14202 9074 

und zwar Manocr 2 Vj 80 10219 15963 ~~ 8357 12860 7782 "> 6067 => 5 607 3023 5370 6352 3685 
1 Vj 80 13454 20863 ) 9810 12712 8052 'I 6451 '!) 5365 3028 5837 6983 3916 

Frauen 2 ~ 80 9773 14 507 ~~ 12168 10518 5363 J.) 6056 I~ 4 sos 2034 5540 7071 5012 
1 80 11060 15555 12139 10210 5185 lt) 6126 1 4544 2220 5806 7219 5 '58 

Tc lzallkrAI!e 2 Vj 80 3210 3381 ~~ 4584 2759 1786 ~~ 1 879 b 1374 501 1878 2293 1857 
1 v; 80 3506 3373 ) 4506 2723 1717 l 1974 l , 293 627 1938 2236 1837 

Arb<!itsloscnquota o/o 2 Vj 80 29 36 ~~ 2.3 5.8 561 23 'l 36 1 8 4,9 40 37 
1 Vj 80 36 46 ) 2.4 57 56 24 36 2.2 53 4.2 38 

Arbc•tslose Anzahl 2 ~ 80 2931 4 725 t-, 3358 6084 1138 t-, 26b"9 ) , 910 2114 1636 1 723 1951 
AustAoocr 1 80 3758 6414 ., 3903 5836 1102 

"' 2980 ) 
I 798 3093 1712 2152 1915 

Oflene Stellen 2. Vj 80 11 778 12609 '! 19695 6222 2795 ~~10605) 5972 9 9!i6 4 109 5857 5459 
1 Vj 80 9558 9849 I 17 628 5 765 2602 J 9133 ~ 5163 8383 3259 6708 4 739 

KurlarbeoiCr 
" 

2 VI 80 329 743 ., 704 16330 127 'l 982 ., 68 25 1260 Z5 955 
1 v, 80 511 1 413 ') 605 15466 293 'J 924 'l so 101 1 445 313 699 
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Hamburg im Städtevergleich 
-.------ .-

Merkmal ... BelnMit Berichtsan Harnburg Bet11n 
"...ndlen köln Enen Frenkf"rtl OusMI· 

Slu" glll'l Bremen Harlnover N~ (We il) Maln dort 

-
Bergbau und 

Verarbeitendes 

Gewerbe 

(lndustne und 

Verarbertendes 

Handwerk)
2

) 

Beschäftogto') Allzahl 2 vl. 80 167 799 182172 100433 125 789 57 567 108964 p 91 371 132 570 75047 99942 98237 
1. v1.80 167794 183 823 191330 127 393 58071 109 725 91 675 131 .126 75267 100599 98994 

je 1000 2 V1 80 102 96 146 129 88 173 p 154 228 135 184 203 
E•nwohner 1. VJ 80 102 97 1·17 130 88 174 154 2~6 136 185 205 

Brultolohn· und Moo DM 2 V1 80 1620 I 482 1 814 1242 534 1 118 p 938 1394 645 863 769 
gchaltsSunrrr•IJ 1 v,.80 1477 1 379 1736 1 152 510 1001 833 1250 602 797 730 

1000DM 
je Bcschlitllqlcn 2 Vj 80 39 33 38 40 37 41 p 4! 42 34 35 31 

und 1 JJhr 1 v, 80 36 30 37 37 36 37 37 39 32 32 30 

Umsatzaus Mlo DM 2 VI 80 8492 5156 8782 5778 2347 3843 p 3487 6772 3512 3421 1937 
EJgencrzcugung~) 1 VI 80 8 774 5444 9105 5583 2283 3857 351.: 7062 3631 3561 2306 

Gesam:umsatz'l MO DM 2 VI 80 17 831 5432 472 6821 2711 5221 p 30?7 7634 3990 3704 2936 
1 Vj 80 16742 5714 9761 6566 2596 5086 4005 7965 4 212 3831 2501 

daru I r 
Au~ nc!Suti!Silll '-10 CM 2 v,so 1712 457 3175 1 907 341 1 818 p 1223 2450 614 1157 659 

I V) SO 1718 734 3185 1810 318 1789 1 127 2711 710 1160 559 

Gesamtumsatz 10000:.1 
te Elnwohncr 2 v,. so 43 ,, p 29 28 17 33 p 27 53 29 27 24 

und 1 Jahr 1 Vj 80 41 12 30 27 '6 33 27 56 31 29 21 

1000DM 
10 Beschiflogten 2 Vj 80 426 120 199 218 189 192 p 172 231 213 149 120 

und I Jahr I Vr 80 405 126 207 209 181 188 177 246 227 154 102 

·-
Bauhaupt-

gewe1 be~) 

Beschall gtc l Anzahl 2 V1 80 26142 33 943 38593 13678 11 796 18378 p 12 160 14 523 10837 920G 1036·1 
I Vt 80 25801 33189 37 209 13691 11641 18498 12910 14 4130 10899 8955 10971 

BaugcwcrblocheJ Mo DM 2 Vj 80 648 607 98.4 382 213 409 p 368 348 254 247 217 
Umsa1z") I Vt. SO 497 432 603 282 207 448 243 268 173 163 154 

,_ - -
Fremdenverkehr 

Frem<lenmcld ngen Anz.arl 2 Vt 80 447527 399199 646354 246037 45505 412313 183800 '19351 76767 133656 131 616 
1 Vt SO 301082 276216 540521 191830 49697 3&~ 841 191793 113 075 66144 101706 101625 

Fremden 2 ~ 80 801274 025954 352853 457 731 96412 783002 349522 301969 155770 218855 236153 
uberrlachl ngen 1 1 80 541 152 715006 153723 454480 108892 874532 374 146 285113 132 158 164 078 217 974 

darunter von 2 VJ-80 268032 196554 524896 185154 14 775 439 729 128838 84 273 39520 53704 54 171 
Auslandsg n • VI 80 148 499 149116 360030 126627 11837 355020 1226621 67039 31337 24 897 41977 

fremd n te 1000 
obernaclltungen Enwohnc1 2 v, 80 1949 2167 p 4173 1 876 589 4973 2366 2086 1124 1616 1 956 

und I Jatlr 1 v1.ao 1329 1529 3604 1884 670 4333 255li 1991 966 1 225 1 821 

---f-
Straßenverkehr 

Zuln mmg Anzahl 2 v, 80 17 525 16 109 18135 7 867 166!11 5683 6058 5602 
labrokncucr Pkw 1 VJ 80 18589 15869 16799 8047 16223 6091 53<15 5422 

-
Steuer-

emnahmen 

GC>".'t!'bcsllluCI nach M DM 2 Vj 80 276 95 225 171 59 213 109 103 73 8.4 110 
Ertrag und Ktlp tal 1 Vj 80 333 117 197 153 10 244 149 170 72 96 173 

eh Allzugder 
Gewerbe ucr m 1)0 DM/:: 
u ohne l..ohrlsuml"'eo• Enwo ncr 2 ~ 80 672 200 p 694 699 360 1355 736 710 526 621 908 
SI er und 1 Jahr 1 80 818 250 615 635 435 1568 1021 1 185 530 714 451 
(Gemeindeanlct ) 
Lohn undEn MIO DM 2 V1. 80 216 75 143 85 59 73 70 81 60 s.: 37 
'kommenst uer 1 Vj 80 157 109 99 16 10 14 12 10 47 3 47 
(Gem ndeantc II 

DM je 
Emwohner 2 Vj 80 525 159 p 440 350 358 464 475 561 431 401 303 
und 1 Jahr 1 Vj 80 385 232 309 74 62 87 83 67 347 26 398 

-
1) am Ende uos ßonchtszrwaumes ) Betroet>e 11on Unternehmen n1111m :.llgomolnen 20 und mehr Beschaltogten 3

) ohne Umsatz&totJer •1 Arbeus.tmtsbtlllrk. ') emsch1 
Erkrnlh Stad! Ohntl Hochdahl 
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ln eigener Sache 
Bruttowertschöpfung I 
Bruttoinlandsprodukt 
Die Bruttowertschöpfung umfaßt die 
in den Betrieben eines (bestimmten) 
Gebietes erbrachte wirtschaftliche Lei­
stung der einzelnen Wirtschaftsbe­
reiche. namlich den Wert aller ln der 
betreffenden Periode produzierten 
Waren und Dienstleistungen (Brutto­
produktionswert) abzuglieh des Wer­
tes der bei der Produktion verbrauch­
ten Guter und der von anderen Wirt­
schattsetnheiten bzw. dem Staat in 
Anspruch genommenen Dienstleistun­
gen. Im englischen Begriff .. value 
added" kommt dies plastisch zum 
Ausdruck. Unter Etnbeziehung der 
Einfuhrabgaben ergibt sich das Brut­
toinlandsprodukt. Betde Begriffe las­
sen stch sowohl ,.brutto" als auch 
,.netto" (d. h. nach Abzug der Ab­
schretbungen) berechnen und darstel­
len. Auch können beide Größen zu 
Marktpreisen oder zu Faktorkosten. 
d. h. entweder einschließlich oder oh­
ne Produktionssteuern (abzüglich 
Subventionen) nachgewiesen werden. 
Bruttowertschöpfung und Bruttein­
landsprodukt werden m jeweiligen 
(laufenden) und in konstanten Preisen 
(8as1sjahr z.ur Zeit 1970) gerechnet. 

Ench Böhm 

Die interessante 
Zahl 

Kommunikation 
Ein Blick in die Statistik zetgt die An­
derungen der Wege des privaten und I 
geschaltllchen Kontakts sowie der be- 1 
nutzten Medien schon in relativ kur­
zen Zeitspannen. So ist im Bereich der 
OPD Harnburg die Zahl der nach dem 
ln- und Ausland aufgegebenen Tele­
gramme von 1960 bis 1979 von rund 
2,5 Millionen auf knapp 680 000 Stück 
zurückgegangen. Die Briefsendungen 
konnten in den 19 Jahren einen Zu­
wachs um fast ein Viertel (von ca. 
650 Mto. auf rund 809 Mio. Stück) 
verzeichnen, wobei die Menge der 
Drucksachen und Wurfsendungen das 
Maß des Wachstums bestimmten. Ge­
radezu explosiv war die Zunahme des 
Fernschreibverkehrs und der Telefon­
gespräche mit dem ln- und Ausland: 
- Die Zahl der Telexanschlüsse er­

reichte nach der in Gebühren ge­
messenen Nutzung eine Steigerung 
auf fast das Sechsfache. 

- Von 877 Millionen auf 4,3 Milliarden 
Gebühreneinheiten. also auf rund 
das Fünffache. stieg der Telefonver­
kehr. Erhard Hruschka 
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Statistik aktuell 
Ausländische 
Arbeitnehmer 1979 
Von den am Jahresende 1979 in Harn­
burg tei.tigen 65 000 sozialversiche­
rungspflichtig beschäftigten Auslän­
dern waren uber 52 000 zwischen 25 
und 50 Jahren alt, knapp 8000 waren 
jünger und nicht ganz 5000 älter. Vier 
von tunt ausländischen Arbeitnehmern 
stnd Arbeiter, jeder Fünfte steht im 
Angestelltenverhältnis 
ln der Gliederung nach Wirtschaftsbe­
reichen entfallen über 28 000 auf das 
Produzterande Gewerbe und 18 500 
auf den Bereich Handel und Verkehr, 
rund 500 stnd in der Land- und Forst­
wirtschaft beschaftigt und weitere gut 
18 000 gehen in den übrigen Wirt­
schaftsbereichen ihrer Ta.tigkeit nach. 
Der Anteil der Ausländer an allen Be­
schaftigten liegt insgesamt bei acht­
einhalb Prozent, in der Land- und 
Forstwirtschaft sind ausländische Ar­
beitnehmer mit dreizehn, im Produzie­
renden Gewerbe mit zwölf, 1m Handel 
und Verkehr mit über sieben und in 
den übrigen Wirtschaftsbereichen mit 
sechsemhalb Prozent vertreten. Von 
den 24 000 Arbeitnehmern im Gaststät­
ten- und Seherbergungsgewerbe ist 
beinahe jeder vierte ein Ausländer. 
Die Anwerbeländer Griechenland, Ju­
goslawten, Portugal. Spanien und Tür­
kei stellen mit 39 200 den höchsten 
Anteil der Ausländer, rast jeder zweite 
davon ist türkischer Nationalität. 
Knapp 8000 oder jeder achte ist Ange­
höriger der EG-Staaten, die Italiener 
stellen aus dieser Gruppe mit 40 Pro­
zent das größte Kontingent. 
Insgesamt gab es Ende 1979 in Harn-

burg 765 400 sozialversicherungs­
pflichtig beschäftigte Arbeitnehmer. 
Im Vergleich zum Voqahr hat dte Zahl 
der deutschen Angestellten und Ar­
beiter um 0,6 Prozent, die Anzahl der 
ausländtschen Arbe1tnehmer um 5,5 
Prozent zugenommen. Hemz Lohmann 

Schul- und Berufsaus­
bildung der Hamburger 
Der Bildungsstatus der Bevölkerung 
wird im allgemeinen bei Volkszählun­
gen festgestellt. Die Zwischenpertoden 
werden durch Stichprobenumfragen im 
Rahmen des Mikrozensus überbrückt, 
der sich ebenfalls von Zeit zu Zeit 
mit dieser Thematik beschaftigt. Die 
letzten Ergebnisse aus dem Jahr 1978 
haben folgendes Bild vermittelt : 
1 343 000 Etnwohner, das sind 80 Pro­
zent der Hamburger Bevolkerung, ha­
ben Ihre Schulausbildung beendet; die 
restlichen 20 Prozent sind Ktnder in 
noch nicht schulpflichltgem Alter 
(knapp funf Prozent) und Personen. 
die sich zur Zeit der Erhebung noch 
tn einer schulischen Ausbildung befan­
den. 
Von den Personen mit beendeter Aus­
bildung an allgemeinbildenden Schu­
len haben 67 Prozent Ihren höchsten 
Schulabschluß an einer Volks-/Haupt­
schule erreicht: bei Frauen und Mäd­
chen ist dieser Ante1l etwas höher (69 
Prozent) als bei den Mannern (64 Pro­
zent). Über einen Realschulabschluß 
verfügen 22 Prozent der Einwohner; 
der Anteil von Frauen mit mittlerer 
Reife liegt gleichfalls leicht über der 
entsprechenden Quote bei den Män­
nern. Abitur und Fachhochschulreife 



haben elf Prozent der Hamburger. Hier 
zeigt d1e Häufigkeltsverteilung ZWI­
schen Mannern und Frauen einen er­
heblichen Unterschied: 15 Prozent al­
ler Manncr m1t abgeschlossener Schul­
ausbildung bes1tzen em Reifezeugnis, 
unter den Frauen smd es acht Prozent. 
Die nach der allgemembildenden 
Schule zum Beruf welterfuhrende Aus­
bildung konzentnert sich mit dem An­
teJiswert von uber 55 Prozent auf die 
Lehr- und Anlernausbildung oder ei­
nen Bildungsgang an einer Berufsfach­
schule. Diese Ausbildung 1st weit star­
ker unter den Mannern (62 Prozent) 
als unter den Frauen (50 Prozent) vor­
handen. 
Eme gleiche Tendenz ze1chnet sich 
unter den Absolventen von Hochschu­
len/Universitäten ab. Insgesamt ha­
ben viereinhalb Prozent einen Hoch­
schulabschluß erworben, sechs Pro­
zent der Manner und dre1 Prozent der 
Frauen. 
D1e Abschlusse an Fachschulen, Fach­
hochschulen oder gletchwertige Aus­
bildungen nehmen noch emen Um­
fang von nahezu sechs Prozent ein, 
worunter der Ante1l bei den Mannern 
mehr als dre1mal so hoch hegt wie bei 
den Frauen. 
Von der gesamten hamburgischen Be­
völkerung, d1e allgemeinbildende 
Schulen beende! hatte, haben zwei 
Dntlel eme berufliche Qualifikation 
durch praktische Ausbildung und/oder 
Schule/Hochschule erworben; unter 
den Mannern waren es gut drei Vier­
tel, unter den Frauen mehr als die 
Halfte. Erwin Schmude 

Geburtenhoch im 
Frühjahr und Sommer 
ln den Jahren 1969 bis 1979 waren 
regetmaß1g in den Monaten des er­
sten Halbjahres zum Teil deutlich 
mehr Lebendgeborene registriert wor­
den, als ein der Tagesanzahl entspre­
chend errechneter Wert für diese Mo­
nate durchschnittlich im Kalenderjahr 
ergeben hatte. Der Ma1 und der Juni 
wiesen nur in jewe1ls einem, der Fe­
bruar fn zwei, der Januar und März 
in dre1 und de1 April in vier der ins­
gesamt elf Jahre eine unter dem zu 
erwartenden Ergebnis liegende Gebo~ 
renenzahl aul. 
ln jeweils drei der elf Jahre lagen 
mit zume1st rund zehn b1s 15 Prozent 
Obersoll der März, Mal und Juni an 
der Sp1tze der geburtenreichen Mo­
nate. ln den beiden ubrigen Jahren 
wurde das Geburtenhoch Im Februar 
festgestellt. 
Der Spatsommer und Herbst zählten 
in den genannten Jahren zur gebur­
tenarmeren Zelt . Der August und Sep­
tember lagen sechs- bzw. siebenmal, 
der Oktober neunmal und der No­
vember und Dezember sogar jedesmal 
10 den elf Jahren unter dem durch­
schnittlich errechneten Monatswert 
ln sieben Jahren seit 1969 war allein 

der Dezember mit hauflg zwolf bis 15 
Prozent weniger Lebendgeborenen, 
als erwartet werden konnte, der ge­
burtenschwachste Monat. Je zweimal 
lag das Geburtentief im Oktober und 
November. Jens Gerhardt 

Entwicklung der 
deutschen und auslän­
dischen Bevölkerung 
in den norddeutschen 
Ländern 1979 
Im vergangeneo Jahr wurden in den 
Landern Schleswig-Holstein, Harn­
burg, Niedersachsen und Bremen zu­
sammen 108810 Geburten und 148550 
Sterbefalle registriert. Der Sterbeüber­
schuß von 39 740 Personen konnte 
durch e1nen etwas höheren Wande­
rungsgewinn resultierend aus 
330 590 Zu- und 288 720 Fortzugen 
über d1e Grenzen der jeWeiligen Um­
der -, der sich auf 4 t 870 Personen 
belief, aufgefangen werden. D1e Re­
gion Norddeutschland hatte damit 
einen Bevolkerungsgewmn von 2130 
Einwohnern. Bei einer getrennten 
Betrachtung der Deutschen und der 
Ausfander zeigt sich allerdings, daß 
diese Gesamtzunahme überwiegend 
durch hohe Geburtenoberschüsse und 
uberproportionale Wanderungsgewin­
ne der auslandischen Bevölkerung er­
zielt wurde. Mit 8910 Geburten und 
nur 1060 Sterbefallen sowie 86 350 
Zu- be1 57 800 Fortzugen fuhrte der 
Geburtenoberschuß von 7850 und der 
Zuzugsuberschuß von 28 550 zu einer 
Zunahme der Ausfander von 36 400 
Personen Zwar konnte auch be1 den 
Deutschen e10 Wanderungsuberschoß 
von 13320 festgestellt werden (244 240 
Zu- und 230 920 Fortzuge), Jedoch 
wurde d1ese posJiive Bilanz durch 
emen aus nur 99 900 Geburten, aber 
147 490 Sterbefällen entstandenen 
Sterbeuberschuß von 47 590 in einen 
Gesamtverlust von 34 270 deutschen 
Einwohnern umgewandelt. Auf 8,2 
Prozent aller Geburten und 0,7 Pro­
zent aller Sterbefalle sowie 26,1 Pro­
zent der Zu- und 20,0 Prozent der 
Fortzuge belief sich der Anteil der 
auslandischen Bevölkerung an der 
Gesamtentwicklung der Region Nord­
deutschland 
Die beiden Flächentimder Schleswig­
Holstein und Niedersachsen konnten 
hinsichtlich der Wanderungen sowohl 
bei den Deutschen als auch bei den 
Auslandern nicht unerhebliche Gewin­
ne verzeichnen Sdlleswig-Holstein 
erzielte bei einem Anteil der Auslän­
der von 18,6 Prozent be1 den Zu- und 
von 16,7 Prozent bei den Fortzogen 
einen Zuwanderungsuberschuß von 
4200 Auslandern und 12 110 Deut­
schen. d. h .. jeder Vierte per Saldo 
Zugewanderte hat eine ausländische 
Staatsangehöngkeit. ln Niedersach­
sen, wo das Wanderungsvolumen 
mehr als doppelt so hoch war wie im 

nordliehen Nachbarland, wurde mit 
einem erheblich großeren Anteil der 
Ausländer (27,1 Prozent bei den Zu­
und 21,4 Prozent be1 den Fortzugen) 
ein Wanderungsgewmn von 14 550 
Auslandern und 11 260 Deutschen 
festgestellt, weit uber die Halfte der 
per Saldo Zugewanderten sind also 
Auslander. 
ln den beiden Stadtstaaten Harnburg 
und Bremen konnte 1m Gegensatz zu 
den Flachenländern keine positive 
Wanderungsbilanz gezogen werden. 
Bremen glich mit emem Zuzugsuber­
schuß der aushandtschen Bevolkerung 
in Höhe von 2160 Personen - der An­
tell der Ausländer an den Zu- und 
Fortzügen betrug 26,5 bzw. 19,6 Pro­
zent - den Fortzugsüberschuß der 
Deutschen (- 2190) bis auf einen ge­
ringen Minussaldo von 30 Personen 
fast aus. 
Auch in Harnburg - hier war das 
Wanderungsvolumen gut doppelt so 
groß wie in Bremen - wurde mit 
- 220 ein fast ausgeglichener Saldo 
erreicht; bei dem von allen Landern 
hochsten Ausländeranteil von 32,6 
Prozent be1 den Zuzugen und emem 
Antetl von 20,4 Prozent bei den Fort­
zogen betrug dte Zunahme der Aus­
fander 7630 und d1e Abnahme der 
deutschen Bevolkerung 7850 Perso­
nen. 
ln bezug auf d1e naturliehe Entwick­
lung ist in allen vier Landern der glei­
che Tatbestand festzustellen · hohen 
Sterbeüberschussen der deutschen 
Bevölkerung stehen relattv hohe Ge­
burtenuberschusse der Ausfander ge­
genuber. Schleswig-HolstciO m1t 
einem Geborenenuberschuß von 1120 
Auslandern und emem Sterbeuber­
schuß von 9710 Deutschen (Insgesamt 
- 8590) und Niedersachsen ( + 3910 
Ausländer, -20 890 Deutsche = ge­
samt -16 980) haben mit 5,8 bzw. 6,6 
Prozent einen gegenuber den Stadt­
staaten relativ niedrigen Anteil an 
Auslandergeburten ln Bremen wurde 
mit emem Plussaldo von 770 Auslan­
dern und einem Mmussaldo von 3910 
Deutschen bei einem Auslanderanteil 
von fast 15 Prozent ein Gesamtverlust 
von 3140 Personen festgestellt. wäh­
rend Harnburg mit einem Anteil von 
uber 18 Prozent einen auslandischen 
Geburtenüberschuß von 2050 und ei­
nen deutschen Sterbeuberschuß von 
13 090 ( Gesamtver Iust 11 040) regi­
strierte. Der Anteil der gestorbenen 
Ausländer an den Sterbefallen insge­
samt spielte tn allen vier Küstenlän­
dern mit einem Wert zw1schen 0,6 Pro­
zent in den Flachenlandern und 0,8 
Prozent in Bremen sowie 1,1 Prozent 
in Harnburg hmsichtllch der Gesamt­
entwicklung keine Rolle. 
Von den vier Küstenländern hatte le­
diglich Schleswig-Holstein sowohl bei 
der ausländischen als auch bei der 
deutschen Bevolkerung einen Zu­
wachs zu verzeichnen, der sich zu­
sammen auf 7720 Personen bellet. Der 
in Niedersachsen durch die Zunahme 
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an Ausländern (18 460) und die Ab­
nahme an Deutschen (- 9630) verblei­
bende Bevolkerungsgewinn von 8830 
Personen bedeutet fi.Jr dte Flachenlän­
der eine Gesamtzunahme von 16 550 
Einwohnern. 
ln Harnburg und Bremen wurde mtt 
+ 9680 bzw. + 2930 bei den Auslän­
dern und -20 940 bzw. -6100 bei 
den Deutschen ein Gesamtverlust von 
14 430 Einwohnern festgestellt (Harn­
burg - 11 260, Bremen - 3 170) der, 
zusammen mit der Zunahme in den 
Flächenlandern. zu einer bereits am 
Anfang erwähnten Gesamtverände­
rung von + 2130 Einwohnern für die 
Region Norddeutschland fi.Jhrte. 

Heinz Lohmann 

Wieder mehr 
Ausländer­
übernachtungen 

J 

ln den ersten neun Monaten des 
Jahres 1980 hat die Zahl der Über­
nachtungen tn den Hamburger Seher­
bergungsbeineben gegenuber 1979 
um fast v1er Prozent zugenommen. 
Dteses gute Ergebnis 1st oberwiegend 
auf den verstärkten Zustrom auslandl­
scher Gaste zuruckzufuhren. wahrend 
die Ubernachtungszahl der Besucher 
aus der Bundesrepublik stagn1erte. 
Besonders von Re1senden aus Schwe­
den, Großbritannien. Japan sowie den 
USA fur den Fremdenverkehr Ham­
burgs WIChtige Lander - konnten im 
Vergleich zum Vorjahr mehr Ubernach­
tungen verzeichnet werden. 

Erich Waller 

Zahl der Gefangenen 
leicht verringert 
Zur Vollstreckung der strafgerichtlich 
verhangten Freiheitsstrafen verfugt 
Harnburg gegenwarllg uber zwolf Voll­
zugsanstalten, in denen am 31. Marz 
dieses Jahres 1873 Strafgefangene 
und Sicherungsverwahrte emsitzen 
mußten 1668 verbußten Freiheitsstra­
fen, 183 Jugendstrafen und bei 22 Per­
sonen war Sicherungsverwahrung an­
geordnet. Gegenuber dem gleichen 
Stichtag des Voqahres hat sich damit 
die Zahl der Etnsitzenden um 41 oder 
zwe1 Prozent verringert 
Bei vier von zehn Strafgefangenen 
betrug die Dauer der Fre1he1ts- oder 
Jugendstrafe b1s zu einem Jahr, bei 
jeweils knapp einem Funftel aller Ein­
sitzenden lag die Strafdauer zwtschen 
mehr als einem Jahr bis emschließltch 
zwei Jahren bzw zwischen mehr als 
zwet bis einschließlich funf Jahren und 
bei 17 Prozent betrug die Strafdauer 
mehr als funf bis einschließlich funf­
zehn Jahre. Lebenslangliehe Freiheits­
strafen hatten 69 Personen zu verbü­
ßen 
Vier von fünf Gefangenen waren vor­
bestraft, darunter mehr als zwei Fünf­
tel funfmai oder haufiger. Gut ein Drit-
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tel aller Inhaftierten Ist wegen Dieb­
stahl und Unterschlagung verurteilt 
worden. Es folgen dte wegen Raub 
und Erpressung (18 Prozent), wegen 
Straftaten gegen das Leben (zehn Pro­
zent) und wegen Betrug und Untreue 
(sieben Prozent) Verurteilten. 
Siebzig Prozent der Gefangenen wa­
ren 25 bis unter 45 Jahre alt. Ledig­
lich neun hatten beretts das 65. Le­
bensjahr uberschritten Mehr als die 
Halfte der Gefangenen war ledig, gut 
ein Viertel geschteden und etn Funftel 
verheiratet. Fast Jeder dritte Etnsit­
zende hatte ketnen festen Wohns1tz. 
Die Zahl der nichtdeutschen Straftäter 
belief sich auf 97. Henry Köster 

Hoher Anteil Hamburgs 
im Korea-Handel I 
Neben Japan und der Volksrepublik 
Chtna entwtckelt steh dte Republik Ko­
rea Immer mehr zu emem der wich­
tigsten Handelspartner 10 Fernost. 
1979 wurden Waren tm Wert von 1.44 
Mrd. DM Im Handel zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und der 
Republik Korea uber den Hamburger 
Hafen geleitet. Das waren 28 Prozent 
mehr als 1m Jahr zuvor. Mit etnem 
Anteil von 46 Prozent am gesamten 
Warenverkehr der Bundesrepublik 
blteb Harnburg der wichtigste Um­
schlagplatz tur d1e Abwicklung dieser 
Transporte. Bei der Einfuhr betrug 
der Anteil des Eibehafens sogar 56 
Prozent. 
Vom Import (Insgesamt 919 Mio. DM) 
entfiel mehr als ein Drittel auf Strick­
und Wtrkwaren sow1e Textilien. Doch 
auch bel elektrotechnischen Erzeug­
nissen und Lederwaren wurden nen­
nenswerte Umsatze erz1elt. 
Auf der Exportseile domln1erten em­
deutlg d1e Erzeugnisse des Maschi­
nenbaus auf d1e mehr als dte Halfte 
des gesamten Ausfuhrwertes entfie­
len. Daneben sp1e1ten vor allem die 
Verschiffungen von elektrotechnischen 
Waren, Kraftfahrzeugen und Luftfahr­
zeugen etne Rolle. 
Kennzetchnend fur den Außenhandel 
m1t Korea 1st das in belden Verkehrs­
nchtungen hohe, im Laufe der letzten 
Jahre stark gestiegene Aufkommen an 
contamerfähigen Gutern. So ist es 
nicht verwunderlich, daß die Transpor- 1 
te zw1schen Harnburg und dem be­
deutendsten Seehafen der Republik 
Korea (Pusan) zunehmend in Contai­
nern abgewickelt werden. 1979 betrug 
der Anteil der m Containern batorder­
ten Waren beretts 90 Prozent. 

Horst Schlie 

Umsatzsteigerung 
im Verarbeitenden 
Gewerbe 

I 

Das Verarbeitende Gewerbe in Harn­
burg (Betriebe von Unternehmen mit 
im allgemeinen 20 und mehr Be-

schäftigten) erzielte von Januar bis 
September 1980 Umsätze in Hohe von 
über 26 Mrd. DM. Das waren nominal 
zwolf Prozent mehr als 1m gleichen 
Ze1traum des Voqahres 1979. Der ln­
landsumsatz stieg dabei etwas starker 
(plus zwolf Prozent) als der Auslands­
umsatz (plus zehn Prozent). ln fast al­
len Branchen ergaben s1ch im bishan­
gen Jahresverlauf bessere Ergebmsse 
als 1m Vorjahr. Besonders kraftig war 
der Aufschwung m der Grundstoff- und 
Produkt1onsgüterherstellung. Das hier 
erreichte Umsatzplus von nominal 18 
Prozent beruhte vor allem auf Zu­
nahmen 10 der Nichteisen-Metaller­
zeugung und ln der Mieralolverarbei­
tung. war hier jedoch 10 besonderem 
Maße durch Preissteigerungen auf 
den Rohstoffmärkten beemflußt 
Im lnves1tt1onsgutcrgewerbe betrug 
der Zuwachs 8,3 Prozent Mit Ausnah­
me des Schiffbaus und der Elektro­
technik, deren Absatzwerte m etwa 
konstant blieben, verzeichneten d1e 
ubngen Zweige zum Tetl recht beacht­
hcne Umsatzarfolge. Am großten wa­
ren sie Im Stahl- und Leichtmetallbau 
sow1e 10 der Fe1nmechan1k und Optik. 
D1e Nahrungs- und Genußmtttelher­
steller vergroßerlen Ihre Umsatze ms­
gesamt um gut drei Prozent. Ote Stei­
gerungsraten lagen tm allgemeinen 
zw1schen funf und zehn Prozent 
i.Jber dem Vorjahresniveau. be1 den 
Brauereien soga1 um gut 20 Prozent 
darüber 
Nahezu unverandert war die Umsatz­
situation im Verbrauchsgutersektor. 
Starke Einbußen 1m Textilgewerbe 
und Im Bekleidungsgewerbe wurden 
durch Absatzerfolge der Hersteiler 
von Kunststoffwaren und von Musik­
Instrumenten, Spielwaren und Fullhal­
tern ausgeglichen Gunther Neuß 

Abwasser und Siele 
Durch d1e hamburg1schen Sielleitun­
gen stromten 1979 rund 175 Mio. m3 

Abwasser. darunter nicht ganz acht 
Mio. m3 aus den Randgemetnden. Nie­
derschlagswasser ist in d1esen Zahlen 
enthalten. Von dem Gesamtaufkom­
men wurden mehr als 169 Mio. m3 

in den tunt hamburgischen Klärwerken 
biologtsch behandelt und frei von 
Schadstoffen uberw1egend m die Eibe 
gele1tet ln Harnburg stammten schat­
zungswe•se 60 M1o. m3 Abwasser von 
Gewerbebetrieben. Aus Pnvathaushal­
ten kamen etwa 107 M1o. m1 ; daraus 
errechnet sich eme Jahresmenge von 
rund 65 m3 pro Einwohner. 
Ende 1979 waren fOr d1e Abwasserent­
sorgung 3064 km getrennte Schmutz­
und Regenwassersiele und 1278 km 
gemischte KanalisationsletlUngen vor­
handen. Wahrend die Schmutz- und 
Regenwasserkanale nach 1975 um et­
wa 210 km ausgebaut wurden, verrin­
gerte sich das Netz der Mischkanali­
sation in den letzten vier Jahren um 
nahezu 40 km. Rüdiger Lenthe 



Wanderungen im 
großstädtischen Raum 
dargestellt am Beispiel Harnburg 

------~~-------------------------

Diskussionen 

Die Diskussion um die Bevölkerungs­
entwicklung ln Stadien und Stadtre­
gionen ist seit dem Ende des zweiten 
Wellkneges nie zur Ruhe gekommen. 
ln den ersten Jahren nach 1945 hatte 
man s1ch mit diesem Thema unter 
dem Generalnenner .. Verödung unse­
rer Stadte" befaßt und neben Konzep­
ten zum raschen Wiederaufbau nach 
vorgegebenen Strukturen auch erwo­
gen, ob n1cht die Chancen der Kriegs­
zerstorungen genutzt und eine organi­
sche Neugestaltung der Stadte in ver­
andertarn Zusammenhang Ihrer emz.el­
nen Funktionen verwirklicht werden 
könnte. Es folgte - bis in die sech­
ziger Jahre - die Perlode des raschen 
Wiederaufbaus, des Einsiromens bzw. 
der Ruckkehr großer Bevolkerungs­
telle 1n d1e neuerstandenen Stadte. 
Hauptgegenstand der politischen und 
fachlichen Erorterungen waren dabei 
in der ersten Phase dieser Entwick­
lung die positiven Auswirkungen des 
städtischen Wachstums, wahrend man 
gegen Ende dieser Zeitspanne auch 
mögliche und erkennbare Nachteile 
der zunehmenden Verstädterung 1) in 
die Betrachtungen einbezog. 
Se1t M1tte der sechziger Jahre ist in 
der Bundesrepublik Deutschland ein 
Trend zur Abwanderung der deut­
schen Bevolkerung aus den Kernge­
bieten der Großstädte in deren Rand­
bereiche oder ln das Umland festzu­
stellen. D1ese Entwicklung - zunachst 
verdeckt und uberlagert durch den be­
ginnenden Zustrom auslandischer 
Staatsburger - beschaftigt bis heute 
die deutsche Öffentlichkeit unter vie­
len Aspekten, wahrend s1ch weltweit 
die Diskussion um die Bildung immer 
umfangreicherer metropolitaner Agglo­
merationen zu Lasten der Bevölke­
rungsdichte und -substanz in den zen­
trumsfernen ländlichen Gebieten fort- 1 

setzt. 
Viele Ausemandersetzungen zum The­
ma der Bevolkerungsverluste von 
Stadten an Ihr Umland und der die­
ser Entwicklung zugrundeliegenden 
Ursachen werden heute unter dem all­
gemeinen Begnil der ,.Stadtflucht" ge­
führt. wobei d1e populäre Argumenta­
tion haufig recht vordergrundig bleibt: 

') 1950 lebten 1n Stadlrcglonen 51 .2 Prozent der 
Bevölkerung des BundBSgebletus 1961 waren es 
schon 56 1 Prozent und 1970 - tn modifizierter 
Abgrenzung - borells 152 3 Prozent Quelle Aka­
demte fur Raumforschung und Landesplanung 
Stadtregionen ln der Bundesrepublik Deutsch· 
land 1970 (Forschungs. und Silzungsberlchle. 
Band 3) ; Hannover 1975. S 16 

Man geht beispielsweise aus von der 
Einwohnerzahl einer deutschen Groß­
stadt im Jahr 1967, vergleicht sie 
mit dem Bevolkerungsstan~ 1979, bil­
det die Differenz zwischen beiden 
Zahlen, stellt einen Einwohnerrück­
gang fest und fuhrt d1esen als Er­
gebnis der "Abstimmung der Bevöl­
kerung mit den Fußen" gegen .,das im­
mer unertrag licher werdende Leben in 
den Großstädten" an. Hierzu werden 
dann in fast beliebiger Reihung Ein­
zelbaispiele dafur angefuhrt, warum 
Familien und Einzelpersonen die 
Stadte verlassen 
Auch die Fachliteratur setzt sich - lei­
der gelegentlich ebenfalls unter dem 
eher Aufmerksamkeit suchenden als 
informierenden Schlagwort der ,Stadt­
flucht' - se1l Jahren mit Wanderungs­
vorgangen im großstädtischen Raum 
auseinander, wobe1 die negativen Fol­
geerscheinungen für Kerngebiet und 
Umland gleichermaßen erortert wer­
den. Neben der Gefahr einer verstärk­
ten Segregation, der Verödung der ln­
nenstädte, einer Zersiedelung der 

Landschaft und we1teren Verenderun­
gen mit der Tendenz eines Funk­
tionsverlostes der Zentren wird dabei 
in der Regel die Magliehkelt einer 
Steuerung des Prozesses der Bevöl­
kerungsumvertellung diskutiertl), wo­
bei finanzpolillsche, raumordnerische, 
gesellschaftliche und siedlungspoliti­
sche Gesichtspunkte Im Vordergrund 
stehen. 

Verfahren 

Im vorHegenden Be1trag wird versucht, 
am Beispiel der Bevolkerungsentwlck­
lung in Harnburg und setnem Umland 
einen Uberbllck uber die tatsachlichen 
Vorgange zum Thema .. Wanderungen 
im großstadt1schen Raum · zu vermit­
teln. Es w1rd eine Antwort auf die 
Frage gesucht, ob die Bevolkerung 
der urbanen Lebensräume diese flieht 

' I Hterzu Heuer. Hnns und SChaler. Audoll Stadt· 
flucht, Stuttgart 1978, S 9 10 

281 



oder ob das Ehkett der .. Stadtflucht" 
in diesem Falle in unzutreffender Wei­
se verwendet w~rd. Das erscheint dann 
gegeben, wenn man unter dem dis­
kutierten Begntf auch d1e Wahl von 
Wohnstandorten durch Personen ver­
steht, die sich fOr ein Leben und Ar­
beiten rn einer bestimmten Stadtre­
giOn entschieden haben und lediglich 
mnerhalb d1eses Raumes entspre­
chend ihrer Praferenzskala, Ihren per­
sonlichen Kosten-Nutzen-lJberlegun­
gen und Ihrer Stellung Im Familien­
zyklus über administrative Grenzen 
hinweg den Wohnsitz wechseln. 
D1e dabei verwendeten Ansatze zur 
Untersuchung von Bevolkerungsbewe­
gungen basieren nicht auf absoluten 
Werten wie etwa den jährlichen Fort­
zugen aus einem Geb1et, sondern auf 
Salden, z. B. der D1fferenz von Gebo­
renen und Gestorbenen pro Raum und 
Jahr. Diese bilanzieren zwar Bewegun­
gen, konnen uber d1e der Saldierung 
zugrundeliegenden Großenordnungen 
selbst jedoch keine Feststellungen 
treffen Die unterschiedlichen Ergeb­
niSSe zeigt folgende Gegenuberstel­
lung· 
Im betrachteten Zeltraum 1967 bis 
1979 lag das hochsie Jahresergebnis 
von Fortzugen aus Harnburg bei 
85 304 1m Jahr 1971 Die Summe der 
Fortzuge geht se1ther fast stetig zu­
ruck; sie lag z B be1 70 069 Im Jahr 
1975, 65 272 (1978) und 62 923 im Jahr 
1979. D1ese Ruckgange werden von 
den Wanderungssalden der Ver­
gleichsjahre nicht in gleichem Maße 
widergespiegelt. Die entsprechenden 
Werte lauten· - 3756 (1971), - 3512 
(1975). - 4579 (1978) und - 224 (1979). 
Wenn d1e weiteren Untersuchungen 
dennoch auf der Grundlage von Sal­
den und nicht von absoluten Werten 
erfolgen, so gesch eht das besonders 
deshalb, we11 Sich 1m betrachteten 
Zeitraum das Wanderungsvolumen 
(also Zuzuge plus Wegzuge) stark ver­
mindert hat und m1t den Fortzugen 
auch d1e Zuzuge nach Hamburg ab­
genommen haben, wodurch die Aus­
sagekrall der Einzelentwicklung der 
Fortzüge stark relat1vier1 w~rd. 
Die weiteren Darstellungen zum ge· 
wählten Thema stellen - nach einem 
Blick auf vergleichbare Großstädte -
neben dem Gebiet der Freien und 
Hansestadt Harnburg drei weitere, 
Harnburg einschließende, aber unter­
schiedlich defmlerte und abgegrenzte 
Umlandraume vor Es handelt s1ch 
einmal um die "Reg1on Hamburg", d1e 
außer dem Gebiet der Kernstadt die 
schleswrg-holstem1schen Kre1se Her­
zogtum Lauenburg. Pmneberg, Sage­
berg und Slo1 marn sowie d1e nieder­
sachsischen Landkreise Harburg und 
Stade umfaßt. Neben d1eser größten 
verwendeten Raumemhe1t w~rd zum 
weiteren der ,UmkreiS Hamburg" be­
trachtet, der alle Gemeinden und 
hamburgischen Ortsteile Im Abstand 
von 40 km um don Hamburger Rat-
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hausmarkt einschließt und sich in fünf I 
Entfernungszonen gliedert. Schließlich 
ist die Stadt Harnburg mit den an ihr 
Gebiet d1rekt angrenzenden neun 
schleswig-holsteinischen und vier nie­
dersachsischen Nahbereichen unter 
der Bezeichnung ,.Nahraum Hamburg" 
Gegenstand der Untersuchung (siehe 
Schaub ild) 

Bevölkerungsentwicklung 
Hamburgs und ausgewählter 
Großstädte 

Harnburg hatte in den Jahren 1967 bis 
1979 einen Bevölkerungsverlust von I 
176 561 Personen Diese Gesamtver­
änderung ergibt sich aus 
- den fur Harnburg stets negativen, 

aber zum Teil stark differierenden 
Salden der Bevölkerungsverimde­
rung in den 13 Jahren, 

-den dabei unterschiedlichen, von 
1968 bis 1979 Immer gegenläufigen 
Bewegungen der Deutschen und 
Auslander, 

- den Salden der naturliehen Bevol­
kerungsbewegung und der Wande­
rungen (auch hier zu trennen nach 
Deutschen und Auslandern), 

- der unterschiedlichen Entwicklung 
der Wanderungssalden zwischen 
verschiedenen Herkunfts- und Ziel­
gebieten sow1e auch h1er von Deut­
schen und Auslandern. 

Da sich d1eser Beitrag m1t Wanderun­
gen befassen will, smd zunächst die 
Ergebnisse der naturliehen Bevölke­
rungsbewegung, also Geburten und 
Sterbefälle, aus der Rechnung zu eli­
minieren Fur Harnburg verbleiben da­
nach von dem festgestellten Negativ­
saldo von 176 561 Personen fur die 
Jahre von 1967 bis 1979 unterschied­
liche. meist Jedoch negattve Wande­
rungssalden, die fur d1e Gesamtzelt 
betrachtet einen Abwanderungsüber­
schuß von 59 212 Personen ergeben, 
wahrend der viel hohere negative 
Überschuß der Gestorbenen uber die 
Geborenen in der untersuchten Pe­
node Immerhin 117 349 Personen aus­
macht. D1e entsprechenden Zahlen für 
d1e zum Vergleich herangezogenen 
Großstadte lauten · 

Sudt 
Gee~or- Wanderunga-

b 
eewinn(• 

oncn- b 
ub~recbuß lzw.t( -ver ue -

:Serlin (Weat) 

Hamburg 

l!wnchen ?' 4 1 + 141 Ö29 

Essen }1 'jQQ - 45 °}1 

Frank tu rttl:llin 24 059 - 61 502 

Düsoeldorr 26 779 - 74 2~8 

Stu t te;art 2 066 - 42 }b4 

Die Ubers1cht zeigt durchgangig 
Überschusse der Gestorbenen uber 
die Geborenen in den Vergleichs­
stadien. Als Rest bleibt ein für die 
Stadte - mit einer Ausnahme3) - ne­
gativer Wanderungssaldo, dem jetzt 
weiter nachzugehen ist. 

Wanderungssalden für Harnburg 

Die Hansestadt Harnburg hatte in den 
13 betrachteten Jahren elfmal einen 
negativen Wanderungssaldo, wobei in 
den be1den "ÜberschußJahren" 1969 
und 1970 die Bewegung der Auslän­
der den Ausschlag fur das positive 
Ergebnis lieferte. 
Gliedert man d1e Wanderungen von 
Personen uber Hamburgs Landesgren­
zen nach Nationalltaten sow1e nach 
Herkunfts· und Z1elgebieten, so bietet 
s1ch nach T a b e I I e 1 folgender 
Überblick 
Harnburg hatte fur den gesamten Zeit­
raum und jedes emzelne Jahr einen 
negat1ven Wanderungssaldo fur Deut­
sche gegenober dem Rest der Welt", 
wahrend sich fur Ausfander - mit 
Ausnahme der Jahre 1967. 1975 und 
1976 Zuwanderungsuberschusse erga­
ben. 
Unterscheidet man we1ter - um zu 
aussagefahtgen Ergebnissen nach 
Herkunfts- und Zielgebieten zu gelan­
gen - rur die Deutschen nach den 
Wanderungsbeziehungen zu den secl1s 
Randkre1sen (Umlandwander·ung) so­
wie den Fernwanderungen, so zeigt 
steh folgendes B1ld. 
- Die UmlandwMderung weist hohe 

jahrliehe Negativsalden fur Harnburg 
aus (ln der Größenordnung zw1schen 
- 9284 Personen 1975 und - 16 261 
Personen 1 972) 

- Die Fernwanderung bringt dagegen 
fur d1e Hansestadt ln der Mehrzahl 
der Jahre Zuwanderungsuberschus­
se der Deutschen gegenuber dem 
"restlichen Bundesgebiet'. den Lan­
dern außerhalb der Bundesrepublik 
sowie den ungeklarten Fallen. 

- Die jahrliehen Hamburger Wande­
rungsverluste gegenuber dem Um­
land ubertreffen tur die Deutschen 
die Gewinnsalden aus den Fern­
wanderungen. 

Bei den Wanderungsrichtungen der 
Ausländer domimeren in allen Rela­
tionen und in fast allen Jahren d1e po­
sitiven Salden fOr Harnburg 

Wanderungsmotive 

Zahlreiche Motivuntersuchungen von 
zu- und abgewanderten Personen, die 
deutsche Großstädte in den vergan­
geneo zwei Jahrzehnten angestellt 

>) Der hohe posllove Wandorungsaotdo lur Muncnen 
ist auf doe botrlichlllchen Zuzugaubarsehusse in 
den Jahren 1967 biS 1972 ( 153 733) zuruckzu­
fuhrM. 



Tabelle 1 Salden der Bevölkerungsbewegung für Hamburg 
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haben, ze1gen em m etwa bundesweit 
übereinstimmendes Wanderungsver-

1 halten: 
- D1e sogenannten Fernwanderungen 

sind überwiegend arbeitsplatz.be­
dingt, das heißt eine Fernwande­
rung wird in erster Linie dann un­
ternommen, wenn ein Arbeitsplatz­
wechsel vollzogen oder ein Ausbil­
dungsplatz aufgesucht oder aufge­
geben wurde. 

- Bei den Nahwanderungen dominie­
ren eindeutig die Mottve zur Ver­
besserung der Wohnsituatlon. Man 
verble1bt ln der Regel im Bereich 
des bishangen großstadtlschen 
Wohnortes, Im urbanen Lebensraum. 
und behält häufig den Arbeitsplatz. 
ln der Kernstadt bei. Gesucht wird 
eine Wohnlage, eine Lebensumge­
bung, ein Gebaude, die den eige­
nen Vorstellungen und Bedürfnissen 
besser entsprechen als d1e Gege­
benheiten des bisherigen Standor­
tes. 

Bevölkerungsentwicklung Im 
Stadt-Umland-Bereich Hamburgs 

Erster Gegenstand der Untersuchung 
von Bevölkerungsbewegungen nach 
der Betrachtung des Stadtgebiets von 
Hamburg ist d1e räumlich und von der 
Bevölkerungszahl größte Einheit, die 
R e g i o n H a m b u r g mlt über 2,8 
Millionen Einwohnern. ln dieser aus 
Hamburg sow1e den v1er schleswig­
holstemlschen und zwei niedersächsi­
schen Randkre1sen gebildeten Raum­
emheit gab es d1e in Tabe II e 2 
dargestellten Bevölkerungsverände­
rungen. 
Die Region Hamburg hat also trotz 
der dargestellten negativen Salden 
be1der Faktoren der Bevolkerungsbe· 
wegung ihres Teilgebiets Stadt Harn­
burg in acht von 13 betrachteten Jah­
ren einen Einwohnerzuwachs erziel t 
und weist sei t 1968 jährliche Wande­
rungsgewinne auf. Der Wanderu ngs-

Tabelle 2 

Jnhr 

l<l67 

1968 
1969 
1970 

1971 
1972 
197} 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 
1979 

1) 1- 78~4 

Salden der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung 
und Wanderungen ln der 
Region Hamburg 
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saldo von insgesamt + 172 489 Per­
sonen schließt den oben errechneten 
Abwanderungsuberschuß Hamburgs in 
Hohe von 59 212 m1t ein, so daß die 
sechs Randkreise allein auf einen 
Wanderungsgewinn von 231 701 Per­
sonen kommen. Diese Entwicklung 
macht den Attraktivltatsüberschuß der 
Region Harnburg im ausgewahlten 
Zeitraum deutlich, der auch durch den 
stark gewachsenen Wohnungsbe­
stand•) und die Zunahme der Zahl 
(soztalversicherungspfhchtJQ) beschaf­
tigten Arbeitnehmer in der Region 
Harnburg seit 19755) dokumentiert 
wi rd. 
Die zweitgrößte Raumemheit im Stadt­
Umland-Gebiet mit einer Wohnbevöl­
kerung von mehr als 2,6 Millionen un­
ter Einschluß der Freien und Hanse­
stadt Harnburg Ist der durch den 40 
km-Radius bestimmte U m k r e I s 
H a m b u r g . Durch die Aufgliede­
derung in funf Entfernungszonen um 
das Zentrum " Rathausmarkt HamburgM 
wird nicht nur eine Betrachtung der 
Bevblkerungsbewegung im Gesamt­
raum, sondern auch eine Darstellung 
der unterschiedlichen Entwicklung in 
den einzelnen Zonen moglich. 
Der Obe~blick uber sämtliche Bevölke­
rungsbewegungen Im Umkre1s Harn­
burg von 1967 b1s 1979 zeigt - wie 

Tabelle 3 Salden der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung und 
der Wanderungen 
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' l Fruhere Angaben liegen nu::l'lt vor . D•e Zahl der 
(aoztalvers•cherungspllic:l'lttg) beschlill lg ten Ar­
beitnehmer tn der Reg1on Hnmburg stteg von 
1 022 837 (30 9 1976) aul 1 042 195 (30 9 1979) 
Personen 
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bei der oben dargestellten Region 
Hamburg - ein Geburtendefizit seit 
1969, gleichzeitig jedoch Wanderungs­
gewinne fur alle betrachteten Jahre 
außer 1967: dies auch hter trotz der 
negativen Wanderungssalden des ein­
bezogenen Tellgebiets Stadt Hamburg. 
über die gesamte Zeit hinweg ergibt 
sich - Im Vergleich zur räumlich grö­
ßeren und bevolkerungsstarkeren Re­
gion Hamburg - ein etwas geringe­
rer Oberschuß der Zu- uber die Fort­
züge in Hohe von immerhin 150 205 
Personen und fur acht von 13 Jahren 
Bevolkerungszunahmen des Umkrei­
ses Harnburg insgesamt. 

Die Aufgliederung dieser Entwicklung 
nach Entfernungszonen im Umkreis 
Hamburg zeigt folgendes Btld : 

Ent f e rnunga­
~one 

bie 5 k1ll 
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10 " 0 " 
20 " }0 .. 
'0 

.. 40 .. 
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- 105 e 14 

29 "87 
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• 'i5 c.a6 
.. 22 129 
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Danach Ist als mteressantes Ergebn1s 
festzustellen, daß d1e Wanderungsver­
luste des gesamten Umkretses fast 
ausschließlich tm engsten Innenstadt­
barereh von Hamburg auftreten Hier 
liegen dte Kernstadtprobleme der 
Hansestadt, die hamburg1sche Stadt­
entwicklungspolitik hat hier ihren wich­
tigsten Ansatzpunkt. Schon die -
ebenfalls nur hamburgisches Gebiet 
einschl ießende Entfernungszone 
funf bis zehn km hat fur d1e Jahre 
1967 bis 1979 ein fast ausgegltchenes 
Ergebnts, wahrend d1e einzige ,. ge­
mischte" Zone (Hamburger Ortsteile 
und Um Iandgemeinden) sowie die wei­
ter vom Mittelpunkt entfernten Zonen 
durchweg deutlich pos1t1ve EntwiCk­
lungen zeigen. D1e Gernemden des 
Umkreises Harnburg außerhalb der 
Kernstadt e~ielten cmen Wanderungs­
gewmn in Hohe von 209 402 Personen. 
Davon kamen allem 155 979 Einwoh­
ner aus Hamburg, der "Außengewinn " 
betrug demnach 53 423 Personen. 
Betrachtet man den N a h r a u m 
H a m b u r g . bestehend aus Ham­
burg und den an die Stadt direkt an­
grenzenden 13 Nahbereichen der 
Nachbarlander, so ist dteser mit rund 
2,15 Millionen Einwohnern kleiner als 
Region oder Umkre1s Hamburg. Er 
bietet wegen der relativen Annähe­
rung an die Einwohnerzahl Hamburgs 
ebenso wie die Entfernungszonen des 
Umkreises Hamburg einen guten Ein-

blick in Richtung und lntensJtat der 
Wanderungen. 
Dte Obersicht über d1e Entwicklung 
der naturliehen Bevolkerungsbewe­
gung und der Wanderungen 1967 bis 
1979 in Tabe II e 4 zeigt das ten­
denzteil fur Region und Umkreis 
gleichgelagerte Bi ld : Geburtendefizite 
in der Großenordnung von knapp uber 
100 000 Personen und Wanderungs­
überschusse in elf der unternuchten 13 
Jahre, wober flir den Nahrnum aller­
dings nur in vier Jahren Zunahmen 
der Einwohnerzahlen verze1chnet wer­
den konnten. 
Der Nahraum hat von 1967 bis 1979 
insgesamt einen positiven Wande­
rungssaldo von 54 229 Personen er­
zielt. Neben dem Wanderungsverlust 
Hamburgs in Hohe von 59 212 Perso­
nen besteht das Gesamtergebnis aus 
einem Wanderungsgewinn der 13 
schleswig-holstemtschen und nieder­
sachsischen Nahbereiche von 113 441 
Personen. 

Tabelle 4 Salden der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung und 
der Wanderungen 
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Dte außerhamburglschen Gebiete des 
Nahraums haben dabei emen .. Außen­
und einen lnnengewmn": Ihre Ein­
wohnerzuwachse kommen sowohl aus 
Hamburg als auch aus dem .. Rest der 
Welt" . 

Raumbilanzen 1967 bis 1979 

Die dargestellte Bevolkerungsentwick· 
tung im Stadt-Umland-Bereich Ham­
burgs fuhrte in den 13 Jahren zu fol­
genden räumlichen Bevölkerungsver­
schlebungen: 



- Die Region Harnburg hatte insge­
samt einen Wanderungsgewinn von 
172 489 Personen Die sechs Kreise 
außerhalb der Region Harnburg er­
zielten emen positiven Wanderungs­
saldo in Hohe von 231 701 Perso­
nen Dieser setzt sich zusammen 
aus einem Wanderungsuberschuß 
gegenuber Harnburg von 161198 
Personen und etnem "Außenge­
WinnN tn Hohe von 70 503 Etnwoh­
nern 

- Im Umkreis Harnburg erzielten bei 
etnem Wanderungsgewinn von 
150 205 Personen die nlchthambur­
glschen Teile in den Jahren 1967 
bis 1979 emcn Zuwanderungsüber­
schuß von 209 402 Personen. Davon 
kamen per Saldo 155 979 Einwohner 
aus Harnburg und 53 423 Personen 
aus den ubrigen Gebtelen (,,Außen­
gewinn" ). 

- Fur den Nahraum Harnburg ergab 
sich etn Wanderungsgewinn von 
54 229 Personen Dabei übertreffen 
in den dtrekt an Harnburg angren­
zenden Nahberatehen die positiven 
Wanderungssalden von 113 441 Per­
sonen den Zuwanderungsuberschuß 
aus Harnburg (100 549 Einwohner); 
der .. Außengewinn" der ausgewähl­
ten Nahbereiche belauft stch dem­
nach auf 12 892 Personen 

- Harnburg in seinen administrativen 
Grenzen hatte einen Abwanderungs­
verlust per Saldo in Höhe von 59 212 
Personen Davon zogen 161198 

mehr Bürger in die Gemeinden der 
Region als daher kamen, 4790 Per­

sonen betrug der Wanderungsüber­
schuß gegenuber dem restlichen 
Bundesgebiet, 79 095 Personen ge­
genuber den Landern außerhalb der 
Bundesrepublik und auf dte unge­
klarten Falle entfielen 18101 Perso­
nen zugunsten Hamburgs. 

Fazit: Regionaler Bedeutungszu­
wachs mit .,Kernstadtflucht"? 

Die Zuwanderungsüberschüsse der 
Region , des Umkreises und des Nah­
raums Hamburg, dte sämtltch das Ge­
btel der Kernstadt mit einschließen. 
belegen den Bedeutungszuwachs des 
Großraums Harnburg in den Jahren 
1967 bis 1979 Besonders bet der Be­
trachtung der Bevolkerungsentwtck­
lung in den Entfernungszonen des 
Umkreises Harnburg wird deutlich, 
daß der Burger hauptsachlich inner­
halb des gewählten Raumes seine 
Standortentscheidungen trifft und sich 
dabei wohl an zentrumsnahen oder 
-fernen Gebtelen onentlert, offensicht­
lich mcht jedoch an admmistrativen 
Grenzen. 
Die Bürger Hamburgs und der Ge­
metnden seiner Umgebung haben in I 
bestimmten Lebensabschnitten Ent­
scheidungen hinsichtlich der Anpas-

sung ihrer Wohnsituation an die sich 
ändernden Gegebenheiten tm Rahmen 
des Famil ienzyklus, der Famihengrö­
ße. des zur Verfugung stehenden Ein­
kommens und werterer Einflußfakto­
ren zu treffen Sie werden bei Überle­
gungen uber Anderung oder Nlchtan­
derung des derzettigen Wohnstandor­
tes zwar tmmer ihre eigenen Kosten­
Nutzen-Rechnungen und thre person­
liehen Präferenzen htnsichtllch der 
Entfernung zum Arbeitsplatz, zu Ein­
kaufszentren, zu Kultur- und Freizeit­
gelegenheiten in Ihr Entscheidungs­
kalkül einbringen. normalerweise je­
doch ntcht dte Überschreitung von 
Verwaltungsgrenzen als em Problem 
ansehen. Für den Hamburger Privat­
haushalt ist damit batspielsweise ntcht 
nur das Gebiet seiner Stadt, sondern 
ein in der Regel weit großerar Raum 
EntscheidungsobJekt für magliehe 
Standortverandarungen des Wohnans 
Betrachten wtr unter diesem Gesichts­
punkt den urbanen Lebensraum Harn­
burg in einer der oben verwendeten 
Abgrenzungen und mtt den festge­
stellten Bevolkerungsdaten. so wird 
zweierlei deutlich. etnmal die fortbe­
stehende und noch wachsende Bedeu­
tung des vrelselttgen Metropolraumes 
Hamburg, zum anderen die Feststel­
lung emer negativen Bevolkerungsent­
wicklung der Kernstadt, die wichtiger 
Gegenstand der hamburgischen Stadt­
entwicklungspolitik Ist. 

Erhard Hruschka 
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Personalfluktuation im 
öffentlichen Dienst 
1 Allgemeine und 

methodische 
Vorbemerkungen 

Von etnem Ausnahmeexpenment im 
Rahmen der Personalstrukturstatistik 
1968 einmal abgesehen, hat es erst die 
1973 stattgefundene Novaliierung des 
Fmanzstatistischen Gesetzes vom 6. 
Juni 19601) unternommen, als prinzi­
pteile Neuerung auf dem Gebiet der 
amtltchen Personalstattsilk eme Statt­
sttk des Personalwechsels etnzufüh­
ren. Vorher auf rein komparatiV-stati­
scher Basis organistert, bekam die 
Personalstaltsllk nun eine dynamische 
Komponente zur Seite gestellt; das 
Personal wurde von da an mcht mehr 
alletn ln setnem Bestand, sondern in 
dretJahrltchem Turnus2) auch m seiner 
Bewegung, tn Form von Zu- und Ab­
gimgen, emptrtsch untersucht. D1e Ze1t 
war reif dazu. Heute kann etne vor­
ausplanende Personalpolitik ntcht 
mehr auf Informationen i.Jber den durch 
dte Personalfluktuation entstehenden 
Personalersatzbedarf und auf eine 
Diagnose der Arbeitsplatzwechselursa­
chen verztchten. Des wetteren spielen 
naturltch auch dte raptde ansteigen­
den Ausbildungs- und Einarbeitungs­
kosten fur M1tarbe1ter mtt qualiftzierten 
Arbeitsplatzen eme entscheidende 
Rolle. die dte Pe1sonalverwa1tungen 
bestrebt setn lassen nach dem Opti­
mum zwtschen Mob1ltlät und Konttnul­
tat zu suchen. Im Grunde genommen 
stellt das Problem des Personalwech­
sels ketnesfalls ein Novum tn der Wirt­
schaftsgeschichte dar Man denke nur 
an das Gesellenwandern des Mittelal­
ters 
Stand1ges Programm der Personalftuk­
luallonsstatlsltk b1lden detaillierte An­
gaben uber dte Personatzu- und -ab­
gange nach ausgewählten Mottven 
kombiniert mit Dienstverhaltnissen, 
Laufbahngruppen und Geschlecht, ein 
Datenkomplex somit, der nicht sämtli­
che - so fehlen betsptelswe1se die 
Merkmale "ausgeubter Beruf" sowie 
als Maß für die Belegschaftsstabilität 
d1e .. Betnebszugehöngkeitsdauer" -
wohl aber sehr relevante, an eme aus­
sagefahlge Personalwechselstatistik 
zu stellende Sechanforderungen er­
lullt Fur die Referenzpertode 1978/79 
wurden daruber hinaus die staatlichen 
Aufgabenbereiche ermittelt. bei denen 
sich d1e Personalbewegungen schwer­
punktmaßlg abspielen. 

') G setz zur Andorung des Gesetzes ubet dte F•­
nnnzslallsttk vom 12 Juli 1973. BGBI I, S n3 

') Perlodtzlllll durch 1 Slallstlkberelnlgung(lgesetz 
vom 14 März IPSO, BGBI I, S 294, von drei auf 
seths Jahra vertangort 
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Nachdem stch d1e erste den öffentli­
chen Dienst betreffende Personalfluk­
tuatlonsstatisttk gernaß Finanzstatisti­
schem Gesetz auf d1e Zettspanne vom 
1. 7. 1975 bis 30. 6. 1976 erstreckte, 
bezog sich die h1er in Rede stehende 
zwe1te auf den Zettraum 1. 7. 1978 bis 
30. 6. 1979. Die Regtstnerung der Per­
sonalbewegungen erfolgt immer über 
ein ganzes Jahr hinweg: wollte man 
kurzere Zeitraume zugrundelegen. be­
stunde dte Gefahr, daß die Ergebnisse 
durch satsonal bedmgte Schwankun­
gen beemflußt sem konnten. Beginn 
und Ende der Berichtsperloden stehen 
in Verbtndung mit den Stichtagen der 
Personalbestandsstatlsteken, was dte 
Plaus1b1htätskontrolle der prozeßstatt­
sttschen Resultate erletchtert. Daten­
quelle war die mascheneil gespetcherte 
und laufend fortgesehrtebene Perso­
nalstrukturdatei des Senatsamtes fur 
den Verwaltungsdienst, dte aus den 
Abrechnungsbestanden der Lohn- und 
Gehaltsbander gewonnen wird. 
Entsprechend der Vtelschtchtlgkett des 
Untersuchungsobjekts sind auch die 
zu se1ner Kennzeichnung in Theorie 
und Prax1s gapragten Begnffsbiidun­
gen manntgfaltig: Personalfluktuation, 
Personalwechsel, Arbe1tsplatzwechsel, 
Arbeltnehrnermobthtät u. a. m. Die un­
terschtedhchen Bezeichnungen werden 
hter weltgehend synonym verwendet. 
Ihr Aussagegehalt Ist ein doppelter. 
sie belnhalten die Abgangs- wie die 
Zugangsse1te, was nicht ausschließt, 
daß bei separater Darlegung von Zu­
und Abgängen d1e eme oder andere 
Bezeichnung ebenfalls benutzt Wird. 
Im Fachschrifttum versteht man gele­
gentlich darunter nur dre Personalab­
gange, denen allerdings auch die Sta­
!lsllk ihr Hauptaugenmerk zuwendet. 
Zur Abgrenzung des Erhebungsbe­
reichs wäre anzumerken, daß neben 
der Hohettsverwaltung die offentliehen 
Wtrtschaftsbelriebe II. Anhang zum 
hamburgischen Stellenplan {z. 8. 
Staatsgüter, Großmarkte, Vereinigung 
stadtlscher Kinder- und Jugendheime 
e V ) ambezogen worden sind. Seide 
zusammengelaßt ergeben den offent­
liehen Dienst bzw. die öffentliche Ver­
waltung Im Smne der Statistik. Daraus 
wtrd allerdings msofern lediglich ein 
Ausschmtt reprasentlert, als dte Per­
sonalwechselstatistik ausschließlich 
dte Vollbeschafttgten zu Adressaten 
hat; nur am Rande erfolgt eine Berück­
SIChtigung der Tetlzeitbeschäfllgten, 
namllch dann, wenn dtese in ein Voll­
beschaftigungsverhaltnts überwech­
seln (Zugang) oder umgekehrt, wenn 
aus dem Kre1se der Vollbeschaftigten 
Bedienstete ausscheiden, weil sie nur 
noch Teilze1tarbe1t verrichten möch­
ten. 

Die gesamte Verwaltung Hamburgs 
wurde als ein Betneb und als eine 
einzige Benchisstelle aufgefaßt. Alle 
internen Personalbewegungen. wie 
etwa Ubergänge von emer Behörde 
zur anderen, gehorten demzufolge 
zum Innerbeineblichen Arbeitsplatz­
wechsel, sie blieben von der Erhebung 
grundsätzlich ausgespart. Gezahlt wur­
den die Ab· und Zugange, die den 
Personalbestand der Berichtstelle im 
ganzen veranderten. 

2 Ergebnisse 

Der Personalbestand des offentliehen 
Dtenstes 1st etne sog. offene Gesamt­
Mett Er est 1m Zettablauf stand1g Zu­
gangen (Neuemstellungen von Arbett· 
nehmern, Beamten und Rtchtern) und 
Abgangen (Beend1gung des Dlenstver­
hallntsses) ausgesetzt, die thn, Je nach­
dem was uberwlegt, vernngern oder 
vergroßern und seme strukturelle Zu­
sammensetzung verandern konnen. 
Am 30 6. 1978 bestand Hamburgs 
Personalausstattung einschließlich der 
genannten Wirtschaftsbetnebe u. a. 
aus rund 89 500 vollbeschäftigten Be­
diensteten. 

Mehr Kommen als Gehen im 
öffentlichen Dienst 

Der offentliehe D•enst tst bekannter­
maßen em s1cherer und knsenfe­
ster Arbettsbere1ch. Aber auch dort 
herrscht em reges Kommen und Ge­
hen wobe1 das Kommen dommtert So 
ubertrafen 1978/79 dte Zugange 1m 
Personalbestand der Hansestadt des­
sen Abgange 
Von den während zwolf Monaten tos­
gesamt gezählten rund 19 400 Ftuk­
tua!IOnsfallen entfielen rund 8300 auf 
Abgange, aber rund 11 000 auf Zugan· 
ge. Exakter ausgedruckt. Der Perso­
nalbestand wurde im Berichtsjahr um 
netto 2704 Badrenstete aufgestockt. 
ein Ergebnis, das method1sch erstmals 
voll mit der Differenz zwischen den 
entsprechenden Sltchtagszahlen (30. 6. 
1978 und 30 6. 1979) aus der Per­
sonalstandstatistik abgest1mmt ist. 
Was die Fluktuatlonszahten besagen 
wtrd viel klarer, wenn man ste am Per­
sonalbestand mißt (30. 6. 1978) Danach 
stnd 9,4 Prozent aller hauptberuflich 
Vollbeschäftigten ausgeschieden; 
gletchzettig sind jedoch 12,5 Prozent 
in die offentliehe Verwaltung neu ein­
getreten Der Saldo dteser belden Be­
wegungsmassen g1bt den Zugängen 
mit 3,1 Prozentpunkten ein deutliches 
Übergewicht. Unzweifelhaft ist es in 
Anbetracht von Kosteneffekten ein für 
die staatliche Personalwirtschaft unbe-



Tabolle 1 Personalfluktuation von Vollbeschäftigten Im öffentlichen Dienst 
vom 1. Jull1978 bis 30. Juni 1979 
nach Dienstverhältnis, Laufbahngruppe und Geschlecht 

Laurbahngrupp 

Ces hleobt 

~ .... ~t und Richter 

höherer Dien11t 
gehoben~r Dienet 
111 Ulerer 1enn 
dnfaeh11r DienaL 

Zuoamlllflll 
davon 11> nnUch 

weibliClh 

ZuaiU:I&:en 
davon • Mliob 

weiblich 

I n • g a t 
davon ali.r:nlich 

we1blich 

Peraonalabgi.ngc 

An&ahl 

, 5~7 
}04 
407 

10 

? na 
1 4~} 
8~S 

in ,C. du 
jeweillgen 
Peraor:al­
bestar.ds 

10,8 
~ ,0 
),1 
4 , 8 

6,0 
5. 1 
S , <l 

1 091 ,2 
74.( ,C' 
~47 n,s 

dingt 10 das Kalkul etnzubeziehender 
Tatbestand, wenn durchschmUlieh 
bemahe jeder zehnte Bedienstete sei­
nen Arbo1tsplatz aufgegeben hat. Denn 
be1 der Beendigung des D1enstver­
haltn1sses aus welchen Grunden auch 
tmmer, der Anwerbung und Einstel­
lung emer Ersatzkraft, der Einarbei­
tung usw fallen JO nach Qualifikation 
der Bediensteten mehr oder weniger 
hohe Kosten an 

Abgangs· wie Zugangsfrequenz der 
Frauen wesentlich hoher als die der 
Männer 

Nachfolgende dtfferenzterte Betrach­
tung der Gesamtdurchschnitte dient 
der strukturellen Untersuchung der 
Personalfluktuatton. Als erster Schritt 
m dreser Richtung sollen dte Ergebnts­
se unterteilt nach dem Geschlecht 
analystert werden. 
Es zergt s1ch, daß der Arbeitsplatz­
wechsel be1 der weiblichen Belegschaft 
den ber der männlichen absolut und 
relativ uberste1gt, was an und für sich 
ntcht Oberrascht, da junge Frauen ja in­
folge Mutterschaft und Familienbetreu­
ung aus dem Arbeltsprozeß ausschei­
den und unter Umstanden später erneut 
e1ne berufliche Taligkeit aufnehmen; 
erstere hatte rund 10 300 Personal­
wechselfalle zu verzetchnen, letztere 
rund 9100. D1e Fluktualtonskennzah­
len - Ab- und Zugange tn Prozent des 
zutreffenden Personalbeslands - de­
monstrieren einen noch sehr viel au­
genfalligeren Geschlechterunterschied. 

Pereona12.u &nso 
~---! 

t.nZilhl 

• 801 

' 9 <I 4 

5 074 
1 850 
I ?24 

in~ du 
eweiligen 
Pera ral­
bf"••ande 

1 • 
}, .. 
'1,0 

8,1 
6, 6 

12,7 

Saldo 
---

Anltabl 

.. 244 .. ~s 
507 

10 

+ 796 
+ 427 
+ 51i9 

12') 
12 

+ 1 161 
B7 

• 1 611 
-40~ 

• I 106 

in " dee 
;jeweiligen 
Per&onal­
bestanda 

+ 1,7 
+ 0 ,5 
t ~ . 9 
- 4,8 
.. 2 ,1 
~ 1,) 

• 3,8 

+ 3,4 - 0 , 2 
+ 4,4 
•• ~ , 5 

+ 4 , 1 
+ 2,4 . 5.~ 

.. } , 1 

.. 2 , 0 
• 4.7 

So betrug der Abstand der Abgangs­
frequenz der Frauen von der der 
Männer 5,2 Prozentpunkte und das 
Gegenstuck, die Zugangslrequenz. 
hatte em um 7,9 Prozentpunkte höhe­
res Niveau. Das fuhrte dazu. daß 
s1ch der Bestand an mannlichem Per­
sonal nur um 2.0 Prozent, der an 
weiblichem Personal dagegen um 4,7 
Prozent auswe1tete. Diese Dtvergenz 
1m Fluktuatlonsgrad von weiblichen 
und mannliehen Angehörtgen des of­
fenthchen Dienstes stellt kein ernma­
liges Phänomen dar, sie war v1elmehr 
schon anlaßlieh der zwe1 vorangegan­
genen Erhebungen emdeut1g zu kon­
statieren. 01e mehr spez1ellen Erkla­
rungsgrunde hterfur stnd be1 den di­
versen Arbeitsplatzwechselursachen 
zu suchen. auf die noch naher emge­
gangen wird. Zuvor jedoch ein Blick 
auf dte Merkmale .. Dienstverhältnis" 
und ,.Laufbahngruppe", die das Fluk­
tuationsgefuge ebenfalls in charakte­
ristischer Weise prägen. 

Merklich geringere Abgangsintensität 
bei der Beamten- und Richterschaft 

Die Bediensteten der Freten und Han­
sestadt Hamburg gliedern srch m vter 
Statusgruppen: Beamte, Richter, Ange­
stellte und Arbe1ter. Wahrend Beam­
te und R1chter je fur sich rn einem be­
sonderen offentlieh-rechtlichen Dienst­
und Treueverhaltnis zum Dienstherren 
stehen, werden Angestellte und Ar­
beiter als Arbeitnehmer aufgrund ei­
nes privatrechtliehen Arbeitsvertrages 

beschäftigt. Dessen ungeachtet wtrd 
der Begriff .,Arbeitnehmer" hier für 
alle vier Statusgruppen gememsam 
verwendet Dte Beamten und Richter 
werden zu einer Gruppe zusammen­
gelaBt, da d1e Anzahl der R1chter zu 
klern ist. 
Das Gesamtkollektiv der gut 19 000 
Personalwechselfalle verteilt stch zu 
59,6 Prozent auf Angestellte, zu 27,6 
Prozent auf Beamte und Richter sowre 
zu 12,8 Prozent auf Arbetter. Oie ech­
te Abstufung nach dem Dtenstverhalt­
nts erg1bt SICh aber aus den Fluktua­
tionskennzahlen weil erst sie den ei­
gentlichen Vergleich ermoghchen. Da­
nach herrscht be1 den Angestellten mit 
einer lntensttat von 12,7 Prozent dte 
stärkste Abgangsmobllitat, dre Arbei­
ter nehmen m1t 9,3 Prozent eine mitt­
lere Posllton etn, wöhrend bei den 
Beamten und Rrchtern Sich dre Ver­
hältnisse mrt 6,0 Prozent naturgernaß 
als relatrv stabtl erwresen Analog ge­
staltet s1ch dre Reihenfolge der Zu­
gangsmtens•tatcn. Auch drese testge­
·Stellten graduellen Unterschiede in 
den Frequenzen smd offensichtlich kei­
ne vorubergehende Erscheinung. denn 
d1e fruheren Zahlungen bewersen rhre 
wertgehende Konstanz Am frappante­
sten werchl dte FluktuatiOn der Be­
amten und R1chter von der der zwe1 
anderen Statusgruppen nach unten ab. 
Das isl natürlich zu einem Gutteil auf 
d1e spezielle Rechtsnatur threr Dienst­
verhältnisse zuruckzufuhren: der typi­
sche Beamte 1st eben Beamter auf Le­
benszeit. Wird innerhalb des Oienst­
verhaltnlsses noch das Geschlecht zur 
Unterteilung herangezogen, dann er­
hiutet s1ch die oben schon getroffene 
Feststellung von Oberproportionaler 
Personalbewegung bei den Frauen da­
durch, daß drese durchweg ln samtli­
ehen Statusgruppen auftritt, und zwar 
am ausgepragtesten bei den weibli­
chen Angestellten: Jede siebente un­
ter Ihnen hat 1978/79 Ihren Arbeits­
platz aufgegeben und tede fUnfte wur­
de neu eingestellt. 

Oberdurchschnittliche Fluktuallons­
quoten im höheren Dienst 

Zur Untersuchung der Frage, ob der 
Arbeitsplatzwechsel eventuell auch et­
was mit der unterschiedlichen Quali­
fikation des Personals zu tun hat, ste· 
hen nach Laufbahngruppen geglieder­
te Resultate zur Verfugung. 
Eme Beamtenlaufbahn umfaßt alle Am­
ter derselben Fachrichtung, welche dte 
gleiche Vorbtldung und Ausbtldung 
voraussetzen; zur Laufbahn gehören 
auch Vorbereitungsdienst und Pro­
bezeit. 01e Laufbahnen stnd der Lauf­
bahngruppe des etnfachen, des m1tt­
leren, des gehobenen oder des höhe­
ren Dienstes zugeordnet. Eine Eintei­
lung der Angestellten in Laufbahn­
gruppen gibt es hingegen nrcht, sie 
werden aber ihrer Funktion gemäß 
weltgehend den Beamten vergleichbar 

287 



eingestuft, so daß best1mmte Vergü­
tungsgruppen m1t den Besoldungs­
gruppen einer Beamtenlaufbahn kor­
respondieren (§ 11 BAT). Be1 den Ar­
beitern schl1eßlich kennt man diese 
Klass1hZ1erung uberhaupt mctlt. 
Wahrend mittlerer und gehobener 
D1enst be1 den Beamten nahezu den 
gle eh n1edrtgen Ante11 von Abgangen 
an 1hrem Jeweiligen Personalbestand 
auswe1sen und 1m Vergle:ch dazu der 
einfache D1enst auch n1cht volhg aus 
dem Rahmen fallt, b1etet der höhere 
D1ensl ein davon abweichendes Bild: 
dessen Fluktuat1onsquote erre1cht ge­
genuber der des mittleren w1e geho­
benen Dienstes e1n mehr als dre1ein- , 
halbmal so hohes N1veau D1ese ano­
male Beamtenaustnttsrate hat ihren 
Grund 1n der Abgrenzung des erfaßten 
Personalwechsels. Es smd namhch u a 
einbezogen Rechtsreferendare. Stu­
dienreferendare, Baureferendare d1e 
als Beamte auf Widerruf Im Vorberei­
tungsdienst stehen, Ihr Beamtenver­
hältn s endet kraft ausdruckhcher Re­
gelung 1m Zusammenhang m1t der Ab­
legung der vorgeschnebenen Prufung. 
Ihre spatere Neuemstellung wtrd an­
dererseits als Zugang registriert. Ne­
ben den Beamten haben auch d1e An­
gestellten 1m hohoren D1enst eme 
uberhohte Fluktuat1onsrate. Dies 1st 
hauptsachlich dadurcl, bed~ngt, daß d1e 
Fluktuation der Med1zinalassistenten, 
d1c 1hre Ausbildung m1t dem Staats­
examen abschließen, und der ange­
stellten Assistenzarzte. d1e nach 
Sammlung klinischer Erfahrungen eine 
Allgemein- oder Facharztpraxis uber­
nehmen, def1nitionsgemaß mltberück­
sichllgt wurde. Bemerkenswert 1st wei­
ter d1e Tatsache, daß gut Jeder v1erte 
Angestellte em einfachen Dienst ausge­
schieden ist H1erbei durften eme Rot-

ie sp1elen d1e zahlre1chen Angestellten I 
mit ze1tllch belnsteten Arbeitsverträ­
gen, ferner das besonders fluktuauons­
anfalhge nicht examln erte Kranken­
pflegepersonal, das ebenfalls oft nur 
aushilfsweise beschaft1gt wird. Dre Ab­
gange mlt den Zugängen b11anz1ert er­
geben EmstellungsuberschOsse ln al­
ten Laufbahngruppen außer be1 den 
Beamten des emfachen sow1e den An­
gestellten des gehobenen D1enstes. 
Den schwachsten Oberschuß erz~elte 
bel der Beamtenschaft d1e gehobene, 
bei der Angestelltenschaft d1e höhere 1 
Laufbahngruppe. 

Männliche Beamte zeichnen sich durch 
die längste, weibliche Angestellte 
durch die kürzeste durchschnittliche 
Beschäftigungsdauer aus 

W1e e~ngangs berells kurz erwähnt 
fehlt das Merkmal "Betnebszugeho­
ngkeitsdauer oder . Beschafhgungs­
dauer' Im Programm der Personal­
fluktuattonsstaltstlk Um trotzdem ei­
nen ungefahren Anhaltspunkt fur die 
Größenordnung der Ze1tspanne zwi­
schen Begmn und Ende des Arbe1ts­
verhaltn1sses als Indikator für das 
Arbeitsplatzwechselgeschehen und d1e 
Belegschattsstab1Htat gewmnen zu 
konnen, wurde behelfsweise eine 
Kennzahl zur Berechnung der mittle­
ren Verweildauer3) herangezogen. Als 
Schatzresultat kam heraus, daß d1e 
mannliehen Beamten m1t 17,2 Jahren 
durchschnittlieh d1e längste, die we1b-

') d 
2 b 1-11 
A E 

d durchachn 111 ehe Vorwe ldauor 
b durchschr. 111 ~ r Persona bestand 
A Za er Persona abginge 
E Zahl der PersonalzugAnge 

Iichen Angestellten m1t 6,0 Jahren da­
gegen durchschnittlich d1e kurzesie 
Beschaftigungsspanne be1m offentli­
ehen Dienst der Fre1en und Hansestadt 
Hamburg hatten. Oie Betnebszugeho­
rigkeltSdauer samthcher vollbeschaf­
trgten Bediensteten betrug Im M1ttel 
9 2 Jahre, d1e aller Beamten und Rich­
ter 14,1 Jahre, die der Arbe1ter 9,5 
Jahre und d1e der Angestellten 6,8 
Jahre. Mannllches Personal hatte 1m 
Durchschnitt eme 11,9Jahnge Beschaf­
tlgungsspanne, weibliches e1ne 6,7-
)ahnge Beschäftigungsspanne zu ver­
ze,chnen. Stellt man d1ese Ergebntsse 
den Abgangsraten gegenüber. ze1gt 
sich, daß betde lndtkatoren negativ 
m1telnander kOI rellert s1nd, m11 ande­
ren Worten, 1hre Tendenz 1st gegen­
lauflg: je langer d1e ausgew1esene 
m1ttlere Betriebszugehongkeltsdauer, 
desto n1ednger d1e korrespondierende 
Abgangsrate und umgekehrt. 

Zahlreiche direkte Ursachen für den 
Personalwechsel 

Eme zweckrationale, auf Kontrolle und 
Beemflussung der Arbeitsplatzwechsel­
vorgange sow1e deren Folgen ausge­
richtete Personalpolitik ist auf mehr 
als d1e statistische Erfassung der Fluk­
tuatlonsfrequenzen angew1esen. Hohe 
Fluktuat1onsznhlcn können ein Warn­
signal fi.Jr die Personalleitung sein. 
daß 1m beineblichen Organismus et­
was nicht st1mmt Um opttmale Maß­
nahmen zur Steuerung des Personal­
wechsels h1ns1chtllch seines Ausma­
ßes und semer W1rkungsnchtung er­
greifen zu können, mussen aber vor 
allem d1e Personalwechselmotive d1a­
gnost121erbar sein So kommt es nicht 
von ungefahr, daß der Verursadmngs-

Tabelle 2 Personalfluktuation von Vollbeschäftigten Im öffentlichen Dienst vom 1. Juli 1978 bis 30. Junl 1979 
nach Veruraachungsgründen und Dlenstverhl ltnis 

B~amte ur.H Richter Anc,cstoll t~ Arb!ti tor lnageaamt 
erurnnchun ogrund des 

[in "der I in< der in "' der it1 ( der Perrona1nb- bzw. Porsonalzuganga Anzahl Ab- b!tW. Anenh1 Ab· bzw. Anzahl Ab- bzw. Ac- bzw. 
Zuglingo ZUglinge Zugänge Zugänge 

Pereonolabgange lnagPanmt 2 278 100 4 Q70 100 1 091 •oo 8 no 100 
daYon vor Err~icben einer Alteregrenz~ 1 9}6 8 , 0 4 2.58 e .1 911 84,1 7 111 8"1,,5 

davon durch Tod 62 2,7 98 2 ,0 5~ 4,9 1~ 2,6 
durch vorzeitige Dienst-, 
Berurs- und Erwerbs-
ur..fl.l: gkdt 1 ~ .8 188 ~.8 9~ 8, 4}') ,2 
durch Wechsel von 7oll- 1n 
~eilzeitbeschKftigu~ 41 •,e •84 ~.7 ~5 3.2 26'0 ~., 

durch BeondiBUJ:l6 ces Diens•-
verhiltn1snes zum Di•nst-
herren 1 679 n.1 } 788 '76,2 756 67 .5 6 20 74,4 

dar. durch Wechsel zu 
anderen ö~fentlichen 
Dienathnrren 16 ,2 . ,. 2,:? 5 0, 2 , ~.4 

nach Erre1chen oinAr Altersgrenze ~42 712 1A ,} 174 15,9 , 228 14,7 

Fnraonalzugansc inageuamt • 074 101') 6 581 00 ,88 100 11 04~ 100 
dar. durch W•chsel vo~ anderen 

örfen~lioh•n Dienotherren )71 , 2. ~ ?oB 11,7 47 5,4 1 186 10,7 
durch Wechsel von Teilz~it- in 
Voll::et tboecJ.artierung 19 0,6 152 2,\ 50 ),6 221 z.o 
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komplex das konstitutive Hauptstück 
der Fluktuat1onsstat1St1k btldet. 
Dte tur dre Statistik systematisierten 
Abgangsgrunde bas1eren auf einer 
Emtetlung in zwei Obergruppen: Ab­
gange vor Errerchen e1ner Altersgren­
ze - Abgange nach Erratehen einer 
Altersgrenze Intern wurden drese bei­
den Obergruppen noch weiter dtffe­
renztert nach biologischen und nicht­
biologtsehen Ausschetdungsgrunden. 
Zu ersteren, also den naturbedingten 
Anlassen zur Beendigung des Dienst­
verhaltnrsses, zählen das Ableben, die 
vorzellige Drenst-, Berufs- und Er­
werbsunfährgkelt und das Erreichen 
emer Altersgrenze schlechthm. Zu den 
nichtblologrschen Faktoren rechnet die 
Beend1gung des Dlenstverhaltntsses 
zur Benchisstelle tnfolge Versetzung, 
dauerhafter Abordnung. Entlassung, 
Kundlgung. Fnstablauf bei Zeitvertra­
gen, Beendrgung des Ausbtldungsver­
haltmsses bei gletchzetttgem Weg­
gang von der Berlchtsstelle: d1es gilt 
auch dann, wenn der Auszubildende 
nach Abschluß der Ausbildung kraft 
ausdruckhcher Regelung ausscherdet 
und später berm b1shengen oder ei­
nem anderen Dtenstherrn neu emge­
stellt wtrd (z. B Rechtsreferendare). 
Sodann gehort noch hierzu die 
Übernahme eines bisher Vollbeschat­
ttgtcn rn ern Teilbeschcif!lgtenverhalt­
nis tnnerhalb der Berichtsstelle. 
Ber den Personalzugangen wurde l 
danach gefragt, ob ein Wechsel von 
e1nem Te1lzetl· in ein Vollzertbeschaf­
tlgtenverhaltnis bei der glerchen Be­
nchtstelle vorliege oder ob es sich 
um einen Zugang von einem anderen 
Drenstherrn (Bund, Land, Gemeinde. 
rechtltch selbständiges otfentlrches 
Wrrtschaftsunternehmen, sonstiger öf­
fentlicher Arbeitgeber) oder um sonsti­
ge Zugange (Neuelnstellung von Krat­
ten außerhalb des offent11chen Dien­
stes auch zum Zweck der Ausbildung) 
handle 
01e zu erfassenden Fluktuationsmo!lve 
waren derart deflmert daß ste stch 
weltgehend aus den Sachvorgangen 
heraus objektiV feststellen ließen. Auf 
spezrelle Austrrtts· oder Einstellungs­
lntervrews seitens der Personatabtei­
lungen konnte Infolgedessen verzichtet 
werden. 

Das meiste Personal scheidet vor 
Erreichen emer Altersgrenze aus 

Tabe II e 2 vermtttell eme verbluf­
fende Erkenntms d1e Dominanz der 
Personalabgange, d1e sich vor dem 
Erratehen emer Altersgrenze ereignen 
Das Ist deshalb auf den ersten Blick 
erstaunlich. weil doch nach allgemei­
ner Vorstellung nicht das Ausschetden 
vor, sondern nach Überschreitung der 
Altersgrenze e1genttich den Normalfall 
darstellen müßte. Stattdessen entfal­
len von den insgesamt 8339 Abgangen 
7111 oder 85,3 Prozent auf die Fälle 

vor Erreichen einer Altersgrenze und 
nur 1228 Fälle bzw. 14,7 Prozent auf 
die nach Erreichen einer Altersgrenze. 
Zum großen Teil ist das mit der struk­
turellen Zusammensetzung der erlaB­
ten Fluktuattonsfalle erklarbar. Die 
Masse davon hat namlich zum Ab­
gangsgrund dre Beendigung 1hres 
Dienstverhältmsses zum Dtenstherren, 
worunter w1ederum der Frastablauf bei 
Zeitvertragen sowre dte Beendigung 
des Oienstverhaltnisses kraft ausdruck­
lieher Regelung mit Abschluß der Aus­
bildung (z. B. Rechtsreferendare) d1e 
Hauptrolle sp1eten durften. Daneben 
fallen noch besonders fluktuattonsan­
fällige Beschaltigungsberetche, wie der 
Krankenpflegedlenst, ins Gewicht. 
Auch die früheren statistischen Erhe­
bungen hatten m ihren Ergebnissen 
diese starke Disproportron zwtschen 
den Personafabgangen vor und nach 
Errerchen einer Altersgrenze heraus­
gestellt. 

Verhältnismäßig wenig Personalab­
gänge vor Erreichen einer Alters­
grenze aus naturbedingten Anlässen 

Bemahe neun von zehn Abgangen aus 
dem öffentlichen Drenst Hamburgs vor 
Erratehen einer Altersgrenze sind der 
Beendigung des Beschäftrgungsver­
haltnisses mit dem Drenstherren zuzu­
schreiben: zuzüglich der 3,1 Prozent. 
die den Wechsel von der Voll- zur I 
Teilzelttätigkeit ausmachen, ist es so­
gar ein Prozentanteil von 91, der von 
den d1versen nichtbiologischen Ursa­
chen gestellt wird. Das Gegenstuck, 
die biologtsehen oder natürlichen Ur­
sachen, kommen rnsgesamt 648 mal 
vor, was emer Quote von lediglich 
neun Prozent entspncht. Noch bevor 
eine der gesetzlichen Altersgrenzen 

erreicht wurde, starben 1978/79 213 
Bedienstete (3,0 Prozent): 435 (6,1 Pro­
zent) wurden wegen chromscher Er­
krankung oder Unfall vorzettrg dienst-, 
beruts- bzw erwerbsunfahig. Zwar 
schieben s1ch Je nach gegebenem 
Dienstverhaltnrs diese oder jene Ab­
gangsmolive mehr in den Vorder­
grund, von Totalabweichungen rm Ver­
ursachungsgefüge kann Jedoch keines­
falls die Rede sein. Im Falle der Un­
terscherdung .,vor oder nach Erreichen 
einer Altersgrenze Iregen dre Mobili­
tatsanterle von Beamten/R1chtern, An­
gestellten und Arbeitern sogar nahezu 
auf gle1chem Nrveau. Hingegen 1st die 
Streubreite der Abgänge aus natür­
lichen Anlassen (Tod, vorzeitige 
Dienst-, Berufs- und Erwerbsunfähig­
keit) ausgeprägter· Bezogen auf die 
Personatabgange vor Erreichen einer 
Altersgrenze hatten die Angestellten 
mrt 6,7 Prozent h1er dre nredrigste, dte 
Arbetier mit 15,9 Prozent die hochste 
Frequenz zu verzetchnen. die Beamten 
liegen mtt 11,2 Prozent im M1ttelfeld. 

Neun von zehn Frauen scheiden vor 
Erreichen einer Altersgrenze aus 

Signtflkante Unterschiede bestehen bei 
den Fluktuatronszahlen des mannli­
ehen und weiblichen Personals. Abso­
lut wie relativ betrachtet ubertreffen 
zunachst die Abgänge we1blrcher Be­
diensteter vor Er rerchen emer Alters­
grenze die der Mannet um emiges. 
Im Endetfakt sche1den neun von zehn 
Frauen ganz aus den 01ensten der 
Hansestadt aus, bevor sie etne Al­
tersgrenze erreicht haben. Dabei spie­
len brologtsche Grunde eme volhg un­
tergeordnete quantrtattve Rolle (4,7 
Prozent), ganz tm Gegensatz zu den 
Mannern (14,5 Prozent) 

Tabelle 3 Personalfluktuation von Vollbeschäftigten Im öffentlichen Dienst 
vom 1. Juli 1978 bla 30. Juni 1979 
nach Verursachungsgründen und Geschlecht 

~annlieheo Peroonal 1o1blicheD Personal 

Veruraachungegrund des 
f• rDOnalab- bz• . Feroonalzuganga 

Per~or.lllabgllnge inegeaamt 
dDvon vor Erreich~n einer Alteregrenz~ 

davon durch 'l'od 
durch vorzeitige Dienst-, 
Berufe- und Erwerba­
unt•higkd\ 
durch Sccheel von Voll - ir. 
'1' ilzeitbeechiftigung 
durch !lcendi,;ung des Llenat­
verhiltnieeee :um Dien$"­
herren 

dar . durch Wechsel :u 
anderen offentliehen 
Dienat.herren 

rach Erreichen einer Altersgrenze 

Personalzugänge inegeD&mt 
dar. duroh Weehael von anderen 

Hffent)ichon Dienetherren 
rlurch W~tcherl von Teilzei t- in 
Vol hel tbeechllrticung 

An7.nh1 

4 010 
3 2:>1 

172 

2 718 

'57 
789 

5 101 

ln < der 
Ab• b7.w. 
Zt•gän~,~r 

100 
eo.~ 
4.~ 

7.~ 

0,9 

67,8 

},9 
19 , 7 

100 

11,:> 

o,e 

lin ~ <ier 
Anzahl lAb- bzw, 

Zuga.~e 

4 }29 100 
~ 890 89,9 

41 Clo9 

141 },~ 

22~ 5,2 

~ 485 80,5 

124 2. 9 
4~9 10,1 

5 942 roo 

61~ 10,'} 

181 3,0 
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Tabelle 4 Personalabgänge von Vollbeschäftigten Im öHentllchen Dienst vom 1. Juli 1978 bis 30. Junl1979 
nach Altersgrenzen, Altersstufen, Geschlecht und Dienstverhältnis 

Personalabgange da von - --

davon Al terngrenze -- BeSJDt e und - zusammen mlinnliches A.nge ate ll t e Arbeit er 
Al tersetufe 

weibliches Ri chter 
Personal Personal 

~·r;-- -
Anz11hl % Anzahl f, Anzahl " Anzahl 

Abgänge nach Erreichen \ 
Pin~r Al teregr enze 1 228 100 789 100 4}9 100 ~42 
aavon I 

allgemeine Alte r sgrP.nze 
(e5. Lebensjahr und spnte r ) 2}3 19, 0 174 ?2 , ' 59 1} , 4 8 4 
vor der allgeme ine n Alters-
grenze auf Antrag 909 74 , 0 ';30 67 , 2 }79 86 , ; 175 
davon i m Al ~er 
von ••• bi s unter ••• Jahr e 

60 - 61 2(·1 21 '7 - - 67 ro,e -
6 1 - 62 25 2 , 0 - - 2~ 5 , 7 -
62 - 63 ''0 14 , ) 1}2 •6 , 7 46 10,5 "7 
63 - 64 367 29 , 9 ;. ~ 1 n .2 26 ~ . 9 42 
64 - 65 72 

Besonde re Alteregrenze 
(60, Le bensjahr und darunte r) 86 

Ein Übergang von der Voll- zur Teil­
zeitbeschäftigung kommt unter den 
Frauen rund sechs mal so haufig vor 
wie unter den Mannern. Die starkste 
Bedeutung hat die Beendigung des 
Dienstverhältnisses zum Dienstherrn 
z. B. durch Versetzung, Entlassung, 
Kündigung oder Zeitablauf. ln 2718 
Fällen, das sind gut vier Fünftel der 
Personalabgänge vor Erratehen der 
Altersgrenze, endete das Dienstver­
haltnrs aus besagtem Grunde bet den 
Mannern, aber rn 3485 Fällen, was 
neun Zehnteln der Personalabgänge 
vor Erreichen der Altersgrenze ent­
spricht, bei den Frauen. Personlrche, 
familiare Motive dürften bet der Mehr­
heit der Mitarbe1tennnen ausschlag­
gebend gewesen sern, die auf eigenen 
Entschluß hin den Staatsdienst quittiert 
haben. Zunachst ledig. dann jung ver­
heiratet, arbeiten viele Frauen bis zur 
Geburt rhres ersten Kindes, scherden 
rhrer Mutterpflichten und Hausfrauen­
aufgaben wegen aus dem Arbertsleben 
aus und nehmen vielleicht irgendwann 
wieder die Berufstatigkeit auf. 

Nur 1,4 Prozent der Beschäftigten 
schied altershalber aus 

Zur neuerdrngs immer wieder in der 
öffentlichen Diskussion in Verbindung 
mit dem Schlagwort ,.flexible Alters­
grenze" erhobenen Forderung der vor­
zeitigen Zurruhesatzung zwecks Schaf­
fung zusätzlicher Arbeitsplätze sind 
die Resultate der Personalwechselsta­
tistik, die den Aspekt der Altersgren­
zen berücksichtigen, besonders infor­
mativ. Im Tabellenprogramm wurde 
deshalb der Abgangsgrund "nach Er­
reichen einer Altersgrenze" so zerlegt, 
daß zwischen den Abgängen nach 
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5, 9 57 7 , 2 1') 3,4 36 

7 , o 85 I ·o,s 1 I 0 , 2 8} 

Überschreiten der allgemeinen Alters­
grenze (65. Lebensjahr und später) 
und denen nach Überschreiten der be­
sonderen Altersgrenze (60. Lebens­
jahr und darunter) sowie den Abgän­
gen vor der allgemernen Altersgrenze 
auf Antrag, gegliedert nach Altersstu­
fen, unterschieden werden kann. 
Dte total 1228 wahrend des Berichts- I 

jahrs 1978/79 nach Errerchen einer 
Altersgrenze in den Ruhestand einge­
tretenen Bediensteten machen nur ei­
nen ganz geringen Bruchteil aller Voll­
beschäftigten aus (1 ,4 Prozent). Diese 
Quote wird sich bel dem derzeitigen 1 
Altersaufbau des Personalkorpers 
kaum wesentlich verändern, da bet der I 
letzten Erhebung des Personals nach 
dem Alter (1977) fast 55 Prozent aller 
Vollbeschciftigten 40 Jahre oder jünger 
waren. Wenn man die Magliehkeil er­
ner Herabsetzung der flexiblen Alters­
grenze anvisiert, muß auch dieser li­
mitierende Tatbestand ins Kalkül am­
bezogen werden. Zum Vergleich sei 
erwähnt, daß die Anzahl der vor Er­
rerchen jedweder Altersgrenze Ausge­
schiedenen in Relation zum Bestand 
an Vollbeschäftigten immerhin die 
Acht-Prozent-Marke erreicht. 

Aufweichung der allgemeinen 
Altersgrenze 

Die Verteilung der erfaßten Personal­
abgänge auf die gesetzlich fixierten 
Altersgrenzen dokumentiert in aller 
Deutlichkeit die Aufweichung der all­
gemeinen Altersgrenze (65. Lebens­
jahr und später). Auf sie entfallen nur 
19,0 Prozent, auf sämtliche Abgänge 
nach Erreichen einer anderen Alters­
grenze die komplementären 81 ,0 Pro-

~ Anzahl i " A!luhl ~ 

100 712 100 174 100 

24 , 6 11 6 16 , ; n 10 , 0 

51, ;> 593 8} , } 141 61 , 0 

- 225 } 1 , 6 42 24, 1 - 2~ }, < 2 ,,, 
8 , ~ 71 10 , 0 10 ~ . -

12, ' 245 ~4 . 4 60 46 , 0 
10 , 5 29 4,1 7 4 , 0 

24 , 3 • 0, 4 - -

zent der Falle; zehn Jahre früher be­
trug das Verhältnis noch 68,4 zu 31 ,6 
Prozent. 
Die weiblrchen Angestellten und Arbei­
ter machen überwiegend von ihrem 
Recht Gebrauch, auf Antrag mit dem 
vollendeten 60. Lebensjahr aus dem 
aktiven Dienst auszuscheiden. Eine be­
sondere Antragsaltersgrenze ex1stiert 
ferner be1 den Beamten, welche das 
62. Lebensjahr vollendet haben, sie 
können auf ihren Antrag auch ohne 
Nachweis der Dienstunfähigkerl in den 
Ruhestand versetzt werden : sofern 
keine dienstlichen Gründe entgegen­
stehen. Entsprechend dieser Regelung 
entfallen 27 Prozent der nach Errei­
chen einer Altersgrenze ausgeschiede­
den Beamten auf die Alterstufe 62 bis 
unter 63 Jahre. Angestellte und Ar­
beiter können auf Antrag mit dem 
vollendeten 63. Lebensjahr ebenfalls 
vorzeitig den aktiven Dienst quittieren ; 
43,2 Prozent des nach Erreichen einer 
Altersgrenze zusammen ausgeschie­
denen männlichen Personals haben 
diese Möglichkeit genutzt. Richter ge­
hen allgemem mrt dem vollendeten 
65. Lebensjahr in Pension. 1978/79 
noch Übergangsregelung. Für Hoch­
schullehrer bildet ebenfalls das voll­
endete 65. Lebensjahr die allgemeine 
Altersgrenze (1978/79 noch 68. Le­
bensjahr); für ordentliche Professoren 
besteht im Rahmen einer Übergangs­
regelung dre Möglichkerl der Emeritie­
rung statt des Eintritts in den Ruhe­
stand. Die besondere Altersgrenze (60. 
Lebensjahr und darunter) ist den Be­
amten bei Polizei, Feuerwehr und in 
bestimmten Bereichen des Strafvoll­
zugs vorbehalten ; in Harnburg btldet 
für diese Beamten das vollendete 60. 
Lebensjahr eine Altersgrenze. 



Zum Abschluß noch ein kurzer Blick 
auf FluktuatJonsergebnisse nach aus­
gewahlten Aufgabenbereichen. Einige 
wenige quantitative Schwerpunkte 
ze1chnen sich ab Den größten Anteil 
an den 19 382 Fluktuallonsfallen über­
haupt hal der Aufgabenbereich "Ge­
sundheit, Sport und Erholungu (22,4 
Prozent), der hauptsachfleh die staatli­
chen Krankenhäuser (ohne Universi-

tatsklin1k Eppendorf) beinhaltet; allein 
auf letztere ist faktisch jeder fünfte 
Mobilitatsfall zurückzuführen. Nachster 
Schwerpunkt Ist der Aufgabenbereich 
.. Hochschulenu (21,8 Prozent), dem das 
Univers1tatskrankenhaus Eppendorf 
(8,2 Prozent) zugehort. Mit we1tem Ab­
stand folgen d1e Aufgabenbereiche 
"Schulen" (6,7 Prozent), "Politische 
Fuhrung und zentrale Verwaltung·· 

(5,5 Prozent) SOWie ,.SOZiale SIChe­
rung, soziale Kriegsfolgeausgaben, 
Wiedergutmachung" (5,4 Prozent). 
R1chtet s1ch das Augenmerk lediglich 
auf d1e Tellgröße "Abgangsquote", so 
ist deren quantitative Ausprägung der­
jemgen der dargestellten Gesamtfluk­
tualionsquote in den Aufgabenberei­
chen stark angeglichen. 

Francisco Villalaz 
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Harnburg heute 
und gestern 
Im Jahr 1900 wurden in 
Hamburg uber 320 000 
Fremde gezählt, die Unter-

imMit in 'Gasthöfen und Her­
bergen gefunden hatten. 
Dari.Jber hinaus fanden im 
gleichen Jahr mehr als 
10 000 Seeleute Quartier ber 
sogenannten Schlafbaasen, 
das waren Gastwrrte, dre 
den Fahrensleuten nicht nur 
etnen neuen Heuervertrag 
vermittelten, sondern auch 
fur vorübergehende Schlaf­
moglrchkeiten sorgten. 
Heute - 80 Jahre spater -
werden m den Hamburger 
Hotels, Pensronen und Gast­
holen jahrlieh 1,5 Mro. Ga­
ste und mehr aus aller Her­
ren Lander aufgenommen, 
wobei die Zahl der Über­
nachtungen schon fast die 
Drer-Mrlhonen-Grenze er­
reicht. 

Ende 1979 waren 836 See­
schrffe mit mehr als 5,7 Mttr. 
lm'rim Hamburger Schiffs­
regrster erngetragen. Die 
durchschnrttliche Größe je 
Fahrzeug betrug 6830 BRT. 
125 Jahre zuvor, am Jah­
resende 1854, bestand Ham­
burgs ,.Rhedereiflotte" aus 
456 Schiffen mit 120 000 
BAT (Durchschnittsgroße 
263 BAT). Von dresen Fahr­
zeugen hatten 346 einen mrt 
Kupferplatten. 37 einen mit 
Platten aus Zink beschlage­
nen hölzernen Rumpf; ledig­
lich zehn Schiffe waren be­
reits aus Eisen konstruiert. 

Statistik der 
anderen 
Vom Tokyo Metropoliten 
Government wurde vor 
kurzem die 18 Ausgabe der 
,,Statastics of World Large 
Cities 1980" herausgegeben 
ln dieser Broschüre srnd 
zahlreiche Angaben uber al­
le Millionenstädte der Erde 
enthalten. Auch wenn nicht 
samtliehe Daten für das 
gleiche Basisjahr (1978) vor­
liegen und die Zahlenanga­
ben sich tellweise auf städ-

trsche Agglomerattonen be­
zrehen. ergeben sich doch 
rnteressante Verglerchsmög­
ltchkerten. So wrrd belspiels­
werse dte Moglrchkeit eroff­
net, für ernen großen Teil 
dreser Städte den Pkw-Be­
satz, d. h. die Zahl der Per­
sonenfahrzeuge je 1000 Ein­
wohner, zu berechnen, eine 
Kennziffer, die u. a. als 
Wohlstandsrndrkator geerg­
net 1st. 
Nach dem Tokyoter Jahr­
buch ist d1e autorerchste 
Stadt der Welt Los Angeles. 
ln dieser extrem weitraumi­
gen Stadt ohne offentlrche 
Massenverkehrsmittel über­
stergt die Zahl der regiStrier­
ten Pkw dre der Einwohner. 
Auch Detrolt rechnet m1t 
einem Pkw-Besatz von 780 
(bereits 1969) zu den Aus­
nahmeerschernungen Als 
verkehrsrerchs!e Stadt Euro­
pas erseherot Pans mit et­
wa 500 Pkw je 1000 Ein­
wohner. Ebenso hoch durfte 
auch d1e Motorisrerung in 
Montreal fortgeschritten 
sern. Den funften Rang 
nrmmt Mailand etn Auf den 
Plätzen sechs brs neun fol­
gen d1cht aufernander Mun­
chen (332), Barcelona (325), 
Chrcago (324) und Harnburg 
(323). Auf den ersten 16 
Platzen liegen nur nordame­
nkantsche und westeuropar­
sche Großstadte 
Mit Nagoya (206) folgt d1e 
erste asratrsche Mrlltonen­
stadt auf Rang 17 und mll 
Prag (192) die erste Ost­
europaische auf dem 18. 
PlatT.. 
Der geringste Pkw-Besatz 
wird erwartungsgemäß in 
den Bevölkerungsballungen 
der aslatrschen Großstädte 
regrstnert Dabei hegen die 
rndrschen und sudkoreani­
schen Städte sämthch unter 
etnem Wert von 30 Eine 
Ausnahme bilden ln Asien 
ledtghch dre hochtndustna­
ltslerten Städte Japans. Ex­
trem groß ist das Gefälle in 
Sudamerrka. Wahrend Sao 
Paulo mit 169, Rto mit 133 
und Recrfe mlt 95 relativ 
hohe Besatzziffern errei­
chen, liegt Bogota mit nur 
drei Fahrzeugen je 1000 
Einwohner am Ende der 
Skala. 



Bevorstehende 
Erhebungen 
Am 1. Januar 1981 tntt das 
neue Gesetz über die Stati­
stik der Seherbergung im 
Reiseverkehr m Kraft. Die 
fur Harnburg wichtigen und 
gegenuber den bishangen 
Regelungen neuen Bestim­
mungen betreffen in erster 
Llme d1e Kapazltatserhebun­
gen. D•ese Erhebungen im 
Abstand von sechs Jahren 
- d1e erste m•t Stichtag 1. 
Januar 1981 - erfassen ne­
ben dem Umfang des Ange­
bots zukunfllg auch d1e Aus­
stattung der Seherber­
gungsbetriebe und -räume 
sowte die Obernachtungs­
preisa Auf d1ese Welse w1rd 
erstmalig tn der amtlichen 
Stattsilk das Angebot Im 
Fremdenverkehr quahtat•v 
und pretsllch bundeseinheit­
lich durchleuchtet. so daß 
eine Gegenoberstellung 
vergletchbarer Gebiete, wie 
zum Be1sptel der Großstäd­
te, möglich wtrd 

Neue Schriften 
Das Stattst1sche Amt der 
Europa1schen Gernemsehaf­
ten hat tur dte 52 Ragtonen 
der EG und ihre 112 Grund­
verwaltungseinheiten zahl­
reiche Daten aus den Berei­
chen Bevölkerung, Erwerbs­
tattgkeil und Lebensbedin­
gungen veroffentlieht tn der 
Bundesrepublik Deutsch­
land smd Regionen die elf 
Lander und Grundverwal­
tungseinheiten die Regie­
rungsbezirke. Aus dem Be­
reich " Bevolkerung" werden 
Bestand und Bewegung. 
zum Teil auch m der Zeit­
reihe von 1950 bis 1977, 
nachgewiesen. Darüber hin­
aus gtbl es Strukturanga­
ben zu Altersgruppen und 
Geschlecht. Im Abschnitt 
"Erwerbsla!lgkelt" sind 
hauptsachlich Daten uber 
Erwerbstatige nach Wirt­
schaftszwelgen, Stellung im 
Beruf und Altersgruppen, 
uber Arbeitslose und auch 
Erwerbsquoten zusammen­
gestellt. Der Teil " Lebens­
bedingungen" enthäl t u. a. 
Daten und Kennziffern zum 
Wohnungs-, Unterrichts- und 

Gesundheitswesen, zu 
Volkswirtschalllichen Ge-
samtgrößen, zur Ausstattung 
der Haushalte und zum 
Stundenverdienst der Arbet­
ter. 

Deutscher Städtetag: Sta­
tistische Matenahen zur 
Ausländerfrage. Bearb. von 
Gerald Kreißig. Köln 1980. 
47 S. (Reihe H. OST-Beitra­
ge zur Statistik und Stadt­
forschung. H. 19) 

M.rbach, Th. • Riemer, H.-J : 
Untersuchung der Grunde 
fur d1e uberdurchschnlttllche 
Jugendarbestslostgketl tn 
Hamburg. Gutachten. Er­
stellt im Auftrag der Behor­
de fur Arbeit, Jugend und 
Soziales durch. Hamburger 
Institut fur Theorettsche und 
Angewandte Sozialwtssen­
schaft Harnburg 1980. 151, 
LJVS. 

Schaffranek, Manfred. Wirt­
schafts- und Bevölkerungs· 
statist• k. Stuttgart · Kohl­
hammer 1980. 206 S. 
(Schaeffers Grundriß des 
Rechts und der W1rtschafl. 
Abt. 3: Wirtschaftswissen­
schaften. Bd. 100) 

Stattsttsches Amt der Euro­
patschen Gemeinschaften: 
Reg•onalstatlsllk. Bevölke­
rung, Erwerbstatigke1t, Le­
bensbedingungen. 1977. Lu­
xemburg 1979. 353 S 

Statistisches Amt der Euro­
paischen Gemeinschaften: 
Sozialindikatoren tur die 
Europäische Gemeinschaft 
1960-1978. Luxemburg 
1980.235 s 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünf1e 

3681·710 
3681-738 

644 

~----~~--------~768 
Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
.. Wanderungen" 3681-710 
,. Personal-
fluktuation" 3681 -713 

Umsatz im Einzelhandel 

- t 
Veri!nderung gegenuber dem entsprectleoden VorJölhrsmonat 
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Hamburger Zahlenspiegel 

11178 19711 1979 1180 

Merkmal Malleinhell 
Monatldurdlsehnltl Juli August Sep!embef Juni Juli Augual September 

1 013,7 0191 1 011.3 1011 10 4 
166 143 161 162 17 4 

74 n 73 80 75 
3 3 3 3 3 

55 47 47 57 51 

mm 63 95 39,0 151 159 117 
Std 156 159 157 204 136 170 

An?4t>l 2 1 5 1 2 2 
23 16 15 22 2fl 21 

1000 1656,7 
769.6 
8871 

Au nd r 

Bcztrk Hamburg M tte 
Bezarl<AJ na 
B zrkEm but 
Bezt·~ Hamtru g N rd 
B k Wand:WCk 
B rk~edor1 
B •k rg 

Anzah 88 
6.3 

1103 
78 

1592 
113 

13 
12.2 
469 
3,5 

;>056 5225 5819 5 iö2 5619 
5439 5244 5859 5 781 5662 

381 19 40 <9 + 1 57 
14 400 11869 12 ;298 11 760 13140 

1388 1479 452 1455 I a19 
935 968 958 689 988 
879 904 895 951 920 
3 0 308 334 327 323 

1173 1242 1200 I 149 1344 
785 2194 2204 2264 2816 

2032 2055 2372 2302 2034 2249 
1562 I 97 , 857 1798 , 508 1682 
1 252 1 149 1245 1221 1341 384 

667 611 657 650 723 749 
1 137 I 122 1203 1217 , 216 1289 
1018 915 1039 1041 1 071 1103 

c Wanderung gowmn ( ) 
Schlesw 11 Ho 1 '" 
dar 111grcnzr 'lllr Kro c ) 
N•eaersa ... hscn 

v rlu 1 (- geg· r:.,~ber 

tJar un9" nzr•ndc Kre1 o ) 
Um~111 •nsgo amt' ) 
Oorogo ßiJndes•andcr c•nscnl Berhn !West) 
Au 8fld ow•c DDR und Bor II (OS!) 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1971 1179 1979 I MO 

Merkmal a&aße,,.".,, 

MoMtadurtllschnltt JuU Augual S.ptembe• Juni JuM Auguat ~ 

Sucherelen und Museen 

Oftentliehe Bucherhell n (e nscr MusLI<bllcheret 
Ausleihungen tBudler Kassen n Spiele Noten) Anzan1 654 832 646863 605003 :80988 638231 690687 644689 479685 69-1249 
Wlnenachef111ehe Bueherelen 
Staats· und Un V(! I tsblbl Othek 
Ausg el1ene B.indc 36125 36483 332S6 33878 32160 42065 40624 30755 41538 
Besucher d r Le esäl 7960 8521 9113 7182 8182 10515 10249 6804 8339 
HWWA n tlullur Wln&ehaltsforschung 
Besucher der ß•n rolhck ulld Arth•vo 

" Commerzbrbhothek 
3884 3804 3370 3371 3484 3820 3897 2991 4330 

Ausgei•P.hene B.!nd 2932 2 79!J 3096 2756 2663 2 257 3015 2671 2435 
Lesesaalbesucher und Enll• •her . 1 t91 I 175 1209 1 110 1129 1107 t 331 1277 1145 

Staatliche Museen und Scheusammlungen 
B"suchor Insgenami 91396 93846 108 922 86224 78676 78936 95854 83602 75 707 
dar Hamburger Kunsthallo 13736 14171 16579 13076 9530 11 485 10 2•J9 8250 etn 

Altonaer Mu eum 1n Hamburg 
Norde• utschcs Landesmuseum 14 606 13309 15 885 13319 10021 4 107 4000 3837 4853 
HambUI'Q sehe Mu cum hn VOIIIe•kunde 6511 8787 11 294 6 131 5247 5509 6188 5455 5 o27 
Hem Musei.tm . 10844 11 281 14 849 12950 15369 15121 13710 10 755 13102 
dar Fre htmuseum am K el<cberg 8390 7605 13085 12081 12.569 13899 11885 9936 11723 
Mus um lur H mburg ehe Gesehu;rne 20294 20241 28317 25109 22650 9854 26150 25100 22407 
Museum ur Kunst und Gewerbe 17090 13947 7961 5084 5541 5765 10!l31 8987 8 747 
Planeta•ium 60:16 10245 11 814 8921 8879 17075 20468 20049 11 185 

Arbettsmarkt 
ArtleitaloN und Kurzarbettet 
• Arbe tsiOse nsgesaml Anzlll1 29107 24 713 21976 21597 19601 19992 21857 21967 20703 
• davon Ma er 5250 11 029 11484 11107 9552 9773 10954 10862 10684 

Fr u n 13847 12 784 10492 10490 10249 10219 10903 11105 10019 
Arbe t osenquote '10 41.3 36 32 3 I 29 29 32 32 3,0 
Kurzalb t•r Anzahl 6310 2671 25 22 40 329 160 201 283 
Arbei tsauchende 
Arbe•tssuchende msge amt 36192 31153 29031 27986 26227 26 743 26656 28394 27401 
oar P rsoncn d•O To•l2mtarbe•1 suchen 6 124 5136 4 692 4 457 1306 4500 3910 <1 084 4035 
Offene Stellen 8 5ö5 9 703 11 030 11109 10861 11 778 11368 10 ,lfj9 !0 127 

Landwirtschaft 

Milcherzeugung dar 
landwlrtachehllehen Betriebe 
• Kuhmich I 1599 1336 1326 1 111 1053 1501 1257 1078 1 012 
• dar nn Molkor on go clon % 94 4 fj4 1 965 93.6 89,3 08,1 971 946 895 
• M ch 01 tung te Kuh und Tag kg 125 119 116 97 95 14 6 118 101 98 
Schlichtungen von Inlandtieren 
• R noer (ohne Ka ber) lOOOS! 49 52 4,7 5.4 5,8 45 49 48 75 
• K~'bc: 1 7 21 21 2..0 1,7 20 1 4 t 7 1 9 
• Schwe~ne 189 18,5 17 7 17,4 177 18<1 16 4 16 7 185 
• Set! "'-ne gen ous gewerblich n Seil aelllungen'l I 3123 3218 3010 3183 3265 3054 2909 2912 3893 
'dJ Rnd ohrleKaber 1362 1424 1286 1 451 1566 1252 t 351 1 284 2068 . Kilb I 210 254 256 269 219 250 179 229 255 . Sdlw ne 1 532 1521 t <154 4.41 1 462 1532 1358 1370 '537 

Produzierendes Gewerbe, 

oflentllcho Energ•eversorgung 
Verartletteodea Gewerbe'} "> 
Hauptbete I g1e Wutsdlaftszwetgu 
• Be&chalt•gle 1000 168 165 872 167 687 167 961 t 168653 167 799 168 366 1b11535 169 463 
• dar Arbener') 99 97649 97 837 • 97 962 96569 97 873 98305 98491 98991 
• Gele1slelo Arllu•lers1unden') 

M•o'ou 
14 013 13862 13412 13122 13395 13278 13290 12 455 14 010 

• Bruttolohnsumme 235 247 252 257 235 267 212 267 264 
• Bruuoguhallssumme . 240 255 259 256 I 246 292 271 268 261 
• Gesamtumsatz (omscnl eßllc:n Verbrauchsteuer)1) .. 3964 5094 4 907 5 072 5414 5 742 5<~49 5532 6208 

car Auslandsumsatz 
•ooo';sK~' 

510 563 511 531 610 695 578 591 688 
• Kohloverbr uoh 3 3 3 3 3 3 ~ 3 3 
• Gasverbrau h"1 1000m 38343 40200 3-1617 32569 33649 34884 33266 27160 29915 
• S:ad1 und Kokere!QBS 578 505 320 304 288 371 308 328 319 
• Erd· und ErdO g 

100ot 
37765 39695 34 297 32265 33361 34513 32956 2C852 29596 

• He zö vororauch 47 43 34 31 31 34 33 34 35 
• Otehtes HoiZOI 8 8 4 4 5 4 3 3 4 
• schweres HellOt 39 :!~ 30 27 27 30 30 31 31 
• Stromverblauch Mo k.Wn 359 378 380 379 373 370 362 366 363 

Arbe tsiOse clnsch c I cn derten gen Personen, die ohne arbeitslos :ru sc:n emc BeschAfllgung aufnenmen wollen - ~ gewerbliehe .md Haussch achtungen -
e nscnl eßäch Schiaeiltfette tedoch ohne tnnere.en _ll a o B!llnebe de lndustr e und des Verarbe tenden Handwerl<s von Unteme11men des Proouz renden GewerbeS 

m.1 m allaeme nen 20 und mehr Beschäftrgten SOWle Be .. lebe aor lndu tr1e und aes Vororbe tonden Handwerks m1: 20 unomehr Beschall gten von Unternehmen nndorer 
Wirtschn!isbele clle - e nsctll Bergbau - 'I e nschl der gewerbfld'l Aun~obtld~nclen - 'l emsctll der Arbe ISStunden der gewerbJ eh Auszubi denden - 1

) ohne 
Umsatzsteuer. e10sch Umsatz au~ sonsugeo ntdllprocuzlerlinde/1 BetncbstCJien ) 1 1 Sletnkol11ooe nftC11l1 tSKE) gte1c111 t Stcmk.onlc, Ste nkonlenkoks ooer -bnken 
g e d'11 51 Braunkohlcnbnkon - 1 umgtHechnet auf <len oooren H•llzwon Ho .. 35 169 ~Jfm3 (8400 kcal m') 
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Ha burger Zahlenspiegel 

1171 1171 1171 1180 

Merkmal Maßeinhell 
Monn.durehedlnltl Juli A11guat Sept-- Juni Juli lluguSI SeptM!ber 

Produzterandes Gewerbe. 
öffentliche Energ•eversorgung 
(Fortsetzung) 
Bete 1gte Wtrtschaftszwe ge 
Umsall au Eigenerzeugung 1 M10 OM 2441 2712 2615 2707 2885 2560 2953 2736 3205 
aaYOn Grundstoll und Proaukt onsguter 1031 1282 1283 1372 1380 1361 1419 1377 1602 

lnvest t onsgu•••r 711 717 643 ~6 843 783 7~~ 696 888 
Verbrauchsguter 138 145 135 150 146 142 13 135 157 
N~hrung · und Gonußmmel 560 569 558 539 517 57·: 600 528 558 

Bauhauptgewerbe'l 
• Beschlllugte Anzahl 30510 31 036 31 2<16 31 694 31694 31 664 31150 31467 31 443 

da1 Arbr••ter•) 
HlOO 

24 57·1 25042 25260 25505 25670 25480 25012 25309 25300 
• Geleistote Arbe11ss1unden 3.590 3499 3 815 3 729 3873 3808 3 693 3365 3802 
• davon I ur Wollnu~soauteo 984 947 987 1047 1065 I 085 1046 907 1046 

gewerb ehe uno mduslnelle Bauten . 1 293 1320 1 454 1365 13'10 1381 1335 1261 1381 
• Ol1ent IC/l(l ~nd Vor~ehrSbauten 

M1o'oM 
1313 1232 137<1 1317 1480 1342 1312 1197 1375 

• Brutto ahnsumme 696 7<18 833 82,8 82,6 938 885 83,1 87 5 
• Bruttogetm IS ummc 1 16 6 182 18.3 188 179 261 20,6 20.3 19 5 
• B<Jugc .. erb tchcr Urrsa1Z'l 2140 2401 2682 228,9 276,9 255 ~ 3563 2937 3235 

d von m Wohnungsbau 5 7 599 647 67 4 65,2 530 94 4 625 669 
gewerbUcnen und ndustr e cn Bau 814 100,.8 113 8 75,2 1370 107.5 1302 1356 109C 
o'fe t ehe und Vc kehr 809 794 89 7 863 74 7 949 1317 956 470 

Ausbaugewerbe 
Beschlfllgte Anza 1 547 0710 10725 10912 10967 107• 7 10 718 10871 10991 
dar Atoe tcr'l 8367 8479 8481 8663 8737 8542 8497 8665 8773 
G eJStete lvbel~noc 1000 133~ I 332 1331 1314 1377 1315 1330 1275 137.! 
Brutto ahnsumme Mo DM 2 I 22.3 237 2~.4 226 24 5 259 25,2 24 9 
Br ttoget-.attssummc') 57 63 68 6.3 6,2 7 1 70 6,9 68 
Ausbaugowerbl eher Umsatz'> 591 68,6 92 5 573 607 7d 5 870 685 850 

Offentliehe Energieversorgung 
4~6 • Stromerzeugung (bru!!o) Mto kWh 463 556 422 319 571 384 323 382 

• Stromverbrauen 
M10 m1 

889 929 785 771 806 764 816 770 799 
• Ga erzcugung (br JttO) l 17 25 57 65 33 61 42 67 21 

lndn der Nanoproduktion fur daa Produzierende 
Gewerbe (ohne Auabaugewerbe) 
Produl•llrendea Gewerbe 1976 100 99 2 101 ,5 95.4 91 9 108.0 1083 92 7 91,0 95.7 
dd'On Berfbau Grundstoff· 
und Proau .t•Onsgu1orgeweroc .. 100.7 109,7 110,2 111 1 1203 111,5 1023 961 97, 
lnvostt!IOn$QUterg w rbe . 961 93,5 79.0 75,9 997 105 6 860 90 J 97..3 
Verbrauthsgutetgowctbe 108.!1 108.8 95 I 100,7 114 1 1127 86 7 94 3 104,9 
Nahrungs und GenußM neigewerbe 969 91,6 891 78.2 91,4 9S 1 84 5 80.2 82 5 
Baunaup•gcw rt10 960 99,6 102.8 96.7 1160 1171 98,7 984 1061 

Bau· und Wohnungswesen 
Saugenehmigungen 
Wohnbau 
Weh~ btlude (nur N ubau Anzatl 208 152 188 148 178 149 163 97 118 
• d ~ohngebaudc rr t 1 und 2 v. oll ngen 184 136 171 123 165 118 147 82 94 
• Raumlnha 1000m1 257 178 199 169 199 222 210 153 250 
• Veran h!ag!e Bauwerksl\osten Mo DM 669 490 55 7 507 539 666 62,5 450 637 
·w n ehe 1000m 49 34 38 35 37 44 36 29 44 

N chtwonnllau 
• N chtwollngobäude (nur Neub:\\.1) Anzahl 44 30 40 41 40 30 40 39 21 
• Raumillilall 1000m~ 309 298 597 231 312 206 287 478 117 
• Veronschtagto Bauwerkskosten M10 DM 551 49,1 63,5 40.3 26,7 73.2 59,6 597 22,6 
• N•Jtzllächc 1000m 59 46 66 37 68 35 46 69 20 
Wohnungan 
• Wohnungen "lSgusamt (alle ßaumaßnahmen) AnzMI 611 372 375 348 374 512 387 3fl8 538 

Baufertlgatellungen 
Wohnbau 
Wohngebiiude (nul Neubll•l) Anzahl 191 145 77 77 134 133 113 92 111 

Ntchtwollnbau 
NtChiWOhngebäudc (nur Neubau) Anzahl 38 33 13 18 27 15 16 27 2l' 
Raumnhal 1000m3 290 276 334 155 98 100 137 1~6 127 

Wohnungen 
Wohnungen nsgesam1 (n 1c Bau ßnallmen) Anzahl 451 340 185 266 285 436 269 247 146 

Gebitude- und Wohnungabeatand"l 
Bestand an Wot ngebludcn 1000 195 197 195 195 195 197 197 197 197 

Wohnungen . 778 780 779 180 780 782 782 782 782 

) c1nst:ll c8 eh Bergbau ) ohne Umsatzsteuet ~ nach oen Ergcbn n d r 1owe ls letzten Totalerhebung auf alle Betriebe llOChOercehnet - 'l e nsc.hlicß eh Um-
schfi er und Auszubildende 'l Olti5Ch iOBlictl Artleitgeberzulagen aus Vcrmögensolldungstar Jen - ') ohne Umsatzsteuer ) umgerechnet auf den oberen He zwert 
Ho 35 169 kJ m• (8400 1<ca m'l ab Janllal' 1979 e nsch teßl eil Saldo aus Einspo1sung und Entnahme aus dem Untergrundspolther -'I Anstelle des Monatsdurch 
sehn us w•rd der Stand vom 31 12 angegeben 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1t71 1171 1171 1980 

Merkmal Malleinhili 

Mon•~urchecl'lnltt Jvll August September .111111 Jvll August Sep!M!blr 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

'18 7 120,7 1316 
118,8 1206 1320 
118,7 120,8 131 4 
118,5 1206 131.2 

117,3 119.2 129.1 
117,2 119 3 129.6 

/0045 66934 67 723 66966 65138 63271 62419 62163 o2343 
5923.7 6185.0 6084 8 59602 5 7206 5 741 8 5 645.5 5602 1 5635 3 

Handel. Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Umsatz·Meßzah1 n dea Einzelhandels 
Einze nd 1970 .. 10.. 161 7 141 7 152.2 157 4 144 4 1550 
davonwa en Art 1152 1:6,0 1705 1769 139 6 1700 

Fa 15 2 1508 147 3 154 0 157 2 160.0 
Außenhandel 
• A mb MIO OM 600 641 601 471 673 646 

89 94 10 89 69 102 83 
511 504 531 511 402 571 "64 

4 5 5 6 4 7 6 
102 108 131 116 ao 142 47 
.as 391 394 390 308 422 4'1 

63 76 9 75 65 9 75 
343 316 315 315 243 343 335 

Verbrauchstandern 
391 409 431 408 328 466 470 449 
261 267 283 255 217 322 287 287 

3b04 4 701 4 91<1 4 053 53-10 .. 822 
• 51{) 2411 ~ 416 I 9!l9 2424 2205 
1 114 1 602 1666 1360 I 807 1 611 
2085 2380 2-198 2054 2916 2b17 

1411 1533 I 427 1 128 I 828 
892 991 935 782 3-47 
595 645 562 499 004 
519 642 <!92 346 461 

970 1 

000 

Verkehr 

Anz11ll 1386 1325 1364 1 342 1305 s 1250 s 1225 1280 
10001 4650 5221 5475 4 991 4945 p 5058 p 5122 p 4505 

3301 3 697 4 189 3655 341l1 p 3687 p 3 71·1 p 3133 
64'1 675 716 611 739 p 731 p 639 p 720 

1 249 I 324 1287 I 335 1484 p 1371 p 1408 p 1372 
7!>6 768 794 745 876 p 838 p 743 p 827 

An:ahl 50007 53117 51260 53577 68411 72886 61 19<1 71157 
•0001 435 481 474 J66 628 623 500 597 

392 ~66 432 408 420 p 433 
560 570 538 590 538 p 521 

ung n Anza I 6216 6379 
38 454 408 i28 
2 103.6 2139.1 

856 1 8701 

25217 24E92 26 792 
20844 19 755 21 311 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
K,.ftfahruuge 

Merkmal 

Bestand an rcg c.lr cn n Kratt!ahr1eugen ) 
dar Personenkraltwag n 

c 1 000 Einwohner 
• Zulassung labnkneuor Kraftfahrzeug 
• aar Personcnkrnltwagen'l 
• Lastkralll\~gen 

Straßenverkehrlunfalle 
• Unfalle mrt Pursonenschadon 
• Gelotete Personen 
• Verlotz:te Personor 

Geld und Kredit 

• Em gen una aufgenommene Krcdrte•) von 
N1Chtbanken ) 

' Srchtetn agen und Terrmnr.Jeld~:r 
• von Unternehrnon uM Pnvatpersonen 
• von otronthcllen Haushaiton 
• Sparerntagen 
• bcr S11ark:assen 
• Gutsehrollen out Sparkonten' 1 
• Last hr ften f Sparkontert 

Mahnverfahren 
Antrtlg Erta es MJhnbCSclletdcs 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steue,.rt 
• Geme nscha!t t uerr 
• S:euern vom E1n ommen 
• Lohn Ieu ,a) 
• IJerar• agte ElnkomiT'cnstouerD) 
• N c!'ltver.J'11agte Stou~r., \ om Enrag'; 
• Körperschaft teuor'l ) 
• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzstout r 
• ElntuhrurTisat.:steuor 
• Bunn.,sstouum 
' Zolle (ernsch EG·Anto l.!ol e) 
• Verbra Jchst ucm 
• Lande steuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahr zeugst uer 
• B erst uer 

1VTI 1179 1179 
Maa.n~~~----~------~------.------.------~------~-----,~-----r------1 

1000 

Anzah 

Mo DM 

Anzahl 

Mo DM 

Anzahl 

Mlo DM 

Mon~Medurcllscllnln 

544 0 
489 8 

29-1 
8483 
5 821 

125 

933 
24 

1207 

26661 

6021 
538o 

326 
0254 
5520 

431 

826 
19 

1055 

25032 

Juli Aggust Septembw Juni 

6009 
538~ 

325 
5896 
5188 

341 

!'117 
21 

1 171 

45095 6 
30642,8 
25176.5 
5466.3 

14 452,8 
9 162,9 

865,5 
991,7 

36 

348 
26 

5992 
5364 

324 
4 850 
4 059 

498 

801 
14 

1031 

698568 
66394, 
12 709,9 
12520,0 

189.9 
7491,0 
56268 
1864 2 

331 
3.5 

2~ 183 25255 

1174 9 
553.2 
304 8 
178 1 
152,1 
81,8 

621,8 
299,4 
322.3 

6012 
5380 

325 
5182 
4513 

494 

904 
22 

1 159 

44 946,7 
30611,6 
24 912.2 

5 699.4 
14 335,1 
91188 

620,6 
695.5 

25 

321 
23 

22919 

6158 
546,7 

333 
6298 
5393 

413 

1 184 
21 

1514 

766 8 
747.4 

25 

319 
26 

24195 

Juli 

614 8 
5473 

5839 p 
4 959 p 

436 p 

1048p 
16 p 

1339 p 

25731 

616,0 
549,4 

4 727 p 
3984 p 

392 p 

895 p 
19 p 

11·10 p 

326 
26 

22299 

6174 
5505 

5407 
4 724 

500 

1085 
13 

1375 

45976,0 
31831.2 
26 187,5 

5o.t3 7 
14 144 8 
9084.0 

23691 

393 

1,0 
37,8 
0,3 

1 IM Vcrkeh bef II cne Kra Uahrzeuge Stand Ende des JOWe gcn Bcr ClllS :Jhrcs bzw -rnonats, ohne Bunaesb n und post Ouc o Zulassung tol o !ur Kra!UIIhf· 
zeuge e nSCh eS Ich KombllllltlonskratN•agen .lj Oie Angaocn umfassen d e n HaiTiburg gelegenen N edcrlassungen der zur monatlichen BiloJnzsta st•k berlCil· 
tonden Krcditm ttutc o11nc Landeszentralban ohne d c Kred !genossen chaften Rruffe enl. deren Bilanzsumme arn 31 12 1972 wentge• a 10 Moo DM betrug, SO'Me 
orne d o PostschOCk und Postsparkassenämter - •) e~nsct eß eh durchlaUhlndor Kr0<11t8 '> Anste e des Monatsdurchschnl ts Ist der Stand am 31 12 und ln den 
Monat n rst dor Stand arn MonatsOnde angegeben -~ emschhußllch Zmsgutsellrrtten - 1

) brs lurn 30 6 1977 Zahlungsbeleilt 1) nact1 Bcrüclls•cht gung der E.rnnanmen 
una Ausg~b n ausdm Zerlt:gung 1) 1101 Abzug der Erstanungon an das BundMill'llt fut Frnanzon - '") Grundsteuerbeterrgungsbetr gonbgogiiCilon 'I ernschtu:BI•ch 
Grundstouerberll ~en fur Arbelterwohn&tatten. - ~~vor Abzug der Gewerbcstoucrumhge '1 wrrd ab 1980 nrcnt me/lr erhOllon 
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Hamburger Zahlenspiegel 

11178 1879 1979 10110 

Merkmal l!hßeinheh 
~tsduretw;MIII Juli AugWI Seplember Juni Juli Auguat Septembef 

Steuern (Fortsetzung) 

Mlo. DM 1 846.0 1561.3 2000.1 , 668,2 616.5 
2848 5536 572.5 388.4 302,7 
372.4 '116.8 492.5 355.8 382,6 
598 38.6 

472,9 1543 465.3 
2848 76.3 2'l 0 

165 292 308 
59,8 38.6 

162.2 2485 226,7 69,0 301 1 
5:1.6 115.2 844 1tl0 160.1 
49,2 72.5 1194 279 7tJ3 

368.0 709.9 744,3 210.0 753,1 

Löhne und Gehälter 

600 641 650 
629 672 683 
387 41 416 
359 382 388 

1414 1498 15.18 
1475 15.62 15,86 
9.62 10.17 10.29 
6.67 9.40 957 

l~diJSir und 

327·1 35)3 353G 3883 
2378 2517 2 5.'37 2 737 

ster 
3297 3503 3532 3812 
2270 2395 2424 2592 

Kze<lll Ul"d 

2884 3100 3130 3348 
2092 2244 2264 2435 

Ottent tctle StchetheJt und Ordnung 

Anzatd 14813 15330 19168 15529 14<481 6D20 20551 '5797 17143 
7 5 9 4 , 8 11 3 11 

186 184 349 132 173 131 199 112 129 

I 024 1273 1487 1 371 1108 1500 1668 1529 1376 
1974 1875 1 737 I 747 I 301 I 741 1923 lß4CI 1847 
9277 9516 12812 9688 9727 10757 13501 9 741 11 100 
5162 5322 7592 5414 5761 6 3-14 848 5702 6757 
1223 1 137 1304 1 270 1135 1120 1351 I 155 1082 

Einsatze der Berufsleuerwehren 

AlarfTIIer unJen tnsgcsarnt 16838 17610 16738 16836 19027 18141 17818 17140 176341 
dll!' Feuer arme 540 577 500 497 567 694 564 502 5301 
dar Ia ct1c Alarme und Unfugmolelungen 143 155 130 150 177 191 181 130 1481 
Aenunpswae n~ä~e 15097 15509 14969 15042 14978 15795 15795 15236 15827 
dar 1ur Kran cnb fOrdCfllllgen 2675 2700 2593 2668 2436 1837 1837 2114 1974 

Einlitze diK Fralwllllgen Feuerwehren 185 217 202 257 214 568 464 376 237 

) ab 1979 Ohn EG-Al'' Zölle.- 'l nach BerUckS~chtigung de: Einnahmen unoAusgaben aus der Zerlegung. -~nach Abzug Clet E.Is!anungen an das Bundesamt lur F 
nanzcn ") nac:t> Abzup aer Gewerbeslauerumlage - ") Steuer0111narmen des Landes uno der Gt.mtlll1dCn und Gernemdeverbfindc llndcrllnanzausgl eh und lasten 
nusgteu:nsnbgaben (§ b LAG 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 
Bertchtamonat'l 

11110 

Merkmal Malleinheit Boriehtsi!IOnet 
Hemburg, Buncleegeblot 

Hamburg 
Schi.·HcQI"n, llllg<l--

IWnburg 
~= ..... eh...,, etnechL 

lklrlln (WMI)-

Bevölkerung 
Bevölkerung ln1geaamt 
Wol"rJbovölk rung 1000 Februar 1 651 7 12 184.2 p 61480,7 1 661,9 
Lebcnogeoorene Anzah , 051 8957 48113 1 034 
Gestorbene , 684 tl 765 57715 2269 
GetJOrencn ( +) Ge$torbcnenuocrscnuß (-) .. . - 633 - 2808 9602 1235 
Zugozogeno Personen uber d•e Geb•etsgrenze 

' ' 5011 24 502 56199 4 t31 
Fortgezogene Personen ubcr die Gebteisgrenze 

" 4 706 20526 29 t91 4316 
Wanderungsgewtnn ( +) I vertust H 

' 
+ 305 .. 3976 ... 27008 185 

Bevölkerungszu· { • ) l·llbnahme H .. - 328 1168 + 17406 1420 

Au111nder 
Wonnbcv kerur g 1000 September p 144,9 p 564 2 p 4453 3 132,3 
Leoemsgcborcno Anmnr feoruar 185 725 6008 181 
Gestorben 22 90 731 20 
Geborenen ( ) Gestoroenenuocr&ehuß ( + 163 + 635 + 5277 + '61 
Zugezogene Person n ubor dl Gcbtutsgrenze 1603 7169 47529 1 047 
Fortgezogene Pcrso n uber d e Gebietsgrenze I 005 4 372 25439 940 
Wa derung g Winn ( •I v ust (- + 598 +- 2797 + 22090 • 107 

BeVO:r.er1.1no zu ( 1 ntmatame(- + 761 + 3432 i 27367 t 268 

Arbeitsmarkt 
ArbcUoso Anzahl Februar 2584\ 226975 992520 3\832 
und ·war Männer 

" 
14 161 117 479 526532 17 788 

Fr ucn ' 11680 109496 465988 14 044 
Te lze!Hu lifte 3765 39325 162 599 ~ 727 
AuSIMder 3 762 18849 1 1•1 1)30 4 205 

Arbetlslosenquore "'o . 3,8 5,0 43 4,7 

Ottene Stillien Anzatrt 9282 59 037 312593 7814 
l<urznrllc•lcr 454 9 41fl 101 558 7306 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)5) 
Besch.ll gte Anzah F~>brUaf 167 850 , 155 926 7649545r 166941 
Ge c tete Arbe t • !Iden 1000 14293 122671 783286 13493 
Brutto ohn und ot\3 umme Mo DM 483 2910 19082 r 450 

lJ tzau üg r:z ugu g 2834 15358 86990 2331 
Gcsamwm !Z 5584 19518 97531 4293 
daruni Au d um tz .. 558 3947 23484 468 

Bauhauptgewerbe 
BeiC.l1!1flrgtc Anznnl Februar 30850 253 257 1 20933·1 2!J 871 
Geietstete Arheils tunden 1000 2824 24 624 12b 028 1 725 
Bruttolurtn u111l l[fhalt summe M•o DM .. 79 499 2528 52 
Baugcwcrlllrctrcr rnsatl') .. .. 145 952 5 1:?6 6'1 

Fremdenverkehr 
Fr f'ldenme dungen ) 1000 Februar 97 539 3034 89 
d run• r von Au ndsg tcn 26 67 467 23 

Straßenverkehr 
Zu unn n labr lmeuer f>kw6) Anl<!h F bruar 5990 44152 221502 4487 

Steuern 
St ueraufkommen nsgesam1 Mo DM Jan März 7133 4 !82832 859691 6282.8 
darunter 

Gcmctn chaltsteucrn 43892 12 104.6 63 782 6 3 852,6 
Land touorn ' 

IGS.b 705.1 3 743,9 160,9 
Gcmcrndcstoucrn .. .. ~60.8 1867,4 9499' 392.0 

) Bel BnstAndsdaten Stand am Monatsende - 1) Bat Bestand3dalon Durchathrutt der n~chgcw1eSI!nen Monate - 3) Stand Endo September - 4
) Prozentpunkte -

8
) emsc.hl Komb nnuonskrnlt'll'llgcn. onne Bundesbahn I -post 

300 



Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)) 

1979 1980 1979 Venlnderung 1980gegenuber t9791n % 

Hamburg, Burniesgebiet Hamburg, Bundesgebiet I Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
Schi.-Holsteln, Insgesamt -

Harnburg Schi.-Holateln, Insgesamt - Harnburg Schi.-Holsteln. Insgesamt-
Harnburg 

Schi.-Holateln, Insgesamt-
Nledersachsen, elnachl. Nledersachsen, elnachl. Nledersachoen, elnsehl. Nlederaachsen, elnacnl. 
Bremen Berlln (West) - Bremen Berlln (West) - B,.,men Berlln (West) - Bremen Berlln (West)-

I 175.1 61319.6 1651,8 12183,6 p 61472.0 1662.6 12 176,4 61321 1 0.6 + 0 1 t 02 
8310 43803 2091 17905 96903 2039 16622 89474 + 2.6 + 77 + 8,3 

12710 58625 3601 24 161 119461 3885 25068 121 061 73 3.6 13 
4 100 14822 I 510 6256 22558 1846 8446 - 31587 X X X 

20 172 38329 10771 54569 124 940 9150 46456 86116 + 177 + 17.5 t ·15. 1 
19092 26502 10642 45291 61045 9758 41 899 565<11 + 91 ~ 8.1 + a.o 

~ 1880 t 11 827 t 129 t 9278 t 63895 608 + 4557 - 29 575 X X X 

2520 - 2995 - 1381 + 3022 + 41337 - 2454 - 3889 - 2012 X X X 

515,3 -11438 p 1449 "> p 564.2 ~ p 4453,3 "> 132.3 ~ 515.3 ~ 4143,8 I 95 ~ 9,5 j- 75 

681 5-144 345 1379 11899 355 1 267 10941 2.8 + 8.8 t 8,8 
95 628 ·10 147 1346 35 172 1283 I 1J 3 145 ·19 

; 586 t 4816 305 t 1232 t 10553 + 320 + 1095 + 9658 " " X 

1724 30953 3625 15727 104 741 2525 10539 70041 f .13.6 !-1!)2 .. 195 
1000 22988 2 273 9012 53102 1 943 8544 48982 + 170 + 5.5 + 8,4 

724 j- 7965 ! 1352 t 6 715 + 51639 t 582 t 1 995 I 21059 X • ~ .. 1310 t 12 781 + 1 657 f 7 947 + 62192 + 902 .. 3090 + 30717 X X ~ 

2BB ·oz I 13-1060 25937 230307 1 014 520 31 735 266984 1152 707 18,3 137 12.0 
149876 629 ·158 14065 119530 5<11945 17 524 147066 637326 197 18,7 150 
118226 504 602 11 872 110777 ·172575 14211 119918 515381 16,5 76 83 
45033 185091 3845 39639 164 118 4 800 45!)26 188Q19 200 13.7 13.1 
20321 117266 3785 18817 115028 4119 20089 118193 8,1 6,3 '2.7 

G.O 5,0 3.8 5.1 4,4 47 6.0 5.0 ., 09 ') - 0.9 'I 06 
50330 26689·1 8848 54 791 297409 7592 46808 252327 + 165 + 17.1 + ~~-~ 
48453 166950 •111 9405 99 825 6962 39 741 150fl32 941 763 33.'1 

I 
I 

I 

1 133438 7 5<18 'l<JS 167 746 1 153 739 7640157 r 167029 1 133253 7 545905 .j 04 .. 18 .. 1.3 
113 17!) 750478 28478 245819 1 574 382 27 520 233815 1 535321 l- 3.5 .. 5 1 .,. 2.6 

I 2628 17 614 969 5829 38446 r 906 5382 35979 .; 70 + 8.3 ~ 6,9 
12388 71864 5684 30523 171 781 4 711 25151 145064 + 20,7 + 21.4 .j. 18,5 
15414 79922 10998 38555 192132 8560 31192 161206 1 28,5 + 2l6 + 19.2 
3006 

-
19 145 j 1059 7547 45634 915 5818 37 740 + 157 + 29.7 + 210 

I 
I 

2131691 1 149511 30&12 253298 1 208808 29993 245053 1153 669 ., 2.8 + 3.4 • 4,8 
10912 78876 5250 11982 217 776 3725 22644 138987 - 40,9 - 85,4 ... 56,7 

253 1603 156 904 4588 110 522 2968 + 41.8 + 73.2 t 546 
598 3365 394 1960 10&12 284 1445 7509 I 38,7 + 35.6 ~ 44,3 

449 2720 189 1008 5871 176 889 5399 + 7,4 l- 13,4 + 8,7 
55 417 48 119 883 44 103 796 -f 7.8 + 15.5 .. 109 

36595 210723 11352 82666 420020 9437 73365 408528 + 20.3 ... 12.7 + 28 

162771 79315.4 7133.4 18283.2 85969.1 6282.8 162n.1 79 315.4 13.5 12.3 8.4 

11 160,9 57 874,7 4 389,2 12 704,6 63782.6 3 852,6 11160,9 57 874.7 13,9 13,8 10,2 
726,3 4058.0 165.6 705,1 3 743.9 160,9 726.3 4 058,0 2.9 - 2.9 - 7,7 

16177 8550,9 460,8 1 867,4 9499.1 392.0 1 617,7 8550.9 17,6 15.4 11,1 

~ Belroebe von Uniernahmen m•lom Rllgememen 20 und mehr Beschaftlgten- ~ ohne Umsatzsteuer - 1
) fur Benchlsgemetnden 
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Ha burg i• Sticltevergleich 

Merkmal Malleinhell ~ HMnburv 

Bevolkerung 

Wohnbevölkerung 'I 1000 2 Vj 80 
I V) 80 

darunter Austaoder % 2 V) 80 
1 V) 80 

lebendgeborene Anzahl 2 V) 80 
1 VI 80 

t.l. runter Ausfander o/o 2 VI 80 
1 VI 80 

lebendgeborene I 1000 
[: nwohncr 2 ~ 80 
und I Jahr 1 80 

Gestorbene Anz 11 2~80 
1 80 

Je 1000 
E'mwonner 2Vj.80 
und I Ja r 1 V) 80 

Geborenen ( t) AnZotll 
G lorbenen 2 V. 80 
Ul:!CI chU6( ) 1 Vj 80 

Z g zog ne Personen Anzahl 2 VJ 80 15038 
1 Vj 80 1t;224 

JC1000 
Emwo I 2 ~ 80 366 
und I Jahr 1 I 80 39.S 

F011gczogene Personell Anzat 2 v, 80 1<1 693 
1 VI 80 15759 

)tl 1000 
Eonwohner 2 v, 80 
lrnd I Jahr 1 VJ 80 

W ndoru~s Anzalll 2 v~ao 
g wmn ( ~ verlust ( 1 VJ 80 

je 1000 
Einwohner 2 ~ 80 + 
und 1 Jahr 1 1 80 + 

B llölkorungszu (+I Anzahl 2 ~ 80 
abn hme( ) 1 J 80 

01000 
Einwohner 2 Vj 80 
und 1 Jahr 1 Vj 80 

Umgozogene Personen Anzah 2 ~ 80 33971 
nnerh:ltb der Stad! 1 1 80 38814 

I 1000 
Einwot nor 2 Vj 80 82.6 
und 1 Jahr I VI 80 954 

Arbeitsmarkt 1) 

Arb• t los Anzah 1 Vj 80 19992 
1 VI 80 24 514 

und zwar M rmcr 2 Vt 80 10219 
I Vj 80 13454 

Frauen 2 ~ 80 9773 
I I 80 11060 

Te1 ze tKrätte 2 Vj 80 3210 
I Vj 80 3506 

Arbeitslosenquote 

"" 
2 V) 80 2.9 
1 VI 80 3,6 

Arbeitslose Anzah 2 ~ 80 293 1 

Au ändor I 80 3758 

Off noSte n 2 ~ 80 11ns 
I VJ 80 9558 

Kurzarbellcr 2 V) 80 329 
1 Vj 80 511 

302 

... , Mllnchen 

899 p 1300 
899 1298 

116p 168 

4 
4 

655 
325 

23,5 
23.7 

16 6 

2500 
2630 

28.~ 
28.6 

98 0 77 

8 
9 

92 

300 
148 

8.2 
3355 
3832 

175p 103 

3 
4 

20 
17 

195 

645 
823 

042 
876 

120 

855 
1202 

20180 
21267 

42.3 p 623 
382 

16 
15 

944 
819 

664 

p 17 3!>8 
21508 

35,8 ll 53 5 
338 R7 2 

098p 2822 

52 
56 

057 

6.5 
44 

547 
766 

1.2 
59 

594 
979 

11,1 
217 

-

30 
36 
15 
20 
14 
15 

3 
3 

4 
6 

12 
9 

1170 
418 

963 
863 
507 
555 
381 
373 

38 
46 

725 
414 

609 
849 

241 

I 87 
08 

p+ 1967 
1 443 

pt 6,1 
4.5 

21328 
24 269 

p 658 
758 

---

')20525 
'121 949 

rl 8357 9810 

~ 12168 
12139 

I 4584 
I 4 506 

I 23 
I 24 

I 3358 , 3903 

I 19695 
)17628 

743 ., 704 
o113 'I 605 

'-

l(öln 

979 
979 

13 7 
135 

2523 
2355 

30.5 
29,9 

10,3 
98 

2817 
2000 

11,5 
123 

294 
605 

11404 
11699 

4u,7 
485 

11017 
11 409 

45 I 
47,3 

"387 
+ 290 

+ 16 

" 1 2 

.. fl3 
315 

+ 04 
13 

19229 
20221 

788 
838 

23378 
22922 
12860 
12712 

10518 
10210 

2 759 
2723 

58 
5,7 

6084 
5836 

G222 
5765 

16330 
15466 

--·--
e- Ft8nkfuotl OOIIMI· 

~ ll...men tun- NUmberg dot1 

656 632 592 581 556 543 484 
658 631 594 581 555 543 484 

59 20.9 11 7 172 61 94 113 
58 I 2o.6 11,6 169 63 9.1 110 

1303 1522 1 172 1309 1 126 1089 1007 
1365 1 274 1 172 1272 1139 1 155 939 

15.0 40.1 26.2 30.0 15.2 25.8 2d I 
13.3 38,9 25,3 32,1 14,0 21.8 23,4 

80 97 7,9 90 81 80 83 
84 8,2 80 89 83 86 ~g 

2105 1959 1922 I 519 1687 I 198 1518 
2211 1866 ?.049 1609 1 858 I 867 1636 

129 12.4 13 0 10,5 12.2 133 12 6 
136 12 0 14 0 112 136 139 13 7 

802 437 750 -210 561 709 511 
-846 592 877 337 719 712 697 

4 716 11301 6979 10006 7768 7956 5768 
4861 11 047 7515 13397 4616 7156 6 27 

28.8 718 47.2 69 I 561 588 47 8 
300 710 51.3 936 338 534 564 

5279 10687 7345 9797 6129 7061 4 898 
5306 10426 8291 12552 5398 7165 6366 

323 67,9 49 7 67,7 4•1,2 521 406 
327 67 0 567 87.7 39 5 535 53ol 

563 t 614 366 i' 209 + 1639 • BCIS i 870 
445 +621 776 + 845 782 9 • 361 

34 + 3.9 25 + I 4 I 118 • 6.8 + 7.2 
27 + 40 53 + 59 57 01 + 0 

1365 + 177 I 116 1 i' 1 078 + 166 + 359 
-1291 + 29 1653 t 508 1 501 721 336 

8.3 + II 76 00 I 78 I 1 4 + Jol 
8.0 + 02 11 3 3.5 1 0 4 28 

10 9-19 U825 10286 9080 1 IGO 10509 7558 
11 291 10132 10750 9792 9842 9817 9270 

66.9 751 696 627 806 116 626 
696 651 73 5 684 720 733 777 

13145 ) 12123 ~110415 5057 10910 13423 8697 
13237 ) 12577 ) 9909 61-18 11643 14202 9074 

7782 l 6067 M 5607 3023 5370 63!>2 3685 
8052 1 6451 5365 3928 5837 6983 3916 

5363 I 6056 .... , 1808 203<: 55d0 1011 5012 
5185 I 6126 ls) 4541 2220 806 7 219 5158 

1 786 I 1 879 ~ 1374 SOl 1878 2293 !857 
1 717 1 1974 1293 627 1938 2236 1837 

5,6 I 2.3 l 38 1 8 19 410 37 
56 'I 24 ) 36 22 5.3 42 3,8 

1138 I 2669 ) 1910 2114 1636 1723 1951 
I 102 l 2980 I 1798 3093 1 712 21 2 1915 

2795 110605 ~ 5972 9966 4 109 5857 5459 
2602 9 133 'i 5163 8383 3'259 6708 4 739 

127 ) 982 'I ß8 25 1260 25 955 
293 , 92~ ., 50 101 144S 313 b99 



Hamburg im Stiellevergleich 

Merkmal Maßeinholt Berlchazell Hemburg 
Berlln 

Mimehen !(oln e .. en Fr11nklurl/ ou .. el- Stuttvan Bramen Hannover Numberg (Weil) MI II! dorl 

- I--

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(lndustne und 
Verarbeitendes 
Handwerk)2) 

ßeschättlgtc') Anrohl 2 ~so 167799 182172 190433 125 789 57567 10896~ p 91371 132 570 75047 99 9-12 98237 
1 t-80 167794 183823 191330 127 3.'13 58071 109725 91675 '31 426 75267 100599 Q8994 

,e 1000 2 Vt SO 102 96 146 129 88 173 p 154 228 135 184 203 
E•nwohner 1 Vt. 80 102 97 147 130 88 174 15-1 226 136 185 205 

Brullolotln· und M10 DM 2 ~ 80 1 620 1482 1 814 1242 534 1 118 p 938 139·1 &45 863 769 
gehaltssumme I 1 80 1477 I 379 1736 1 152 510 1001 833 I 250 602 707 730 

1000DM 
10 BeS<;hli!tlgten 2 Vj 80 ~~ 33 38 40 37 41 p ·11 42 34 35 31 

und 1 Jahr 1 Vj 80 3a 30 37 '37 36 37 37 39 32 32 30 
Umsatzaus M•o DM 2 Vi 60 8492 5 156 8 782 5 778 2347 3843 p 3487 6772 '3512 3421 1'137 
EJQ~.:nerzeugung ) 1 Vt SO 6 774 5444 9 10!) 5583 2283 3857 3 51~ 7062 3G31 3561 2306 

Gcsamlumsall'l M•o DM 2 v, 80 17 831 5-132 9·172 6821 2 711 5221 p 3927 7 63.1 3.990 3 704 2936 
I Vj 80 16 742 5 714 9 761 6561.1 2596 5086 4005 7965 -1212 3831 2501 

Cl.1runter 
Aus andsumsatz ) Mt0 DM 

2 '" 80 
1 712 457 3175 1 Q07 3-1 1 1 818 p 1223 2450 611 1157 659 

I IJ1 60 I 118 73J .3 185 1810 318 1 789 1127 2711 710 1160 559 

Gesamtumsatz I 1000DM 
le Etnwohncr 2 v, 80 43 11 p 29 28 17 33 p 27 53 29 27 24 

und 1 Jahr I Vj 80 41 12 30 27 16 33 '27 56 31 29 21 

1000DM 
je Beschal:~tcn 2 Vj 80 426 120 19'.! 218 1 89 192 p 172 231 213 149 120 

und 1 JHhr 1 Vi 80 405 126 207 209 181 188 177 2~6 227 154 102 

Bauhaupt-
gewerbe2) 

BoschtlttJQre ) Anzahl 2 v, 80 26142 33943 38593 13i.l78 11 796 18378 p 12 <lt,O 14 523 10837 9200 10384 
1 v, 80 251l01 33189 37209 13691 II 641 184M 12910 14 130 10899 89SS 10971 

Bauge .... crb1 cner Mo DM 2 Vt 80 648 607 984 362 213 409 p 368 348 254 2-l7 217 
Umsatr) 1 Vj 80 497 1.32 663 282 207 448 243 268 173 163 154 

Fremdenverkehr 

Frernocnmckl~ng"n Anzahl 2 v, so 447 527 399199 6413354 246037 45505 412313 183800 119351 76 767 133656 131616 
I VJ 80 301082 276216 540 521 191830 49697 364841 191 793 113075 66 14·1 101 706 101625 

F•ernden 2 Vi 80 801 274 025 9S.C 352853 457 731 9• 412 783002 349522 301969 155 770 218855 236153 
ubernachlungen I VJ 80 541 152 715 966 153723 454 480 108892 674 532 374 146 265113 132158 164 078 217 974 

darun1er von 2 v, 80 2b8032 196 554 524 896 185154 14775 13!1729 128 838 84 273 39520 53 70·1 54171 
Austandsgaslen 1 Vt 80 148 499 149116 360 030 126 627 118-37 355020 122 662 67039 31337 24 897 41 !J71 
Fremden- )C 1000 
uhemactuungen Etnwohner 2 V~ 80 1'J49 2167 p 4173 1876 589 4973 2366 2086 1 12·1 1616 1 !)56 

und 1 Jahr 1 v, ao 1329 1529 3604 , 884 670 4333 2556 1991 966 1225 1627 

Straßenverkehr 

ZuiCJssung Anzahl 2 v, 80 17 525 16109 18135 7867 16691 5683 6058 5602 
fabnkneuer Pkw 1 VJ 80 18589 15869 16 7.99 8047 16223 6091 5345 5•122 

-1-- ~ 

Steuer-
einnahmen 

Gnwcrt!Csteuer nach Mto DM 2 v, 80 276 95 225 171 59 213 109 103 73 1!4 110 
Enrog und KaPttal I V1 80 333 117 197 153 70 244 149 1/0 72 96 173 1 

nach AbZug der 
GewerbesteuerUI!llage DMte 
u ohne Lohnsommon· Emwohner 2 ~ 60 672 200 p 694 6°9 360 1 355 736 710 526 021 !)08 
GIOuer und I Jatlr I 80 618 250 615 635 435 1 5t.l8 1021 1185 530 714 1451 
(Geme•ndeante•l) 
Lohn und Etn· MtO DM 2. v, 80 216 75 143 85 59 73 70 BI 60 54 37 
kommeosteuer I Vt 80 157 109 99 18 10 14 12 10 47 3 17 
(Gemetndeantern 

DMte 
Ernwohnet 2 ~ 80 525 159 p 440 350 358 464 -175 561 431 401 303 
unell Jal"\r I 1 80 365 232 309 1~ 62 87 83 67 347 26 396 

1) f!m Ende des Berrclltsletlraumes -'> Belrrebe von Unternettman m•t 1m aUgemetnon 20 und mehr Beschälhglen 3) ohne Umsatzsteuer - '> ArbCJtsamtsbeltrk ~l wnschl 
Erkr&lll, Stad\ ohne Hochdahl 
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Das Statistische 
Stichwort 
HAMPAS 
HAMPAS ist die Abkürzung für "Ham­
burgisches Planungslnformations- und 
Analyse-System". Dieser Begriff um­
schließt em System von Daten und Ser­
viceleistungen, das den Informations­
bedarf der planenden Stellen in der 
hamburgischen Verwaltung durch ein 
problemgerechtes Datenangebot aus 
Statistik und Verwaltung gezielt und 
schnell abdecken soll. Die Vorausset­
zungen hierfür sind standardisierte Da­
ten aus laufenden Statistiken, Groß­
zählungen (Volks-, Berufs-, Gebäude-, 
Wohnungs- und Arbeitsstattenzählun­
gen) und der Regionaldatei in Ver­
bmdung mit flexiblen Datenverarbel­
tungsprogrammen. Dazu gehören Pro­
gnosetechniken und vielse1tfg ver­
wendbare Software-Programme wie 
DABANK und APL. Der gegenwärtige 
Stand von HAMPAS ermöglicht es, 
Hamburger Dienststellen und anderen 
Konsumenten innerhalb weniger Tage 
die gewunschten Daten 1n problemge­
rechter Form entweder in Tabellen 
oder auf Datenträgern zu liefern. Der 
weitere Ausbau des Systems zielt in 
Richtung raumbezogener Auswertun­
gen unter Einsatz eines räumlichen 
Koordinatensystems. Kurt Putensen 

Die interessante 
Zahl 
Herkunftsgebiete 
Der für Harnburg im Jahr 1979 posi­
tive Wanderungssaldo fur Ausländer 
von 7630 Personen legt einen Blick 
auf die Herkunftsgebiete nahe. Wäh­
rend die Hansestadt an ihr Umland 
(- 262) sowie an das restliche Bun­
desgebiet (- 199) Ausländer verloren 
hat, besteht ein stark positiver Saldo 
( + 7969) gegenliber dem Ausland. 
Dieser ergibt sich aus einem Plus von 
5383 Personen gegenüber europäi­
schen Ländern (Schwerpunkt: Türkei 
+ 3581) und einem Oberschuß von 
2586 Personen gegenuber außer­
europäischen Landern (darunter per 
Saldo aus Asien + 1716, aus Afrika 
+ 564 und aus Amerika + 300 Per­
sonen). 
Weist man die Wanderungen der Aus­
länder gegenüber den Landern der 
Europäischen Gernemsehaft (ohne 
Griechenland) getrennt nach, so zeigt 
s1ch für Harnburg - mit Ausnahme 
von 1967 und 1975 - ein jährlicher 
Oberschuß, der 1979 + 1151 Perso­
nen betrug. Erhard Hruschka 
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I 
StraßenverkehrsuntäUe mit Personenschaden 

o• A' 

Statistik aktuell 

Zahl der 
Ausländer wächst 

Am 20. September 1980 waren m Harn­
burg 154 813 Ausländer gemeldet. Ge­
genüber dem gleichen Zeltpunkt des 
Vorjahres ergab sich ein Zuwachs 
um 13 901 nichtdeutsehe Hamburger 
( + 9,9 Prozent). Damit erhöhte sich 
der Anteil der Auslander an der Wohn­
bevolkerung von 8,3 auf 9,2 Prozent. 
Jeder vierte Ausländer wohnt im Be­
zirk Hamburg-Mitte; mit 38 797 Per­
sonen sind das 16,1 Prozent der dor­
tigen Wohnbevölkerung. ln den Be­
zirken Altona (25 891 Ausländer) und 
Herburg (22 020 Ausländer) haben 
10,8 bzw. 11,4 Prozent der Bürger 
eine andere als die deutsche Staats­
angehörigkeit, Dem Hamburger Durch­
schnitt von 9,2 Prozent entspricht der 
Ausländeranteil Im Bezirk Eimsbüt­
tel (22183 Ausländer), unter dem 
Durchschnitt liegt er in Harnburg-Nord 
(23 993 Ausländer = 8,0 Prozent) und 
besonders deutlich ln Wandsbek 
(18 065 Ausländer = 4,7 Prozent) und 
Bergedorf (3864 Auslander = 4,3 Pro­
zent). 
Den größten Ausländerzuwachs zwi­
schen September 1979 und Septem­
ber 1980 verzeichnete Harnburg-Mitte 
(+ 13,8 Prozent) ; ein Drittel aller Aus­
länderzugänge in Harnburg sind allein 
dort registriert worden. Aber auch in 
Wandsbek und Harburg hat die Zahl 
der Ausländer mit 12,9 bzw. 1 1 ,0 Pro­
zent überdurchschnittlich zugenom­
men. Jens Gerhardt 
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Bevölkerungs­
entwicklung in der 
Region Hamburg 1979 
wieder positiv 

Ende 1979 lebten in der Reg1on Harn­
burg (Hamburg und sechs Aandkreise) 
2 805 893 Menschen, 3220 mehr als 
im Jahr zuvor. Damit hat s1ch d1e se1t 
1974 zu beobachtende rücklaufige Ent­
Wicklung 1979 nicht fortgesetzt Die 
Einwohnerzahl Hamburgs belief sich 
auf 1 653 043, die der sechs Randkreise 
auf 1 152 850 Personen. Fur Harnburg 
wurde mit einem Gestorbenenüber­
schuß von 11 038 und emem Wande­
rungverlust von nur 224 Personen -
1978 hatte die Hansestadt noch ein 
Wanderungsdefizit von 4579 Personen 
zu verze1chnen - eine Abnahme um 
11 262 Einwohner (0,7 Prozent) fest­
gestellt. ln den sechs Randkreisen 
führte ein Gestorbenenüberschuß von 
1928 und ein Wanderungsgewinn von 
16 410 zu einem Bevolkerungszuwachs 
von 14 482 Personen (1 ,3 Prozent) . ln 
den niedersächsischen Randkreisen 
Harburg und Stade hat die Zahl der 
Bewohner relativ etwas stärker zuge­
nommen ( + 1,4 Prozent) als in den 
schleswig-holsteinlschen Kreisen Hzgt. 
Lauenburg, Pmneberg, Sageberg und 
Stormarn ( + 1,2 Prozent). 
Die im unmittelbaren Nahbereich Ham­
burgs gelegenen Gemeinden der 
sechs Randkreise trugen am meisten 
zum Bevölkerungswachstum des Um­
lands bei : 90 Prozent der Zunahme 



entfiel auf die 258 Gemeinden. die im 
Umkreis bis 40 km um das Hambur­
ger Stadtzentrum liegen, nur zehn Pro­
zentauf die restlichen 157 Gemeinden. 

Heinz Lohmann 

Sparen nach dem 
624-DM-Gesetz 

Im Rahmen des Mikrozensus wurde 
ermittelt, daß das vermögenswirksa­
me Sparen von etwa 67 Prozent der 
Hamburger Arbeitnehmer - 69 Pro­
zent der Männer, 63 Prozent der 
Frauen - in Anspruch genommen 
wird. Arbeitnehmer im Sinne des 3. 
Vermögensbildungsgesetzes sind Ar­
beiter und Angestellte, Heimarbeiter, 
Beamte, Richter, Soldaten und Auszu­
bildende. Ein Drittel der Anspruchs­
berechtigten hat somit das Angebot 
des Gesetzgebers nicht genutzt bzw. 
nicht nutzen können. 
Unter den sechs möglichen Anlage­
arten, d•e emzeln oder kombiniert ge­
wahlt werden können, steht der Prä­
miensparvertrag an erster Stelle. 68 
Prozent aller Sparer haben entspre­
chende Verträge mit Kreditinstituten 
abgeschlossen. Erst mit erheblichen 
Abstand folgt der Bausparvertrag, der 
Im Rahmen des 624-DM-Gesetzes von 
rund 16 Prozent aller vermögenswirk­
sam Sparenden gewählt wurde Für 
die Verwendung der Sparbeträge zu 
einer Lebensversicherung haben sich 
13 Prozent entschieden. Die ubrigen 
Anlageformen sind wenig gefragt und 
machen nur knapp drei Prozent aus. 
Der Pramiensparvertrag ist bei den 
Frauen beliebter als bei den Männern. 
73 Prozent aller weiblichen Sparer 
wahlten d1ese Anlageart, wogegen un­
ter den Mannern nur knapp 65 Pro­
zent einen solchen Vertrag hatten. An­
ders hegen d1e Verhaltnisse bei den­
jenigen, die Beitrage für Lebensver­
sicherungen geleistet haben: hier ist 
der relative Anteil der Männer fast 
doppelt so hoch wie bel den Frauen • 
(15 :8 Prozent) . 
Die Inanspruchnahme des Sparange­
bots ist nach der beruflichen Stellung 
unterschiedlich. Von allen Arbeitern 
und Angestellten beteiligten sich rund 
zwei Drittel am vermögenswirksamen 
Sparen. Beamte zu knapp drei Vier­
teln. Die Auszubildenden haben hier­
von nur zu zwei Fünftein Gebrauch 
gemacht. Erwin Schmude 

Verkehrsunfallflucht 

ln den ersten sechs Monaten des Jah­
res 1980 ereigneten sich auf Ham­
burgs Straßen rund 18 800 Straßen­
verkehrsunfälle. Bei Jedem zehnten 
der registrierten 5300 Unfälle mit Per-

sonenschaden wurde Unfallflucht be­
gangen. Noch höher war der Anteil 
bei den Unfällen, bei denen nur Sach­
schaden entstanden war: Nahezu je­
der dritte der Beteiligten' entfernte sich 
unerlaubt vom Unfallort. 
Gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres hat die Zahl der Straßen­
verkehrsunfälle mit Personenschaden 
um ein Funftel, die Zahl der bei die­
sen Unfällen flüchtigen Beteiligten da­
gegen um ein Viertel zugenommen. 
Angst vor einer möglichen Bestrafung 
oder aber auch nur dem Verlust des 
Prämienrabatts bei der Haftpflichtver­
sicherung veranlassen immer wieder 
die betroffenen Verkehrsteilnehmer zu 
diesem Fehlverhalten. 
Interessant ist in diesem Zusammen­
hang die Tatsache. daß 1979 von den 
Hamburger Gerichten 1280 Personen, 
darunter 178 Frauen, wegen Flucht 
nach einem Verkehrsunfall (§ 142 
StGB) rechtskräftig verurteilt wurden. 

Walter Queren 

Mehr Beschäftigte und 
höhere Umsätze in der 
lnvestitionsg üter­
herstellung 

ln den 450 Betrieben der hamburgi­
schen Investitionsgüterherstellung (Be­
triebe von Unternehmen mit im allge­
meinen 20 und mehr Beschäftigten) 
wurden Im Monatsdurchschnitt Januar 
bis August 1980 rund 85 400 Personen 
beschaft1gt: das waren 1,8 Prozent 
mehr als im entsprechenden Vorjah­
reszeitraum. Eine bessere Beschäfti­
gungslage ergab sich vor allem im 
Bereich der Feinmechanik und Optik 
(plus 9,9 Prozent) sowie in der Her­
stellung von Eisen-. Blech- und Me­
tallwaren (plus 4,1 Prozent). Aber auch 
1m Straßenfahrzeugbau und in der 
Kraftfahrzeugreparatur (plus 3,5 Pro­
zent) und 1m Maschinenbau (plus 2,2 
Prozent) wurden mehr Personen be­
schäftigt, als Im Durchschnitt der er­
sten acht Monate des Jahres 1979. 
Günstig verlief auch die Umsatzent­
Wicklung. Bei einem Gesamtwert (Um­
satz aus Elgenerzeugung) von 5,7 
Mrd. DM für die Monate Januar bis 
August 1980 wurde das Ergebnis vom 
Vorjahreszeitraum um neun Prozent 
übertroffen. Besonders starke Zu­
wachsraten ergaben s1ch für die Be­
reiche Femmechanik und Optik sowie 
Stahl- und leichtmetallbau (plus 24 
bzw. plus 23 Prozent). Deutlich über 
dem Vorjahresergebnis lagen die Um­
satzwerte auch in der Stahlverfor­
mung und Oberflächenveredelung 
(plus 17 Prozent) sowie im Maschinen­
bau (plus 16 Prozent). Nur im Bereich 
der Elektrotechnik blieben die Umsät­
ze genngfügig unter dem Vorjahreser­
gebnis. Günther Neuß 

Winterbauförderung 
und 
Schlechtwettergeld 

Zur Förderung der ganzjährigen Be­
schäftigung in der Bauwirtschaft hat 
das Arbeitsamt Harnburg für die Zeit 
vom 1. November 1979 bis 31 . Oktober 
1980 insgesamt 66,2 Mio. DM ausge­
geben: das waren 2,3 Mio. DM mehr 
als im entsprechenden Zeitraum ein 
Jahr zuvor. 
Arbeitgeber erhielten im Rahmen der 
.. Produktiven Winterbauförderung" 
Mehrkostenzuschüsse für die auf aus­
reichend geschützten Baustellen gelei­
steten Arbeiten sowie Investitionsko­
stenzuschüsse für erworbenes oder 
gemietetes Winterbaugerät Die Aus­
gaben für diese Zuschüsse beliefen 
sich in Harnburg im Berichtszeitraum 
auf 4,75 Mio. DM bzw. 1,7 Mio. DM. 
Arbeitnehmern wurden 22,5 Mio. DM 
an Wmtergeld ausgezahlt, und zwar 
u. a. für geleistete Arbeitsstunden in 
einer Zeit, in der sie bei witterungs­
bedingtem Arbeitsausfall Anspruch auf 
Schlechtwettergeld hätten und für 
Trennungsbeihilfen, wenn wegen un­
günstiger Witterung eine getrennte 
Haushaltsführung erforderlich war. 
Für Witterungsbedingten Arbeitsausfall 
sind Zahlungen von Schlechtwetter­
geld in Hohe von 28,3 Mio. DM gelei­
stet worden. Außerdem erstattete das 
Arbeitsamt im Berichtsjahr Beträge in 
Höhe von 8,95 Mto. DM für Renten­
versicherungsbeitrage von Schlecht­
wettergeldbeziehern. Jens Gerhardt 

Abfall und Klärschlamm 
bringen Strom 

Durch die bei der Verbrennung von 
rund 4,1 M10. m3 Haus-. Gewerbe- und 
Sperrmüll freiwerdende Energie konn­
ten im Jahr 1979 mehr als 73 000 Me­
gawattstunden (MWh) Strom in das 
Versorgungsnetz eingespeist werden. 
Rechnerisch erbrachte ein Kubikmeter 
verbrannter Abfall fast 18 Kilowatt­
stunden Strom. Neben der Müllver­
brennung leistet auch das bei der Ab­
wasserreinigung anfallende Klargas 
einen Beitrag zur Energieversorgung, 
und zwar in Höhe von 17 000 MWh. 
Damit werden 1,4 Prozent aller in 
Harnburg erzeugten Elektrizität aus 
Müll und Klärschlamm produziert. 
Die mehr als 800 000 Privathaushalte 
in Harnburg verbrauchten Im vorigen 
Jahr 3,2 Mio. MWh Strom. Geht man 
von einem durchschnittlichen Jahres­
verbrauch von vier Megawattstunden 
je Haushalt aus, könnten allein aus 
der öffentlichen Abteil- und Klär­
schlammbehandlung mehr als 22 000 
Wohnungen in der Hansestadt mit 
Elektrizität versorgt werden. 

Rüdiger Lenthe 
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Beschäftigtenstruktur im 
Verarbeitenden Gewerbe 1978 
Teil1: Methodik und Gesamtüberblick 

1 Untersuchungsziel 

Die Beschäftigungsentwicklung in wel­
len Teilen der Wirtschaft in den letzten 
Jahrzehnten ist dadurch gekennzeich­
net, daß die Dienstleistungsfunktionen 
stark zugenommen haben und der An­
teil der im Produkllonsprozeß stehen­
den Beschaftigten gleichzeitig zurück­
gegangen ist. Dies laßt sich schon aus 
den Ergebn~ssen der verschiedenen 
ArbeitsstaUenzählungen der Nach­
knegszeit in der Bundesrepublik nach­
we•sen. Def1n1ert man als Produzieren­
den Beretch dte Wirtschaftsabteilun­
gen 1-3 (Bergbau, d1e Energie- und 
wasserwtrtschaft, das Verarbettende 
Gewerbe sowie das Baugewerbe) und 
als Dienstleistungsbereich die W•rt­
sehaftsabtetlungen 4-9 (Handel, Ver­
kehr, Banken und Vers•cherungen, die 
sonsttgcn privaten Dienstleistungen, 
die Organisationen ohne Erwerbscha- ! 
rakter sowie die öffentliche Verwal­
tung) so ergibt stch Im Zeltablauf fol ­
qendcs Verteilungsbild : 

Jahr 

1950 
196 1 
1970 

1000 

darunt r 
!.• l! re1eb 

Produk- Die~t­
tion peistune 

" 
Raaburg 

649 I 45, 2 
1 007 40 ,4 

971 ~5 , 4 

Bunde sgebiet einnehl . Berlin (West ) 

1950 I 15985

1 

'i8 , 1 

1

41 .6 
196 1 ?j 011 56,2 4~ . 5 
1~70 2 4 407 52 , 7 46,9 

Die Übersicht laßt erkennen, daß in 
einer Großstadt m1t den Metropol­
funktionen Hamburgs der Dienstlei­
stungsbereich naturgemäß vtel stärker 
ausgapragt ist als 1m Durchschnitt des 
gesamten Bundesgebietes (einschließ­
lich Berhn-West). Daneben wird der 
genannte Strukturwandel - nämlich 
Ausbau des Dienstleistungsbereichs 
und Einschränkungen im Produktions­
sektor - sowohl in Harnburg als auch 
1m Bundesgebiet insgesamt nachweis­
bar. Allerdmgs ze1gt sich, daß die Ge­
schwindigkeit, mit der dieser Struktur-
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anderungsprozeß ablauft, in Harnburg I 
sehr vtel größer war als im Bundes­
gebiet. So ist in Harnburg der Anteil 1 

der produzierend Beschäftigten von 1 

1950 bts 1970 um 7.ehn Prozentpunkte 
zurückgegangen. wahrend der Dienst­
leistungsbareich entsprechend zuge­
nommen hat. Für das gesamte Bun- I 
desgebtet hat Sich 1m Produktionsbe­
reich dagegen nur eine Abnahme um 
gut fünf Prozentpunkte ergeben. 
Mit Hilfe der Daten aus den Arbeits­
stättenzahlungen läßt sich der skiz­
zierte Strukturwandel jedoch nur in 
groben lugen nachzeichnen. Das tat­
sachliche Ausmaß des Verhältnisses 
von produzierenden zu nichtprodu­
zierenden Tattgke•ten innerhalb der 
Wirtschaft vermag das Zahlenmaterial 
von Arbettsstattenzählungen nicht 
Wiederzugeben, da 1n diesen Zahlun­
gen grundsatzlieh alle Betriebe und 
Unternehmen Institutionell nach dem 
jeweiligen wirtschaftlichen Schwer­
punkt zugeordnet werden. Zum Verar­
beitenden Gewerbe rechnen betspiels­
weise alle Betriebe, deren wirtschaft­
licher Schwerpuni<t 10 der Herstellung 
oder Verarbeitung von Gütern sow•& 
Ihrer Reparatur und Wartung hegt. Mit 
einer solchen Zuordnung von Betrie­
ben werden gleichzeitig deren samt­
liehe Beschaft1gte dem Verarbeiten­
den Gewerbe und damit dem Produk­
tionsbereich zugeordnet. Auch die lau­
fenden Statistiken im Produzierenden 
Gewerbe bteten im Hmbhck auf das 
hier zu behandelnde Thema keine we­
sentlich besseren Informationen. 
Das Vordringen von Dienstleistungs­
funktionen ist aber ebenso Innerhalb 
des Verarbeitenden Gewerbes zu be­
obachten, und zwar tn der We1se, daß 
der Antetl der eigentlichen Produk· 
t•onsvorgänge durch Rationalisierung 
intolge verstarkten Maschineneinsat­
zes und verbunden mtt emer starken 
Erhohu~ der Arbeitsproduktivität 
rückläufig ist, und daß die Verwal­
tungstunktionen im weitesten Smne 
immer großere Bedeutung gewinnen. 
Bedingt durch eine verstärkte direk­
te Beteiligung produzierender Firmen 
am internationalen Handel durch die 
Angliederung von Funktionen, die frü­
her ln der Regel von anderen wirt­
schaftlichen Institutionen wahrgenom- 1 

men wurden, sowie durch Auswe1tung 
der Produktionspaletten, smd heute 
1mmer mehr Beschäftigte m1t Planung 
und Arbeitsvorbere1tung, mit Logistik, 
Werbung, Öffentlichkeitsarbeit und an­
deren Verwaltungstat1gke•ten und mit 
Handelsfunkttonen beschäftigt. Solche 
Funktionen sind aber eigentlich dem 
Dienstleistungsbereich zuzurechnen. 
Über derartige Prozesse, die innerhalb 
des Verarbeitenden Gewerbes ablau­
fen, gibt es bisher ketne quantlf•z•er­
baren Vorstellungen Eme vom Stati­
stischen Landesamt Harnburg Im Auf­
trag der Behörde fur Wirtschaft, Ver­
kehr und Landw~rtschaft durchgefuhrte 
Beschäftigtenstrukturerhebung hatte 
zum Ziel, nähere InformatiOnen uber 
Umfang und Struktur der Beschäfti­
gung im Verarbeitenden Gewerbe zu 
gewinnen. Es kam wesentlich darauf 
an, innerhalb dieses instituttoneil ab­
gegrenzten Bereiches eine funktionale 
Gl iederung der 1m emzelnen ausgeub­
ten Tätigketten vorzunehmen, wobei 
die im eigentlichen Smne produzie­
renden Tättgkeiten von denen zu tren­
nen waren. die mohr dem Dienstlei­
stungsbereich zugeordnet sind 

2 Berichtskreis und 
Erhebungsumfang 

Adressat fur die Beschafttgtenstruktur­
erhebung war der monatliche Berichts­
kreis fur die Statistik Im Verarbeiten­
den Gewerbe, d. h alle Betriebe von 
Unternehmen mit im allgerneman 20 
und mehr Beschäftigten. Die Erhebung 
erfolgte zum Stichtag 31 . Oktober 1978 
aur fretwtlliger Bas1s. Durch d1e Zusi­
cherung strenger Geheimhaltung und 
verstarkte Mahnungen wurde ein fast 
lückenloser Rucklauf erre1cht. Nur in 
wenigen Fällen wurden Schätzungen 
vorgenommen. Grundlage der Schal­
zungen bildete dte Gesamtzahl der Be­
schaftigten aus dem entsprechenden 
Monatsbericht des Verarbettenden Ge­
werbes Dte Aufglfederung der Be­
schäftigten auf die einzelnen Funktio­
nen wurde dann an Hand von Ergeb­
nissen der Beschäftigtenstrukturerhe­
bung in der Weise vorgenommen, daß 
der Branchendurchschnitt des eigenen 
bzw. eines ähnlich gelagerten Wirt-



Schaftszweiges Verwendung fand. 
Beim Rücklauf der Erhebungsbogen 
zeigte sich, daß die Beschaftigtenz!lh­
len teilweise erheblich von denen des 
Monatsberichts abw1chen. Durch tele­
fonische Rückfragen konnte ermittelt 
werden, daß in diesen Fallen örtlich 
ausgegliederte Betriebsteile m1t Han­
delsschwerpunkten, die aber verwal­
tungsmaßig zu der betreffenden Pro­
duktionsmederlassung gehörten, mit 
aufgefuhrt waren. Nach der Methodik 
der Statistik im Verarbeitenden Ge­
werbe bleiben derartige örtlich ge­
trennte Handelsniederlassungen je­
doch unberücksichtigt. Andere Abwei­
chungen kamen so zustande, daß Un­
ternehmensteile oder Niederlassungen 
außerhalb Hamburgs falschlieherweise 
von den Hamburger Betrieben in die 
Meldung ambezogen worden waren. 
ln diesen Fallen wurde der Berichts­
kreis der Beschaftigtenstrukturerhe­
bung dem des Monatsberichtes im 
Verarbeitenden Gewerbe auch vom 
Beschaftigtenumfang her angepaßt, 
weil 
- derartige Abwe1chungen von der Re­

gelung im Monatsbericht mit Sicher­
heit durch die angeschriebenen Un­
ternehmen ntcht einheitlich gehand­
habt wurden, so daß das sonst ent­
stenhende Ergebnis nur schwer zu 
mterprelleren wäre und 

- d1e aus der Beschäftigtenstrukturer­
hebung gewonnene Verteilung in 
den folgenden Jahren ohnehin nur 
auf d1e Ergebn1sse der Monatsbe­
richterstattung angewendet werden 
kann . 

3 Frageprogramm: 

Da die Beschäftigtenstrukturerhebung 
in ihrem Berichtskreis auf d1e Be­
triebe des Verarbeitenden Gewerbes 
abgestellt war, die laufend zum Mo­
natsbericht melden, brauchte eine Rei­
he von Merkmalen nicht noch einmal 
gesondert erfragt zu werden Vielmehr 
wurden einige Komplexe aus der mo­
natlichen Benchierstattung ubernom­
men: 
a) Wirtschaftlicher Schwerpunkt des 

Betnebes: Nachgewiesen wird nur 
die wirtschaftflehe Tätigkeit. d1e den 
Schwerpunkt des Betriebes aus­
macht (Hauptbeteiflgtenkonzept). 
Bei heterogener Tatigkeitspalette 
werden daher alle Nebentätigkei­
ten nicht berücksichtigt und Wlrt­
schaftssystematisch nicht geson­
dert nachgewiesen. 

b) Betrlebsart, und zwar in der Glie­
derung nach Einbetriebsunterneh­
men und nach Niederlassungen 

von Mehrbetnebsunternehmen, wo­
bei tosbesondere die in mehreren 
Bundesländern tätigen Unterneh­
men von Interesse sind . Be1 d1esen 
wurde weiter differenziert 
- nach reinen Hauptverwaltungen, 
- nach Niederlassungen, die aus-

schließlich produzieren und 
- nach Niederlassungen, bei denen 

Produktion und Verwaltung kom­
biniert vorkommen. 

Mit besonderen Fragebogen wurden 
folgende Merkmale erfragt. 
c) Betriebliche Funktionen: Im einzel­

nen wu rden hier gezielt Einsatz­
möglichkeiten für die Beschäftigten 
abgefragt : 
- Tatige Inhaber und Mitinhaber 

sowie mithelfende Familienange­
hörige. 
D1ese Personengruppe wurde ge­
sondert erlaßt, dam1t nicht ver­
sehentlich nur d1e im Betrieb 
tatlgen Arbeitnehmer angegeben 
werden. Ftir Untersuchungen im 
klein- und mittelbetnebhchen Be­
reich muß die Gruppe der Inha­
ber und Fam1lienangehorigen 
aber vollstandig einbezogen wer­
den 

- Unmittelbar 1m Produktlonspro­
zeß tatlge Arbeitnehmer· Hier 
sollte auch der Teil des Perso­
nals ambezogen werden, der für 
Arbeitsvorbereitungen, zur Se­
rienproduktion, zur Qualitäts­
und Materialprüfung, zur Erpro­
bung und Standardisierung der 
Endfert1gung, fur Prozeßsteue­
rung sowie Montage eingesetzt 
wurde. 

- Im Reparatur- und Wartungs­
dienst tätige Arbeitnehmer: Hier­
zu rechnete auch der technische 
Kundendienst: Betnebshandwer­
ker oder Personen anderer Un­
ternehmen. die im Auftrag Re­
paraturen ausführen, sollten hier 
Jedoch eigentlich nicht eingetra­
gen werden 

- Für Forschung und Entwicklung 
tätige Arbeitnehmer: H1erunter 
waren alle Mitarbeiter zu verste­
hen, deren betriebliche Tätigkeit 
überwiegend auf die Gewinnung 
neuer technischer und wissen­
schaftlicher Erkenntnisse (z. B. 
zur Herstellung neuer oder ver­
besserter Materialien, Geräte 
bzw. Produkte sowie zur Entwisk- 1 
lung neuer Produktionsverfah­
renssysteme bzw. Dienstleistun­
gen) ausgerichtet ist. ln diese 
Gruppe gehören auch die Mitar­
beiter ln der Konstruktion sowie 
be1m experimentellen Betrieb 
von Versuchsanlagen, bei Erpro-

bung von Prototypen und Test­
serien usw. 

- ln der Lagerhaltung tatige Ar­
beitnehmer (einschließlich Ver­
sand- und Ersatztelllager sowie 
Magazinverwaltung) 

- Im Ein- und Verkauf tätige Ar­
beitnehmer (einschließlich Au­
ßendienstmitarbeiter) 

- ln sonstigen betrieblichen Ver­
waltungsfunktionen tätige Ar­
beitnehmer: 
Hier waren die Beschäftigten in 
den eigentlichen Verwaltungs­
funktionen wie Geschaftsle1tung, 
betriebliches Rechnungswesen, 
Kalkulation, Datenverarbeitung, 
Rechtsabteilung, Werbung und 
Marktforschung anzugeben. 

Die vorgegebene Gliederung war um 
eme offene Frage nach übrigen Funk­
tionen erganzt, die weitere Beant­
wortungsmöglichketten zuließ Nach 
den Erlauterungen zum Fragebogen 
sollten hier die Beschaftigten im Fuhr­
park. in der Kanttne und Gebauderei­
nigung sowie Werkschutz, Hausmei­
ster und Betnebshandwerker angege­
ben werden. Mit Hilfe dieser Frage 
konnten nach Rücklauf der Erhebungs­
papiere einige Funktionen. d1e beson­
ders häuf1g vertreten waren, noch ge­
trennt dargestellt werden 
- Fahrer, Fuhrpark 
- Kantine. Remigungspersonal 
- Hausmeister, Pförtner, Gärtner 
- Betriebshandwerker 
- Bewachung und Werkschutz. 
d) Geschlecht der Beschafl1gten 
e) Voll- bzw. Teitze1tbeschaftigung: 

Die Aufgliederung der tatigen Per­
sonen nach betrieblichen Funktio­
nen wurde in der Kombination 
nach Geschlecht und einer mög­
lichen Teilzeitbeschaftigung er­
fragt. Damit bestand d1e Mbglich­
keit, dem Einfluß dieser Merkmaie 
auf die Funktionsgliederung gezielt 
nachzugehen 

f) Am Schluß des Fragebogens soll­
te zusätzlich angegeben werden, 
ob der Betneb regelmaßig Funk­
tionen für Niederlassungen des­
selben Unternehmens außerhalb 
Hamburgs ausubt, und wenn ja, 
welche und mit wieviel Beschäftig­
ten. Als Pendant hierzu wurde um­
gekehrt auch gefragt, ob andere, 
außerhalb Hamburgs gelegene 
Niederlassungen desselben Unter­
nehmens, regelmäßige Funktionen 
für den Hamburger Betrieb aus­
Oben. Mit diesen Fragen sollte ge­
gebenenfalls ein uber- oder unter­
proportionaler Personalanteil in 
bestimmten Funktionen erklärt 
werden. 
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4 Gruppierungen für tabellarische 
Darstellungen 

Um die Vielzahl denkbarer Merkmals­
kombinationen tiberschaubar zu hal­
ten, mußten eine Reihe von Gruppie­
rungen verwendet werden . Bei wirt­
schaftssystematischen Gliederungen 
wurden die Aggregationsmöglichkei­
ten der Systematik im Produzteranden 
Gewerbe (Sypro) genutzt. Bei Untersu­
chungen über den Einfluß der Be­
triebsgroße war es aus Geheimhal-l 
tungsgründen notwendig, steh auf den 
Nachwels von vier Beschartlgtengrö­
ßenklassen (1 bis 49, 50 bis 99, 100 bis 
499 und 500 und mehr tätige Perso­
nen) zu beschränken. 
Die beineblichen Funktionen wurden 
- vor allem bei kombinierten Tabel­
len - aus Grunden der Uberstchtfich­
kett zu folgenden Gruppen zusammen­
gefaßt : 
- Produktton (Unmtttelbarer Produk­

ltonsprozeß, Reparatur und War· 
tung, Betnebshandwerker) 

- Hilfstunkttonen der Produktion 
(Fuhrpark und Fahrer, Lagerhaltung) 

-Verwaltung (Etn- und Verkauf, son­
stige betriebliche Verwaltung, tätige 
Inhaber und Mitinhaber, mithelfende I 
Familienangehörige, Forschung und 
Entwicklung) 

- Betreuung von Miterbettern und 
Werkseinrichtungen (Kanttne, Reini­
gung; Hausmeister, Pförtner, Gärt­
ner. Bewachung. Werkschutz). 

Bet der Abgrenzung bzw. Zuordnung 
der Emzelfunktionen zu den Funk­
tionsgruppen ergaben steh teilweise 
Schwteng ketten· 
- Tattge Inhaber und Mitinhaber wer­

den ebenso wte mtthelfende Famt­
henangehonge uberwtegend in Ge­
schaftsleltungsfunktionen und damit 
tm Beretch der Verwaltung zu fin­
den sein. Dies haben telefonische 
Recherchen bei ausgewählten Ftr­
men ergeben. Die Inhaber und mit­
helfenden Familienangehengen kön­
nen jedoch - vor allem bei kletne­
ren Betrieben - auch unmittelbar 
im Produkttonsprozeß mitarbeiten. 
Bei dieser Untersuchung sind sie 
jedoch schwerpunktmaßtg dem Be­
reich "Verwaltung" zugeordnet wor­
den. 

- Wegen der insgesamt zu genngen 
Häufigkeit im Beretch ,.Forschung 
und Entwicklung" wurde darauf ver­
Zichtet. bei einer Aggregation zu 
Funktionsgruppen diese Tätigkeiten 
stets als gesonderte Position beizu­
behalten. Da sie dem unmittelbaren 
Produktlonsprozeß kaum zuzurech­
nen sind, wurden sie dem Bereich 
.. Verwaltung" zugeschlagen. Diese 
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Zuordnung erschetnt am ehesten 
vertretbar, obwohl Forschung und 
Entwicklung sicherlich auch nicht als 
Verwaltungstätigkeiten im engeren 
Sinne anzusehen sind. 

- Die Lagerhaltung wurde generell 
den Hilfstunktionen der Produk­
tion zugeordnet, obwohl beispiels­
weise Verkaufslager auch anders 
hatten ausgegliedert werden kön­
nen. Eine Trennung der Lagerhal­
tung nach unterschtedlichen Typen 
war jedoch im Fragebogen nicht 
vorgesehen und dürfte in der Reali­
tat auch schwer zu ermitteln sein. 
Dies hätte nur dann Zweck, wenn 
darauf abgestellt würde, die Han- 1 

delsfunktton von Betrieben des Ver­
arbeitenden Gewerbes gesondert 
nachzuwetsen. in diesem Fall wäre 
es zweckmäßig, zumindest die Ver­
kaufslager gesondert darzustellen. 

- Ahnllches gtlt fur die Funktion ,.Ein­
und Verkauf '' , dte im vollen Um­
fang den Verwaltungstat1gkeiten zu­
geschlagen wurde. Auch dtes ist im 
wesentlichen nur fur die Einkaufs­
seite vertretbar. Bei einem geson­
derten Nachwels der Handelsfunk­
tionen würde der Verkauf zumeist 
diesem Tetlbereich zuzuordnen sein, 
insbesondere dann, wenn nebenbei 
auch Handelsware an Dritte abgege­
ben wird . 

-Die Einzelfunktton .. Fuhrpark, Fah­
rer" ist der Gruppe ,.Hilfsfunktio­
nen der Produktion" zugerechnet 
worden, wobet unterstellt wurde, daß 
es sich hierbet uberwiegend um 
Auslieferungs- oder Verkaufsfahrer 
handelt. 

-Die Funktionen .. Kanttne, Reini­
gung", ,.Hausmeister, Pfortner, Gärt­
ner" und .. Bewachung, Werkschutzu 
wurden zu etner Funktfonsgruppe 
.. Betreuung von Mitarbeitern und 
Werkselnrichtungen" zusammenge­
faßt. Anzumerken ist, daß die An­
gaben fur Kantine und Reinigung 
nicht getrennt werden konnten, da 
in vielen Betrieben beide Tätigkei­
ten zeitversetzt durch dasselbe Per­
sonal ausgeführt werden. 

- Eine besondere Schwierigkeit ergab 
sich bei den .. Betriebshandwerkern". 
Ursprunglieh war vorgesehen, diese 
bei den "Hilfsfunktionen der Pro­
duktionN einzuordnen. Im Verlauf 
der Auswertung zeigte sich jedoch, 
daß eine Vtelzahl von Betrieben 

- im Gegensatz zu den Erlauterungen 
zum Fragebogen - Ihre zur Instand­
haltung und Pflege eigener Anlagen 
eingesetzten Arbeitskräfte mit in der 
Kategorie .. Reparatur und Wartung" 
und nicht als gesonderte Position 
angegeben hatte. Das Statistische 

Landesamt stand daher vor der Al­
ternative, entweder eine nochmalige 
telefonische Befragung samtlicher 
Betriebe mtt unklaren Angaben 
durchzufuhren oder aber die Be­
triebshandwerker ntcht als elgen­
standige Funktion auszuweisen, son­
dern sie generell der Pos1t1on .. Re­
paratur und Wartung" zuzuschlagen 
- und zwar dann auch tn den Fal­
len, in denen speziellere Angaben 
vorlagen. Überwiegend aus pragma­
tischen Erwägungen wurde die zu­
letzt genannte Variante gewählt. 
Dieses Verfahren ist in gewisser 
Weise unbefriedigend, da Betriebs­
handwerker haufig auch fur Tätig­
keiten etngesetzt werden, dte nicht 
dem Produktionsprozeß zuzurech­
nen sind . (Instandhaltung des Hau­
ses. Wartung von Buromaschlnen). 

5 Gesamtüberblick 

Die Tatsache, daß in der Amtlichen 
Statistik Angaben über die Beschäf­
tigten stets nur nach der schwer­
punktmäßtgen Zuordnung des Betne­
bes vorliegen, hatte tn den bisherigen 
Betrachtungen immer zur Folge, daß 
alle Beschciftigten des produzieren­
den Bereichs gedanklich ohne Ein­
schränkung als ,,produzierend tätig" 
emgestuft wurden Auch wenn man 
sich bewußt war, daß ein Teil der so 
zugeordneten Personen Dtenstlei­
stungsfunktionen tm wettasten Sinne 
ausübte, war eine exakte Differenzie­
rung wegen der fehlenden Information 
nicht möglich Die Gliederung der Be­
schaftigten nach Arbeitern, Angestell­
ten, Tättgen Inhabern, Mtlhelfenden 
Familienangehbrigen, Auszubildenden 
usw. ist fur die Beurteilung des Um­
fangs der Innerhalb des produzieren­
den Bereiches erbrachten Dienstlei­
stungsfunktionen wentg ergiebig. Das 
tatsächliche Verhältnis zwischen den 
unmittelbar produzierenden und den 
verwaltenden Tätigketten kann damtt 
auch nicht annähernd umschrieben 
werden . 

Oberwiegend "produktive•• Tätigkelten 
im Verarbeitenden Gewerbe 

Betrachtet man m emem ersten gro­
ben Gesamtuberbltck die funktionale 
Struktur der Beschäftigung innerhalb 
des Verarbeitenden Gewerbes (Ta­
b e II e 1 ) , so zeigt sich , daß der 
Großtetl der Insgesamt 170 000 Be-



Tabelle 1 Beschäftigtenstruktur Im Verarbeitenden Gewerbe Hamburgs nach 
betrieblichen Funktionen und Wirtschaftshauptgruppen am 31. 10. 1978 
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schäftigten in den Funktionsbereichen 
Produktion und Reparatur konzentriert 
ist (60,3 Prozent) Knapp die Hälfte al­
ler Beschäftigten (47 Prozent) ist im 
unmittelbaren Produktionsprozeß tät1g, 
die restlichen 13 Prozent in Repara­
tur, Montage und Wartung. ln d1esem 
Zusammenhang sei angemerkt, daß in 
der Gruppe "Reparatur" einige im 
Prinzip sich deutlich unterscheidende 
Funktionen angesiedelt sind. Zum 
einen waren hier die Reparaturen 
aufzuführen, die den eigentlichen Ge­
schaftszweck des Unternehmens aus­
machen. Als Musterbelspiel lassen 
s1ch hierfür die Betriebe des Kraftfahr­
zeugreparaturgewerbes anführen. Da­
neben gtbt es aber auch eine Vielzahl 
von Betrieben, die - gleichermaßen 
als Nebenfunktion - die Montage, Re­
paratur und Wartung der von ihnen 
selbst hergestellten Produkte uberneh­
men und letztlich wurde in diese Posi­
tion auch das Personal eingeordnet, 
das zur Wartung der e1genen Produk­
tionsanlagen eingesetzt wird. 
Die m1t "HIIfsfunktlonen der Produk­
tion" umschriebene Gruppe von Tatlg­
keiten we1st zusammen nur 6,3 Pro­
zent aller Beschaftigten auf, wobei das 
Schwergewicht eindeutig bei der La­
gerhaltung (5,2 Prozent) lag. Im Fuhr­
park bzw. als Fahrer waren gut ein 
Prozent aller Arbeitnehmer beschäftigt. 
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Ein Drittel Verwaltungsbeschäftigte 

Der zweite Schwerpunkt der Beschäf­
tigtenstruktur liegt erwartungsgemäß 
in den Funktionen "Geschäftsführung 
und Verwaltung", unter denen auch 
der Bereich " Forschung und Entwick­
lung" subsumiert ist. Mehr als 52 600 
Personen, etwa 31 Prozent aller Be­
schatt igten, sind in diesen Dienstlei­
stungsfunkttonen tätig . Auf die Proble­
matik des Hinzurechnens von Tätigen 
Inhabern und Mitinhabern sowie von 
Mithelfenden Familienangehörigen zu 
diesem Bereich wurde bereits an an­
derer Stelle eingegangen. Da dieser 
Personenkreis jedoch nur 0,6 bzw. 0,1 
Prozent der Gesamtbeschäftigten 
stellt, dürfte etn möglicher Zuord­
nungsfehler mtntmal se1n. 
Innerhalb der Gruppe der Verwaltungs­
tätigkelten sind 17 000 Personen (zehn 
Prozent) im Ein- und Verkauf beschät- ~ 
tigt. Mit fast 27 300 Beschäftigten (16 
Prozent) scheint die " sonstige betrieb­
liche Verwaltung" vergleichsweise 
stark besetzt zu sein. Hier handelt es 
sich jedoch um eine Sammelkategorie, 
deren weitere Aufgliederung über eine 
Fragebogenerhebung kaum mit hin­
länglicher Genauigkeit zu realisieren 
ist. ln dem hier umschriebenen Funk­
tionsbündel ist das Management eines 
Betriebes ebenso enthalten wie Buch-

haltung, Schre1bd1enst, Datenverarbei­
tung sowie Marktforschung, Planung 
und Public Relations. Diese Gruppe 
bildet daher den eigentlichen Kern der 
Büro- und Verwaltungstätigkeiten 
Abgerundet wird die Obersicht durch 
die Beschaftigten. die im Bereich "For­
schung und Entwicklung" tatig waren. 
Nach der hier zugrunde gelegten De­
finition sollten die befragten Betriebe 
alle diejenigen Mitarbeiter als For­
schungs- und Entwicklungspersonal 
angeben, deren betriebliche Tätigkeit 
überwiegend auf die Gewinnung neuer 
wissenschaftlicher und technischer Er­
kenntnisse ausgerichtet ist (z. B. auf 
die Herstellung neuer oder verbesser­
ter Materialien. Geräte und Produkte 
oder auf die Entwicklung neuer Pro­
duktionsverfahren). Dazu rechnet auch 
die Konstruktion und der experimen­
telle Betrieb von Versuchsanlagen so­
wie die Erprobung von Prototypen 
oder Testserien. Dagegen sollten die­
jenigen Personen nicht einbezogen 
werden, die z. B. tn der Arbeitsvorbe­
reitung, in der Nullserienproduktion, 
in der Qualitatskontrolle und der Ma­
terialprüfung, zur Standardisierung der 
Endferttgung oder in der Prozeß­
steuerung tätig waren. Die zuletzt ge­
nannten Beschäftigten waren der 
Funktion .. unmittelbarer Produktions­
prozeß" zuzurechnen Insgesamt wur­
den 7300 Beschatt1gte gezählt (4,3 Pro­
zent aller tatigen Personen im Verar­
beitenden Gewerbe), die mit For­
schungs- und Entwicklungsaufgaben 
betraut waren. Dam1t w1rd das Ergeb­
nis einer früheren Untersuchung 1) 

deutlich ubertroffen, was te1lwe1se auf 
methodische Abweichungen m beiden 
Erhebungen (Defintt ion, Berichtskreis) 
zurückzuführen ist, vor allem aber 
darauf, daß zw1schen be1den Untersu­
chungen ein time-lag von zweiemhalb 
Jahren besteht. Man kann davon aus­
gehen, daß in dieser Ze1t d1e For­
schungs- und Entwlcklungsaktlvitaten, 
nicht zuletzt auch unter dem Einfluß 
staatlicher Hilfen, intensiviert wurden. 
Die Zahl der Beschafligten, die mit der 
Betreuung von Mitarbeitern und 
Werkseinrichtungen befaßt sind, 
nimmt sich m1t msgesamt gut 4200 
Arbeitnehmern (2,5 Prozent) neben 
den zuvor genannten Haufigkeiten 
vergleichsweise bescheiden aus. Zu 
über zwei Dntteln sind diese Beschäf-

' ) H. Körner: • Forschunp und EniWoddung ln der 
Hamburger Wirtachall - Auawenung einer Be­
fragung Im Verarbeitenden Gewerbe unter be­
sonderer BerOCI<alchllgung kleiner und mlltlerer 
Belrlebe, Hemburg, April 1918 (Unlersuchung Im 
Auftrage der Behörde lur WlriSchefl. Verkehr 
und Landwlrtschafl ln Zusammenarbeit mot dem 
Forschungsrat der Freien und Hensesladt Ham­
burg). 
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tigten ln den Kantinen sowie bei der 
Haus- und Gebäudereinigung tätig. 
Für Bewachung und Werkschutz wur­
den etwa 800 Personen registriert, 
während auf die Pos1tion .. Hausmei­
ster, Pförtner und GartnerM rund 400 
Beschaftigte entfielen. 
Als Zwischenergebnis laßt sich fest­
hallen: 
60 Prozent aller Beschäftigten im Ver­
arbeitenden Gewerbe sind dem produ­
zierenden Bereich zuzuordnen, also 
den Tätigkeiten, bet denen Guter her­
gestellt und/oder repanert werden. 27 
Prozent aller Beschäftigten kann man 
demgegenüber zu den eigentlichen 
klassischen Verwaltungstätigkeiten 
rechnen Dte restlichen 13 Prozent ent­
fallen auf Tätigkeitsbereiche, bei de­
nen die Zugehörigkeit zu einem der I 
zuvorgenannten Bereiche schwieriger 
zu bestimmen ist 
Um trotzdem ein empragsames zah­
lenverhältnis zu gewinnen, wurden der 
Funktionsgruppe ,.Produktion und Re­
paratur" auch die ,.Hilfsfunktionen der 
Produkt•on" zugeschlagen; umgekehrt 
wurden die Tätigketten ,.Forschung 
und EntwicklungM sowie der "Betreu­
ung von Mitarbeitern und Werksein­
richtungen", als mcht unmittelbar pro­
duktiv emgestuft und dem Verwal­
tungsbereich zugeordnet Bei dieser 
hypothetischen Konstruktion ergibt 
sich eme Relat1on von ziemlich genau 
2 zu 1 zugunsten der produktiven Tä- , 
tigkeilen. Rund em Dnttel aller Be­
schäftigten 1st demnach mit Tätigkei­
ten befaßt, die eher dem Dienstlei­
stungsbereich zuzuordnen sind. Zur 
Ze1t fehlen noch wettgehend Beurtei­
lungsmaßstäbe dafur, ob der beachtli­
che Anteil an Dienstleistungsfunktio­
nen mnerhalb des Verarbeitenden Ge­
werbes '" einer Großstadt vom Aus­
maß Hamburgs als außergewöhnlich 
hoch anzusehen ist, oder ob diese Re­
lation noch für "typisch" gehalten wer­
den kann. Zum Vergleich steht hier le­
diglich eine Stuttgarter Betriebsbefra­
gung für die Jahre 1975/762), zur Ver­
fügung, die auf einen Anteil von 30,3 
Prozent aller Beschäftigten des Ver­
arbettenden Gewerbes in verwalten­
den Funktionen kommt. Dieses würde 
sich - unter Berücksichtigung der 
vorhandenen Abgrenzungsschwierig-1 
keilen - in etwa mit den Hamburger 
Ergebnissen decken. Be1 der Stuttgar­
ter Erhebung waren die .,verwalten­
den Tatigkeiten" nicht näher defintert. 

') St11tlstusdlflll Amt der Stadt Stuttpart• . Die ge­
werbll(:ho W~rtsdlaft tn Stut\gart - Erste Er­
gebntsse der Betnebsbelragung 1975/6. in Sta­
tistischer lnformatlonsdlenat, Sonderheft 1/1976, 
Stultgart 1976. 
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Tabelle 2 Beschäftigte Im Verarbeitenden Gewerbe Hamburgs nach 
Funktionsgruppen und Art der Betriebe am 31. 10. 1978 

l!esohif-
Ugte Art dea Betriebe• 

inaeee&~~t 

Anzahl 

Betriebe •o: nur 1n Bambur~ 
~atigen Unter~ehmen 1) 66 965 

Mehrländeruntcrnebmen tOS 060 
da .. on 
~it Unternehmtneeita in Hamb~rg 61 889 

davon m1t Produktion 47 482 
reine Baupt~orwaltu~en 14 407 

außerh~lb Ramburgt 41 171 

Alle B•triebe 170 025 

1) einachl. Einbetriebeunternehmen . 

Es 1st zu vermuten, daß d1e Beschäf­
tigten, die in Harnburg der Gruppe 
"Hilfsfunktionen der Produktion" (La­
gerhaltung und Fuhrpark) zugerech­
net wurden, auch von den Betrieben 
ln Stuttgart nicht dem Verwaltungsbe­
reich zugeteilt worden sind . 

6 Anmerkungen zur Höhe des 
Verwaltungsanteils 

Jeder Versuch einer Wertung des An­
teils der Verwaltungstatigkeiten inner­
halb des Verarbeitenden Gewerbes 
führt unmittelbar zu der Fragestellung, 
rn welchem Umfang derartige Funktio­
nen Im Zusammenhang mit der tn 

Harnburg erbrachten Produkttonslei­
stung stehen. Es ist einsichtig, daß 
Jegliche Produktton ln den unterschied­
lichsten Tellbereichen auch der sie un­
terstützenden Verwaltung bedarf. Auf 
der anderen Se1te sind jedoch die 
Großstadte mit Metropolfunktionen 
haufig Sitz großer, uber den regiona­
len Bereich weit hinausgreifender Un­
ternehmen, in denen eine Vielzahl von 
Verwaltungsfunkttonen h.ir das Ge­
samtunternehmen angesiedelt sind . ln­
soweit liegt die Vermutung nahe, daß 
in den Stadten der Anletl der in ver­
waltenden Funktionen eingesetzten 
Beschäfttgten besonders hoch ist. 

Reine Hamburger Unternehmen 
- Mehrländerunternehmen 

Von den 170 000 Beschäftigten im Ver­
arbeitenden Gewerbe Hamburgs ar­
beiten Insgesamt 67 000 in Betrieben 

Un:ittel - l'epa· Vorooaltun& 
bart!r rat ur (Pinaebl. acneti&~~ 
Prcdllk- und Forachilog Titig-
Uona- und Ent-

1 
keihn 

pr01:118 
Warturg wioklung) 

" 
~6.4 10,7 25 ,3 7,6 

40,9 14,9 ,4 ,6 9,6 

H,4 9,5 42,8 tO,') 
18,0 11,5 28 ,} 12,, 
2,? 2,0 90,5 5,, 

46,2 l'} ,4 22,4 8,0 

47,0 1 } , ~ }0,<1 6,8 

von Unternehmen, dte nur Niederlas­
sungen innerhalb des Stadtgebietes 
aufwtesen 103 000 Beschafttgte waren 
dagegen tn Betrieben von Mehrlän­
derunternehmen tat1g Bereits tn dieser 
Differenzierung werden betrachtliehe 
Unterschiede tn der Beschäftigten­
struktur deutlich. Bel den Betrieben 
von nur tn Harnburg tatigen Unterneh­
men ist mit 56 Prozent ein sehr hoher 
Teil der Beschäftigten unmittelbar im 
Produktionsprozeß emgesetzl. Hinzu­
kommen noch einmal knapp elf Pro­
zent für Reparatur und Wartung, so 
daß 67 Prozent "produktive" Aufga­
ben erledtgen. Der Verwaltungsanteil 
(einschließlich Forschung und Entwick­
lung) betragt 25 Prozent. Betrachtet 
man allem diese Zahlen, könnte man 
folgern, daß die .. NormM fur Verwal­
tungstaligkeiten etwa bei einem Vier­
tel der Gesamtbeschaftigten anzuset­
zen ist. D1ese Schlußfolgerung erweist 
sich jedoch als vordergründig Aus 
Ta b e II e 3 ist nämlich ersichtlich, 
daß die Betriebe von Mehrländerun­
ternehmen in mehrfacher Hinsicht eine 
deutlich abweichende Struktur gegen­
über den Betrieben von rein Hambur­
ger Unternehmen aufweisen: 
- Die Betnebe von Mehrländerunter­
nehmen sind m1t 329 Beschaftigten im 
Durchschnitt etwa dreieinhalbmal so 
groß wie die Betnebe der nur in Harn­
burg tät1gen Unternehmen. Besonders 
extrem stnd dte Unterschiede dabei in 
der Verbrauchsgütenndustrie. 
- Während dte Betriebe von Mehr­
länderunternehmen rund 75 Prozent 
aller ln der Grundstoff- und Produk­
tionsgüterherstellung Beschaftigten 
stellen, sind es im Investitionsgüter­
sektor 59 Prozent, im Nahrungs- und 



Genußmiltelbereich 56 Prozent und in 
der Verbrauchsguterherstellung nur 38 
Prozent. 
Ein unmtttelbarer Zusammenhang zwi­
schen Betnebsgroße und Verwal­
tungsquote ist ntcht nachweisbar. Man 
wird aber auch nicht ohne weiteres 
den Verwaltungsantell der nur m Harn­
burg tat1gen Unternehmen des Verar­
beitenden Gewerbes auf die Mehrtan­
derunternehmen ubertragen und die 
D1fferenz zum tatsächlich nachgewie­
senen Verwaltungsantei l als Beitrag 
fur mcht aus Harnburg bezogene un­
ternehmerische Aufgaben definieren 
können. Gltedert man die Mehrländer­
unternehmen danach, ob der Unter­
nehmenssitz sich in Harnburg oder 
außerhalb Hamburgs befindet, so zeigt 
sich, daß bei Betrieben von außer­
hamburgischen Unternehmen der Ver­
wallungsanteil nur gut 22 Prozent be­
tragt. Dteser relativ niedrige Anteil 
macht deutlich, daß ein Teil der Ver­
waltungsaufgaben von der außerham­
burgtschen Zentrale wahrgenommen 
wird. Hier werden also Dienstleistun­
gen zur Stutzung hamburgischer Pro­
dukttonsvorgange in anderen Teilen 
der Bundesrepublik erbracht. Auffal­
lend ist bei diesem Typ von Betrie­
ben auch der ungewöhnlich hohe An­
teil der Funktionsgruppe Reparatur 
und Wartung. 
Bei den Betrieben von Mehrianderun­
ternehmen m1t S1tz in Harnburg lassen 
sich fur die hier angestellten Uberle­
gungenzwei Kategonen bilden: 
- Betriebe, m denen neben Verwal­

tungstatigkeiten uberw1egend Pro­
duktionsaufgaben wahrgenommen 
werden ; bet diesen Belneben ergab 
stch ein Verwaltungsanteil von et­
was mehr als 28 Prozent (bei etwa 
60 Prozent Beschaftigter für produk­
ttve Aufgaben) . 

- Reine Hauptverwaltungen von Un­
ternehmen, die in mehreren Bun­
deslandern tätig sind in Harnburg 
existieren insgesamt 69 örtlich von 
Produktionsbatneben getrennte Ein­
hatten ln dtesen waren 14 400 Ar­
beitnehmer beschattlgt, von denen 
13 000 ausschließlich Verwaltungs­
aufgaben verrichteten. Insbesondere 
bei den Beschaftigten in diesen 
Hauptverwaltungen kann man unter­
stellen, daß ein großer Teil auch 
fur solche Aufgaben zustandig war, 
die nicht direkt auf Harnburg bezo­
gen werden konnen. Allerdings muß 
darauf verw•esen werden, daß es für 
viele Unternehmen unmöglich war, 
Verwaltungstätlgkeiten, die das ge­
samte Unternehmen betreffen, re­
gional aufzuteilen. Unter Einschluß 
der Forschungs- und Entwicklungs-

Tabelle 3 Betriebe und Beschäftigte Im Verarbeitenden Gewerbe Hamburgs nach 
Art de• Betriebes und Wirtschaftshauptgruppen am 31. 10. 1978 

da•on ih den Wlr~ochartahauptgrupponr 

Rerat~llung/Repara~ur ~on 

Grund· 
lferklltol lnage ... t o\.of:'e11 Inveatt- Ver- llahnon&e· 

&~ triebe YOD nur in Boabur ,or 
t äti&ell Unte rnahmen 

Betrhbo 125 
lleeohiU" U ,orh 66 965 
lleaohlft i ,orte je Betrieb 9} 

lletrioba • on Mahr ländaruntar nohaen 
Betriebe }1} 
Buchlnigte 10} 060 
BeeohH rtigt~ Ja Batrieb }29 
darunte r reine Hauptverwaltungen 

Betriebe 69 
B .. ohattigta 14 407 
lleoohl! ~igta je Betri eb 209 

aktlvitaten ubte jeder vierte für Ver­
waltungsaufgaben etngesetzte Ar­
beitnehmer seine Tätigkelt 10 einer 
Hauptverwaltung aus.3) 

Es deutet demnach etniges darauf hin, 
daß der fur die regionale Produktion 
erforderliche Verwaltungsaufwand et­
was höher als 25 Prozent, aber doch 
unter 30 Prozent liegt. Allerdings ist 
davon auszugehen, daß gerade der An­
teil der Verwaltung sich mit der Zeit 
ändert 

Einfluß der Hauptverwaltungen 

Insgesamt Ist festzustellen, daß vor 
allem unter dem Etnfluß der Hauptver­
waltungen der Verwaltungsanteil der 
Betriebe des Verarbeitenden Gewer­
bes in Harnburg in Relation zu der hier 
ausgeübten Produktionstätigkeit um 
einige Prozentpunkte zu hoch ausfällt. 
Andererseits sind die Verhältnisse im 
Verarbeitenden Gewerbe aber in vie­
len Großstädten mit Metropolfunktio­
nen oder in anderen Ballungsgebieten 
ähnlich Sicher sind in Großstädten 
Hauptverwallungen gehäuft anzutref­
fen. Das Ausmaß dieser Konzentration 
läßt sich im etnzelnen jedoch nicht be­
stimmen Vom Beispiel Hamburgs aus­
gehend ist zu vermuten. daß es starke 1 
branchenmäßige Klumpungen gtbl. ln 
allen diesen Fragen wird man erst Si­
cherheit gewinnen, wenn ähnlich de­
tatllierte Untersuchungen auch 10 an-

'l ln doesem Zueammenhong sind drei HaupiVer· 
waltungen von nur 1n Hamburg tätigen Unter­
nehmen unbflrucl<alchligt geblieben. so daß die 
Zahl der Betriebe, die nur Hauptverwaltungstä­
tigkelten ausüben, Insgesamt 72 beträgt 

und Uo11a- bra11cbe· 
und 

i"rodut- Cer.a8-
U ons - glltern tuhrn a h telD 
p t er n 

96 H4 166 127 
10 848 54 929 6 5}0 10 461 

11} 105 }Q 82 

89 124 }9 6} 
52 "7 51 2'14 10 727 n 11 9 

}61 4'0 275 208 

}2 8 \2 17 
e 7}1 ' H4 269 4 OH 

27} 167 22 240 

deren Großstadten durchgefuhrt wer­
den. 

7 Tätigkelten für bzw. durch 
auswärtige Unternehmensteile 

Der Fragebogen zur Beschafttgten­
strukturerhebung bietet aber noch ei­
nen anderen Ansatzpunkt fur Oberfe­
gungen zur Höhe des Verwaltungsan­
teils. So waren von den befragten Fir­
men Angaben daruber erbeten wor­
den, ob 
- sie für auswartige Unternehmens­

teile betriebliche Funktionen über­
nommen haben und wenn ja, welche 
Funkttonen und mtt wievielen Be­
schaftigten. 

- von auswartrgen Unternehmenstei­
len fur die Hamburger Niederlassun­
gen Funktionen mit ausgeübt wer­
den und welcher Art diese sind. 

Betde Fragen richteten sich an dte Be­
triebe von Mehrlanderunternehmen, 
die immerhin rund 25 Prozent aller 
erfaßten Betnebe ausmachten. Mit Hil­
fe dteser Fragen sollte herausgefun­
den werden, ob dte in Harnburg an­
sässigen Unternehmensteile auch 
Funktionen der außerhalb Hamburgs 
gelegenen Niederlassungen mit aus­
üben. so daß der hter nachgewiesene 
Anteil in einer Funktion als für den 
eigentlichen Hamburger Teil des Un­
ternehmens .. uberhöht" angesehen 
werden muß, bzw. umgekehrt, ob eine 
relativ schwache Besetzung innerhalb 
besttmmter Funktionen in Harnburg 
damit zu erklären ist, das auswärtige 
Betriebe des gleichen Unternehmens 
Funktionen für die Hamburger Be­
triebe mit übernommen haben. 
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Tabelle 4 Zahl der Betriebe Im Verarbeitenden Gewerbe Hamburgs, 
die Aufgaben für auswärtige Unternehmenstelle ausüben, und dafür 
eingesetzte BeschäHigte nach Wirtschaftshauptgruppen am 31.10. 1978 

Beschäftigte 

Betriebe 
in Mllt l dnrunter in reinen Wirtechaftehauptgruppa 

Bergbau, Grundstoff- und 
ProduktionegUterheretall~ 

In•eetitionegUterheretellung 

VerbrauchegUterheratellung 

Nahrunga- und Cenußllittelheratellung 

Verarbeitende• Gewerbe insgea~t 

Die Mehrheit aller Betriebe von Mehr­
landerunternehmen gab an, keine Tä­
tigkeiten für auswartige Unterneh­
menstelle auszuführen. Bei den relativ 
wenigen Niederlassungen, die eine 
Funktionserfullung fur andere Filialen 
bejahten, wurden sehr unterschiedli­
che Verhältnisse festgestellt : 
- Relativ etnfach zu beantworten wa­

ren die Fragen, wenn eine spezielle, 
in steh abgegrenzte Funktion für 
eine oder mehrere auswärtige Nie­
derlassungen m1t übernommen wur­
de (z. B. Lohnbuchhaltung, zentrale 
Lagerhaltung). Hier konnten die da­
für eingesetzten Beschaftigten (in 
aller Regel nur eine relativ geringe 
Anzahl) ohne Schwierigkeiten ange­
geben werden. 

- Erhebliche Probleme gab es jedoch 
bei der Behandlung der vor allem in 
Hauptverwaltungen angesiedelten 
allgemeinen Unternehmensaufga-
ben (z. B. Logistik, Finanzen, Rechts-
fragen, Publlc Relations usw.). Nach 

age Haupt•erwaltungen 

Anzahl f. 

37 1 276 1 016 79 , 6 

41 1 484 26 1,8 

20 68 20 29 ,4 

'0 2 H2 2 057 88,2 

128 5 160 ) 119 60,4 

mansteile tattg waren. 71 Betriebe hat­
ten Funktionen auf auswärtige Nie­
derlassungen verlagert und 21 Betrie­
be beantworteten beide Fragen posi-
tiv. 

Funktionsausübung für auswärtige 
Unternehmenstelle 

128 Hamburger Betnebe von Mehrlän­
derunternehmen meldeten, daß sie zu­
mindest teilweise Funktionen auch für 
andere Unternehmensteile ausüben 
Für derartige Tätigkeiten wurden 5160 
Beschaftigte eingesetzt, was nur drei 
Prozent aller Beschaftigten Im Verar­
beitenden Gewerbe Hamburgs ent- 1 
spricht. 

Gliedert man die Beschäftigten, die für 
auswärtige Unternehmensteile tätig 
sind. nach Wirtschaftshauptgruppen 
( T a b e I I e 4 ) • so stellt man fest, 
daß das Schwergewicht überraschen­
derweise nicht in der beschaftigungs­
stärksten Investitionsgüterindustrie 
liegt. sondern im Nahrungs- und Ge­
nußmittelgewerbe (45 Prozent) - was 
sicherlich mit der großen Zahl m Harn­
burg vorhandener Hauptverwaltungen 
zusammenhängt. Erst an zweiter Stel­
le rangiert die Investitionsgüterherstel­
lung (29 Prozent) knapp vor dem 
Grundstoff- und Produktionsgüterbe­
retch (25 Prozent) . 
Eine zusätzliche Auszählung der Fra­
gebogen zielte darauf ab, festzustel­
len, in welchem Ausmaß die Hauptver­
waltungen Träger der Funkttonsaus­
übung für auswartige Unternehmens­
teile sind. Erwartungsgemäß zeigte 
sich, daß etwas mehr als 60 Prozent 
der m1t derartigen Tatigkeiten Beschäf­
tigten in reinen Hauptverwaltungen tä­
ttg waren. Besonders hoch erwies sich 
der Anteil im Nahrungs- und Genua­
mittelgewerbe und in der Grundstoff­
und Produktionsgüterherstellung 
Bei der Gliederung nach der Art der 
betrieblichen Funktionen ergaben sich 
deutliche Schwerpunkte Im Verwal­
tungsbereich lnfolge von Mehrfach­
nennungen wurden von den 128 Be­
trieben insgesamt 225 Funktionen an­
gegeben, die sie für andere Niederlas­
sungen ausüben. Mehr als 87 Prozent 
davon rechnen dabei zu den Verwal­
tungstatigkeiten. 106 mal wurden Funk­
tionen der etgentlichen betrieblichen 

telefonischen Recherchen war nur in 
Einzelfällen die Organisationsstruk­
tur der Unternehmen so angelegt, 
daß die Verwaltung quantifizierbare 
Aussagen über den Umfang ihrer 
Tätigkeit für andere Unternehmens­
teile machen konnte. Generell kann 
man davon ausgehen, daß nur die 
einigermaßen exakt abgegrenzte 
Funktionserfüllung fiJr andere Nie­
derlassungen angegeben worden 
ist. Die "allgemeinen" Unterneh­
mensaufgaben wurden dagegen in 
aller Regel als etgene Aufgabe der 
jeweiligen Verwaltungsemheil 
me1st der Hauptverwaltung - zuge­
ordnet. 

Tabelle 5 Funktionsausübung fOr bzw. durch auswärtige Unternehmenstelle 
Im Verarbeitenden Gewerbe Hamburgs am 31.10.1978 

Insgesamt wurden die entsprechen­
den Fragen von 199 Betrieben von 
Mehrländerunternehmen beantwortet, 

Betriehlicbe Funktion 

Reparatur- und Wartungadienet 

Lagerhaltung 

Ein- und Verkauf 

Sonetige betriebliche Verwaltung 

Forecbung und Enhicklung 

lnegeaiUIIt 

wobei 107 für auswärtige Unterneh- 1) enthält Mehrfachnennun,cren . 
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FunktioneaueUbung 

I 
-

!Ur duroh 

auewirtig• Unterneh•eneieile 

I 
--

durch für 

den Raaburger »•trieb 

Bl'eehä.rtigte W.l der ,anannten Funktionen 

B2 I~ 7 
261 16 24 

1 286 71 59 

3 019 106 74 
202 19 ~ .. 

5 t60 1) 225 1) 208 



Verwaltung, 71 mal der Ein- und Ver­
kauf und 19 mal Forschung und Ent­
wicklung genannt. Reparatur und La­
gerhaltung spielten eine geringe Rolle. 
Noch stärker dominierten die Ver­
waltungsfunktionen be1 Zugrundeie­
gong der Zahl der Beschaftigten (89 
Prozent) . Weitere Einzelheiten können 
der Ta b e I I e 5 entnommen wer­
den. 

Funktionsausübung durch auswärtige 
Niederlassungen 

92 Hamburger Betriebe des Verarbei­
tenden Gewerbes hatten angegeben, 
daß bestimmte Funktionen ihres Be­
triebes von anderen Niederlassungen 
des eigenen Unternehmens ausge­
führt werden. Dabei wurden 208 ein-

zeine Funktionen genannt, wobei auch I 
hier in der Gesamtsumme Mehrfach­
zählungen enthalten sind. Das ent­
spricht e1ner fast ebenso großen Zahl 
von Funktionen wie im umgekehrten 
Fall bei der Funktionsausübung für an­
dere Niederlassungen. Allerdmgs 
konnte bei den Hamburger Setneben 
nicht erfragt werden, w1eviele Beschäf­
tigte von anderen Betrieben des eige­
nen Unternehmens dafür eingesetzt 
werden. Es ist kaum möglich, aus der 
etwa gleichgroßen Zahl an genannten 
Funkhonen auf ein ln etwa gleichge­
wichtiges Verhältnis in bezug auf die 
Beschäftigten zu schließen. Bei der 
Funktlonsausubung für andere Unter­
nehmenstelle durch Hamburger Be­
triebe hatten wenige Hauptverwaltun­
gen e1n ausschlaggebendes Gewicht, 
was im umgekehrten Fall nicht ohne 

weiteres angenommen werden kann. 
Der Hinweis auf EDV-Tatigkeiten in 
vielen Fragebogen gibt zudem einen 
Anhaltspunkt dafür, daß es sich nur 
um vergleichsweise wenige Beschäf­
tigte handelt. 
Be1 den genannten Funktionen über­
wiegen w1eder die Verwaltungstätig­
keiten (80 Prozent). Bemerkenswert 
ist die höhere Zahl von Nennungen für 
den Funktionsbereich .. Forschung und 
Entwicklung" {16 Prozent) , was darauf 
hindeutet, daß eine ganze Reihe von 
Firmen ihre Forschung in auswärtigen 
Niederlassungen zentralisiert hat. Auch 
die Lagerhaltung ist verhältnismäßig 
stark vertreten. 
Weitere Ergebnisse der Beschättigten­
strukturerhebung werden in einem der 
nächsten Hefte dieser Zeitschrift vor­
gelegt. Hans-Eckhard Stegen 
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Wie zufrieden sind die Hamburger 
mit ihren Wohnverhältnissen? 
Ergebnisse der Wohnungsstichprobe 1978 

1 Vorbemerkungen 

Nachdem einige Teile des Wohnungs­
marktes zeitweise bereits ausgegli­
chen schtenen, mehren stch in letzter 
Zeit die Anzeichen, daß vor allem 1n 
den Großstadton wieder Engpässe in 
der Wohnungsversorgung auftreten. 
Warteschlangen wohnungssuchender 
Haushalte bei we1ter ruckfauliger Neu­
bautattgkett - z Z. smd 10 Hamburg 
uber 50 000 Antragsteller auf eine öf­
fentlich geforderte Wohnung regi­
striert - kunden von einer Versor­
gungslucke, die stallstisch nur unzu­
reichend nachzuweisen 1st. Die Woh­
nungsnot, von der heute sovtel die Re­
de tSI, 1st n1cht zu vergleichen mtt den 
akuten Mangelerscheinungen der frü­
hen Nachknegszeil. Noch 1956 stan­
den für 700 000 Haushalte nur knapp 
500 000 Wohnungen ( Normalwohnun­
gen 1)) zur Verfügung. Jeder vierte 
Haushalt in diesen Wohnungen wohn­
te zur Untermiete und die Zahl der 
Haushalte, die in Kellern, ntcht für den 
dauernden Wohngebrauch hergerich­
teten Dachgeschossen oder ähnlichen 
Notwohnungen untergebracht waren, 
beltel steh auf uber 40 000. 1978 stan­
den dagegen etwa 800 000 Haushalten 
nahezu 760 000 Wohnungen (in Ge­
bauden) gegenuber, dte Untermieter­
quote lag unter sieben Prozent und 
die Zahl der Wohnungen in Unterkünf­
ten war so gering, daß s1e mit dem 
Mittel der S!lchprobe nicht mehr ge­
nau nachgewiesen werden konnte. 
Aus quantitallver Sicht kann also heu­
te kaum von einer Wohnungsnot ge­
sprochen werden, wenngleich der 
Wohnungsbedarf von Personen, die 
einen eigenen Haushalt zu gründen 
beabsichtigen, m dieser Rechnung 
nicht berucksichtigt Ist. Die derzeiti- 1 

gen Engpässe auf dem Wohnungs­
markt durften zum großen Teil auf 
qualitativen Versorgungsausgleichge­
Wtchlen beruhen, die auf die mit dem 
allgemeinen Wohlstand der Bevölke­
rung gestiegenen Anspruche an die 
Wohnqualltat zuruckzuführen sind. Die 
hieraus resultierende effekt1ve Woh­
nungsnachfrage 1st nicht zu befriedi­
gen, weil dte Qualitätsstruktur des 
Wohnungsbestandes nicht diesen Be­
durfntssen entspricht. 

1) einschließlich ca 38 000 Wohnungen in Behelfs­
helmen m1t 30 und mehr m• 
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Wie sich d1e objektiven Wohnverhalt­
nlsse der Hamburger Bevölkerung in 
der Zeit von 1968 bis 1978 gewandelt 
haben, soll an einigen Zahlen gezetgt 
werden. Die Wohnflache, die einem 
Hamburger im Durchschnitt zur Verfü­
gung steht, Ist von etwa 24 m2 auf 
31 m2 gestiegen und die Zahl der 
Raume (einseht. Kuche), die durch­
schnittlich für eine Person vorhanden 
ist, hat von 1,5 auf 1,8 zugenommen. 
Auch der Komfort der Wohnungen hat 
sTeh tm Beobachtungszeltraum erhoht. 
1968 waren erst n Prozent der Woh­
nungen m1t einem Bad und nur die 
Halfte mit einer Sammelheizung (Zen­
tral- oder Etagenheizung) ausgestattet 
gewesen. Zehn Jahre spater gehörte 
das Bad bemahe schon zum üblichen 
Wohnstandard; denn in etwa neun von 
zehn Hamburger Wohnungen war ein 
Badezimmer oder eine Duscheinrich­
tung vorhanden . Über eine Sammel­
heizung verfugten 1978 70 Prozent der 
Wohnungen. Neben diesen traditionel­
len Ausstattungsmerkmalen dürfte 
auch der Wunsch nach Wetteren den 
Wohnkomfort steigernden Ausstat­
tungsetgenschaften zugenommen ha­
ben, wie nach emer zentralen Warm­
wasserversorgung, die 1978 erst in 
knapp 40 Prozent der Hamburger 
Wohnungen zur Verfügung stand oder 
nach Larm· und Kälteschutzeinnchtun­
gen in Form von Doppel-, Verbund­
oder lsolterglasfenstern, die bisher 
nur ln jeder v1erten Wohnung einge­
baut waren 
Zur Darstellung der objektiven Wahn­
verhaltnisse der Haushalte gehören 
aber nicht nur die Große und Ausstat­
tung der Wohnungen. sondern auch 
die Kosten, die monatlich für das 
Wohnen aufzuwenden sind. Einige 
sehr grobe Onentlerungszahlen sollen 
auch hier veranschaulichen. wte sich 
die Verhältnisse 1m Zeltablauf verän­
dert haben Die relative Knappheit an 
Wohnraum sowie die durch Neubau­
tätigkelt und Moderntslerungsmaßnah­
men herbeigefuhrten qualitativen Ver­
besserungen des Wohnungsbestan­
des haben zur Folge gehabt, daß das 
Wohnen in Hamburg in den letzten 
zehn Jahren - nommal gesehen -
beträchtlich teurer geworden ist. An 
(Bruttokalt·) Miete mußten die Ham­
burger Haushalte 1978 im Durchschnitt 
mehr als das Doppelte ausgeben wie 
1968. Auch real hat sich das Wohnen 
in Hamburg verteuert. Bezteht man die 
von den Hauptmietern durchschnittlich 
gezahlte Monatsmiete auf das durch-

schnittliehe Nettoeinkommen dieser 
Haushalte, dann wurden 1978 in Harn­
burg etwa 17 Prozent des Haushalts­
nettoeinkommens an Miete aufgewen­
det. 1972 hat die Mietbelastungsquote 
noch bei schatzungsweise 14 Prozent 
gelegen. 
Neben Etgenschaften, die vor allem 
die Wohnung im engeren Sinne be· 
treffen. werden zur Darstellung der 
Wohnsttuatton der Haushalte zuneh­
mend auch Merkmale des Wohnum­
felds der Wohnungen mit herausgezo­
gen H1erzu zählen unter anderem dte 
Belastung der Wohngegend durch 
Lärm und Luftverschmutzung, die Be­
bauungsdichte sow1e dte Ausstattung 
des Wohnquartiers mtt offentliehen 
und prtvaten Versorgungseinrichtun­
gen wie Verkehrsanbindungen, Em­
kaufsmoglichketten, Schulen und der­
gleichen. Letder stehen keine Anga­
ben zur Verfügung, d1e aufzetgen 
konnten, w1e stch auf diesem Gebiet 
die Wohnverhältnisse gewandelt ha­
ben. 
Wahrend die obtektiven Wohnverhalt­
nisse der Bevölkerung. vor allem in 
bezug auf dte Wohnung, tn großeren 
zeitlichen Abständen ziemlich regel­
mäßig m statlsttschen Erhebungen 
(Gebaude- und Wohnungszählungen, 
Wohnungsstichprobcn) ermittelt wer­
den, 1st uber dte Anspruche, die d1e 
Haushalte an das Wohnen stellen, zu­
mtndestens in der amtlichen Statistik 
btsher recht wen1g bekannt gewesen 
Anlaßlieh der .. Wohnungsstichprobe 
1978", e1ner 1m gesamten Bundesge­
blei durchgeführten Erhebung von ein 
Prozent des Wohnungsbestandes, 
wurden die repräsentatiV ausgewähl­
ten Wohnungsinhaberhaushalte zu­
sätzlich danach befragt, wie sie thre 
gegenwärtige Wohnsituation beurtei­
len. ln Hamburg smd nahezu 7500 
Haushalte in die Auswahl gelangt und 
tnterviewt worden. D1e Ergebnisse die­
ser Befragung geben erstmals etnigen 
Aufschluß über die Wohnzufnedenhett 
der Haushalte ln der Hansestadt. 

2 Beurteilung der Wohnung 

Jeder Haushalt strebt im Prinzip da­
nach, seinen Vorstellungen und An­
sprüchen gemäß zu wohnen und ist 
folglich mit seinen Wohnverhaltnissen 
in dem Maße zufrieden, wie sie mit 
seinen Erwartungen übereinstimmen. 



Tabelle 1 Beurteilung der Wohnung durch Hamburger 
Wohnungsinhaberhaushalte 

Fr&f~• Wi~ beurteilen Sie Ihre Wohnung? 

a) GrSSe 

Antwort• reicht aus 

Wohnungs­
inhaber 

könnte größer sein 
75 " 
21 " 

1st eigentlich zu groß 

ohne Angebe 
~ " 
1 " 

100 " 

b) Auaetattung 

Antwort• entspricht den BedUrfniasen 70 " 

sollte besser auegestattet sein 26" 

ohne Angabe 4 " 

100 " 

c) Kosten 

Antwort• eind angemessen 

sind ziemlich hoch 

eind niedrig 

76 " 
17~ 

4 < 
ohne Angabe 

Tabe II e 1 zeigt, daß 1978 jeweils 
70 bis 80 Prozent der befragten Haus­
halte mit der Große, der Ausstattung 
und den Kosten 1hrer Wohnungen ein­
verstanden waren Ein Fünftel bis ein 
V1ertel der Wohnungsmhaber übte da­
gegen Krit1k, weil die Wohnung zu 
klein ohne den gewünschten Komfort 
ausgestattet oder zu teuer gewesen 
1st. S1e werden tendenziell versuchen, 
1hre aktuellen Wohnverhaltnisse den 
Anspruchen anzupassen. Eine konkre­
te Zahl an Wohnungssuchenden kann 
allerdmgs aus diesen Ergebnissen 
n1cht hergeleitet werden. 
Obwohl nach den Wohnansprüchen 
der Haushalte nicht direkt gefragt wor­
den war. lassen h1erzu sich aus den 
ermittelten Meinungsaußerungen doch 
einige Ruckschlüsse z1ehen, wenn be­
kannt 1st. unter welchen Wohnbedin­
gungen d1e Haushalte ihre Beurteilun­
gen abgegeben haben. Deshalb sollen 
im folgenden die Meinungen der 
Haushalte uber ihre Wohnverhältnisse 
in Kombmat10n mit den objektiven 
Wohngegebenheiten naher untersucht 
werden. 

2.1 Beurteilung der Wohnungsgröße 

Der Badart der Haushalle an Wohn­
fläche oder Wohnräumen ist abhängig 
von der Zahl der Personen, die in 
einem Haushalt zusammenleben. 

} " 
100 " 

Recht anschaulich läßt sich dieser Zu­
sammenhang demonstrieren, wenn 
man die Ansprüche der Haushalte an 
die Wohnungsgröße an einer Bele­
gungsformel mißt. H1erfür bietet sich 
die Wohnungsgroße an, die der Ge-~ 
setzgebar für die Wohnberechtigung 
im öffentlich geförderten sozialen 
Wohnungsbau zugestanden hat. Nach 
§ 5 Abs. 2 Wohnungsbindungsgesetz 
ist die Wohnungsgröße in der Regel 
angemessen, wenn sie es ermöglicht, 
daß auf jedes Familienmitglied ein 
Wohnraum ausreichender Größe ent­
tällt.2) Definiert man als Wohnräume 
ausreichender Größe alle Wohn- und 
Schlafräume mit sechs und mehr m2 

Wohnfläche, dann bedeutet diese 
Norm bezogen auf die statistische 
Raumzahl einer Wohnung, zu der auch 
die Küche und gewerblich genutzte 
Räume mit sechs und mehr m2 Fläche 
gehören, daß im Regelfall jedem 
Haushalt ein Raum mehr zur Verfü­
gung stehen sollte als der Haushalt 
Mitglieder zählt. Ebenfalls als ,nor­
mal' belegt gellen in dieser Untersu­
chung Ein-Raum-Wohnungen, die von 
Einpersonenhaushalten bewohnt sind, 

') Devon abweichend gilt ln Hamburg eine Weh· 
nung noch ala normal belegt. wenn Jungver­
heiratete oder Bewohner von Genossenschafts· 
wohnungen mit einem Wohnraum mehr als eine 
Belegungsformel voreieht, vorsorgt sind 

da dieser Wohnungstyp sonst in kei­
nem Fall der M10destnorm entspräche, 
obwohl auf dem Wohnungsmarkt hier­
für ein gewisses Interesse besteht. 
Weiter werden abweichend von der 
sonst üblichen Betrachtungsweise un­
tervermietete Räume einer Wohnung 
die dem Wohnungsinhaber zur Verfü­
gung stehenden Raumen hinzugerech­
net, weil von den Haushalten die Grö­
ße der Wohnung und nicht die Zahl 
der selbstbewohnten Räume beurteilt 
werden sollte. Es kann heute davon 
ausgegangen werden, daß im allge­
meinen Wohnungsinhaber nur dann 
untervermieten, wenn ihr Raumbedarf 
kleiner Ist als die Raumzahl der Woh­
nung. 
Die Ergebnisse der Meinungsbefra­
gung zeigen, daß Wohnungen, die 
nach dieser Bedarfsnorm belegt sind, 
von etwa 70 Prozent der befragten 
Haushalte als ausreichend groß ange­
sehen wurden . Drei von zehn Woh­
nungsinhabern, die auf diese Weise 
untergebracht waren, gaben an. daß 
die Wohnung großer sem könnte. Die 
Unzufnedenheit der Haushalte in ,so' 
belegten Wohnungen variiert mit der 
Haushaltsgroße. Wahrend nur jeder 
vierte Einpersonenhaushalt in einer 
Ein- oder Zwei-Raum-Wohnung das 
Bedürfnis nach einer größeren Woh­
nung geäußert hat. wünschten sich 
von den Zweipersonenhaushalten in 
Drei-Raum-Wohnungen bereits 29 Pro­
zent und von den Dreipersonenhaus­
halten 10 Vier-Raum-Wohnungen so­
gar 34 Prozent mehr Wohnraum. 
Vermutlich hat ein Teil dieser Haus­
halte die Größe der Wohnung bereits 
im Hinblick auf einen geplanten Fami­
liennachwuchs beurteilt, denn Haus­
halte mit vier und mehr Personen 
scheinen dagegen wieder etwas an­
spruchsloser zu sem. Nur etwa ein 
Viertel von ihnen war der Ansicht, daß 
die Wohnung großer sem konnte. 
Wesentlich günstiger bewerteten die 
befragten Haushalte die Größe ihrer 
Wohnung, wenn ihnen ein Raum mehr 
zur Verfügung stand als die hier als 
Maßstab herangezogene Bedarfsnorm 
vorsieht. Am zufriedensten äußerten 
sich in diesem Fall die Einpersonen­
haushalte in Drei-Raum-Wohnungen. 
Für neun von zehn Befragten war die 
Wohnung ausreichend groß. Der Zu­
friedenheitsgrad nimmt auch bei die· 
ser Belegungssituahon mit der Größe 
der Haushalte etwas ab. Zweiperso­
nenhaushalten genügte eine Vier­
Raum-Wohnung noch in 87 Prozent 
der Befragungsfalle. Dagegen waren 
nur etwa 80 Prozent der Drei- und 
Vierpersonenhaushalle, die eine Fünf­
bzw. Sechs-Raum-Wohnung besaßen, 
mit der Wohnungsgroße einverstan­
den. 
Eine vergleichsweise große Unzufrie­
denheit hinsichtlich der Wohnungsgrö­
ße herrschte bei Haushalten. die in 
nach der Bedarfsnorm überbelegten 
Wohnungen untergebracht waren. 
Zwei von drei befragten Wohnungsin-
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habern, von denen die meisten mit I 
emem Raum unter der Norm versorgt 
waren. gaben an, daß die Wohnung 
großer sem könnte. Dreipersonen­
haushalte waren sogar noch etwas 
häufiger dieser Meinung, wogegen der 
geringfugig niedngere Anteil der Un­
zufriedenen bel den Vierpersonen­
haushalten dadurch zu erklaren sein 
dürfte, daß ein Tell der Familien mit 
zwet Klemkmdern nur ein Kinderzim­
mer beansprucht hat. 
Eme obere Bedarfsgrenze an Wohn­
raum laßt sich aus den Erhebungser­
gebnissen kaum mit hinreichender Ge­
nauigkeit herleiten, denn der Anteil 
der Haushalte, der angab, eigentlich 
in einer zu großen Wohnung zu woh­
nen, steigt mit dem Grad der Unter­
belegung nur sehr langsam an. Nur 
etwa zehn Prozent der Haushalte, die 
mindestens t.iber zwei Räume mehr 
verfügten, gestanden em, daß ihnen 
die Wohnung zu groß sei. 
Vergleicht man die in der Meinungs­
befragung ermittelten Bedürfnisse der 
Haushalte nach Wohnraum mit den 
objektiven Versorgungsverhaltnissen 
der Hansestadt, so wtrd deutlich, daß 
der Anteil der Haushalte, der dte Grö­
ße der Wohnung fur ausreichend hält, 
mit der Zahl der Haushaltsmitglieder 
abnimmt. Knapp 80 Prozent der Ein­
personenhaushalle und 60 Prozent der 
Zwetpersonenhaushalte hatten mehr 
als einen Raum zusätzlich zur Perso­
nenzahl zur Verfügung. Jeder dritte 
Einpersonenhaushalt war sogar Inha­
ber einer Wohnung mit vier und mehr 
Raumen. Vergleichsweise hoch war 
mit etwa 80 Prozent auch der Anteil 
derjenigen Etn- und Zwetpersonen­
haushalte. der mit der Wohnungsgrö­
ße zufrieden war. Von den Dreiperso­
nenhaushalten lebten dagegen nur 30 
Prozent in e iner Wohnung mit fünf 
und mehr Raumen. 60 Prozent mußten 
sich mit einer Vter-Raum-Wohnung 
begnt.igen. Demzufolge sind auch nur 
zwe1 Drittel der Befragten mit der 
Große ihrer Wohnung emverstanden 
gewesen. Noch ungünstiger stuften 
die Vierpersonenhaushalte, das sind 
tn der Mehrzahl Familien mit zwei 
Kindern, ihre Wohnverhältnisse ein. 
Nur gut die Hälfte fand die Wohnung 
ausreichend groß. Dies Ist verständ­
lich. wenn man berücksichtigt, daß die 
Hälfte der befragten Vierpersonen­
haushalte m einer nach der Bedarfs­
norm oberbelegten Wohnung wohnte 
und nur jeder Fünfte unter ihnen Inha­
ber einer Wohnung mit sechs und 
mehr Räumen war. 

2.2 Beurteilung der Wohnungsausstat­
tung 

Bereits das Angebot an neu fertigge­
stellten Wohnungen zeigt. welche 
Grundanforderungen heute an einen 
modernen Wohnkomfort gestellt wer­
den. Neun von zehn Wohnungen der 
Baujahre 1972 und später verfügten 
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Tabelle 2 Belegung der Wohnungen und Beurteilung der Wohnungsgröße durch 
Hamburger Wohnungsinhaberhaushalte in 
Abhängigkelt von der Belegung der Wohnungen 

Eeurtcilung der WohnungsgröG~ 
durch Wohnungeinhaber 

... Rlhme mehr Bewohnte 
nls Personen Wob- rdcht kor.nte eiß'!llt- ohne 
i• llau shnl t. n:mgen gröfer lieh Angabe ina ~samt 

aus sein zu groß 
t(. 

Wohnungeinhnberhe.uehalto insg snot 

<1 11 :55 65 I I 100 

35 69 29 I I 100 

2 :55 87 10 I I 100 

>2 21 82 ( 5) 10 I 100 

Zuaamm., n 100 7':1 21 ~ 100 

Ein- und Zweiperson~~h~uahnlte 

<1 I I I I I 100 

29 71 27 I I 100 

2 4:5 ee 9 I I 100 

>2 26 8:5 (4) 11 I 100 

Zu samnon 100 81 14 4 ( l) 100 

Drei - und ~erJpernonenhauelaltc 

<1 }} :54 

4:5 67 

2 15 81 

>2 9 82 

Zusammen 100 59 

uber Bad, WC und Sammelheizung. 
Wohnungen ohne Bad oder Dusch­
einrichtung werden prakt1sch nicht 
mehr gebaut. Die Bedeutung dieser 
zum Mtndeststandard zeitgemäßen 
Wohnens geherenden Ausstattungs­
merkmale spiegeln auch die Aktivitä­
ten im Bereich der Wohnungsmoderni­
Sierung wider. An etwa 40 Prozent der 
Wohngebäude mit über 30 Prozent 
des Wohnungsbestandes sind zwi­
schen 1973 und 1978 Modernisie­
rungsmaßnahmen vorgenommen wor­
den. Dabei standen die nachtragliehe 
Ausstattung der Wohnungen mit Zen­
tralheizung und Bädern hinter dem 
Einbau von lärm- und kälteschutzan­
den Fenstervergissungen an zwe1ter 
bzw. dri tter Stelle. Zum Komfort neuer 
Wohnungen gehort darüber hinaus 
heute auch uberwiegend die zentrale 
Versorgung der Wohnungen mit 
Warmwasser - etwa 80 Prozent der 
sett 1972 fert iggestellten Wohnungen 
waren entsprechend ausgestattet -
und insbesondere in Mehrfamilienhäu­
sern das Vorhandensein eines Bal­
kons, was bei 86 Prozent der Woh­
nungen dieses Typs der Fall ist. 
D1e von der Seite des Wohnungsan­
gebots an die Ausstattung neu fertig-

66 I I 100 

}1 I I 100 

( 16) I I 100 

I I I 100 

)9 I I 100 

gestellter Wohnungen gelegten Maß­
stäbe decken sich weitgehend mtt den 
Anspruchen, d1e Hamburger Haushalte 
heute an d1e Wohnungsausstattung 
stellen. ln Ta b e II e 3 smd d1e drei 
wichtigsten Kombmat1onen der zur 
Grundausstattung zahlenden Merkma­
le Bad, WC, Sammelheizung mit den 
subJektiven Beurteilungen der Woh­
nungsausstattung der befragten Haus­
halte in Beziehung gesetzt worden. 
Bei der Interpretation der Zahlen ist 
jedoch zu beachten, daß von den be­
fragten Haushalten d1e gesamte Woh­
nungsausstattung beurteilt werden 
sollte und nicht nur die in der Vor­
spalte der Tabelle angegebenen Merk­
malskombinationen. ln der Regel wird 
man aber davon ausgehen können. 
daß Wohnungen mit noch nicht voll­
ständtger Grundausstattung keine zu­
satzlichen Komfortetnnchtungen auf­
weisen, so daß die tn der T a b e I I e 3 
ausgewtesenen Ausstattungskombina­
tionen in den meisten Fallen auch die 
beurteilte Ausstattung darstellen. Die 
Erhebungsergebnisse zeigen, daß das 
Vorhandensein der zur Grundausstat­
tung gehörenden Einnchtungsmerk­
male einen bedeutenden Einfluß auf 
die Wohnzufriedenheit hat. Vier von 



Tabelle 3 Beurteilung der Wohnungsausstattung Fälle für angemessen. Bei Mieten un­
ter 200 DM waren sogar fünf Prozent 
der Meinung, daß die Wohnungs­
kosten niedrig seien. Dagegen wer­
den Wohnungskosten, die auf Miet­
zahlungen von 400 DM und mehr ba­
sieren, nur noch von 60 Prozent der 
Betroffenen als angemessen empfun­
den. Mehr als jeder Dntte (38 Prozent) 
gab an, daß sie zu hoch seien. Beim 
Vergleich der Mietangaben m1t den 
abgegebenen Meinungen uber die 
Höhe der Wohnungskosten smd je­
doch d1e unterschiedlichen begriff­
lichen Abgrenzungen zu beachten. Oie 
erhobenen Mietbetrage enthalten rei­
ne Umlagen zur Heizung, Warmwas­
ser, Garage usw. Dagegen sollten bei 
der Beurteilung der Wohnungskosten 
sämtliche Kostenkomponenten des 
Wohnans berücksichtigt werden. 

durch Hamburger Wohnungsinhaberhaushalte 

Beurteilung der 
gesamten WohnuncsaU3stattung 

AuestaUung der Wol;nung 
ent­

spricht 
!!edlirf­
niasen 

sollte 
besser 
ausge­
Dtattet 
seir. 

ohne 
Angabe inegesamt 

mit Bad, WC, Sammelhei~ung 

mit Bad, WC, ohne Sammelhei~ung 

ohne Bad, mit WC in der Wohnung 

Utrige Ausstattungskombinationen 

Zusllll!men 

fünf Befragten. deren Wohnung min­
destens m1t Bad, WC und Sammel­
heizung ausgestattet war, gaben an, 
daß d1e Wohnungsausstattung den 
Bedurfnissen entspricht. Diese Mei­
nung vertraten Haushalte. in deren 
Wohnung nur die Sammelheizung 
fehlte, noch zu fast 60 Prozent, wäh­
rend Wohnungslnhaber, die auch auf 
em Badez1mmer verzichten mußten, 
bloß in etwa 40 Prozent der Fälle die­
ser Ansicht waren. Hier überwog die 
Aurtassung, daß die Wohnung besser 
ausgestattet sein sollte 
Weniger komfortabel ausgestattete 
Wohnungen wurden überwiegend von 
e1nkommensschwacheren Haushalten 
bewohnt. ln dre1 Vierteln der Wohnun­
gen ohne Badezimmer oder Ouschetn­
nchtung lebten Haushalte aus der un­
teren Hälfte der Emkommensskala. 
Uberdurchschnlltlich hauflg wurden in 
Wohnungen d1eser Ausstattungskate­
gone ausländische Haushalte sowie 
n•chterwerbstat1ge Wohnungsinhaber 
angelroHen Einkommensschwachare 
Haushalte scheinen aber auch etwas 
anspruchsloser ln bezug auf die Woh- , 
nungsausstattung zu sein. So zeigen 
d1e Ergebn1sse der Befragung, daß 
eme Ausstattung mit Bad, jedoch oh­
ne Sammelheizung, bereits von zwei 
Dritteln der Haushalte mit einem Net­
toemkommen unter 2000 DM als den 
Bedürfnissen entsprechend angesehen 
worden sind, wahrend Haushalte mit 
einem hoheren Einkommen nur zur 
Hallte auf die Sammelheizung verzich­
ten wollten 

2.3 Beurteilung der Wohnungskosten 
Die Wohnzufriedenheit wird nicht nur 
durch d1e Größe und Ausstattung der 
Wohnung best1mmt. Auch hmsichtlich 
der Wohnungskosten haben die Haus­
halte Vorstellungen oder Erwartungen, 
deren Übereinstimmung mit den tat­
sächlichen Verhaltnissen zufrieden 
stimmt oder deren Abweichung vom 
aktuellen Zustand Anlaß zum Ober­
denken der Wohnsituation gibt. 

79 18 ::. 100 
61 ~6 5 100 

~9 5•l 6 100 

}5 60 5 100 

'(0 '26 100 

Eine nahere Untersuchung der Wohn­
zufnedenheit in bezug auf die Woh­
nungskosten durch die Gegenuber­
stellung von subjektiven Meinungen 
und objektiven Tatbeständen ist je­
doch nur für Hauptmieterhaushalte 
möglich, da bei Eigentümerhaushalten 
keine Kostenbelastungen ermittelt 
worden sind. Insgesamt we1chen die 
Meinungen der Eigentümerhaushalte 
nur geringfügig von den Angaben der 
Hauptmieter ab. Lediglich der Anteil 
der Befragten, der die Wohnungsko­
sten für niedrig hielt, war bei den 
Wohnungseigentümern mit sieben Pro­
zent mehr als doppelt so hoch wie bei 
den Mieterhaushalten. Somit kann ver­
mutet werden, daß für die Wohnungs­
eigentümer ein ahnlicher Zusammen­
hang zwischen Wohnzufriedenheit und 
Kostenbelastung gilt wie für Haupt­
mieter. 
Oie Zufriedenheit mit den Wohnungs­
kosten sinkt erwartungsgemäß mit der 
Höhe der Kostenbelastung. Geht man 
von den absoluten Mietbeträgen aus, 
so hielten Hauptmieter Wohnungsko­
sten, denen eine (Bruttokalt-) Miete 
bis zu einer Höhe von 400 DM zu­
grunde lag, in über 80 Prozent der 

Oie Wohnzufriedenheit der Hauptmie­
terhaushalte wird jedoch nicht so sehr 
durch die absolute Hohe der Woh­
nungskosten beeintracht1gt, sondern 
v1elmehr durch die M1etbelastung, d. h. 
den prozentualen Anteil der Mietko­
sten am Haushaltsnettoeinkommen. 
Aus T a b e I I e 4 ist zu ersehen, wie 
die Zufriedenheit, bezogen auf die 
Wohnungskosten, mrt der Höhe der 
Mietbelastung abnimmt. Für d1e große 
Mehrheit der Hamburger Hauptmieter­
haushalte smd Wohnungskosten, de­
nen eine Mietbelastung bis zu 25 Pro­
zent zugrunde lag, offenbar noch er­
träglich gewesen. Darüber hinaus ge­
hende Belastungen des Haushalts­
budgets wurden dagegen wesentlich 
kntischer beurteilt. Nahezu 40 Prozent 
der Betroffenen hielten sie für ziem­
lich hoch Auch hierbei ist zu berück­
sichtigen, daß die tatsachliche Wohn­
kostenbelastung aus den bereits er­
wahnten Grunden hoher ist als die 
Mietbelastung ang1bt. 
Nicht nur die absolute Höhe der Mie­
te, sondern auch die prozentuale Be­
lastung des Emkommens durch Woh­
nungskosten trifft einkommensschwä­
chere Haushalte starker als Haushalte 
mit höherem Einkommen. Aus d1esem 
Grunde müßten eigentlich Haushalte 
aus niedrigen Einkommensgruppen 

Tabelle 4 Beurteilung der Wohnungskosten durch Hamburger 
Hauptmieterhaushalte nach Höhe der Mietbelastung 
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Beurt~ilung d~r Wohnuncakoaten• 

Die Kosten sind . • .••• 
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höhere Mietbelastungen häufiger als 
zu hoch ansehen als besser verdie­
nende Haushalte. Die Befragungser­
gebnisse ze1gen jedoch das Gegen­
tell. Bei e1ner Mietbelastung zwischen 
15 und 25 Prozent gaben Haushalte 
mit einem Nettoeinkommen bis zu 
2000 DM in über 80 Prozent der Fälle 
an, daß sie die Wohnungskosten für 
angemessen halten. Die gleiche Mei­
nung vertraten unter den finanziell 
besser gestellten Haushalten bei glei­
cher Mietbelastung nur zwe1 Drittel der 
Befragten. Auch bei Mietbelastungen 
von 25 Prozent und daruber ergeben 
sich zum Teil in den einzelnen Ein­
kommensgruppen Unterschiede hin­
sichtlich der subjektiven Einschätzung 
der Belastung. So hielten Haushalte 
mit einem Nettoeinkommen unter 1000 
DM Wohnungskosten, denen eme 
Mietbelastung von über einem Viertel 
des Nettoeinkommens zugrunde lag, 
noch zu uber 60 Prozent für angemes­
sen: Haushalte aus höheren Einkom­
mensklassen waren dagegen nur zur 
Halfte dieser Meinung. D1es mag zum 
einen darauf zurückzuführen sein, daß 
d1e Mietbelastung bei einkommens­
schwachen Haushalten zum Teil durch 
Wohngeldzuschüsse gemildert ist. 
Schatzungsweise 40 Prozent der Haus­
halte mit einem Nettoeinkommen bis 
zu 1000 DM und etwa jeder Zehnte 
in der Einkommensgruppe zwischen 
1000 DM und 2000 DM bezog 1978 
Wohngeld. Zum anderen 1st bei der 
Interpretation der Zahlen auch zu be­
rücksichtigen, daß aus der Fragestel­
lung nicht eindeutig hervorgeht. unter 
welchem Gesichtspunkt die befragten 
Wohnungsinhaber die Kosten beurtei­
len sollten. So ist nicht auszuschlie­
ßen, daß ein Teil der Befragten auch 
die Qualität der Wohnung, die er als 
Gegenwert für die Wohnungskosten 
besaß, mit in die Beurteilung einbezo-

gen hat. 
Die insgesamt gesehen recht gunstige 
Beurteilung der Wohnungskosten 
durch die Hamburger Haushalte (s i e -
h e Tabe II e 1) 1st trotz spürbarer 
Kritik bei Mietbelastungen von 25 Pro­
zent und daruber auf eme ziemlich 
ausgewogene Verteilung der Mietbe­
lastung zurückzuführen. Jeweils rund 
40 Prozent der Haushalte zahlten mo­
natlich unter 15 Prozent bzw. 15 bis 
25 Prozent 1hres Nettoemkommens an 
den Vermieter und nur jeder fünfte 
Hauptmieter mußte 1978 einen größe­
ren Tetl seines Einkommens für Wohn­
zwecke aufwenden. ln dieser am 
stärksten belasteten Mietergruppe be­
zogen neun von zehn Wohnungsinha­
bern allerdings nur em Haushaltsnet­
toeinkommen von unter 2000 DM, 62 
Prozent waren Einpersonenhaushalte 
und 57 Prozent gmgen kemer Er­
werbstatigkelt nach. Ebenfalls m1t ho­
hen Wohnungskosten waren Haus­
halte belastet, die erst vor kurzerar 
Zeit eine Wohnung neu bezogen hat­
ten. Nahezu jeder dritte Haushalt mit 
einer Mietbelastung von 25 Prozent 
und daruber wohnte 1978 höchstens 
zwei Jahre in der Wohnung. 

3 Beurteilung der 
Wohngegend 

Allgemein w1rd heute davon ausge­
gangen, daß die Wohnansprüche der 
Bürger nicht mehr nur durch ein aus­
reichendes Angebot an genügend gro­
Ben, magliehst komfortablen und mcht 
zu teuren Wohnungen zu befriedigen 
sind, sondern daß m1t steigendem 
Wohlstand auch zunehmend hohere 
Anforderungen an die Qualitat der 
Wohnumgebung gestellt werden. Ge­
dacht w1rd dabei in erster Linie an die 

stadtebaulichen Verhältnisse des 
Wohnumfeldes, w1e d1e Bebauungs­
dichte, die Qualität der Bausubstanz, 
den Grad der Umweltbelastung durch 
Uum und Luftverschmutzung sowie 
die Ausstattung der Wohngegend mit 
offentliehen und pnvaten Versor­
gungseinrichtungen. 
Die Befragungsergebnisse bestätigen, 
daß die Wohngegend fur die Hambur­
ger Haushalte von Bedeutung ist, 
denn auf die Frage, ,was ist Ihnen an 
Ihrer augenblicklichen Wohnsituation 
wichtiger: die Wohngegend oder Ihre 
Wohnung selbst?' gaben zwar zwei 
von drei befragten Wohnungsmhabern 
der Wohnung den Vorzug, aber nur 
gut jedem Zehnten war die Wohnge­
gend ziemlich egal. Dagegen hatte die 
Wohngegend beinahe für jeden dritten 
Haushalt sogar einen höheren Stel­
lenwert als die Wohnung. Die Wohn­
gegend wird aber anschemend nicht 
nur aufgrund Ihres stadtebaulichen Er­
schemungsbildes bevorzugt, denn 
auch fur 27 Prozent der Wohnungsin­
haber, die in Geb1eten mit dauernd 
starken Straßenverkehrsfarm lebten 
und h.ir 24 Prozent der Haushalte, d1e 
über zu wen1g Grün- und Freiflächen 
in 1hrer Umgebung klagten, war die 
Wohngegend wichtiger als ihre Woh­
nung. Vermutlich haben we1tere Krite­
rien, wie das soz1ale Milieu des Wohn­
quartiers. die Nachbarschaft und uber­
haupt d1e gewohnte Umgebung eine 
besondere Bedeutung für viele Men­
schen. 
Die Wohngegend wurde, w1e aus T a -
b e II e 5 zu ersehen 1st. in bezug auf 
die verschiedenen befragten Eigen­
schaften von den Haushalten recht un­
terschiedlich beurteilt. Während die 
Ausstattung mit Versorgungseinrich­
tungen. wie Grundschulen, Haltestel­
len öffentlicher Verkehrsmittel und Lä­
den vorwiegend als gut bezeichnet 

Tabelle s Beurteilung der Wohngegend durch Hamburger Wohnungsinhaberhaushalte 

Vareor- Auoetat-

Verkehre- Anbindung Versorgung lrUJ\8 
tun~r a it. Aueetat-

an l!tt~n t- Einkau Ca- s rrent- tun~ ait 
~ Wie beurteilen ai• in•- Läno Lufher- eicherheit Uchae ait Cr1Jn- a Bglich- Arztl1che ait liehen Kinder-

, .... ~ Ihre Wchnß•&•nd echaut:r.ung rtlrKinderl Verkehr•- und Frei- keiten Veraorgung Crund- JCinder- a:arten 
in be:r.ug aur ••••• Altere nett tUchen achulen epiel - :! ) 1) plihen1) 

~ 

Antwort• 

~rut 41 54 42 78 64 60 72 7 2 45 51 

aittelaaBig 26 21 24 11 18 19 n 12 19 ( 15) 

eollte beeaer aein 11 11 21 7 11 16 7 6 :!1 ( 1J) 

untuautbar 8 4 4 ( 1) 2 2 (I ) I 0) I 
Iee i ne llei nung 5 8 1 ( 1) } ( 1) 4 8 10 (18 ) 

ohn• Angabe } 2 2 ~ 2 2 ' I I I 

lnageaaat 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

1) nur Baushalte ait Kindern unter 15 Jahren. 
2) nur Baushalte mit Xind•rn unter 6 Jahren. 
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worden tst, ftel dte Bewertung der 
Wohnumgebung hinsichtlich umwell­
storender Etnllüsse erheblich ungün­
stiger aus. So Ist die Luftverschmut­
zung led1gllch von der Hallte der Be­
fragten und dte Larmbelastung der 
Wohngegend sogar nur von etwa 40 
Prozent der Haushalte mtt gut beur­
tetlt worden Vor allem dte durch den 
Verkehr hervorgerufenen Beetntrach­
tlgungen der Wohnverhaltnisse wur­
den relattv hauftg knttstert. Dte Haupt­
larmquelle, durch d1e steh dte Bewoh­
ner belastlgt fuhlten, war der Straßen­
verkehr. Jowetls ein Drittel der befrag­
ten Wohnungstnhaber nahm ln der un­
mittelbaren Umgebung seiner Woh­
nung dauernden oder gelegentlichen 
Larm von der Straße wahr. Nahezu 
jeder Vierte empfand dte Geräusch­
amwirkungen durch den Autoverkehr 
sogar als dauernd stark. Auch Flug­
larm wurde von knapp 40 Prozent der 
Befragten gelegentlich registriert und 
darunter von 14 Prozent als stark 
empfunden. Dagegen storten lndu­
stne- und Gewerbefarm sowie Garau­
sehe durch vorbatfahrende U-, S- oder 
Elsenbahnzuge nur etnen geringen 
Ted der Wohnungsinhaber. 
Der Straßenverl(ehr beeintrachtigt 
n1cht nur die Wohnruhe, sondern stellt 
nach Ansteht vieler Haushalte auch 
etne Gefahrdung fur Ktnder und ältere 

Menschen dar. Insgesamt beurteilten I 
nur vter von zehn Befragten - in Ge­
bieten mit hoher Lärmbelastung und 
damit in der Regel starkem Autover­
kehr sogar nur etn Vtertel der Woh­
nungsmhaber - die Verkehrssicher­
hell fur dtesen Personenkreis tn ihrer 
Wohngegend als gut. Jeder Vierte war 
der Meinung, daß 1n dieser Hinsicht 
Verbesserungen erforderlich seien. 
Insbesondere Haushalte mit Kindern 
unter zehn Jahren htelten mit einem 
Anteil von 33 Prozent die Verkehrs­
sicherheit uberdurchschnittlich oft 
nicht für ausreichend. 
ln d1esem Zusammenhang kommt der 
Ausstattung der Wohngebiete mit öf­
fentlichen Ktndarspielplätzen eine be­
sondere Bedeutung zu . Allerdings bie­
ten nur nahe bei den Wohnungen ge­
legene Spielplatze den Ktndern hinrei­
chenden Schutz vor dem Straßenver­
kehr. Aus den Befragungsergebnissen 
ist zu folgern, daß etwa drei V1ertel 
der Haushalte etne Entfernung bis zu 
funf Gehminuten zum nachsten Kin­
dersptelplatz noch für annehmbar hal­
ten. Jedoch nur etwa die Hälfte der 
Haushalte mit Kindern unter 15 Jah­
ren gab an, tn d1eser Distanz emen 
Spielplatz erreichen zu können ln 14 
Prozent der Falle lag die nachsie Ein­
richtung sogar über zehn Minuten ent­
fernt. 

Auch be1 anderen Nahversorgungsein­
richtungen besteht zw1schen der Er­
reichbarkeit und dem Beurteilungspra­
dikat eme enge Beziehung. So be­
zeichneten 85 Prozent der Wohnungs­
inhaber d1e Versorgung m1t Grund­
schulen in ihrer Wohngegend als gut. 
wenn d1e nachsie Schule zu Fuß in­
nerhalb von zehn Minuten erre1cht 
werden konnte. Analoge Meinungen 
vertraten 80 Prozent m bezug auf d1e 
Anbmdung an das offentliehe Ver­
kehrsnetz und d1e Versorgung mit 
Grun- und Freiflächen. Dagegen schei­
nen weitere Fußwege zu den nachsten 
Einkaufsmoglichkeiten weniger tole­
riert zu werden. Nur 55 Prozent der 
Haushalte, die zu Fuß zwischen sechs 
und zehn Minuten unterwegs sein 
mußten, um zu den nachsten Läden zu 
gelangen, beurteilten Ihre Wohnge­
gend htnsichtlich der Ausstattung mit 
Einkaufsmogltchketten als gut. Bel 
einer Entfernung von hochstens funf 
Minuten waren es Jedoch 75 Prozent. 
Von der uberw1egenden Zahl der Be­
fragten (mtrtdestens 75 Prozent) wur­
den die Wichtigsten Einrichtungen in­
nerhalb von zehn Gehminuten er­
reicht. Nur offentlieh zugängliches 
Grün, w1e Parks, Grünanlagen oder 
Wälder war hauftger etwas weiter ent­
fernt. 

Hans..Jürgen Bach 

321 



lnsqonml 

-3 

A J 0 

Arbeitsmarkt 

Oll- S1Atllfft l'·. ...... I ......... . 
10 i /\ ..... •·••· - .&!.. - - ~ • •••• • ...... _., .. ~ --·-.... .... ··~.·· . ·•'7 ... • .... .!~ 

T - - -f"" ' 

KU1>011bo!l}-/; ~ "-~ ---I ; 0 '- _____ ..,1"' ___ ,. .. 

J A J 0 1 J rA T ~0' ' ]J -rr,. 'j'-' 0 

120 .--------r--
NettoprociJktronsindex 

110 
111176i 1001 I 

0 A 0 

I 
1-1 Geltistete Arbeitsstunden m Bat.ftauptgewerbe 

0+---------~~~=- l___ 
:100 Wert des Auftragsengangs 

I 
f'"·~ ~~:.~: 100 I ;. /'\. / .... - · ·- ~ ..... -,.. .... . . - -·······- .... ,._ : .. ·, .. ·~: ····i' 

":.:~~ '•' ~· .~r ,.",, rvr . ' . 
200 

1978 1979 1980 

Hamburg heute 
und gestern 
Vor 120 Jahren, 1m Wmter 
1860/61, war der Verkehr im 
Hafen wegen Vereisung für 
40 Tage unterbrochen. Viele 
Seeschiffe fast aus­
schließlich hölzerne Segler 
- mußten in Harnburg über­
wintern. 
Heute lauft der Verkehr -
zumindest in der Großschiff­
fahrt - selbst m strengen 
Wmtern fast störungsfrei ab, 
da Hafenbecken und Unter­
eibe durch den Einsatz von 
Eisbrechern stand1g befahr­
bar gehalten werden. 

Fast jedes zwe1te Schiff, 
das im Hamburger Hafen 
festmacht, verkehrt im Rah· 
men eines regelmaßigen Li­
niendienstes. 1979 boten 
324 Dienste 7284 Abfahrten 
nach rund 1100 Häfen in 
aller Welt. 
Bereits im Jahr 1900 wur­
den 7213 Linienabfahrten 
registriert. also nur 71 we- I 
niger als heute. Die Zahl der 
Linien hat sich allerdings in 
den acht Jahrzehnten nahe­
zu verdreifacht; die emge­
setzte Tonnage erreichte 
sogar fast das Sechsfache. 
Eine erhebliche Verlagerung 
hat sich innerhalb der 
Fahrtgebiete vollzogen. Ent­
fielen zur Jahrhundertwen-
de 88 Prozent auf den euro­
paischen Bereich, so waren 

, es 1979 nur noch 39 Pro-
zent. Die Zahl der Abfahrten 
nach Außereuropa hat sich 
in diesem Zeltraum verfünf­
facht Sie stieg im Verkehr 
m1t Amerika von 570 auf 
1260 und Im Afrikaverkehr 
von 160 auf 1400. Der stark· 
ste Anstieg war in der 
Asienfahrt zu verzeichnen: 
Wurden vor 80 Jahren nur 
135 Abfahrten registriert, so 
waren es 1979 mehr als 
1600. 
Eine Statistik aus dem Jahr 
1909 weist aus, daß damals 1 
in Harnburg innerhalb von 
zwolf Monaten 244 .. schädi­
gende Ereignisse beim Ver· 
kehre mit Kraftfahrzeugenu 
vorkamen. Um die gleiche 
Zelt waren in der Hanse­

___ _, stadt 757 Kraftfahrzeuge re-
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gistriert, von denen 651 
"vorzugsweise der Perso­
nenbeforderung dienten". 
Fast jedes dritte Fahrzeug 
war also an einem "schädi­
genden Ereignis" beteiligt. 
Seither haben sich nicht nur 
Begriffe gewandelt, sondern 
auch die Dimensionen nach­
haltig verschoben. Eine ein· 
fache Gegenuberstellung 
von Kraftfahrzeugbestand 
und Zahl der Straßenver­
kehrsunfälle ist bei dem 
heutigen Verkehrsaufkom· 
men nicht mehr smnvoll. Es 
1st aber festzustellen. daß 
!rotz der gewaltigen Zunah­
me des Fahrzeugbestandes 
(am 1. Juli 1979 waren m 
Harnburg 620 000 Kraftfahr­
zeuge angemeldet) die Zahl 
der "schädigenden Ereig­
nisse" zum Glück nicht in 
dem gleichen Umfang ge­
stiegen ist. 1979 ereigneten 
sich auf Hamburgs Straßen 
9900 Unfälle mit Personen­
schaden und 19 000 Unfälle 
mit Sachschäden l.iber 1000 
DM. 

Die Zahl dor Krankenhaus­
betten hat steh in Harnburg 

von geringh.iglgen 
Schwankungen abgesehen 
- seit 1952 mcht wesentlich 
geandert bzw. tst nur leicht 
rückläufig. Seinerzeit gab es 
19 340 Krankenhausbetten 
fur Akutkranke und fur 
Kranke der Sonderversor­
gung. Ende 1979 waren es 
19 070. Bezogen auf die 
Wohnbevölkerung Ham­
burgs entspricht d1es 11,8 
Betten je 1000 Einwohner 
im Jahr 1952, 10,8 Betten je 
1000 Einwohner zur Zeit des 
Bevölkerungshöchststandes 
1964 und 11 ,5 Betten im 
Jahr 1979. Beachtlich ge­
stiegen Ist wahrend dieser 
Zeit die Zahl der behandel­
ten Kranken· 1952 waren es 
rund 202 000 Patienten, 1979 
über 314 000 (darunter 
61 000 Patienten, die ihren 
Wohns1tz außerhalb Ham­
burgs hatten). Bedmgt 
durch den kürzer geworde­
nen Krankenhausaufenthalt 
der Patienten, ist die Zahl 
der von den Krankenhäu­
sern geleisteten Pflegetage 
von 5,9 Mio. auf 5,7 Mio. zu­
rückgegangen. 



Im Jahr 1959 verbrauchten 
die Pnvathaushalte in Harn­
burg 725 Mio. Kilowatt­
stunden (kWh) Strom. Durch 
die vermehrte Ausstattung 
der Haushalte m1t techni­
schen Geräten und durch 
d1e Nutzung der elektrischen 
Energie als Heizquelle stieg 
der jährliche Stromver­
brauch bis 1979 um mehr als 
das Dreifache auf über 3,2 
Mrd. kWh an. Noch sturml­
scher verlief die Entwick­
lung in der Industrie; die 
Steigerung von 974 Mio 
auf knapp funf Mrd. kWh 
bedeutete ernen Zuwachs 
um gut das V1erfache 

Neue Schriften 
Als Bundesratsdrucksache 
464 80 vom 15. 07 80 er­
schien der "Bericht uber die 
Bevölkerungsentwicklung 1n 
der Bundesrepublik Deutsch­
land, 1. Teil : Analyse der 
bisherigen Bevolkerungs­
entwlcklung und Modell­
rechnungen zur kunft1gen 
Bevölkerungsentwicklung." 

Er wurde von der durch das 
Bundeskabrnett eingesetz­
ten Interministeriellen , Ar­
beitsgruppe Bevolkerungs­
fragen" unter Vors1tz des 
Bundesministers des lnnern 
erarbeitet, d1e Informalionen 
auch mit dem .,Länderar­
be1tskre1s langfnst1ge Be­
volkerungsentwlcklung' aus­
tauschte und Ergebnisse ei­
ner Anhorung von Bevolke­
rungswlssenschaftlern des 
ln- und Auslands berück­
sichtigte. Der Auftrag lautete 
auf Vorlage eines umfassen­
den und vertiefenden Be­
richts über d1e Bevölke-
rungsentwicklung in der I 
Bundesrepublik Deutsch-
land Dieser erste Teil des 
Benchis belnhaltet die Ent­
WICklung in der Vergangen­
heit Im ln- und Ausland, ei­
ne Boschre1bung der wich­
tigsten Einflußfaktoren des 
Geburtenrückgangs sowie 
Modellrechnungen zur künf­
tigen Bevblkerungsentwick­
lung in der Bundesrepublik. 

Das Heft 3/ 4. 1980 der Zeit­
schrift ,,Informationen zur 
Raumentwicklung" - Her-
ausgeber: Bundestor-I 
schungsanstalt für Landes-

kunde und Raumordnung -
ist der Frage .. Arbeitslosen­
quote als Indikator der Re­
gionalpolitik?'' gewidmet. ln 
den Beitragen von Klaus 
Schliebe über .,Gebiete 
hartnäckiger Arbeitslosig­
keit im Konjunkturverlauf 
seil1967", Mieke Brinkmann 
über .. Die regionale Vertei­
lung der Problemgruppen bei 
den Arbeitslosen" und Karl 
Ganser über "Die Arbeits­
losenquote als Indikator er­
werbsstruktureller Benach­
teiligungenw sind auch fur 
Leser in Harnburg Interes­
sante Ausführungen enthal­
ten . Insbesondere werden 
die 142 Arbeitsamtsbezirke 
in der Bundesrepublik 
Deutschland unter verschie­
denen Gesichtspunkten i;, 
etne .. Rangfolge" gebracht, 
aus der dann d1e Rangzif­
fer des Arbeitsamtsbezirkes 
Harnburg abgelesen werden 
kann. Fi.ir folgende Kriterien 
ist u. a. eine solche Rang­
folge dargestellt : Arbe1tslo· 
senquoten rm September 
1967, 1970, 1975 und 1979, 
Langzeltarbe,tsloslgkeit, 
Frauenarbertslosigkelt, Tell-
zeltarbeitslose, Jugendar-
beitslosigkeit, arbeitslose 
altere Arbeitnehmer und 
Arbeitslose m1t gesundhelt· 
Iichen Einschränkungen Je­
weils 1m September 1978 
und 1979. 
Bundesmimster fur Raum­
ordnung, Bauwesen und 
Städtebau : Ausw~rkungen 
der europäischen Integra­
tion auf die großraum1ge 
Entwicklung in der Bundes­
republik Deutschland (Teil­
bereich Wirtschaft) Bonn 
1979. 170 S. (Schnftenreihe 
.. Raumordnung" 06.038.) 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1978 1979 1979 11180 

Merkmal MaßelnhaH 
Mo".tldurdlac:hn1n Auguet Septamber Oktobe< Juli Auguat September Ok1obef 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

mbar~ Lulttlruck 1014.0 t 013,9 t 013,7 , 019,1 1 011o0 1 011o5 1 014,6 1 018o3 1009,8 
Lufttemperatur ·c 9 I 8,4 16.6 14,3 9.4 1602 17,4 1!'>.1 9,5 
Aelabve Luhteucht1gke1t % 77,2 78,3 74 77 73 80 75 79 81 
Wmostarke Meßzal113

) 3,2 3,2 3 3 3 3 3 3 4 
Bewolkung " 

') 58 5.6 5.5 407 3.9 5,7 !i,t 4.2 5.3 

Summenwerte 
N1edersct1tagshöhe mm 69.6 63,7 95 39.0 t8,0 t59 1t7 74.0 76.2 
Sonnenschenldauer Sld 111 3 113,6 159 157 t66 136 170 180 95 
Tage ollne SonnensCham Anzanl 9,2 8.6 I 5 5 2 2 2 4 
Tage m1t N1edP.rschldgen 

" 
21,0 t9,3 16 15 14 25 21 16 24 

Bevolkerung 
Bevölkerungsatand5

) 

Wormbevolkerung 1000 1672,3 1658,5 1656.7 1655,8 1655,9 1646.9 1648.3 
und zwar männlich .. 775.6 770.2 769.6 769,4 769,9 768,5 768.3 

welbhch " 896.6 888.3 88701 886,4 886,0 880,4 860.0 ... . .. 
Ausläncer .. 122.6 129,7 131o1 132.2 133.6 142,4 143.7 ... . .. 
Bez•rk H;smburg Motte 227,0 225,2 224 9 225,0 225,2 225,2 225,0 - ... 
Bez•rk Altona " 

236,5 234o1 233.9 233,7 233.8 232,6 232.5 .. ... 
Bezork Ermsbultel 241,0 236,7 236,4 236,4 236,5 237.6 237,5 ... 
BeZJrk Hamburg-Nord 304,4 300,3 299.6 299.3 299,4 296.8 296,9 .. 
Bez11k Wandsbek 362.0 36200 381,8 38t,6 381,4 380,2 380.2 
Bez~rk Bergedort 89o1 88,1 86,1 86,0 87,9 87,8 87,6 .. .. 
Bez"k Har urg 192,3 190,t t90,0 1898 189,7 188,7 188,6 

Naturliehe Bevölkerungsbewegung 
• EhPschheßungen' Anzahl 664 691 881 692 646 756 879 
• 1e 1000 Emwohner und t Jahr .. 4,8 5o0 6,3 5,1 4,6 5,4 6,3 .. 
• Lebondgeborene7

) 0 1051 1060 I 103 1114 1062 1242 1101 . 
1e 1 000 Emwohncr und 1 Jahr .. 7.5 7.7 7,8 8.2 76 89 7.9 

• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 0 2006 1980 I 592 2 176 2131 1 764 1 74t ... 
• te tOOO Emwohner und 1 Jahr " 

14,4 14,3 11.3 16,0 15,2 12,6 12o4 
• Im ersten lebenSjanr Gestorbene 0 17 13 13 17 14 12 11 
• 1e 1000 Lebendgeborene 15.8 12,0 12,2 15.5 13.2 9.7 10.0 
• GebOrenen ( t )IGestoroenenuberschuß H 

" - 955 - 920 - 489 - 1062 - 1069 - 522 - 640 
• 10 1000 Etnwohner und 1 Jahr - 6,9 - 6,7 - 3,5 - 706 - 7,6 - 3,7 4.6 

Wanderungen 
• ZugeLogene Personen 5058 5225 5762 5819 7 433 6599 5 706 
• Fortgezogene Personen 

" 
5439 5244 5 781 5662 6362 6025 559~ 

• Wanderungs~ewmn ( + )t·verlust H - 381 - 19 - 19 -+ 157 -+ 1091 + 574 !- 112 . 
Umgezogene ersonen onne1halb Hamburgs .. , .. 408 11869 11 760 13140 10 703 9582 9582 

Nach Gebieten 
al Zugezogene aus 
Schle&wog·Hols1em .. 1429 I 388 I 452 1 455 1 734 1519 1311 
dar ~ngrenzende Kreose'1 o. 971 935 Qdß 889 1016 988 968 
Noedersachsen .. 919 679 898 951 1 336 920 836 . 
dur anljienzendo Kretse '") 333 320 334 327 341 323 330 
Ubrig~ undesla~der eonschl Berlon (West) 

" 
1215 1173 I 208 1 149 1933 t 344 1208 

Ausland sow1e DDR und Barfon (Ost) .. I 495 1785 2204 2264 2450 2816 2351 .. 
b) Fortgezogen nach 
Schlesw•g·Holsteln " 2032 2058 2302 2034 2425 2249 2233 
dar angrenzende Kr81se11) 1562 1597 1798 1508 1 911 1682 1702 
Noedorsachson 1252 1149 1221 1341 1457 1384 1248 
dar angrenzenoe Kre1se'") 

" 
667 6t1 650 723 73<! 749 648 

Ubngc Bundestander e1nschl. Berhn (West) . 1 137 1122 1 217 1216 1 470 I 289 1127 
Ausland sow1e DDR und Berhn (0511 0 1018 915 1 041 1071 1 OtO 1103 986 

c) Wanderungsgewmn (~)I-vertust ( ) gogenübBI 
Schloswog · Holsiam 603 - 670 850 - 579 691 - 730 922 
dar angrenzende Kretse'J " - 591 - 662 - 830 6t9 895 - 694 734 
Niedersachsen " - 333 270 323 390 121 464 - 412 
dar angrenzende Kre1se 'Oj " - 334 - 291 - 316 - 396 - 393 - 426 318 -
Umland msgesarnt1 ') - 925 - 953 - 1146 1015 - 1288 - 1120 1052 
Ubnge BuMesläncer em-:~h1 BP•hn (West) .. + 78 ~ 51 - 9 - 67 + 463 + 55 + 81 
Au,;rand sowre DDR und BNI!n rOstJ .. + 477 '+ 870 + 1163 + 1 193 + 1440 + I 713 + 1365 .. 
Bevolkerungsbcwegung I nagesamt 
Bevolkerungszunahme I+ ab~ -Jk1me {-l .. - 1336 - 939 - 508 - 905 + 22 + 52 528 
je iOOO Elnwohrter und 1 Jat~r .. 9.6 5.6 3.6 6.6 + 0.2 + 04 3.8 .. ... 

Krankenhauser und Bader 
Krnnkenhauser'Z) 

136013 P;l!Jenten '') Anzahl 12873 12 593o6 12132 12571 12 '1"5 11956 t2ü92 13125 
Betten"' % 

1!i878 15651,8 15635 15639 15649 15365 fS-347 1529t 15 267 
Setfo!llausnulzung 8207 83.2 79,6 82 7 86,2 83o3 785 827 86.6 

Otfenlllche Bader 
BesuciJer onsgesamt Anzahl 720 082 632 879 755 968 653 537 567 1!8 739 376 802497 643212 551 275 

') errechnet autgrund tag 1Ch dreoma oger Beobachtung ~~ reou%1~n lluf 0 Co Normalschwere und Mocressp1egc! 3) Windstärken I bis 12 nach der Beaufonskata. 
') aewolkungsgrodo. 0 01s 8 (0 wolkenlos, 8 • ganl bedeckt) - ') &nstelle ocr Monatsdurchschn<tteJahreswerte 'i Mona1sende, Foll~hreobung d r Ergebm:llle der 
Votksz!ihlung vom27 Ma1 1910 - ) naclo dem Ere•gn.sort 0) von Mutrem m1t WohnS•lZ m Hamburg -liJ muletztem Wohnsotz1n Hamburg - • ) Kreose Pmnebergo Segt>berg, 
Stormarn und Herzogtum Lauenburg - 1) Land~re•se Harburg und Stade- '') d•e sechs angrenzenden Krmse zusammen.- 1 ~1 staatllthe,lroogememnutz•ge und pnvate 
K1an1<ennauser m Hamourg onne psycnratnsche Krankenhauser und Ohne l(ran~enhäuser der Bundesy,ehr 0 ces Strnfvonzugsamtes und oes arnilchen D1enstes der Be· 
hönte tur Inneres - "I Bestand am Monatsende 

324 



Hamburger Zahlenspiegel 

1871 11171 1179 1!180 

Merkmal M&Oemheo1 
MoNtadurcl\achnl11 Auguat Septemb&r 0k10- JuN Augu11 S.ptember Ok1~'bef 

Buchere1en und Museen 

OHenthche aueherhallen (ernscr I MuSJkbvchere~) 
Au rhung n (Buetrcr Kassetten Spr e Noten) Anzahl 654 632 646863 480988 638231 749951 644 689 479685 694 249 78t~297 
WuJsenschaftlrche Bucherereo 
Staats und Un ver lät blblroth k 
Ausge eh ne Bände 36125 36483 33878 32160 43535 40624 30755 4 538 40588 
Besuche der L.eses:Uc 7960 8521 7182 8182 10021 10249 6804 8339 1039-1 
HWWA ln t tut fur W rtsc;tJaltslorsehung 
B ueh r d r ELbhothck und Al eh v 3884 3804 3371 3484 4 193 3897 2991 4 330 o1ti62 
Commotzbltl othek 
Au gclrchene BäncJo 2932 2799 2 756 2663 2733 3015 2671 2435 2 759 
Lesesaaltre ucher und Enllerncr 1 191 I 1'75 1110 I 129 1 302 t 331 I 277 , 145 1332 
St11otllche Museen und Schausammlungen 

93 846 Besucher rosgesamt 91396 86224 78676 124 833 95854 83002 75707 129240 
oar Hamburger Kunsthalle 13736 14 471 13 076 9530 36358 10269 8250 8177 53427 

Allorraer Museum m Harnburg .. 
1002~ N rddeutsches Lande:.mu eum 14606 13309 13319 21320 4000 3637 4 853 4 09 

H mburgrschcs M oum 1u1 Vo kerkundc 
' 6511 8 787 6131 5247 8879 8188 5455 5627 355 

Hcms Museum 10844 11 281 12950 15369 12398 13 710 1 0755 I 02 12896 
dar Fr Iichtmuseum a KockebetiJ 8390 7805 12081 12569 9500 p 885 9936 11 723 0093 
M eum tur Harnburg c.'>e Gcseh chle 20294 20241 25109 22650 22660 26150 25100 22407 21 SOl 
Museum lur Kunst una G w rbc 17090 13947 5084 5541 7306 10931 8987 8 747 2 784 
PI rr tar um 

" 
6416 10245 8921 8879 14 226 20468 20049 11185 15 06 

Arbettsmarkt 
I Arbertalose und Kurzar~lter 

• ArbCI lose rnsgcsamt Anzahl 29107 24 113 21597 19801 20899 21857 21 967 0703 22974 
• a von Mannor 15260 11929 11 107 9552 10336 10954 108(;2 10!i84 1 921 

Frauen 13847 12 784 10490 10249 10563 10903 11 05 0019 11053 
Arb oscnQUOie % 43 36 31 2.9 30 32 3.2 30 34 
Kurzalbe er 

~ 
Anzan 6319 2677 22 40 659 180 201 63 649 

Arbeltssuc:hende 
Arbeit uchende ) nsgesamt 36192 31153 27986 26227 26368 28856 28394 2741?! 29138 
dar Personen d• Terllorlarb 1 ucllcn ?- .. lj 124 5136 •1457 .~ 306 4 288 3910 4 084 4035 4 366 
Offene Stellen 

" 8565 !1703 11 109 10861 10 IBO t t 368 10469 10 I 7 •357 
f-

Landwirtschaft 

Mtlchen:eugung der 
landwtrtachattlichen Betnebe 
• Kvhmtch I 13!!9 1336 1 11 I 1053 I 076 1 251 1078 1 012 1041 
• da an MOlkereien gef eiert % 944 94 I 93,8 89.3 89 I 97 1 94 6 895 8~9 
• M tue1 IUng 1e Kuh und Tag kg 12 s 11 9 97 95 94 11 8 101 98 98 
Schlachtungen ~<on Inlandtreten 
• R ndct (Ohne Kälber) 1000 St 4,9 5.2 54 5,8 84 49 46 5 9,5 
• Kabcr 1 7 2 1 20 1,7 23 1 4 1.7 1 9 16 
• Schwene 1 18.9 18 5 17.4 17,7 21 I lb4 16 7 18 5 18,6 
• Scnl ctumcngon aus g wcrb tchcn Sclllactnungen' t 3123 3218 3183 3265 4 412 2909 2912 3893 4 401 
• dar Rrnd r (ohne Kä bür 1362 1424 I 451 1 566 2352 1 351 1284 2068 a25 

Klllber 210 254 269 21!1 279 179 229 255 198 
S hwerre 1532 I 521 1441 1462 I 758 I :!58 1370 1537 1545 

Produzierendes Gewerbe, 

ollentliehe Energieversorgung 
Verarberteodes Gewerbe') 'I ;<. 
H uptbcter gte Wtnschaltszwo1gc 
' B scltaltrgle ..( Anzahl 170092 167 672 167961 168653 r 158637 168:3&6 168 535 1694b3 lb8864 
• dar Arbe•lcr") 98 789 97 649 !17 !l62 98569 98320 98305 08491 98991 98 49: 
• Golci!'M1c Arberterstunden 'I )1. 14 013 13 862 13122 13395 14 '171 13290 1?455 14 010 15109 
• BruttoioMsumme Mro DM 235 ?47 257 235 260 272 267 261 263 
• Bruuogehallssummc 240 255 256 246 I 243 271 2f:i8 261 261 
• Gesamtumsatz Cetnschlteßloch Verbrauchsteuer)8~ 

" 3 964 5 094 .:. 072 5 414 5635 5449 5532 6208 6430 
dar Au Jntlsumsatz 

IOOO~S~ 
510 !163 531 610 567 578 591 688 b~ 

• Kohtoverbrauch 

J 
3 3 3 3 3 4 

211aci 299:i 

4 
• GasverbrauCh ~ 1000m 38343 40200 32569 33649 32012 33266 23235 
• S dt und KollcrCig 578 505 304 288 310 308 328 31 305 
• Erd und (r!IOigas 

10001 
37 765 39695 32 65 33361 31702 32958 26852 96 22930 

• Helzotv rbtnuch 47 43 31 31 40 33 34 35 4~ 
'I Cht H tZOI J 8 8 ., 5 7 3 3 4 5 
• Cllw res Hetzcll 39 36 27 27 33 30 31 31 36 
• Stromverbrauch Mo kWh 359 378 379 373 394 382 366 363 377 

'I Arbeit lose etnsch re8 eh ! rtcmgen Persone•l. dre Ohne arbe 1 os zu sern erne Beschltbgung au1ncnmen v.ol en ) g werbl ehe und Hau chl Cfl g n 
l)e nschl eßlrch Sch actnrene l dochohne Innereren ~a le ß tr cbc<lcrlndustr e und d .. Verarbeitenden Handwerksvon Untcrne m n acs PrOduz c endenGt'Vterbes 
m 1 tm allgemelnen 20 und mehr Beschält glen so.v1e Betrl be derlnCiustno una des Ver rbeitenden Handwerks mrl 20 una mehr Bc$Cilalt gten von un• cn a d c 
Wrrtseh tsbcrCIChe - 'l e~nschl Bergbau - ') e~nsch der gewerb eh Auszubi dCM<!n ) c nschl der ArbeitsstundC!J d r g werb eh Auszub ldena.,n Ohne 
Urw.; ustcuet, e1nschl Umsa!Z nu SOOSIIOCO nrchl prOduzrercnden ßct bslcrlen ')1 t St nkoh enetnhe.tl1 1SKE) g eh 1 t Storr.I<Ohle SternkOhl koks od r br ketl 
fl rch 1 5 I Brnunkoh cnbukoll ")umgerechnet aul den oberen HetzwetJ Ho 35 169 kJ 11'1 (8400 kcal m') 
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HOlburger Zahlenspiegel 

1878 1979 1979 1930 

Merkmal Maßeinbell 
Monatadurchxhnltt AU9uat September Otctober Juli Augu.t Sept-bar Otctober 

Produzterandes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
BetelUgte Wu1schattsz.welge 
Umsatz aus Eigenerzeu~ung') 2) M10 DM 2441 2 712 2 707 2885 2992 2953 2736 3205 3228 
davon Grundstoff- und rodukuonsguter .. t 031 t 282 t372 t380 I 517 1419 1377 t 602 t 580 

lnvesttllonsguter .. 711 717 646 843 715 798 696 888 869 
Verbrauchsguter .. 138 145 150 t46 166 136 135 157 155 
Nahrungs- und Genußmmet .. 560 569 539 517 594 600 528 558 62<1 

Bauhauptgewerbe') 7' 
• Beschafn~te Anzahl 30510 31036 31694 31 694 31875 31150 31 467 31443 31 543 

dar Arbe! er') 
tOOo 

24 574 25042 25505 25670 25830 25012 25309 25300 25370 
• GeietStete Art>e•tsstunden - 3590 3499 3 729 3873 4355 3693 3365 3802 4 t84 
• davon fur Wohnungsbauten .. 984 947 1 047 1065 1203 I 046 907 1 046 1175 

gewerohche und tndustnelle Bauten 
" 

1293 1320 1365 1390 1544 1335 1261 1 381 t 518 
oflenU•che und Verkehrsbauten 1313 1232 t317 1480 1608 1 312 1 197 t375 1 491 

• Bruttolohnsumme") MIO DM 69,6 74,8 82,8 82.6 90,9 88.5 83,1 87,5 94,1 
• Bruttogehaltssumme5j .,. ,, 16,6 18,2 18,8 17.9 18,2 20,6 20,3 19,5 19,4 
• Baugewerblicher Umsatz6) .. 214.0 240, 1 228,9 276,9 278,6 356.3 293,7 323.5 339.2 

davon 1m Wohnungsbau .. 51,7 59,9 67,4 65,2 67.5 94,4 62.5 66.9 93,7 
gewerblichen und ondustnelien Bau .. 81,4 100,8 75.2 137.0 111,4 130.2 135,6 109.6 115.7 
ölfenU•chen und Verkehrsbau .. 80.9 79,4 86.3 74.7 99,7 131,7 95.6 147,0 129.8 

Ausbau~-erbe 
Anzahl 10 710 10912 10871 Beschalbgte 10 547 10967 11008 10 718 10991 11046 

dar Arbetter') 
tOOo 

8367 8479 8663 8 737 8 786 8 497 8665 8 773 8819 
Geietstete Arbeitsstunden 1334 1 332 1 314 1377 1472 1330 1275 1 374 1482 
Bruttolohnsummei Moo DM 21,1 22,3 24,4 22,8 24,5 25,9 25.2 24,9 26,1 
Brullogehaltssumme"l .. 5.7 6.3 6,3 6.2 6.2 7.0 6.9 6.8 6,7 
Ausbaugewerblicher Umsatz~ .. 59,1 68,6 57,3 60,7 76,7 87.0 68.5 85 0 86.0 

tinentliehe Energle.....orgu119 x 
• Stromerzeugung (brutto) MtO.kWh 463 556 319 4<16 534 384 323 382 557 
• Stromverbrauch 

M1o: m3 
889 929 771 806 957 816 770 799 955 

• Gaserzeugung (bruUo)'l 17 25 65 33 7 42 67 21 24 

Index der Nettoproduktion für d1t Produzierende 
Gewerbe (ohne Aulblluge-rbe) 
Produzterandes Gewerbo ,.!. 1976"'100 99,2 101,5 91,9 t08.0 103,5 92,7 91,0 95.7 103.0 
davon Bergbau, GrundsloH 
und Produktionsgutergewerbe .. 100,7 109,7 111,1 120,3 114,3 102.3 96,1 97,1 111,5 
lnvestwonsgutergewerbe .. 96,1 93,5 75.9 99,7 91.9 86.0 90,4 97,3 95.5 
Verbrauchsgütergewerbe .. 108.9 108,8 100,7 114,1 109.2 86.7 94 3 104,9 98.7 
Nahrungs- und Genußmtltelgewerbe " 96,9 91,6 78,2 91.4 88,7 84,5 80.2 82,5 906 
Bauhauptgewerbe " 96,0 99,6 96,7 116,0 115.8 98,7 98,4 106,1 111,6 

Bau- und Wohnungswesen 
B•ugenehmlgungen 
Wohnbau 
Wohngebaude (nur Neubau) Anzahl 208 152 148 178 267 163 97 118 172 
• dar. Wohngebaude m111 und 2 Wohnungen 

100Öm3 
184 136 123 165 256 147 82 94 134 

• Raummhalt 257 178 169 199 239 210 153 250 305 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mto. OM 66,9 49,0 50.7 53.9 65.9 62.5 45.0 63,7 95.2 
• Wohnflache 1000m2 49 34 35 37 44 36 29 44 58 

N•chtwohnbau 
• Nrchtwohngebaude (nur Neubau) Anzahl 44 30 41 40 36 40 39 21 36 
• Rauminhalt 1000m3 309 298 231 312 367 287 478 117 160 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mto. OM 55.1 49.1 40,3 28.7 65,3 59.6 59,7 22,6 32,4 
• Nui%Jiache 1000m2 59 46 37 68 60 46 69 20 29 
Wohnungen 
• Wohnungen msgesam1 (alle Baumaßnahmen) Anzahl 511 372 348 374 423 387 368 538 696 

Baufertlg1tellungen 
Wohnbau 
Wohngebaude (nur Neubau) Anzahl 191 145 77 134 101 113 92 111 109 
Nichtwohnbau 
Nrchtwohngebaude (nur Neubau) Anzahl 38 33 18 27 27 16 27 22 20 
Rauminhalt 1000m' 290 278 155 98 174 137 146 127 134 

Wohnungen 
Wohnungen msgesamt (alle BaumaBnahmen I Anzahl 451 340 266 285 246 269 247 146 262 

Geblud• und Wohnungabutand') 
Bestand an Wohngebauden 1000 195 197 195 195 196 197 197 197 197 

Wohnungen " 778 780 780 780 780 782 782 782 783 

'l etnschheßlich Bergbau - 2) ohne Umsatzsteuer- l) nach den Ergebnrssen der J8WIIII& letzten Totalerhebung aul alle Betnebe hochgerechnet - '> eonschheßhch Um· 
schuterund Auszubtldende - S, elnschheßhch Arbertgeberzulagen aus Vermogensbildtmgstanlen.- '> ohne Umsatzsteuer.- 1

) umgerechnet auf den Oberen Heozwen 
Ho • 35 169 kJfm3 (8400 kcal/m3), ab Januar 1979 etnschließltch Saldo aus Einspetsung und Entnahme aus dem Untergrundspereher - 1

) Anstelle des Monatsdureh­
schnttts wird der Stand vom 31 12 angegeben 
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Ham urger Zahlenspiegel 

11171 111711 111711 1910 

Merkmal Mallejnheft 
Nonabdurd1Khni11 Auguat September Olllobet Juli AugUil September Olrtobet 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes lur Bauwerke') 
Bauleistungen arn Bauwerk 

976 ä 10C 120.7 131 ,6 Wohngebäude ~esamt 110.5 118,7 
Eln- und Zwetfamll engebllude .. 110,7 118.8 120.6 132.0 
Mehrfarn hengebäude .. 110,4 118,7 120,8 1314 
Gcrntsth1 genutzte Gebäude .. 110,4 118.5 120.6 1312 

Burogebaud .. 109,4 117.3 119.2 129,1 
Gewurbhche Betriebsgebäude .. 109,5 117,2 119,3 129,6 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgeaeu 
Anzahl Empl4nger von Miet- und Laslenzuschussen 70045 66934 66966 65138 68552 tl2419 62163 62343 

Gelahne M1e1- und Lastenzuschu~se 10000M 5923,7 6185.0 5 960.2 5 720.6 6 139.2 5 645,5 5602,1 5 635.3 ... 

Handel. Gastgewerbe 

und Fremdenverkehr 
Urnaatt· Meßzahlen d .. Einzelhandels i-

970 0. 10C Einzolhandel 161,7 167 6 152.2 157,4 r 201.6 153, t t45,4 s 155.0 5 t90,0 
etavon Waren ven;dlledener Art ') .. 175,2 185.6 1705 176.9 r 277.6 157,3 160,8 s 170 0 s 250.0 

Fachernzelhanoel .. 157,2 165,4 147 3 1540 r 173,7 163,0 150.5 s 160,0 s 173.0 

Außenhandel 
~ • Ausfuhr aus dem Land Hamburg1) 'J Mro. DM 600 598 601 471 719 666 646 728 

da~on Waren der 
• Ernahrungswortschall .. 89 94 89 69 105 106 83 104 
' Geworollchen Wortschalt .. 511 504 511 402 613 561 564 624 
• davon Rohstoffe .. 4 5 6 4 6 5 6 5 
• HabWaren 102 108 116 90 107 136 147 169 
• FertigNilren .. 405 391 390 308 500 419 411 451 
• davon VorerzeugniSSe .. 63 75 75 65 94 69 75 83 
• Enaerzeugntssc .. 343 316 3t5 243 406 350 335 368 
Ausluhr nach ousgewah1ten Verbrauchstandem 
Europa .. 391 409 408 328 488 470 449 526 
• dar EG Uinder .. 261 267 255 217 334 287 287 371 

Außenhandel oer Hamburger Im und Exporteure5) )'-
Eonfuhr 

T 
.. 3604 4 372 4 914 4 053 5214 4 822 4 907 4 970 

davon Europa .. t 519 2125 2 416 1999 2650 2205 2263 2238 
dar EG Lander .. , 114 1 534 1666 1360 1 847 1611 1 625 I 717 
Außereuropa .. 2085 2247 2498 2054 2564 2617 2644 2732 

Austuhr .. 1 411 1530 1 427 1 t28 1948 1931 I 638 1824 
da•on Europa 892 1022 935 782 1334 , 340 I 060 1266 
dar EG·Lbnder .. 595 685 562 499 903 830 591 650 
Außcreuropa .. 519 508 492 346 614 591 578 557 

UmNtz· Maßzahlen des Gastgewerbes -
• Gastßewerbc )'\ 970 "' 10C 1628 170,6 173,0 181 ,9 t91,6 173,7 165,5 I 187 0 1918 
davon chcrbergungsgcwerbe .. 161,5 172.8 171,4 204.5 213,1 189.9 186,4 r 238,3 231 7 

Gaststanengeweroc .. 163. 1 170.0 174 3 175.2 185,3 168,9 159.3 I 171,8 179,9 

Fremdenverkeh,.., )<. 
• Fremdenmeklungen tOOO 126.8 131,8 157,0 169,3 155.7 168,6 159,5 176,1 154,3 
• dar von Auslandsgäslen .. 35,7 40,5 540 512 48.5 65.1 53.5 536 507 
• Fremdenubcrnachtungcn ~ .. 223.2 234,7 283.0 299.2 281 ,5 287.5 289,8 327,6 2828 
• dar von AtJSlandsgäs1en .. 63,9 72,4 94,0 91.9 86,7 112,0 1028 112,5 97,9 

Verkehr 

Seeac:httlahrt 
Sclulfsvcrllehr uber See 
Ange~ommene Schofle 

Jf.. 
Anzahl 1386 1 325 1 342 1370 1480 s 1250 s 1225 s 1280 p 1230 

Guterverkehr uber See 10001 4550 5221 4 991 5184 5 728 p 5058 p 5122 p 4505 p 5232 
davon Empfang .. 3301 3897 3655 3877 4 180 p 3887 p 3 714 p 3133 p 3643 
dar Sack· und Stuckgut .. 649 675 811 674 719 p 731 p 639 p 720 p 652 
Versand .. 1249 1324 1 335 1307 1548 p 1371 p t408 p 1372 p 1389 
dar Sack· und Stuckgut 

A11~ahl 
756 768 745 799 809 p 838 p 743 p 827 p 803 

Umgeschlagene Cont.amer') 50007 53117 53577 57959 55278 72886 61 194 71 157 72091 
ln Con1.31nern umgeschlagene Guter') X.. 1000t 435 48t 466 504 514 623 506 597 608 
Binnenschiffehrt 
• Guterempfang '-< 392 363 432 453 435 408 420 p 433 .. 
• Guterversand ' 

560 498 538 512 630 590 538 p 521 

Lultverbh,.., 
Starts und Landungen Anzahl 5310 5445 6379 5766 5 759 p 6165 p 6231 p 5822 p 570<: 
Fluggäste .. 330684 358539 408 128 433020 434 652 p 389360 p 396 718 p 434 247 p 420110 
Frachi I 2017,6 2206,8 2139,1 2233,3 2 367,7 p 2408,4 p 2241,4 p 2366,8 p 2572,0 
Luftpost .. 5963 808.7 870.1 846,4 954.5 p 921 ,1 p 847 5 p 8725 p 1003.9 

Personenbeforderung 1m Stadtvert<ehr'") 
Scttno bahnen 1000 26125 26 746 24 513 25217 28817 25218 24812 26 792 
Busse und StraßenbahOP.n .. 22309 22620 19 551 20844 24 594 20 754 192•!8 21311 .. 
) lur NeUbau in konventioneller Bauart - ~ e~nschfießlrcn Warenhäuser und Versandhandel 1) Quelle Sta~slrsches Bundesamt - •1 Nachge"' osen werden nur d e 

Waren d o in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden SJnd, daß Steh onre Beschallenhell wesentuch voranden hat - 'l Nachgewoesen weroen d•e Waren doe 
von Hamburger Ftrmen ubcr hamburgtSChe un(! außerhamburg!Sche Grenzstellen eon· bzw ausgetuhrt wurden - 1) ohne He me Jugendherbergen, Massen· und Pnva1· 
quan ere - 1) umgerechnet auf 20 Fuß· Basts. - 1) eonschlleßllch E~gengewtchl der beladenen Contaoner - ~ gewerbliCher Verkehr ohne T ransot - 111ausgew/ihlle Ver· 
kehrsmoltel des Hamburger Verkehrs~erbundes 
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Ha burger Ia lenspiegel 

1178 1111 1t711 11MIO 

Merkmal Malletnileil 
MoniiiSCiu~ll..:tlnln Augullt s..pt...,w Okl~ Juli AugUllt s.pttmbef Okl-

Verkehr 

(Fortsetzung) 

Krattfahrzeuge L Bestand an regiStrler.cn Kra!tlal'lrzeugen ) 1000 544 0 602,1 599,2 6012 601,9 614 8 616,0 617,4 618,7 
dar PersonenkraftNagcn~ y 

Anzahl 
489,8 538.6 5364 538,0 538.5 547 3 549,4 5505 551,8 

te 1 000 Einwohne~ 294 326 324 325 325 
• Zu assung fabrikneuer Krgttlahrzouge . 6483 6254 4 850 5182 5795 5839 p 4727 p 5407 p 5862 
• dar Personenkrattwagen ) .. 5821 5520 4059 4 513 5142 4 959 p 3984 p 4 724 p 5317 . l.Jistkrutrwaaen 425 431 498 494 480 436 p 392 p 500 p 365 .. 
Straßenverkehrsunfalle 
• Unfalle m1t Personenschaden .. 933 826 801 904 1020 I 048 p 895 p I 085 p I 123 
• Getotete Personen .. 24 19 14 22 27 16 p 19 p 13 p 16 
• Verletzte Personen .. 1207 1055 1031 1159 I 260 I 339 p 1140 p 1375 p 1462 

Geld und Kredrt 

K.-.cltlt und Einlegen') 
• Kredtte•)an Ntdlltlanken ~esamt"l Mto DM 66953.3 72749,0 69856.8 702643 70551,3 74 510.0 74 542,4 75516 6 76134,6 
• dar Kre<llte') an lnlitnd sehe chibanken . 63415,7 69390,1 66394 1 66885.6 67293 7 708084 708016 71 766 3 72 319,5 
• J<urz!nsuge Kre<ltle (bis zu 1 Jahr e10schheßhch) . 126864 14 575.6 12709,9 13051,0 13 020,8 139540 13 713,3 142·103 14 264.9 
• an Unternehmen und Prrvatpersonen . 12 557,5 14 444,4 12 520.0 12 858.2 12835,9 13 784,7 13 595,2 14 104,9 13866.2 
• an ottenthtne Haushalle .. 328,9 131,2 189,9 192.8 184,9 169,3 118,1 135.~ 398,7 

• Mlllellrlsttge Kredtle (von !Jber 1 btS unter 4 Jahren) 6987,8 7 502,8 7491,0 7 5532 7603.6 7 542.8 7 545.5 7 563,3 7671,9 
• an Unternehmen und Pnvatpcrsonen .. 5432,2 5753.1 5626.8 5 706,7 5 776,3 5803,8 5821,3 5802,3 5 797 4 
• an ötrenthctre Haushalte 1555 6 1 749.7 1864 2 1846.5 1827,3 1739,0 t 72<1 2 1 761.0 1 874 5 

• La~nsuge Krcd•le (von 4 Jahren und daruber) 43541,5 47 311 7 46 193 2 46 281 4 46669 3 ~Q311 6 49542,8 49962.7 50382.7 
• an nternehmen und Privatpersonen . 35275,5 38489,9 37675,9 37 683.9 38004 4 39 647.4 39 701 5 40125,4 404033 
• an öflcnUlct>e Haushalte " 8266.0 8821,8 8517,3 8 597,5 86649 9664,2 9841,3 9837,3 9 979,4 

• EmlafJ!n unoaufgenommene Kredite') von 
Ntch nkcn") 45553 3 47 678.2 44 791,5 44 946,7 45 284,9 45934 4 45 119.2 45 976 0 46205,4 

• Stchtetn!aycn und Termtngeldnr .. 30979.4 32913,3 30381.5 30611,6 31 039.2 31 779,4 30936,2 318312 32120.8 
• von Unternehmen und Pnvarpersonen .. 25250.3 27 299,1 24715.2 24 912.2 25 373,3 26 377.9 25 809.3 26 187,5 2b891,5 
' von oflen1hchen Haushalten " 

5729,1 5 614,2 5666,3 5 699,4 5665.9 5401,9 5126.9 5643,7 5229.3 
• Sparo1nlagen ,, 14 573,9 14 764,9 14 410,0 14 335,1 14 245,7 14 154,6 14 183,0 14 144,8 14 084.6 
• bel Sparkassen .. 9185.8 9 424,7 9 148,1 9118,8 9 079,5 9102.4 9 117,5 9 084.0 9022,4 

• Gutschuften auf Sparkonten•) .. 770,7 745,3 723,9 620.6 687,9 9497 699,3 704,li 734.1 
• Lastscttuften auf Sparkonten .. 730,9 772.5 766.7 695.5 1n.2 I 022,5 678,3 742,8 794 9 

Zlthlunguchwiengkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masseabgetehnre) Arunhl 25 26 20 25 34 31 t1 34 43 
• Vergtetchsverlahren .. - - - - - 2 - - -
• Wechselprotoste (ohne d1e bel der Post) 

Mo" DM 
419 365 331 321 336 367 326 363 392 

• Wett clsumme 2,9 3.8 3,5 2.3 2.5 3,3 26 3,1 34 

Mahnverfahren 
Anträge aur E1laß etnes Mahnbescheides') Anzahl 26661 25032 25255 22919 27609 25 731 22299 23691 28394 

Steuern 

St-raufkommen nach dar Steuerart 
• Gemetnsehattsteuem M.o DM 1 1110 13556 1 193,9 1 847 0 7864 1026.5 1 248,7 1 870 7 730,2 
• Ste1.1ern vom Ernkommen 6381 731,1 642,2 1226.5 21~.~ 4993 681,8 1253.8 164,9 
• Lohnsteuer') .. 377,0 396,2 473,4 478.0 222b 302,9 493,0 498.5 215,0 
• Veranlagte Etnkommensteuer'l .. 149,9 146,0 44,5 374,7 67,5 62.9 16,8 355,8 151 
• N chiveranlagte Steu~n vom Enrag'l .. 28,9 3b.4 114,3 12.2 17 .s 223.5 139.2 11.5 12,2 
• Körperschaltsteue,t) 82.4 1525 10,0 361,7 - 87,8 - 109.9 32.0 3880 77,5 
• Steuern vom Umsatz .. 472,9 624,5 551,7 620.5 566.7 527,2 566,9 6t69 S65.3 
• Llmsam.reuer " 2t8,6 304.6 235.2 248,2 229,8 127,7 164,5 236,2 164.0 
• Eintuhrumsatzsteuer .. 254,3 319,9 316,5 372.3 336,9 399,5 402,4 380,1 401.3 

• Bundessreuem .. 909,6 979.8 12000 655,7 1352,5 1005,0 970,8 1014 0 982,7 
• ZöUo (etnschl EG·AntetlzOikl) .. 668 71,0 72,0 67,6 77,5 81,8 80,1 79,6 94,7 
• Verbtauchsteuern .. 8213 886,1 I 102,7 568,7 1258.0 900,4 860.2 &ISO 865.6 

• L.nndessteuem 58,6 60,8 111,8 53,8 41,2 468 1039 37.2 39,4 
• Vermögen&touer .. 26,3 233 60.2 a.• 60 1 7 63,9 4,2 9.8 
• Kra!Ualtrzcugsteuer 14,2 17,5 28.3 25.9 140 24,7 16,7 14,3 12,1 
• Biersteuer .. 27 2.7 2,8 2.9 3,0 29 2,9 2.7 3,2 

• Gernemdesteuern .. 1-109 157 2 295,5 107,3 88,9 41 1 301,9 393 21,7 
• Grundsteuer A ~ .. 0,1 0,1 
• Grund teuer B "l .. 17.2 17,5 44,3 2t,1 - 24,7 43.6 1,0 0,1 
• Gewerbesteuer nach Eiltag und Kaptta111) .. 1026 117,7 234.7 84,4 35,0 16.0 257,3 37,8 21,2 
• Lohnsummensteuer '3) .. 20,4 21,5 15,3 1,5 53.7 0,3 - 0,2 0,3 1- 0.0 

')Im Verkehr behnd ehe Krntuahrzeuge, Slllnd Ende des jewelhgen Beuctrts)ahres bzw monats, ohne Bundesbahn und post Oucl e Zulassungssiele fur Kr Uahr­
zeuge -1 cmschhe6hth 1\ombmattOnskraftwagen. - ~ Oie Angaben umfassen dt n Harnburg gelegenen N~ederlassungen der zur mona: chen B lanzSiilt u .. benen­
tenden Kred unstlluto, Ohne Landcslentralbank. ohne d e Kred tgenossensctrarten (Ra II 1$Cn). deren BI anzsumme am 31 12 1972 wenrger als 10 Mlo DM betrug, soWie 
onne d e Postscheck· und Po:.tsparkassenamter - •1 erl'lliCh c8hch durchlau1ender Kred te -')Anstelle des Monatsdurcllschmns ISt acr Stand am 31 12 und m den 
Monaten lst oer Stand am Monatsende angegeben.-") emschl e81 eh Zrnsgutsellrtlten -'I bis zum 30 6 19n Zahlungsbefehl 1l nach Berückslthllgung oer Einnahmen 
uM Ausgaben aus der Zerlegung.- •) vor Abzug der Erstattungen nn das Bundesamtlur Ananzen - 111

) Grundsteuertletetl•gungsbetragc abgog 1chen 11
) emschUe6hctr 

Grundsteuerbe•hlllen tur Arbetlerwohnstlitten -·~vor Abzug dllr Gewerbesteuerumlage - '"l wtrd ab 1980 ntefll mehr erhoben 
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Ha burger Zahlenspiegel 

1171 1171 1171 1180 

Merkmal lotdeinhelt 
Monat~urc:hschnltt Augu.t September Olrtof:ler JuU August September Oktober 

Steuern (Fortsetzung) 

SteullfVltrttlllung auf die Gabtetskorperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes' ) MtO OM 1558,7 1 718,0 16460 1561 ,3 1 882.8 1 G68,2 1 616 5 19150 1498,7 
• Anted nn den Steuern vom Einkommon .. 311,8 3661 264'8 553.6 224.8 388,4 302,7 5628 228,7 
• Antc llln den Steuern vom Umsatz: .. 319,2 421 ,5 372,4 418 8 382.5 3558 3826 4164 381,6 
• Antetl n der Gewerbesteuerumlage . 18,1 20,8 598 - - - 38,6 - -
· Stcucretno<Jilmen des Landes .. 382,4 432,7 472,9 726.7 36,0 154.3 465,3 722,6 - 12 7 
• AntaU an den Steuern vom Emkommen7) 3) .. 254,1 291 ,7 284,6 538.0 - 27,5 78.3 292,0 555.8 1- 73 6 
• An1!!!1 on aon Steuern vom Umsall .. 51,6 59.3 16,5 134,9 22,3 29.2 30.8 !29.6 21 ,5 
• Anted an der Gewerbesteuerumlage .. 18,1 20 8 59,8 - - - 38,6 - -
• Steuere111nahmon der Gemeinde " 17'2, 1 184,9 248,5 226.7 108.6 69,0 301 ,1 16'/,4 25.7 
o Gewerbe$teuer nach Ertmg und Kaptlal'l .. 66.7 76,0 115,2 84,4 35.0 16.0 180,1 37,8 21,2 
o Anteolan der Lohn-flleranl"glen E111~ommensteue~3 .. 492.2 693 72.5 t19.4 19,7 27,9 76.3 128.1 4,0 
Harnburg verbleobende Steurue•nnahmen~) .. 492.2 558 2 709 9 744,3 133,0 2100 7531 8259 1- 0,3 

Lohne und Gehalter 

Arbeiter ln Industrie und Hoch· und netbau 
Brurtowochenverd enstc 

I • mannitehe Arbe ler DM 600 641 657 698 
• dar Facharbetier .. 629 672 . . 691 732 
• we>hhcha Arbe•tet 

" 387 411 415 448 . 
• d,tr Htllsarbctlcr .. 359 362 383 413 
BruUOStundenve•O•enste 
• mbnnllche Atl>llller 

I 
.. 14 14 14,98 1522 16,39 

• dar Facharbeiter .. 14,75 15.62 . . 1588 17,12 
0 wetb ehe Arbertcr .. 9,62 10, 17 10 27 11,12 
o dar H !satbeiter 887 9 40 9,46 10 22 

Angestellte 
ßruttomonatsvCldtenste 1n lndustrtO und 
Hoch und TtelbOu 

I 
Koufmanmsthe Angestellte 

3274 • rn nnlich 
" 3513 . 3564 3883 . 

• we•llhCil 2378 2 517 2 557 2 737 . 
T L'thnrsche Ange',tcllte und Me1s1cr 
• m!mnltch 3297 3503 3581 3 812 
0 WeibiCh 2270 2395 . 2 428 2592 
Bruuomonatsverdtcnste 1n Handel, l<redlt und 
VerSicherungen 
Kau1mlinn sehe Angestellte 
• männlich .. 2884 31()0 3163 3348 
'we1b1CI1 .. 2002 2244 2291 2435 

Öltentliehe Sicherhell und Ordnung 

Feststellungen der Polrzet 

Stratta1cn msgesamt Anzahl 14813 15330 15529 14 481 17016 20551 15 797 171<43 20562 
dar Slnlttaten Wider das Leben 7 5 4 I 4 1 1 3 11 2 
Strnllaten Wldor die scxuo e Sclbstbesllmmung . 186 184 132 173 197 199 112 129 155 
RohheilSdei kto und Strlrllatcn wider d•e e rsön ehe frc hell .. 1024 , 273 1 371 1108 1368 1668 1529 1376 1743 

ermögens und Falschllllgsdelokta .. 1974 I 875 1 747 1361 2307 1923 1849 1847 2174 
DtebSillhl .. 9277 9516 9088 9 727 10 476 13501 9741 11 100 13201 
dar unlcr erschwerenden Um$t. nduo .. 5162 5922 541~ 5 761 5997 8486 5 702 6 757 806ü 
Aullnrdem Verkchrsvergetran 

" 1223 1 t37 1 270 1135 1280 1351 1 155 t 082 1191 

Einsitze der Berufsfeuerwahren 

AlarmiCrun~n Insgesamt 
" 

16838 17610 16836 19027 7546 17818 17140 17634 18373 
d:tr Feuera rmo . 540 577 497 567 764 564 502 530 647 
dar lalscho A!armc und Untugmeldung~>n 

" 143 155 150 177 179 t81 130 148 173 
RoUUng$w~onornsätze .. 15097 15509 15042 14 978 15 759 15 795 15236 15827 16632 
oar lur Kr enbelorde•ungen .. 2675 2703 2668 2436 2 744 1837 2114 1974 2167 

Einsitte der Fnttwrlllgan Feuerwehren .. 185 217 257 21.: 207 464 376 237 294 

'I nb 1979 ohn EG·Antell zono :) nach ßeiUckslcht!!Juny ocr Einnahmen uM Ausgaben aus CJer Zerlegung -")nach Abzug der Erslilnungen an das ßundosal!'tiOr Ft 
nanzen •1 nach Abzug der Gewerllcsteuerumlage - ') Stoucrornnohmon des Landes und tlcr Gernemden und Gememdeverb'clndc Ulnderf1nanzausg eich und Lnston 
bUSIJ Olchsilbgabcn I§ 6 LAG) 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Betlchlam<>na11

) 

1180 

Merkmal Malleinhell Bertehtamonllt 
Ham~, Bundeligablei 

Hlmburg 
Sc:lll lteln, lnagenml-

Hamburg Noedersac:hMn, .. nl<:hl. 
BrllfMf'l Blrttn (Wut)-

Bevölkerung 
Bevolkerung lnegesamt 
Wohnbevöll<erung 1 1000 Marz 1651,0 12184,6 p 614973 1 661.3 

Lebendgeborene AnzatJI .. , 073 9 314 49657 I 015 
Gestorbene .. .. 2065 12939 61 756 1693 
Geborenen· ( + )/ Gestorbenenoberschuß H .. .. - 992 - 3625 - 12099 - 678 

Zugetagene Personen uber dte Gebteisgrenze .. .. 5453 25836 60286 5087 
Fortgezogene Personen uber dte Gebietsgrenze .. .. 5117 21 788 31 572 4 979 
Wanderungsgew.nn C + l I ·vertust H .. .. t 336 + 4048 -+ 28 714 + 108 

Bcvblkcrungszu· ( +) I-abnahme H .. .. - 656 + 423 + 16615 - 570 

Auslallder 
Wohnbevölkerung 'I 1000 September p 144,9 p 564.2 p 4 453,3 1323 

LebenageDOrene Anzahl Marz 223 773 6269 188 
Ges101bene .. .. 23 91 717 17 
Geborcfleo- (+)I GestorbenenOberschuB (-) .. .. + 200 ... 682 + 5552 t 171 

Zugozogene Personen uber d•e Gebietsgrenze .. . 1 765 7309 50595 1274 
Fortgezogene Personen uber d•e Gebietsgrenze .. " 

, 100 4 385 26970 927 
Wanderungsgew•nn ( +) I ·vertust ( ) .. .. + 665 t 292'1 + 23625 + 347 

6ev01kerungszu • ( + 1 I ·llt)Oahme H .. .. + 865 + 3606 + 29177 + 518 

Arbeitsmarkt 
ArbOlt lo'~fl Anzanl März 24 514 199 724 875909 29648 
und zwar Männer .. .. 13454 96919 434 333 16288 

Frauen .. .. 11060 102805 441 576 13360 
Te•lzettkrafte .. .. 3506 37792 157 182 4 413 
Ausfander .. .. 3 758 17749 110365 II 108 

Arbeitslosenquote % .. 3.6 4,4 3.8 44 

Ollen(.t Stellen Anzahl .. 9558 84 609 338 954 8860 
Kurzarbeiter .. .. 511 9807 93524 6923 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes 
Handwerk)5

) 
Beschälttgte Anzahl Marz 167 794 I 157 558 7 661 732 r 167320 
Geierstete Arbe•lerstunden 1000 .. 14320 124 136 806108 t4 46t 
Bruttolohn· und -gehaltssumme M10 DM .. 507 3010 19964 r 470 

Umsatz aus E1\)nerzeugung') n .. 3090 16536 93276 2643 
Gesamtumsatz .. 5 744 20620 104 346 4 925 
darunter Auslandsumsall .. 659 4213 25637 632 

Bauhauptgewerbe 
Bescllalt•gte Anzahl M rz 30814 256989 1 240 177 30723 
Geietstete ArbeitSstunden 1000 .. 3464 29781 152578 3418 
Bruttolohn und ·tehaltssumme MtoDM .. 89 586 2886 77 
Baugewerbltcher msatz6

) .. .. 183 I 393 7 143 149 

Fremdenverkehr 
Fremdcnme•dungen 1000 Marz 113 687 3644 116 
darunter von Auslandsgasten .. 31 78 515 32 

Straßenverkehr 
Zulassungen 1abrokneuer Pkw•) Anzahl Marz 7 237 56301 282 557 8671 

Steuern 
Steueraufkommen ~nsg ... samt M•o DM Jan Ma<z 7133,4 18283,2 85969 I 6282,8 
darunter 

Geme•nscllaltsteuern .. .. 4389,2 12 704,6 63 782,6 3852,6 
Landessteuern .. .. 165,6 705,1 3 743,9 180,9 
Gemetndesteuern . .. .. 460.8 1 867,4 9499,1 392,0 

'I Bet Bestandsdaten Stand am Monatsende - 1) Bet Bestandsdaten DurchschOllt der nachgewtesenen Monate - ') Stand Ende September - •1 Prozentpunkte -
•1 etnscht Kombmalionskrallwagen, ohne Bundesbahn I -post 
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r--- -

Jahresbeginn bll Banelilamonat (etnachl.) ) 

11171 19110 11179 Ve,..nderung 11180 oegenubw 1t79 in ,_ 

...... burg Bu~at Harnburg Burtdögeblet Hwnburg Bun~blet Hamburg, Bun~oet 
Schl ·~ .. n, lnageumt-

Hemburg Schl·Hotatern, lnageaml- Hamburg Schi.·Holaleln, Insgesamt - Hamburg Schi ·Hollltln. mag .. amt-
Hraderuchaan. einachl Nlad&rsaehsen. ernschl Nladersachaen, elnaehl. Nraderuchaen, etnachl. 
Bremen U..hn (WH II- Bremen Berhn (W .. t)- Bremen Berlln (WuU - Bremen Berltn (West)-

12 172 7 ti1316,5 I 651 6 12183,9 p 61480,4 1 6€'>2.1 12 175.2 613116 06 .. 0,1 p-t 03 

6800 ~7329 3164 27219 146560 3054 25422 136803 t 3,6 + 7,1 .. 71 
12664 r34 075 5666 37100 161217 5 578 37732 185136 -t 16 1 7 - 2 I 
3864 167·16 2502 9881 34 657 - 252~ 12310 48333 . 

24 364 46367 16224 80405 1852:<tl 14 237 70820 132 483 + 14,0 t 13,5 -t 39,8 
22080 32739 15 759 67079 9:' 617 14 737 64 879 89280 I 6,9 t 3.4 l 3;7 .. 1384 + 13628 • 465 + 13326 t 92609 500 + 5941 t 43203 ~ ~ X 

2<~80 3118 2037 + 3445 .. 57952 3024 - 6369 5130 )( X X 

5153 4 143 8 1) p 144,9 ~ p 564 2 lj) p 4 453.3 1)) 132.3 ~ 515,3 ~ 4 143,8 + 95 • 9.5 .. 75 
723 5880 568 2152 18168 543 1990 16821 -t 46 8,1 .. 80 
65 646 63 238 2063 52 237 1'129 + 21 2 + 0.·~ + 69 

+ 658 + 5234 + 505 ... 1 914 ... 16105 + 491 ... 1 753 .. 14892 X ~ J\ 

5408 37034 5390 23036 1!.5 336 3 799 15947 107075 .. 41 9 " 44 5 .. 451 
4477 22296 3373 13397 80072 2670 13021 71 278 ... 17 o5 + 29 .. 123 .. 931 t 14 738 + 2017 + 9639 .. 75264 -t 929 ... 2926 .. 35797 . X ji 

t 1589 -t 19972 ... 2522 .. 11553 . 91369 ~ 1 420 + 4 679 + 50689 ~ X ~ 

225534 957 711 25462 220112 968 316 31 039 253167 1 067 708 18 0 13 I 110 
115 297 481631 13861 111 993 506074 17 112 136 476 585428 190 179 13 6 
110 237 476 080 11001 108119 462242 13927 116691 502280 16 7 73 80 
42926 178 222 3732 39023 161806 d677 44 926 185353 202 131 12 7 
18 465 105910 3776 18461 113 474 4 115 19547 114099 82 56 

') 
05 

5 I 42 3,7 4,9 4,2 46 5,7 -18 ') 09 I 
I 08 06 

60867 302495 9085 58064 310591 8015 51 494 269050 + 133 -1 12,8 ~ 15 4 
50 119 1l>9 737 446 9539 97 724 6919 43200 157 200 93.6 779 37 8 

138 439 75607~ 167 739 1155012 7 647 348 167()9.4 1 134 982 7 550657 + 04 • ~-~ • 13 
124 515 815 Ql)l) 42792 369955 2380490 41983 358330 2351221 .. 19 t t 1.3 

2770 18568 1477 8839 58410 1377 8152 54 548 I 73 • 84 + 7 1 
15180 85226 6 774 47058 265057 7354 40331 230290 • 193 .. 16 7 + 5 I 
16773 94763 16 742 59 175 296478 13<485 49965 255970 .. 24 2 + 18.0: ~ 158 
3791 23376 1718 11 760 71272 1546 9609 I 117 I 11,1 • 224 + 16 6 

256029 1 220 742 30832 254 528 121926<: 30236 248711 1 176 026 • 20 .. 23 • 3,7 
27959 146 505 8 71A 71 763 370354 7 143 50603 2&5492 .. 220 t -118 .. 2ft 7 

497 2520 245 1490 7 474 167 1019 5488 t 310 ~ 46 2 ~ 362 
!.JOO 18H 577 3353 17975 433 2'3·15 12380 • 33,3 + 430 -1 452 

602 34<45 301 1695 9515 292 1490 8 81.4 .. 3.3 t 13,7 + 76 
73 484 79 198 1398 76 176 1 280 • 3,9 t 12,1 .. 92 

69688 3tH 140 18 589 138967 702 57' 18108 143 053 769668 .. 2,7 29 8,7 

162771 793154 71334 18283,2 859ti91 62828 1s2n 1 793154 135 12,3 8 4 

11 160 9 57 874 7 43892 12 70d,6 63 782,6 3 652,6 11 160,9 57 814 7 139 13.8 102 
7263 40580 165.6 705,1 3 743,9 160.9 726,3 40580 29 29 7 7 

I 617 7 8550.9 460 B 1867,4 9 4991 392,0 1 617 7 85509 176 154 11 1 

'3e1~>t!bt:l von Unlt rnenrnen mrllm a\lgemernen 20 und met" Beschalug1e11 0) ohne Umsausteuer 1
) tur Bench1sgeme1nden 
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Merkmal 

Bevölkerung 

Wohnbevolkerung') 

darunter Ausländer 

lebendgetlOrene 

darunter Ausländer 

lebendgeborene 

Gestorbene 

Geborenen· ( + 1 I 
Gestorbenen· 
uberschuß(-) 

Zugezogene Personen 

1000 

Anzahl 

% 

Je 1000 
Eonwohner 
und 1 Jahr 

Anzahl 

JO 1000 
Eonwohner 
und 1 Jahr 

Anzahl 

Anzahl 

!6 1000 
Emwohner 
und 1 Janr 

Fortgezogene Pe1sonen Anzahl 

Wanderungs· 
gewtnn ( + 1 I ·Verlust (-

Bevölkerungszu· ( t) I 
bnahme(-l 

Umgezogene Personen 
Innerhalb der Stadt 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbllltslose 

und zwar Manoer 

Frauen 

Teilzeotkrätte 

ArbeoLSiosenquote 

Arbeitslose 
AusJander 
Ollen<! Stellen 
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IC 1000 
Einwohne' 
und 1 Jahr 

Anzahl 

JC 1000 
Etnwohner 
und I Johr 

Anzahl 

JC 1000 
Einwohner 
und I Jahr 

Anzahl 

J8 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 

Anzahl 

Anzahl 

2 VJ 80 
1. v, 80 
2.VI 80 
1 Vj 80 

2. Vj 80 
1 VI 80 

2. Vl80 
I V 80 

2. VI 80 
1. VJ 80 
2. Vj 80 
1 v;.80 

2 vt 80 
1 VI 80 

2 VI 80 
1 Vj 80 

2 Vj 60 
1 V1 80 

2 v1.80 
1 Vj 80 

2. Vj 80 
1. Vj 80 

2 Vj 80 
I VJ.80 

2 VI 80 
1. v;.80 

2. Vj. 80 
I VJ 80 

2 v,.80 
1 VI 80 

2 v, 80 
I Vj 80 

2. VI 80 
1 VI 80 

2 VI 80 
1. V 80 

1. v, 80 
1 VI 80 
2 Vj 80 
I Vf 80 

2 Vj 80 
I . Vj 80 
2 v1.8o 
1 v, 80 

2 VI 80 
1 Vt 80 

2 VI 80 
1 Vi 80 
2 Vj 80 
1 Vj 80 
2 Vj 80 
1 VI 80 

Bet11n 
(Wut) 

1649 1899p 1300 
1 651 1 899 1 298 

8,5 11,6 p 16.8 
8,4 16,6 

3466 
3164 

18.5 
18,0 

8.4 
78 

5975 
5666 

14,5 
13,9 

4655 
4 325 

23,5 
23,7 

9.8 p 
9.2 

8300 
9148 

2500 
2630 
28,2 
28,6 

7,7 
8.2 

3355 
3832 

17,5 p 10,3 
19.5 12.0 

Köln 

979 
979 
13,7 
13.5 

2523 
2355 
30,5 
29,9 

10,3 
9.8 

2817 
2960 

11.5 
12,3 

656 632 
658 631 
5,9 20.9 
5,8 r 20,6 

1303 
1365 
15.0 
13.3 

8,0 
8.4 

2105 
2211 

12.9 
13,6 

1522 
1274 
40.1 
38,9 

9,7 
8.2 

1959 
1866 

12.4 
12.0 

592 
594 

11,7 
11,6 

1172 
1172 
26,2 
25,3 

7,9 
8,0 

1922 
2049 

13.0 
14,0 

581 
581 
17,2 
16,9 

1309 
1272 
30,0 
32,1 

9,0 
8.9 

1519 
1609 

10.5 
11,2 

556 
555 
6.1 
6,3 

1 126 
1139 

15,2 
14,0 

8,1 
8.3 

1687 
1858 

12,2 
13.6 

543 
543 
9,4 
9,1 

1089 
1155 
25,8 
21.8 

8,0 
8.6 

1 198 
11167 

13,3 
13,9 

484 
484 
11,3 
11,0 

1007 
939 
24,1 
23,4 

8,3 
7,9 

1518 
1636 

12.6 
13,7 

-2509-3645 -855 -294 -802 -437 -750 -210 -561 -709 511 
697 -2502-4823-1202 -605 -846 -592 -877 -337 -719 712 

15038 20042 20180 11404 4716 11301 6979 10006 7768 7956 5768 
16224 17876 21267 11699 4861 11047 7515 13397 4616 7156 6727 

36.6 42,3 p 62.3 46.7 28.8 71,8 47.2 69.1 56,1 
39.9 38.2 66,4 485 30.0 71,0 51,3 93.6 33,8 

14693 16944pl7358 11017 527910687 7345 9797 6129 
15 759 15 819 21 508 I I 409 5 306 10 426 8 291 12 552 5398 

35,7 35,8 p 53,5 
38,7 33.8 67.2 

+345 + 3098 pt-2822 
+ 465 + 2057 -241 

45.1 32.3 
47,3 32,7 

+ 387 -563 
.. 290 -445 

67,9 
67,0 

.. 614 
+ 621 

49,7 
56.7 

-366 
-776 

67,7 44.2 
87,7 39.5 

-t-209 +1639 
-t 845 - 782 

58,8 47,8 
53,4 56,4 

7061 4898 
7 165 6366 

52,1 
53,5 

+ 895 
9 

406 
53:4 

+ 870 
361 

~8 ... as + a1 + 
1,1 + 4,4 0,8 + 

1,6 - 3.4 + 
1,2 - 2,7 + 

3.9 -
4,0 -

2.5 + 
5,3 + 

1,4 + 11,8 ... 
5.9 - 5.7 -

6,6 + 
0,1 + 

7,2 
3,0 

-2164 -547p+1967 I 93-1365 t 177 -1116- 1 1078 + 186 -t 359 
-2037-2766-1443- 315-1291 + 29-1653 + 508-1501- 721 336 

- 5.3 - 1,2 p+ 6,1 .,. 0,4 - 8,3 .. 1,1 - 7,6 - 0.0 + 7,8 + 1,4 + 3.0 
- 5,0- 5,9- 4,5- 1,3- 8,0 t 0.2-11,3 + 3.5- 11.0- 5.4 2.8 

33971 52594 21328 19229 10949 11825 10286 9080 11160 10509 7558 
38814 56979 24 269 20221 11291 10132 10750 9792 9842 9817 9?70 

82.6 111,1 p 65,8 
95,4 121 7 75.8 

19992 
24 514 
10219 
13454 
9 773 

11 060 
3210 
3506 

2,9 
3,6 

30470 b. 20 525 
36418 'l 21949 
15963 'I 8357 
20 863 ., 9 810 

14507 'l 12168 
15 555 ., 12139 
3 381 ') 4 584 
3 373 'l 4 506 

3.81<) 2.3 
4.6 ') 2,4 

78,8 
83,8 

23378 
22922 
12860 
12 712 
10518 
10 210 
2759 
2 723 

5.8 
5.7 

2931 4 725 ., 3358 6084 
3758 6414 'l 3903 5836 

11 778 12 609 '119 695 6 222 
9 558 9 849 'l 17 628 5 765 

329 743 ~) 704 16 330 
511 1413 'l 605 15466 

66,9 
69.6 

75,1 
65.1 

69,6 
73,5 

13145 tl 12 123 ., 10415 
13237r) 12577 ') 9909 
7782") 6067~ 5607 
8052 'l 6451 'ij 5365 
5 363 I<) 6 056 5) 4 808 
5185~) 6126 "I 4544 
1 786 ~, 1 879 ~ 1 374 
I 717 ') 1 974 "j 1 293 

5,6 ~~ 2.3 I 3,8 
5.6 l 2,4 ) 3.6 

1 138 ') 2669 ) 1910 
1 102 ') 2980 'l 1 798 
2 795 ') 10 605 '1 5 972 
2602 ' ) 9 133 ') 5163 

127 ., 982 'l 68 
293 ) 924 ) 50 

62,7 
68,4 

5057 
6148 
3023 
3928 
2034 
2220 

501 
627 

1,8 
2.2 

2 114 
3093 
9966 
8383 

25 
101 

80.6 
72.0 

10910 
11643 
5370 
5837 
5540 
5806 
1 878 
1938 

49 
5,3 

1636 
1 712 
4109 
3259 
1260 
1 445 

776 
73,3 

13423 
14 202 
6352 
6983 
7071 
7 219 
2293 
2236 

4,0 
-12 

I 723 
2152 
5857 
6708 

25 
313 

626 
777 

8697 
9074 
3685 
3916 
5012 
5158 
1857 
I 837 

3,7 
3.8 

1951 
I 915 
5459 
4 739 

955 
699 



Halftburg i Stiellevergleich 

Merkmal lolaflelnht!lt Bericht .. ll HllmbullJ 
Beltin Munct.l KOtn &Rn 

Franldurt/ DuiHI· Stuttgart 8.- Hannovcw Humberg (West) Maln clotf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(lndustne und 
Verarbeitendes 
Handwerk)2

) 

Boschählg1o 'I Allzahl 2 v1 ao 167799 182172 190433 125789 57567 108964 p 91371 132570 75 047 99942 98237 
1 VI 80 167 794 183 823 191 330 127 393 58071 109725 91675 131426 75267 100599 98994 

18 1000 2 V1 80 102 96 1·16 129 88 173 p 154 228 135 184 203 
Elnwohnar I V1.80 10?. 97 147 130 88 174 154 226 136 185 205 

Bruuolohn und M•o DM 2 V1 80 I 620 1482 I 814 1242 534 1 118 p 938 1394 645 863 769 
gehaltssumme 1 v, 80 1477 1379 1 736 11&2 510 1001 833 1250 602 797 730 

IOOODM 
je Beschäl!lgtcn 2 V1 80 39 33 38 40 37 41 p 41 42 34 35 31 

und 1 J hr 1 Vj 80 36 30 37 37 36 37 37 39 32 32 30 

Umsatzaus Mlo OM 2 Vj 80 8<4!12 5156 8 782 5778 2347 3843 p 3487 6772 3512 3421 1937 
E '9 rmrzcugung') 1 Vj 80 8774 5444 9105 5583 2283 3857 3514 7062 3631 3561 2306 

Ge m•umsatz Mo DM 2 ~ 80 17 831 5432 9472 6821 2 711 5221 p 3927 7634 3990 3 704 2936 
1 I 80 16 742 5714 9761 6566 2596 5086 4005 7965 4212 3831 2501 

d run1 r 
Aus ndsumS<Jtz MIO OM 2 Vj 80 1712 457 3175 1 907 341 1818 p 1223 2450 614 1157 6;,9 

I Vj 80 I 718 734 3185 1810 318 1 789 1 127 2711 710 1 160 559 

Gesamlumsatz'l 1000DM 
1 Emwohoer 2 ~ 80 43 1t p 29 28 17 33 p 27 53 29 27 24 
und 1 Jahr 1 80 41 12 30 27 16 33 27 56 31 29 21 

1000DM 
cB~tugten 2 Vj 80 426 120 109 218 189 192 p 172 231 213 149 120 

und 1 Jahr 1 Vj 80 405 126 207 209 181 188 177 241l 227 154 102 

r---
Bauhaupt-
gewerbe2) 

ßeschall•gttt 1 AnZllttl z.v, 80 26 142 33943 38593 13b78 11 796 18378 p 12-lt>O 14523 10837 9206 10384 
1 v, 80 25801 33189 37209 13691 11 641 18498 12910 14 430 10899 8955 10971 

Baugawerh eh r Mo OM 2 Vj 80 648 607 984 382 213 409 p 368 346 25: 247 217 
Umsatz) 1 Vj so 497 432 663 28.2 207 448 243 268 173 163 "54 

--
Fremdenverkehr 

Fr• mdo m ld ngcr> Anzahl 2Vj.80 447 527 399 199 646354 246037 45505 412 313 183800 119351 76767 133656 13 616 
1 Vt 80 301 082 276 216 540 521 191830 49697 364841 191 793 113075 66144 101700 101625 

Fremden 2 v; 80 801 274 025954 352853 457 731 96jl12 783002 349522 301 969 15sno 218855 236153 
bernnchtunge" 1 V 80 541 152 715966 153 723 454480 108 892 674 532 374 146 285113 132158 164078 217974 

daruntervo" 2 v, 80 268032 96554 524 896 185154 14n5 439729 128838 84273 39520 5304 54171 
Ausland I 

I 
l V. 80 148 499 49116 360030 126 627 1l837 355020 122 CG2 67039 31337 24 897 ." sn 

Rmdn 1000 
ubernucht gen Enwohn • 2 Vi 80 1949 2167 ll 4 173 1876 589 4Cl73 23~Q 2086 • 124 I 616 1956 

und I Jahr 1 VI eo 1329 1529 3604 1884 670 4333 2556 1991 96e 1225 1827 

-·-
Straßenverkehr 

Zulas1ung Anz thl 2 v, 80 17 525 16109 18135 7 867 16691 5683 b 058 sso2 
fatlrl~neuer P~.- 1 VI 80 18589 158b~ 1ff799 8047 16223 6091 5345 5422 

Steuer-
ernnahmen 

G werbe 1 uer NCh M10 OM 2 ~ 80 276 95 225 171 59 213 109 103 73 84 110 
Ertrag und Kaplta 1 1 80 333 117 197 153 70 244 1419 170 72 96 73 

nach Allzug der 
Gcwcrbestcu umlage OMj 

526 u ohno Lohnsun mon· Einwohner 2 ~so 672 200 p 694 699 360 , 355 736 710 621 908 
Steuer uno 1 J~hr 1 80 818 250 615 635 435 1 568 1021 1 185 530 714 1451 
(G moind.,ant tl) 
Lohn und E11· MtO DM 2 Vj 80 216 75 143 85 59 73 70 81 60 54 37 
kommeosteuer 1 Vi 80 157 109 99 18 10 14 12 10 47 3 47 
(G ndeante I) 

DMI 
Enwohn~'r 2 ~ 80 525 159 p 140 350 358 464 475 561 431 .:01 303 
und 1 Jahr I I 80 385 232 309 74 62 81 83 67 347 26 398 

·-'--~· -
'l am EMe des Bei!Ch1szellraumos l Betueb•; von Unternehmen m111m Bilgemeinen 20 und mehr Beschalltgien - 3) ohne Urnsatl&tcuer - •1 Arb• •ISHmt•oo7uk ) e•nschl 
Erkrath, SLJdt ohne Hochdahl 

333 





HAMBURG IN ZAHLEN 

.I' U'l.. I n..JI 

~ru 
Statistisches Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Rückblick auf die 
Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwicklung 

1980 

Redaktionsschluß 16. Dezember 1980 

-



Merkmal 

Bevölkerung 

Einwohner 
dar. Ausländer 

Lebendgeborene 
Lebengeborene je 1000 Einwohner 
Gestorbene 
Gestorbene je 1000 Einwohner 
GestorbenenüberschuB 
Zuzüge 
dar. aus dem Umland 
Fortzuge 
dar. ms Umland 
Wanderungsgewinn I-verlust 
Eheschließungen 

Bildung 

Schüler ln 
allgemeinbildenden Schulen 
dar Oberstufe von Gymnasien 

und Gesamtschulen 
berullichen Schulen 
Studenten an Hochschulen 
dar. an der Un1versttat 

Arbeitsmarkt 

Sozlaiverstcherungspfllchtlge 
Arbeitnehmer 
dar. Teilzeitbeschäftigte 
Beschäftigte der öffentlichen 
Verwaltung 1) 

dar Tellzeltbeschäftigte 
Arbeitslose 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 
Offene Steilen 

Wirtschaft und Verkehr 

Verorbettendes Gewerball 
Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Umsatz aus Eigenerzeugung 
dar. Auslandsumsatz 

Bauhauptgewerbe') 
Bcschaftigto 
Geleistete Arbeitsstunden 
Baugewerblicher Umsatz 

AusbaugewerbeJ) 
Boschättigte 
Geietstete Arbeitsstunden 
Ausbaugewerblicher Umsatz 

Umsatz des Einzelhandelst) 
dar. Warenhauser 
Umsatz des Gastgewerbes5) 

dar. Seherbergungsgewerbe 
Fremdenubernachtungen 
dar. von Auslandsgästen 
Außenhandel Hamburger 
Im- ond Exporteure 

Einfuhr 
dar. aus Europa 
dar. aus EG-staaten 
Ausfuhr 
dar. nach Europa 
dar. in EG-Staaten 

p vorli.luflge Zahl 
x Nachweis nicht sinnvoll 

Rückblick auf die Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwicklung 

Maßemholt 

1000 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

" 2) 
% 2) 

AnzahP) 
" 2) 

AnzaW) 
1000 

Mto DM 

AnzahP) 
1000 

Mlo.DM 

AnzahJl) 
1000 

Mto DM 
1970 1002} 

1000 

Mto.DM 

" 

Stichlag 
Zeitraum 

31. 7. 

Jan.-Sept. 

.. 
Jan.-Jull 

" Jan.-Sept 

1980 

1 649 
142 

10157 
6.2 

17381 
10.5 

7 224 
37 861 

9084 
36477 
15 032 

+ 1384 
6673 

Sept./Okt. p 226 408 

21 580 
72 641 
44922 
32149 

Sommer­
semester 

31. 3. 

30. 6 . 

Jan.-Nov. 

Jan.-Okt 

Jan -Sept. 

Jan.-Okt. 

Jan.-Sept. 

Jan.-Sept. 

p 
p 
p 

768 480 
81 104 

113 648 
21332 
22928 

3.3 
440 

10 118 

168201 
138 389 
29388 
5 205 

31 143 
30 928 
2293 

10717 
11 767 

616 
162,5 
149,6 
174,0 
191,2 
2247 

744 I 
47 485 
21 984 
16222 

16849 I 
11 790 
7 834 I 

1979 

1 657 
130 

9692 
5,8 

17 804 
10,7 

8 112 
34 078 
8933 

34 983 
14 750 
- 905 

6254 

227 905 

20 417 
71 980 
42361 
:10 853 

757 586 
76 318 

112 509 
20634 
24 626 

3,6 
2899 
9885 

167 518 
138 714 
26430 

4 738 

30910 
30381 

1 912 

10634 
11 783 

551 
155,2 
149.9 
164,5 
176,4 
2163 

670 

37 470 
18033 
13 077 
13 311 
8667 
5913 

1978 

1 671 
123 

9635 
5.8 

18268 
10,9 

8 633 
33 747 
9 201 

36877 
15 238 

- 3130 
5994 

231 752 

14951 
67 559 
39101 
28497 

748 879 I 
76018 

108 860 
19583 
29064 

4,3 
6355 
8 711 

170 141 
140397 
23991 

4 445 

30393 
31 765 

1 616 

10 431 
1t 800 

447 

2072 
593 

31696 
13 261 
9829 

12503 
7 793 
5194 

Voränderung in % 

1980 I 1979 
gegenuber gegenuber 

1979 1978 

- 0.5 
+ 9,4 
+ 4,8 

X 

- 2.4 
X 

X 
+ 11,1 
+ 1,7 
+ 4,3 
+ 1,9 

X 
+ 6,7 

p - 0,7 

p + 5.7 
p + 0,9 
p + 6,0 

+ 4,2 

I 1,4 
6.3 

+ 1,0 
3,4 

- 6,9 
X 

- 848 I 
+ 2,4 

~ 04 
- 0,2 
+ 11,2 
+ 9,9 

+ 0.8 
I 1,8 
I 19,9 

.; 0.8 
- 0,1 
+ 11,8 
+ 4,7 
- 0,2 
+ 5,8 
+ 8,4 
+ 3,9 
+ 11,0 

26,7 
+ 21,9 
+ 24,0 
+ 26,6 
+ 33,0 
+ 32,5 

- 0,8 
+ 6,0 
+ 0,6 

X 

- 2,5 
X 

X 

+ 1,0 
- 2,9 
- 5,1 
- 32 

X 

+ 4.3 

- 1,7 

+ 36,6 
+ 65 
+ 6,3 

8.3 

+ 1,2 
+ 0,4 

+ 34 
+ 5.4 
- 153 

X 
- 544 
+ 135 

- 1 5 
- 1,2 
+ 10.2 
+ 6.6 

+ 1,7 
- 4.4 
+ 18,3 

+ 1.9 
- 0,2 
+ 23,3 

+ 4.4 
+ 13,0 

+ 16.2 
.L 36,0 
+ 33.0 
+ 6,5 
+ 13.8 
+ 13,8 



in Harnburg 1980 im Vergleich zu 1979 und 1978 

Vcränderun!l ln ~/o 

Merkmal Maßeinheit Stlctltag 1980 1979 1978 1980 I 1979 Zertraum gegenuber gcgenuber 
1979 1978 

Güterverkehr Ober See 
Empfang 1000 t Jan.-Nov. 41 876 43274 36365 3.2 + 19,9 
dar. StOck- und Sackgut 7793 7 491 7128 + 4,0 -1- 5,1 
Versand 15873 14622 13872 -t 8,6 + 5,4 
dar. Stück- und Sackgut 8724 8556 8 521 + 2.0 + 0.4 
Umgeschlagene Contamer Anzahl 570227 459 914 433963 + 24,0 -t 6.0 

Bruttogewrcht 1000 t 6 312 5245 4 796 + 20,3 + 9,4 
Transrt Jan.-Okt. 14 059 10878 9 241 + 29.2 + 17,7 

Güterverkehr in der Binnenschiffehrt 9 231 8349 9419 + 10,6 11,4 
Passagiere im Flugverkehr (ohne Transit) 1000 p 3 722 3 695 3 385 + 0,7 9,2 
Fahrgaste Im öffentlichen Personen· 

nahverkehr Jan.-Sept. p 433331 441 274 431 285 1,8 + 2,3 
Zulassungen neuer Krallfahrzeuge Anzahl Jan -Okt. p 63 561 66082 67 339 3,8 - 1,9 
Kraftfahrzeug bestand') 1. 7. 629 083 620 087 592 834 + 1,5 + 4,6 
Verkehrsunfälle mit Personenschaden Jan -Nov. p 10 371 6978 10373 + 15,5 13.4 

Gebäude und Wohnungen 

Baugenehmigungen 
für Wohngeb5ude Anzahl Jan.-Okt 1433 1480 1 952 - 3,2 - 24,2 

umbauter Raum 1000 m1 2047 1 532 2335 33.6 - 34,4 
für Nichtwohngebäude Anzahl 312 275 424 + 13,5 - 35.1 

umbauter Raum 1000 m1 2238 2727 2 739 - 17,9 - 0,4 
Wohnungen ln Wohn- und 
Nrchtwohngebäuden Anzahl 4283 2 912 4557 r 47.1 - 36,1 

Wohnfläche 1000 m' 390 294 454 r 32,7 - 35.2 
Wohnungsbestand 1000 31. 10. 783 780 777 + 0,4 t 0.4 

Verdienale und Preise 

Bruttostundenverdienste 
der Industriearbeiter: M. nner DM Julr 16.39 15,18 14,36 + 8.0 + 5,7 

Frauen 11,12 10,29 9,77 + 8,1 + 5.3 
BruttowoChenverdrenste 
der lndustrlearbcrter· Manner 698 650 615 7.4 + 5,7 

Frauen 448 416 393 ~ 7,7 + 5.9 
Bruttomonatsverdienste der 
kaufmännischen Angestellten 

in der lndustrre. Männer 3883 3536 3300 + 9,8 + 7,2 
Frauen 2 737 2 537 2401 7,9 + 5,7 

Im Handel. Männer 3348 3130 2902 ~ 7.0 + 7,9 
Frauen 2 435 2264 2 116 + 7,6 + 7,0 

Prelsmdex fur drc Lebenshaltung aller 
prrvaten Haushalle im Bundesgebiet 1976 " 1 001) Jan.-Nov. 116,7 110,6 106,4 + 5,5 + 3,9 
Index der Baupreise 1976 ,. 100') Jan.-Sept. 128,9 117,4 109,8 + 9,8 + 6,9 

Geld und Kredit 

Sparernlagen Mio. OM 31. 10. 14 084,6 14 245,7 13 968,4 1,1 + 2.0 
Kredite an Nichtbanken " 76 134,6 70551,3 64 692,8 + 7,9 + 9.1 
Konkurse von Erwerbsunternehmen Anzahl Jan.-Nov. 183 151 153 -r 21.2 1,3 

öffentliche Finanzen 

Steueraufkommen•) Mio.DM Jan.-Sept 21 881,0 21 435,6 18 825,5 + 2,1 + 13.9 
dar. Lohnsteuer•) 3 438,8 3318,7 3163,6 + 3,6 + 4,9 

Veranlagte Einkommensteuer 1 245.9 1 307,1 1 324,1 - 4,7 - 1,3 
Körpersctlaftsteuer') 1 076,2 1 248.7 776.2 - 13,8 + 60,9 
Umsatzsteuer 2103,6 2779.3 2 170,7 - 24,3 + 28.0 
Einfuhrumsatzsteuer 36938 2 712.5 2 219,0 + 36.2 + 22,2 
Gewerbesteuer nach Ertreg 
und Kap1tal 1 007,9 1 005,3 912,0 + 0,3 + 10.2 

Gesamtelnnahmen') 7 571,0 7 623.5 0.7 
dar. Steuereinnahmen 5 128,0 5 401.7 4 913,1 5,1 + 9,9 
Gesamtausgaben') 7 886,0 7384.3 "t' 6.8 
dar. Personalausgaben 3 164.5 2 979,2 + 6,2 

Investitionsausgaben 946.9 871 5 + 8,7 
Schuldenstand 30. 9. 9 263,7 8 888,7 8 347,7 + 4,2 + 6,5 

1) elnsclll araalflcher Krankenhllusar und Universitätskrankenhaus Eppendorf. - 2) rm DurchsCilnitl der Monate des Berlchrszellraums. - ~~ ~lllebe von Unter 
nahman mll 20 und mehr Blliclllhlgtcn. - •) nach den Ergebn1ssen der letzten Tolalerhobung auf alle Beluebe hoehgeredlnct - I) Wogen VerAnde~ungen 1m 
Boridllskrels hegen fur 11178 ke1ne vergleiChbaren Zahlen vor - 'J mnschl d~r voruborgchend abgemeldeten und zurassungslre1on f'ahrzcu~e - 'l Im DurOhsci:Mt 
der Quartare des Bendltszeltraums. - •J nach Borücksldlllgung dar Einnahman und Ausgaben aus der Zerlegung. - ') ohne et.othcna ranltenhAuser und Uni· 
ersllätskrankenhaus Eppondorf, 
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